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Das syrische Martyrolog1um und der
Weihnachtsfestkreis

Hıstorısche Untersuchung
von

1Luc rbes,
Pfarrer ın astellaun.

11
{)nsere bısherige Untersuchung hat ergeben, dafls das alte

syrische Martyrologium selne gegenwärtige Gestalt wahr-
scheinlich och ım Jahre 356  C3 in Nisibis erhielt, aber dıe
nıkomedische Grundlage desselben schon 341 abge-
achlossen worden War Dabei hat sıch auch gezeigt, dafs
der bithynısche Autor selbst, nıcht eine pätere Z wischen-
hand, das Märtyrerverzeichnis mıiıt dem, VO Syrer ohne
Konsequenz weggestrichenen, eihnachtstest eröffnete un
L mıt Bischof Petrus Von Alexandrıen als etztem

November schio(s, ach einem YaNzch Kalendermonat

Da noch nıemand vor nır Helenopolis Stea Heliopolıs vermutet

haft, und der Korrektur doch etwas gelegen ist, füge iıch meiınem
geschichtlichen Nachweis In ahrgang NN hler och hinzu, Was der
sprachkundige Herr Professor öld eke m1r nachträglich mitgetelut hat
„„Dals in em Martyrol. der bewufsten Stelle Helenopolis ZUu

lasen (S 363), ist. selbstverständlıich. Das r eigentlich Tar keine ext-
änderung, denn handelt sıch darum, das (]) in e1n (n) ZUuU

verwandeln. Kıs ist sehr ohl möglıch, dafls der Schreiber eın Il schrıeb,
das ıhm eLiwas ZU zlein gerlet ; und sind 1m Syrischen oft, ar nıcht

unterscheiden und werden In Fremdnamen daher leicht Von en Ab-
schreibern verwechselt.‘‘ Ziu 368 vgl och Ammian. 22, 2, Hera-
cleam INngreESSUS est Perinthum, ef. 2

GItSCHFr. Kı XXVI,



E  9
ohne heilige Sterne A US dunkler Nacht dıe Sonne der (ze-
rechtigkeıt hervorbrechen assend.

Damit sSiınd WITr 1ın Widerspruch gekommen miıt dem
chronologischen Ergebnis eıner gelehrten un verdienst-
reichen als geistvollen Untersuchung ber das Weihnachts-
fest, W1e S1e Hermann Usener 889 der Wiıssenschaft g-
schenkt hat, und ist; uUuns eın näheres Fingehen ZUTT Pflicht
gemacht. Hat meın hochverehrter Lehrer recht, ist die

eihnachtsfeier D Dezember, welche der römische
Chronograph OM Jahre 354 erstmals ang1bt und die VO

Rom 4US sich sonsthın verbreiıtet hat, erst 1m Jahre 353 oder
354 selbst VO Bischof Liberius in Rom eingeführt worden,
und INa hatte bis dahın Christ] Geburt auch ın Rom

Januar geielert. Dabei hat besonders hingewiesen auf
die Nonnenweihe der Marcellina , welche ach der Angabe
ihres Bruders Ambrosius und der VOoONn ihm aufbewahrten
Weiherede eben des Lnuberius Natalıs Ohrısti stattfand.
Hat INa dıesen Nag bisher unbedenklich für Weihnachten
S  MMEN , meınt Usener &“ 270 , wWer die
Kıngangsworte der Predigt des Lauberius nıcht obenhin lese,
werde anders urtellen , der darın herbeigezogenen
Hochzeit Von Kana und der Speisung der 4000 , die SONST
mıt Kpıiphanıen 1n Verbindung gebracht werden. Da Liberius

Maı 359 Bischof wurde, Se1 das früheste Datum für
die Faınsegnung der Marceellina der Januar 3995 dem
zugleich ZU etzten ale die ((eburt Christı M Kpiphanıen
ın Rom gefeiert worden sel., Dazu verweıst er autf das
Sendschreiben des Papstes Gelasius VO März 4.94,
welches den ott geweihten Jungfrauen 1U. Tage der
Kpiphanie, 1ın der Osterwoche (n 15 naschalıbus) oder

den Aposteltagen den Schleier verliehen wıissen will Wo
Gregor von Nazianz 1m Jahre 379 VO W eeihnachtsifest In
Konstantinopel spricht, ol selbst eben erst eingeführt
haben, und e1IN anderer der grolisen Kappadocier oder:

Ambrosius in der 377 rediglerten Schrift De yvirgınıbus VC-

landıs, ıb 111, 1L, 173 ed Bened. Die Predigt in Über-
etizZUung bei Langen, Geschichte der römischen Kırche, (1881),

489{ff. Auszug bei Usener 268, ote



DER WEIHNACHTSFESTKREIS 3

Johannes Chrysostomus Von der Weihnachtsteier sprechen,
<oll sich deren Ort alle ale ebenso un dıe erstie
Westfejer handeln, WI1e In der römischen Chronik Onmn 304,
w 4s der knappen Zeeit für Marcellina efwas milstrauisch
machen kann. So zwingend und allseitig der Beweıs Useners

se1nN scheint, ist dabei doch eINIXES übersehen , das
alles In anderes Licht rückt und e1n höheres Alter be-
weıst.

als die Geburt esu ın Bethiehem nıcht VO Chrono-
graphen VO  R Jahre 2354 selhest erstmals ZU Dezember
eingetragen ist; un bis dahın Januar gefeijert wurde,
zeıgt sıch, WEeNnn iNaAan jene Angabe 2001 der Spitze des Mär-
tyrerverzeichnisses ZUS4aINNeE überblickt mıt der unmittelbar
vorangehenden nd damıft CHSEC zusammenhängenden

Depositio ep1scoporum.
Dezember. V1 kal Januarı]ıas Dionisı 1n Callisti
E 268)
Dezember. 311 zal Jan Felicis iın Callisti En 274)

31 Dezember. prıdıe zal Jan Sılvestri 1ın Priscillae
Gr 335)
Januar. 1111 1dus Jan Miltiadis 1n Callisti (F 314)
Januar. kal ebr Mareellini ın Priscillae
» 304)

März. 111 NOn art Lucı 1n Callisti (T 254)
Aprıl kal Ma) (+a]l ın Oallisti (T 298)

August. 8888 NonN. Aug Stephani ın Callisti (F 257)
September. VI kal Ocet. Eusebi in Callisti (} 310)

Dezember. VI idus Dec Kutychlani In Callisti
283)

Oktober. NOonN. Oet Marei In Balbinae 336)
prıl prıd 1d. Apr. Juli ın vV132 Aurelia eic

( 352)
Mommsen, Der Chronograph VOLl Jahre 354, in den Abhandl.

der Königl. sächsıschen Gesellsch. der Wiıssensch,., Phiılol.-histor. Klasse,
(1850), 549ff Derselbe Chronieca MInOra, 1891), D 70 uch

bel Kraus, Roma Sotterr. (1879), 921 un! 598 K el1, Altchristl.
Martyrologien (1887), 10 Lietzmann, Die Tel altesten Mar-
tyrologien

1*



ERBES,
Item deposıit1o0 martirum.

2  J: Dez 111 kal Jan nafus Chrıistus ın Betleem Judeae
Januar. 111 kal ebr Fabıjanı In Gallıstı ef se

bastıanı in catacumbas.
A Februar. VI?I. kal ar f\gnetis iın Nomentana.

N ıe beide aufeinander folgende Depositionsverzeich-
NıISSE zusammenhängen , ersjeht Inan daraus, dafls nıcht 1Ur

dıe älteren Bischöfe VOor Lucıus, nämlich Callistus G 222
Pontjanus (F un Fabijanus (F 250), sondern auch der
nachfolgende Sixtus I1 ( 258) 1m Bischofsverzeichniıs WCS-”
gelassen sind, weiıl S1e 1M Märtyrerverzeichnis iıhren offenbar
ehrenvolleren aiz gefunden haben. Wiıe dıe Deposıitio
martyrum die Geburt Christi “ Dezember der Spitze
hat und dann die Heiligen nach den Kalendertagen ordnet,

ist auch dıe Deposıtio ep]ıscoporum nach demselben este
orjentiert, welches Chrysostomus E 497 UNTOQOTTLOALV ILD

E0QTOV nennt. ber während der Dezember 335

gestorbene Silvester och 1n der Reihe Al seıinem nNnatur-
i1chen Platze erscheint, ist der A Oktober 336 gxestor-
ene Markus bereıts ebenso W1e6 der A Aprıl S59

gestorbene Julius nachgetragen worden . Schlufs des
bisherigen Verzeichnisses. Dasselbe stammt also mıiıt der (Ge-
hurt Christi O5 Dezember spätestens AUuS der Zeıt zwischen
dem 31 Dezember 35 und dem Oktober 3006, nıcht erst
AUS dem Jahre 354 Diese Tatsache, auf die ich schon ın
dieser Zeitschrıift VIL (1884), 2 kurz hingewiesen habe,
1st VOIN Usener un auch och 1902 VON Baumstark ber-
sehen worden , und SaNZ hinfällig ist; dıe VOLN de Lagarde
vorgebrachte und noch Von Baumstark wiederholte Meinung,
als SEe1 das Weihnachtsfest iın Rom AaUS antiarianischer 'Ten-
enNnz eingeführt worden.

Ks g1bt aber noch ein päpstliches Schreiben , das eın
Säkulum äalter ist als das angeführte des Bischofs Gelasıus,
und och älterc'=‚ Verhältnıisse vorausseitzt Uun! für seine eıt

es und Neues über das Weihnachtsfest, iIm Bande VONn

de Lagardes Mitteilungen, (1891), S D:



DER WEIHNACHTSFESTKREIS.

anderes lehrt, a ]S Usener vorausgesetzt 1at. Am Februar
268 schreibt der römische Bischof S1r1C1UuS ad Himerium ep1-
SCODUIM T arraconensem (Migne, 13 Sequitur
demde bantızandorum NrOU UNILCWLQUE Iıbitum fuer1t VmMPYO-
habılıs et emendanda CoNfuS1O, nOstrıs consacerdotibhus,
quod eommaotı ALCLMUS , ratıone auctorıtaltıis AlLCULUS sed
sola temerıtate HYAESUMITUF , ut HASSIM iibere natalıtırs
OChrista / Weihn. SCUÜ ANNATLLONLS (Epiph.| NC et LDOSTO-
lorum SECU MAYTYFUM festiwilattOus nNNUMETAE ul ASSCrLS nlebes
baptısm? mystervum CONSCYUANTUF , CUM hoc Y YPrIWLEQqLUM
el anuc NOS el anud NNES ecclesıas domımıcum specialıter
CUM Pentecoste SUÜ  Q Pascha defendat, Qui0us solıs DEr AVYNUM

Liehus ad fıdem confluentıdus generalıa bantısmatktıs
tradı conNveEnNıT sSacramenta. Hieraus erhelit vorab, dals unl

3853 in Spanien Weihnachten gefeiert wurde, freilich auch
Kpiphanıen, un dafs Kpıphanıen damals in Hom wenig
als Weihnachten "Tauftag W äatL.

Allerdings heilst es 1 Kanon der Synode VO1l ara-
SSSa ım Jahre 280 Vom Dezember his ZUu1 Kpiphanıen-
tage a Januar darf zeiner Voxhn der Kirche fernbleiben,
noch 1n den Häusern aich verborgen halten , noch in eın
Landhaus weggehen, noch das Gebirge aufsuchen, och aıt
nackten Hülsen einhergehen, sondern mufs jeder A Kırche
kommen ber daraus folet nıcht, dafs W eihnachten och
nıcht gefejert wurde, un Kpiphanıen allen das (A+eburtsfest
esu in Spanıen SCWESCH., Jener Kanon ist ebenso w ie die
sieben anderen derselben Synode und wie dıese selbst KD
dıe Priseillianısten gerichtet, deren sektiererisches Treiben
verhindert und ausgerottiet werden sollte. eil die Pris-
cilhanisten GAas ihnen on ihrem ägyptischen Ursprunge her
besonders wichtige Kpıphanientest Dezember e  AIl ın
ihrer W eıse vorbereıteten, ın der Zwischenzeit den Konven-

1) Bruns, E 1392 Viıgıintı et UNO dre XVIL. kal Januarıas
ıN dıem epiphanıae , Qqur est E: ıd us Jan CONTINULS dıebus

nNullı lıceat de ecclesıa absentare NEC latere un domıbus , NEC secedere
ıN vıllam, NEC MONLES yetere NEC NUdiS nedıbus incedere, sed CONCUT
ad ecclesıam. Vgl sgener AL Hefele, dır S 9
E Kıchter, estrom. Keıich, D  15
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tikeln besonders nachgingen , VO  5 Besuch der Kirchen und
Eucharıstie ablielsen , darum hat die Synode dıe Lieute
gerade für diese Zieit zwingen wollen. Der Markus auf
den dıe Te der Prisecillianisten zurückgeführt wurde, Wr

AUS Memphis ın Ägypten erst die Khone, dann unl Mıtte
des vierten Jahrhunderts nach Spanien gekommen, Sulpic.
Severus ist. Z Sollen doch gerade die Basılıdianer,
die zuersi, un! ZWar bereits ZUT Zeeit des Klemens VON

Alexandrien, Christi Geburt Januar tejerten, sich ach
Spanıen verbreitet haben, ach dem Zeugnisse des Se1t-

Hıeronymus Derselbe leitet C 53 a heo-
dorum dıe Lehre der Priscillianıisten VON den Basılıdianern
aD un: sagt de 1r. ıll 15a8 Priscıllianus nonnNullıs
gnostıcae , 7 P, Basılıdis vel Marcı haereseos ACCUSAlUr.
AÄAus den Antithesen des Konzils VO  S 'Toledo 195001 4.00 erhellt,
dafls S1e Christus als nNNASCHALLS bezeichneten , also die Ge-
burt Weihnachten nıcht felern konnten. In dem Ant-
wortschreiben des römıschen Lieo E: C 0; den Bischof
Turribius Von Astorga (Asturıca) wird ausdrücklich gesagt,
dafs die Priscillianıisten das Weıiıhnachtsfest deshalb nıcht
miıt der Kirche f{eJerten, weiıl s1e VO  — der Krscheinung Christi
doketisch achten Daher haben S1e denn, W1e sechon die
Basilidianer des Klemens Zeıt, NUur Kpiphanien gefelert,
während die Kirche damals schon ın Spanıen Weihnachten
tejerte, WIe auch Chrysostomus bezeugt, und das Krscheinungs-
fest daneben, un sich 1Ur sehr bemühte, den Prisecillia-
N]ıSmMUS auszurotten.

Bischof S]1F1C1US VO  - Rom tadelt eS ın ]jenem Briefe
die Spaniler, dafls eıine Anzahl Mitpriester angeblich
auf eıgene and ohne eınen Auktoritätsgrund die allge-
meıne Taufe eıiner zahllosen Menge Weihnachten oder
Kpıphanien oder den anderen Westtagen erteile. Wiıe un

Usener D selbst hervorhebt und Aaus den VOoNn ıhm beı-
gebrachten Äu['serungen des AÄAmbrosius deutlich hervorgeht,

Vgl Gıeseler, Kırchengeschichte, 1: 2, J
Vgl in Kürze Neander, Kirchengeschichte , Aufl., ıIT} Q,
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WEr leitender Grundsatz, die üblichen esttage der Taufe
ber sehruch {ür dıe Jungfrauenweihe benutzen.

„„der Tag der Lichter“ (6 Januar) schon damals 1mM Orient
allgemeıner Tauftag se1in mochte, beweist der Bericht der
Sılyıa VONn 382, dals ın Jerusalem nıcht Epiphanıen,
sondern Ostern getauft wurde beweiıst das Schreiben
des Sirıc1lus, dafls damals noch nıcht und früher och
nıger in Rom Kpiphanıen allgemeın getauft un JUung-
frauen geweiht wurden, dafls diıeses vielmehr für die schon
VOoOL Tertullian de bapt. B: 19 als dazu besonders geejgnet
gerühmten Ostern un Pfingsten vorbehalten blieb, wıe auch
Ambrosıius VOL Mailand und e1in Biograph Paulinus und
schon Tertullian für ihre Zeit und Gegend bezeugen. uch
4US Hippolyts Nne  e aufgefundenem Danielkommentar _ 16,
ed Bonwetsch 2 18 ff. erhellt, dafls dıe fejerliche auf-
zeıt ın Rom dıe ÖOsterzeıt Wa  - Ja och Leo mifsbilligt
C 1 un dıe bei den Sikulern aufgekommene Be

vorzugung der Taufe Kpiıphanıen qlg unverständige Neue-

run  &” (irrationabilem novılatem). Daher wAare och
beweısen , ob Kpiphanien 1m Jahre 353 überhaupt schon iın
Rom gefeiert worden ıst, wWwWenlnl auch das Fehlen in der De-
HOSUNO MAYLYTUM begreiflich ist un!: WIr dem Ammian.
Marcellinus Z A h gylauben können, dafls Juhan 1m Jahre
261 ın Parıs (oder Vienne £) das Kpiphanientest der Christen
och mitgefelert hat, obgleich TOTZ der Angabe des Monats
Januar eıne Verwechslung des Heiden denkbar ist. ber
dafs 353 scechon das Weihnachtsfest ın Rom gefeıert worden,

In dem V Armenier Ananlas 600 aufbewahrten Stück e1ines
apokryphen Briefes des Makarlus VvOn Jerusalem die Armeniler
über dıe Taufe heilst freilich: lle Christen, die Christum fürchten,
muüssen auch em Ruf der Taufe KHolge leısten , der heiligen Eipl-
phanıe der Geburt des Herrn , a dem erlösenden Passahfeste des be-
lehbenden Leidens Christı, dem gnadenvollen Pfingstfeste, dem das
göttlıche Niedersteigen des Lebendigmachenden NS überflutete. Nach
Sozomenus 2, wurde uch bel der Kirchweihfeier ıIn Jeru-
salem 13 September Jährlich getauft.

Diem baptısmo solemnıorem ynascha nrTAaesta exıinde penNteE-
Ccoste ordıinandıs lavacrıs latıssımum spabıum est



E  '
ist nıcht mehr zweıfelhait, da es schon mındestens se1t 336
1m römischen Festkalender stand

Die ach der Angabe des Ambrosius nd der ede
des Lıberius Natalıs Salvatorıs vollzogene Weihe der
Marcecellina allein ist eıne Kınzelhandlung un Ausnahme, die
die allgemeine Regel für die INNUMETAAE nbebes 1A11 weniger
ausschlolfs, als 1Ur der vorher nötige Katechumenenunterricht
un die dadurch gebotene Vereinigung einmaligen gee1g-
netfen Zeıitpunkt band Haben doch schon Basılius der Grofse,
Gregor Naz., Chrysostomus die Unsıitte geelfert,
sıch NUur bestimmten Tagen tautfen lassen wollen! Sagt
Gregor: „ Dir ist alle Zieit ZU  — Taufe gegeben, weil dir alle
Zieit ZU Sterben gegeben ist“‘, sagte längst Tertullian
de bapt. 19 Ommniıs 21eS domımı est, OMNS hora, OMMNE emMm-
DUS habıle apbısmo. Kimpfahl sich Kpiphanıen qls vermeınt-
licher Jauftag esu dazu, nıcht mınder se1n Geburtstag.
Wie schon Methodius ( S11) 1im Sy mpos. VIILL, Öy ed Allat.,

190 erklärt: TV SATÜITWOLV TOU AÄ0L0T0U ITOOOÄCLL-
BAVOVOLV OL OWTLÄOLEVOL (DOTE EV EXAOT W VEVVÄOH AL TOV
XMO0L0TOV VONTWS. Kaı ÖL TOUTO T EXAÄNOLA (OÖLVEL (ef
Ambros. .) UEXOL 7  7  LEO AÄ0L0T0G EV HUL UOOPNTT VEWNTELG
O7TWE ELXOTOC (AM AYLOOV UETEYXELV AQL0700 MX0L07T06

JD So sagte auch nach Angabe des noch ZU CI'-

wähnenden AÄArmeniers Ananılas der Bischof Macarius VON

Jerusalem (vgl 7, „An demselben heilbringenden Jage
w I1ie die erieuchtende Geburt Christi ist uUuNnsere sühnende (Ge-
burt des heiligen Quells auch eröffnet,8  ERBES,  ist nicht mehr zweifelhaft, da es schon mindestens seit 336  im römischen Festkalender stand.  Die nach der Angabe des Ambrosius und der Rede  des Liberius am Natalis Salvatoris vollzogene Weihe der  Marcellina allein ist eine Einzelhandlung und Ausnahme, die  die allgemeine Regel für die innumerae plebes um so weniger  ausschlofs, als nur der vorher nötige Katechumenenunterricht.  und die dadurch gebotene Vereinigung an einmaligen geeig-  neten Zeitpunkt band. Haben doch schon Basilius der Grofse,  Gregor Naz., Chrysostomus u. a. gegen die Unsitte geeifert,  sich nur an bestimmten Tagen taufen lassen zu wollen! Sagt  Gregor: „Dir ist alle Zeit zur Taufe gegeben, weil dir alle  Zeit zum Sterben gegeben ist“, so sagte längst Tertullian  de bapt. 19: Ommnis dies domini est, omnis hora, omne tem-  us habile baptismo. Empfahl sich Epiphanien als vermeint-  licher Tauftag Jesu dazu, so nicht minder sein Geburtstag.  Wie schon Methodius (+ 311) im Sympos. VIII, 8, ed. Allat.,  p- 190f£. erklärt: z7»v &urUmwILV  To0 Xot0T0b Q00ARLL-  BaAyvovoıV 0l wrLIKOLEVOL  ÜOTE &v EndOTWwW yEIVÄCHaL TÖV  X0ot0töv vonNTAS.  Kai 0dı& todro H Exkhnola Odiver (cf.  Ambros. !) u&yoL E0 ö XQt0tös &v Hulv HOOPNIN yelN elg  Örnws Exa0r0s TOvV dylwv T uETENELV Xgı0700 Xot0r0g  YEWWNIN.  So sagte auch nach Angabe des noch zu er-  wähnenden Armeniers Ananias der Bischof Macarius von  Jerusalem (vgl. S. 7, 1): „An demselben heilbringenden Tage  wie die erleuchtende Geburt Christi ist unsere sühnende Ge-  burt des heiligen Quells auch eröffnet, ... damit wir, mit  Christus auf ein und dieselbe Weise geboren, auch getauft  werden möchten mit ihm am Tage seiner Geburt.“ Ähnlich  redet Ambrosius.  Ähnlich dachten wohl auch die Leute. in  Spanien, Gallien, Britannien, die nach vielen Zeugnissen ? da-  1) Ambros. exhort. virginitatis, 7, 42 ed. Bened. p. 288: Venit  Paschae dies, in toto orbe baptismi sacramenta celebrantur, velantur  sacrae virgines, uno ergo die sine aliquo dolore multos filios et filias  solet ecclesia parturire. — Paulinus vit. Ambr. K. 48: nocte qua vigi-  lavimus in pascha, plurimi infantes baptizatı cum a fonte venirent.  2) Vgl. die Zusammenstellung in der Anmerkung zum Brief des  Siricius bei Migne, l. c. p. 1188f.damıt WIr, a1t
Christus auf e1n und dieselbe Weise geboren, auch getauft
werden möchten: mıt ihm Tage seiner Geburt.“ Ahanlich
redet Ambrosius. Ahnlich dachten ohl auch die Leute ın
Spanien, Gallien, Brıtannien, die nach vielen Zieugnissen Y da-

mbros exhort. virginitatis, 7‘ 49 ed Bened P 088 Venıt
Paschae dies , uN LOto ybe banptısmı Ssacramenta celebrantur, velantur
SACTAE VgINES, UNO ETGQO dıe SINE alıquo dolore multos filı0s el filıas
Sole ecclesıa narturıre. Paulınus vit. mbr. K. 48 NOCTE qU0 vIQL-
lavımus ıN vascha, nlurımı infantes baptızatı U fonte venırent.

Vgl die Zusammenstellung in der Anmerkung um Brief des
Siriecius bel 1gne,
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mals und späfter och eihnachten Tausende und SOSarden König Chlodwig tauften , damıt Christus ın vielen g-boren werde. Mit der Weıhe der vornehmen Jungfrau Mar-
cella hat der Bischof VON Rom G(Geburtsfeste Christi also-
höchstens eine Ausnahme gemacht, die ahe Jag als das
Taufen selben Tage, überhaupt die damals noch
vereıinzelte Jungfrauenweihe für gewöhnlich und für gewöhn-
liche Leute schon dem allgemeinen Tauftag stattfand
Dieser aber War jedenfalls damals in Rom nıcht Kpiphanien,
sondern ÖOstern, Wıe uns Bischof Siriclus VOon Rom be-
lehrt hat

als Liberius ın eıner Weiherede Christum den Bräu-
tıgam der Jungfrau nenn(T, versteht sich Ja VO  5 selbst, führt
aber alsbald ZU Hınweıis, W1e auf der Hochzeit S56r
INn W ein verwandelt hat un jene 1U auch ın eifwas Wert-
volleres verwandeln wıird. Daran fügt Gr noch, dafs Christus
mıt fünf Broten und ZWE] Fischen die Viertausend in der
W üste gespeist hat  '3 Jetzt aber ihrer noch mehr herbeigerufen
habe ZU. FYeıer der KEucharistie. Die Hochzeit VO  —s Kana
mit der Verwandlung VOoNn N asser In Weın Iindet sich SONS
allerdings auf das hler bereits ausgeschlossene Kpiphanienfest
gelegt, und vereıinzelt SOSar dıe Speisung der 5000 Mann, Zı
samımen miıt den drei Magıern nd ihrem Stern, sich
och der bethlehemitische Kindermord und die Flucht nach
Ägypten hängte. ber Was sollte na  e mit diesen Zügen
un Motiven SONS anfangen, WO Inan Kpiphanien Sar nıcht
teierte, oder doch nıcht als Geburtstag Christi {eijerte , und

dem nächsten Karfreitag un Ostern doch anderer Mır-e1ICNISSE gedenken hatte? Zumal Kpiphanien an manchen
ÖOrten, besonders ım Örient, auch als Geburtstag Christi galt,

natürlich, dafs Inan Al olchen Orten, Christi
Geburt vielmehr Weihnachten getejert wurde, damıt ZU-
sSammen {elerte , W as andere AIn Januyuar aıt; der Geburt
esu uSsSammen t{ejerten. SO ergab sich ur die Stellung
jener Dinge e1nN Hinüber und Herüber uch Gregor Naz

Der Barbarus Scaligers bei C y Kuseb. Chronic. Q, 228
WIE die Geburt Christi uch dessen Taufe uf 111 kal Jan.;



ERBES,
haft als Bischof VOLN Konstantinopel 1m ‚Jahre 379 Weıih-
nachten gefejert, un sagt, auf seine Predigt Weih-
nachten zurückblickend, 1n der Fpiphanıenrede (Orat AAI1A,

ed Bened 685 f.) ach Usener 255 qelhst : „Der
Geburt (des Heilands) haben WIr dıe gebührende Wailer VOTI-

her schon) begangen, iıch der Anführer (EE@«0x06) des Festes
und ihr un alles, W as auf Krden und 1m Himmel ist mıt
dem Stern siınd WILr [an eihnachten !| gelaufen, und mıiıt
den Magıern haben WIr angebetet (uUSTE XOTEDOG EOOAUOLLEV
4L UETC ITQOGELUVYOCLLEV) , mıt den Hırten wurden
WIr ımleuchtet un: mıt den Kingeln haben WIr geprlesen,
mıt Sımeon haben WIr iıhn auf dıie Arme und
mıt Anna der frommen (GGreisın bekannt,10  ERBES,  hat als Bischof von Konstantinopel im Jahre 379 Weih-  nachten gefeiert, und er sagt, auf seine Predigt an Weih-  nachten zurückblickend, in der Epiphanienrede (Orat. XXXIX,  14 ed. Bened. p. 685f.) nach Usener S. 255 selbst: „Der  Geburt (des Heilands) haben wir die gebührende Feier vor-  her (schon) begangen, ich der Anführer (&&a«pyxoc) des Festes  und ihr und alles, was auf Erden und im Himmel ist: mit  dem Stern sind wir [an Weihnachten!] gelaufen, und mit  den Magiern haben wir angebetet (uwerd dot&00G &dOduUOLEV  al uETÜ UayOV 7Q00EKUVHOAUEV), Mit den Hirten wurden  wir umleuchtet und mit den Engeln haben wir gepriesen,  mit Simeon haben wir ihn auf die Arme genommen und  mit Anna der frommen Greisin bekannt, ... jetzt aber [an  Epiphanien] handelt es sich um eine andere Handlung Christi  (  und ein ander Mysterium  . Christus wird getauft  Trotzdem also in Konstantinopel auch Epiphanien gefeiert  wurde, ist hier doch an Weihnachten noch 379 mitgefeiert  worden sogar die Erscheinung der Magier, die in Rom und  dem Ocecident bald der Hauptgegenstand des Festes der Epi-  phanie wurde.  Hat doch nach Bingham, Origin. IX, p. 80  Bischof Leo I. von Rom in seinen acht Reden über Epi-  phanien keinen anderen Gegenstand hervorgehoben als die  Magier und den Stern!. Doch hat Leo die Innocentes noch  vielleicht darum, weil ja auch sonst Geburt und Taufe auf ein und den-  selben Tag, wenn auch den 6. Januar, gesetzt wurden und bei der  Vielleicht  Taufe die Gottesstimme sagte: 2y 07UEDOV YEYEIWNAA OE.  aber liegt bei der Taufe ein Schreibfehler aus VIII. idus Jan. vor.  1) Die von Augustinus erhaltenen Predigten über KEpiphanien,  Migne P. L. T. XXXVIIIL (Aug. V), p. 1663 ff. sermo 373—375, haben  ausschliefslich zum Thema: Christus ante paucos dies nativitate sua  .Judaeis manifestatus est, hodierno autem die per stellam gentibus de-  claratus est.  Nur die von den Herausgebern mit Recht längst als an-  deren Ursprungs in den Anhang verwiesenen Reden p. 2013ff. sermo  136—1839 erwähnen auch die anderen Dinge, p. 2013: hodie illud coli-  mus, quo se in homine deus virtutibus declaravit, pro eo quod in hac  die, sive quod in coelo stella ortus sui nuntium praecbuit, sive quod  in Cana Galilaeae in convivio nuptiali aquam in vinum convertit,  ‚sive quod in Jordanis undis aquas ad reparationem humanı generis  ‚suo baptismo consecravit, sive quod de quinque panibus qwinque milia  hominum satiavit: in quo libet horum salutis nostrae mysteria conti-Jetz aber ‚an
Kpıphanien | handelt esS sich 8888 eıne andere Handlung Christı

€und eın ander Mysterium Christus wırd getauft
"Trotzdem also ın Konstantinopel auch Kpiıphanıen gefelert
wurde, ist hier doch Weihnachten noch 379 miıtgefeıjert
worden die Erscheimung der Magıer, die in Rom und
dem Ocecident bald der Hauptgegenstand des Hestes der Fp1-
phanıe wurde. Hat doch ach Bingham, Origin. I
Bischof Leo von Rom 1n seınen acht Reden ber Kpı-
phanien keinen anderen Gegenstand hervorgehoben IS die
Magier un den stern och hat Leo die Innocentes noch

vielleicht darum, weıl Ja uch Sonst Geburt un Taufe uf eın und den-
celhen lag, auch den Januar, gesetzt wurden und beı der

Vielleicht"Taufe dıe Gottesstimme € &y ONUEQOV VEVEVPNAG
aber liegt bel der 'T’aufe eın Schreibfehler uSs VIIT idus Jan. OI .

Die VON Augustinus erhaltenen Predigten über Epiphanıen,
Mıgne TE Aug. V), 373—370, haben
ausschliefslich ZUIN 'Thema OChristus nte AUCOS dies natımıtate SUÜUl

Judaeis manıfestatus est, hodıerno autem die DET stellam gentidus de-
claratus est. Nur die vVoO den Herausgebern m1 Recht Jängst als
deren Ursprungs ın en Anhang verwlesenen Reden D
136—139 erwähnen auch die anderen Dinge, 2013 hodıe allud colı-
MUS, QUO un homıne deus vırtutıbus declaravıt, PTO quod IN hac
ME , S1VE quod ıN coelo stella ortus sSur nunNtzıum praecburt, S1VE quod
IM Oana (7alılaeae IN CONVLIVLO nuptalı AQUAM IN vNUM convertıt,
SIvVve quod uN Jordanıs undıs U ad reparatıonem humanı gener1ıs
SUO baptısmo CONSECTAVLL, S1V0C quod de quinque nanNıdus qwınque mılıa
hominum satıamıt : ın QUO iıbet horum salutıs NOSTTAE myster1ı1a contı-
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Epiphanien gefelert, während SIEe SONS bald ZU De-
zember gestellt wurden. So hat also der Bischof Liberius,
der ohl och Sal kein Epiphanienfest in Rom feierte, jene
ıhm bequemen Züge S se1ner Weiherede bei der
W eıihnachtsfeier mıt Eucharistie us  z verwertfet, und bleibt
nıchts weıter zugunsten eıner Geburtsfeier esu Kp1-
phanıen in Rom 353 folgern. Hat doch Usener

263 reffend erklärt: „Das Bedürfnis, die Verlesung |der
verschiedenen Züge| auf verschiedene Tage verteilen,
hatte sıch och nıcht geltend gemacht, und och weniger
hatte INa  a daran denken können, den überreichen Inhalt des
G(Geburtsfestes auf verschiedene Feste auseinanderzulegen.‘“‘

Als INa  w später in Rom das Kpiphanienfest auch
nahm, ecs natürlich, dafs INa  z} ıhm einen el der Züge
ZUWIEeS, dıe INnNan früher schon Weihnachtsfeste miıtgefeiert
hatte un die auch Von Liberius ım Anfang seiner bewegten
Tätigkeit In Jener Weiherede Weihnachten benutzt WOTI-
den aren

das a 1s0 schon 336 1m römiıschen Depositionsverzeichnis
zugrunde gelegte est am 3 Dezember och einıge oder vıele
Jahre früher 1n Rom gefeıjert worden , fragt sıch och In
einer Weıihnachtspredigt, die gewöhnlich 386, VONn Usener
388 angesetzt wiırd, sagt Johannes Chrysostomus In Antiochien
ed Savile, V, 511—519 Das Weihnachtsfest ist ITAOE
TOLC UNV EOTLEQUV 0LXODOLV ÜV Sep YVWQLEWUEVN , 77006 HUGÖ& in Antiochien| KOULOHFELOC VV un och keine zehn Jahre
bekannt. Kr sagt aber weiıter davon &ÜVvmev TOLC o  S
©odungG LHEYOL T’audeiowr 0LXODOLV KATAONAOS %AL EITLONLKOGVEYOVEV. Zeltweber und Fischer / also schon die Apostel
Paulus und Petrus| haben eEs den Leuten dort verkündigt,
NENTUT et gaudıa. Silvius Polemius notiert 111 idus Jan Fpr-Yhanıa, QUO die ınterposilıs tempOorıbus stella MAaqıs dominum natum
nuntıabat et AQUOA vınNum facta m”el ın Jordanis salvator baptı-
2Zatus est. (z+anz ahnlich bietet Maxımus Taurın. Hom. z dieselben drei
Motive miıt m”el yvel.

1) Damit ist die Grenze des Westens gemeint TO d& TO00HE 1 &-
d’elowv UN TLEOQKTOV ÜV OWITTOLS ITEvd <ow PLAOTOMOÜVTL TLOTEUOLMEV, sagtGregor. Naz (Migne, 31 [ILT, C 145
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und auch 1n den Schätzungslisten , die 1n Rom liegen, SEIECN.
Spuren davon. a13, also nochmals TAOC TV AXKOLBÖS
TAUUTC £LOÖOTWV “ ( 7EOALV EXELUNV OLLOTPTWWV ITAQELÄN-

( NUEOUYV , GL YaO SEL ÖLKTOLBOVTEG ÜVOSEV AL EL
TAAALEC ITAOAOOTEWS KÜTHV EITLTEÄOÜVTEG (XUTOL VUV XÜTÄG
DUU ( VVOOLV ÖLETTEWWAVTO. Ö“ben auf diese Angaben des
nachmalıgen Patriarchen Johannes Von Konstantinopel geht
die Mittellung In dem neuerdings bekannt gewordenen Brief-
iragmen des späten Jakob VONRN KEidessa (T 708), in den
Gegenden Italiens Sse1 Weihnachten se1t der Zeit der Apostel

ber auch der römische Presbyter 1n dergefejert worden.
u 415 1ın Jerusalem gehaltenen Weihnachtspredigt deren
och nıcht veröffentlichten Lext Usener mır freundlichst mıt-
geteilt hat, stellt Petrus un Paulus und die übrigen Apostel
a {s Lehrer des römischen Brauchs gegenüber der HKFeijer
Kpiıphanıen hın In derselben V oraussetzung konnte daher
das Papstbuch VO Jahre (ed Duchesne, auch Lipsius,
ChronolJ. der rOMm. Bischöfe, 272) berichten, schon Bischof
Telesphorus x I habe dıe Messe mı1t dem englischen
Lobgesang ın der Weihnachtsnacht eingeführt!

] )Jes Chrysostomus und anderer Reden von uralter
Tradition Roms versteht sich nach Aufzeigung des Jahres
336 schon besser alsı be1 einer Einfiihrung der Weihnachts-
tejer erst u  3 354, Jäfst aber noch weıter zurückblicken. In
dem VOLr einigen Jahren aufgefundenen Buch VO  — Hippo-
iyts Kommentar Buche Daniel (ed Bratke 19) steht.
tatsächlich lesen , Jesus E1 geboren 25 Dezember,
UunNn: ZW . einem Mittwoch, 1MmM Jahre der kKegJierung des
ugustus, ım Jahre 5500 der Welt, und ın seinem Lebens-
jahr gestorben A März unter dem Konsulat des Rufus
UunN! Rubellio. och diese Angabe des Geburtstages OChristı
steht unter dem dringenden Verdachte, eiN späteres Kın-
schiebsel se1n Gegenüber jener Datierung ist in der

Vgl vorläufig Usener, Weihnachtsfest, 301 £
'Trotz vieler Müh : konnte ich mır nıcht verschaffen : Bon«-

wetsch, Diıe Datierung der Geburt Christı ın dem Danıelkommentar
Hıppolyts, in en Nachrichten VOIl der königl. Gesellsch. der Wissensch.

Gött._, Phıl.-hıist. Klasse J5 5158 och habe ich eingesehen
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ım Jahre A abgefalsten Ostertafel desseiben Hıppolyt und
in dem entweder VO  — ıhm verfalsten oder doch abhängigen
Aber generatıonıs VO Jahre 31 die VEVEOLG Dezw. generatio
esu auf Mıttwoch VOr Ostern den A April, oder nach
anderer Lesung den »  3 März, des Jahres 55092 der Welt
gyeseizt, während das Leiden auf demselben ”5 März wieder-
gehrt, in Übereinstimmung mıt der Angabe Tertullians.
Wäre untfier der (+enesis “ Mıiıttwoch VOT Ostern den
A Aprıl oder ga ‘» März die Kmpfängnis Zı verstehen,
wie sich nach Kphraem Syrus der Herr des Donners 1MmM (10.)
Nisan Aprıl in den Schofs der Marıa gesenkt hat, oder
wI1ıe be1 Chrysostomus 11 62 SOTLV OUYV O 7TQWTOS
U TG TUAANWEWG TOU ÖEO7TOTOU Arcolhhıos OC EOTL e  U
FLAOGC nd doch die Geburt qauf den Dezember fällt, S:

WAre ohne Schwierigkeit anzunehmen , dafls Aıppolyt schon
1mM Jahre D die Geburt esu Weihnachten gekannt
habe, da der dann sich auch mögliche Januar zeıitlich
und auch räumlich ferner liegt Im anderen Falle mülste
INan den Danielkommentar statt früher 1e1 später als die
Ostertafel seizen, unnn em Autor Zieit un Gelegenheit
verschaffen , den spröden chronologischen Stoff nochmals
durchzuprüfen und das andere Datum ZzU erlangen. Gelebt
hat Hıppolyt noch lange SCHUS , nıcht blofs bıs se1ıner
Verbannung ach Sardınıen mıt Bischof Pontianus
im Jahre 239, sondern bis seınem ode das Jahr
D och auch WIr den Danielkommentar miı1t
Salmon 235 (oder noch später) datieren könnten,
lehrt doch die Zeitgeschichte eiwas anderes.

Der mıiıt Hippolyts Ostertaftel verwandte, unter den Werken

esselbe Studien VARI em kommentare Hıppolyts U Buche Danıel
und dem hohen Liede (Leipzig <  9 extie und Unters. E Z

Vgl meıjıne Untersuchung ber die Lebenszeit des Hıppolytus
nebst der des Theophiılus VONL Antiochien In Jahrbüchern für protest.
Theol XIV,  3 633 ff. Das dort mır beigebrachte Materıial ist

Neumann, Der rOm., Staat nd die allgem. Kirche e  MD  &1
w1e€e uch Fıcker und chelıis In ihren Hıppolytstudien
entgangen.
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Cyprlans erhaltene Computus naschae AUS der ersten Hälfte
des Jahres 243 STS1VA ausdrücklich die Geburt esu auf den

März, indem den 5 März alg den römiıschen Jag der
Frühlingsnachtgleiche ZU Geburtstag der Welt macht und
Jesu (+eburt auf denselben W ochentag legt , dem
das Licht der Sonne erschaffen worden sel, auf den aber
auch schon 1ın der Ostertafel Hippolyts 1mM Jahre D die
(z+enesıs esu berechnet ist, Setzte INa  a} aber ach Orlen-
talıscher und richtiger Art Frühlingsanfang un:! KErschaffung
der Welt vielmehr auf den » März, wIıie Kpiphanius, Häres.
Ö und andere bezeugen, fiel der Todesfreitag auf
dieser Grundlage auf den März, W1e iıhn auch Kpi-
phanıus ol, 2 Lactant. Instit. div. 4 , I De mort.

D datıeren, der Geburtsmittwoch aber auf den März
selbst, auf den schon Tertullian ad Jud den Lod
esu datiert hatte So konnten ((eburt und Tod Christi

Soauf eın un denselben Monatstag gyesetzt werden.
tratfen sich beide auf den Z Aprıl, da nach dem
Zeugn1s des Klemens Von Alexandrien (OPP ed Colon 1688

Cyprıanı OD ed Well Amstel., (1700), Anppend. 21
PHn1US; ı  9 66, Aequmoctvum VETNUM VLE kal.

Apriıl. neragrı vıdetur.
eitere Angaben desselben erfordern ıne besondere Beleuch-

LUNg. Nachdem Klemens der Hand einer Kalserliste 194 Jahre
Monat und 153 age als Summe VONn Christi Geburt bıs Commodus’

'Tod (1n der Neujahrsnacht uf 194) berechnet. hat, fährt e fort, Strom
17 O1 (ed. Colon 1658, 340) KElo OL TLEQLEOYOTEQOV ıN VEVEOEL
TOU OWTNOOS NUGOV OQU U OVOV TO ETOS, AALe XL TNV NMEOUV TO0OTLÄEVTEG,
TV (pll0‘b ETOUG XN TOU AUYOUOTOU (seit Ende der Kleopatra) V TLEUTITN
IT 0V XL  E EIxAOr. Wiıe kann Klemens dann ber ILEOLEOYOTEQOV
NENNEN, dals ein1ıge der VEVEOLS Chrısti nıcht das Jahr, sondern
Sar en l1ag belfügen, da 6r doch selbst die Geburt Christı auf den
YTag fixiert hat? Darum hat de Lagarde 263 gemeint,
der Ausdruck bedeute hier Krzeugung (Eimpfängnis), und diese be-
rechnen Klemens für undelıkaten Vorwitz. ber ZU solcher Deu-
tung sıeht sich genötigt, 1n %OL hinter TTEQLEOQY OTEQOV einzuschieben
und doch gestehen , dafs das angegebene Datum für die (zenes1s ın
d1lesem Sinne alsch sel, da zwischen dem Pachon Maı und
dem us den überlieferten Zahlen resultierenden November NUr
; Monate Sta 9 —— 10 lıegen Um den Klemens richtig verstehen,
hat INa  b vielmehr beachten, dafs bel Fixierung des Jodestages
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340) nıcht näher bezeichnete, also ohl kırchliche Lieute
die (+eburt OChristi auf den oder Pharmuthi
oder April (also In die Nacht zwıschen beiden Jagen ?)
seiztien, aber auch der Tod Christi auf denselben har-
muth] datiert wurde. Hierbei hatte die befolgte Chronologiedas Todespassah offenbar autf einen späten Termin gebracht.

Zum Verständnis dieses Zusammentreffens rag oh!
auch die Tatsache bel, dafls schon be1 den Juden der Glaube:
verbreitet War. W1e 1m Nisan die Väter AUS Ägypten befreit
worden, würden S1Ee eINsST ebenfalls 1MmM Nisan, a lsoO un Ostern,erlöst; werden durch die Krscheinung des Messijas Dem
entsprechend tejerten auch die alten Christen iıhre Oster-
vigılien In der Krwartung, dafs Christus eben Ostern
wieder erscheinen werde Dies liefls auch die gescheheneErscheinung, also (+eburt Christi auf ÖOstern suchen.

Ohrıisti ahnlıch NI Werke geht W1Ie bel em Geburtstag. Krst gıbt Er
einfach das Jahr 1m Jahre des Tiberius nach 15 Jahren des
Augustus: UT@® MWÄNDOÜVT AL T& TOLUXOVTU ETN bıs seinem Leiden;
on SeInem Lieiden bıs Zerstörung Jerusalems sınd 492 Jahre, Mo-
nate. Später heilst P 340 TO TT 0G XXOLBOAOVOoUUEVOLPEOOVOL OL UEV ZILVESC 1Im Jahr des Tiberius en Phamenoth
D März, andere den 3 Pharmuthi April, noch andere den

Pharmuth]1 April. Ebenso o1bt er für die Geburt erst. das
Jahr, nachher die2 Kechnungen anderer, deren e1INe selbst
befolgt hat, wahrscheinlich durch Annahme des O Pachon Maı
Dagegen erscheint jene ahl ON 194 Jahren Monat 13 Tagen (m A‘
aUuSs HI verdorben, WIe augenscheinlich der all ist; mıt, den zugleicherhaltenen Summen On Jahren, Monaten VOMINM Lieliden Christi bı
DA Zerstörung Jerusalems 5 Aug, (0) nd 128 Jahren, Monaten,Tagen VOxn hier bDIs ZU Commodus’ Tod In 31 Dez 193 Vgl auch
Usener %. O: Denken WIr daran, dals des Klemens’ elt-
TENOSSE Hıppolyt 1m uch des Danielkommentars (ed. Bratke
F 41) die Wıederkunfft Christi und des Antichrists ELc UEDOS TLEVTE-
XOOTNG Z  9 dafls ach Kpiphanius, Haer. Jl1; 31 Christus &7L TWTELEL TNS ITLEVTEXOOTNS SCH Hımmel gefahren , und dafs Ephraem Syrusdie Auferstehung W1Ie die Empfängnis auf Nısan Aprıl setzt,ist vermuten, dafs jener 20. Maı einst als ANgENOMMENETr Lag der
Hiımmelfahrt sich auch ZU (Geburtstag empfohlen habe

Vgl Gfrörer, Das Jahrhundert des Heils, 8 (1838), 334 ff.
2) Besonders beachtenswert die hier beigebrachte Stelle AUus Hıero

nymus’ Kommentar ZU Matth. 25, 5 Op»p. ed. Vallars. VIE D:-203):
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Vermutlich nahmen dıe ZWar eıne (Aeburt Christi über-

naupt ablehnenden Marecıonıten denselben Ausgangspunkt,
ındem S1e nach 'Tertullian a Mare 1 19 VON Chnsti
Herabkunft un Auftreten 1m 15 Jahre des Tiberius bis

Auftreten Mareijons 115  1 Jahr und eınen halben Monat
rechneten, also einen testen Termın befolgten. Die klemen-
tinischen Homilien 1, (ed de Lagarde 1 32, 33)
SaAgCch ausdrücklich, E& EAXQLYNG TOO7ENG , alsOo seit der Früh-
iingssonnenwende S@e1 das Kyangehum esu ertönt, G1E jelsen
ıh; also ohl auch dieser Zeıt Jahre alt un vordem
geboren werden.

So Jeichtfertig ul 196 Tertullian se]bhst ady. Jud
VO ersten Jahre des Darıus, In dem Danıel das Licht ber
die Jahrwochen aufgegangen, 437{ Jahre 5 oder) Monate
herauszubringen weiıls IN dıiem natıvitatıs Christi, macht
doch diese wıiederholt VO ihm gebrauchte Zeitbestimmung
zweıfellos, dafs er damıt für Christi G(Geburt schon ebenso
eınen bestimmten Tag 1m Auge hat, WI1e der Komputist
Jahre 243, der angeblich sorgfältig bis Christi Geburt
rechnend aAd diem natıviıtatıis CJUS gelangt und dieselbe auf

kal Aprıl fer12 1111 bestimmt. Tertullian mochte
gut wıe Hieronymus wıssen, dafs die orjentalischen Völker
das Jahr mıiıt dem Oktober beginnen, S dafs also die merk-
würdıgen Monate die Geburt esu ebenfalls ın der FErüh-
lngszeıt voraussefzen Jedenfalls ist ersichtlich geworden,
Wwıe allgemeıin schon ge1t Ausgang des Jahrhunderts der
Geburtstag Christi bestimmt wurde und, abgesehen VON dem
ursprünglıch als Tauftag Christi Vvon den Basilidianern

t+radıtro Judaeorum est , Christum medıia nOcie venturum N sumılıtu-
dınem Aegyptur tempOrIS , quando nascha celebratum est et extermr.-
NATOT nenıt et domınus SUPET tabernaculo transııt et SANgUINE Agı
NOSTES NOSTTATUM frontium cConsecratı sunt. Unde e0O7r et tradıtionem
amostelicam DETMANSISSE, uUb ıN dre vıgılıarum yaschae nNnte noctıs di-
mıdıum DOoPUlos dimattere VEON lıceat , exspeciantes adventum Chrıstar,
et DOSTAUAM ıllud LEMNUS transıerıt, securıtate PraesumMPTA festum
CUNCTOS ' dıem. Vgl Laectant. Divın. Instit. f Jüdische eug-
n]ısse D

&} Hıeronymus in Ezech E Sagı Anud orvıentales HONULOS
DOosi collecttonem frugum et torcularıa Oectober erat DTIMUS MNENSIS,
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ENOMMECNEN er 10.) Januar, sich Frühlingsanfang
ınd damıt Ostern EeZW. das Todesdaturg und den
Schöpfungsmittwoch anlehnte.

Hıernach wird auch die VEVEOLG AX0L0700 auf Hıppolyts
Ostertafel Mittwoch (vor Ostern) den Aprıl als Geburt

verstehen se1n, wie enn auch Bratke nachgewiesen hat,
dafs der ufiOor das Wort in diesem Sınne gebrauchen
pflegt Man sieht aber, wWw1]ıe leicht dıe schon Anfang des
3 Jahrhunderts auf Mittwoch den Aprıl, den oder
Sar März berechnete yEVEOLG Christi 1Ur gleich VEVVNOLG
Kimpfängnis e  MMmMeN , oder WwW1e 1Mm ELV generatıonıs mıiıt
generatıo übersetzt und gedeutet werden brauchte, uln

die Geburt Christi gerade cun VMonate später auf das Wınter-
solstitium 4FE kal Jan Dezember bringen

Schon Joh 1, heilst Christus TO DW TO AAÄNTLVOY, Ö,
gerade 27 das Licht der Welt ‘“ w1e 1 dıe Sonne genannt
wird, vgl D D3 12, 463 O 19213 schon ach Jes U
sıeht bei Matth 4 , 16 das Volk, das 1m F'insteren sıtzet,
21n oroises Licht ZUL TOLC LAÖNUEVOLG EV XwOC %CL TL
S AUVaATOU OC ÜVETELLEV ‚XÜTOLG, Luk L, EITLOCVAL TOLG
EV OAOÖOTEL SaVaTtOU “a INUEVOLG. ach solcher Anleitung wurde
diıe Mal 4, gegebene „Donne der Gerechtigkeit““ bei den
Kirchenvätern besonders belhiebte Anschauung (XAXV., 335)
Daher sag% schon jener Computus 1 Jahre 243
raeclara et divınıa domımnı nrovLdentkıa, ut aLlO SO dre, QUO
Facbus est Sol, N 2NSO dAre nasceretur Christus kal. Aprıl
feria IIIT F 2deo dAe 20SO mer1ıto ad nbiebem dıcebat Malachıas
nrophetia orıetur vobıs sol ustitıae el euratıo est IN DENNIS
CLIUS. Hic est so/l mustiliae ... unSE est domınus , IN FUVUÜUS

szmzlztudme MC sol ANVUÜUUÜUS Cn 2eS el uartam Hartem
D T M  — steht jetzt Zu 1il kal Oet. nach den Handschriften:

Concentio Johannıs bantıstae. Kınt. Machiıronta castello cConcentıO SC‚
Johannıs baptıstae. Hern. Machıronta castello al SC‚ Johannıs
banptıstae. Wissenb Dıie Fimpfängn1s Johannıs AIn September
die esu natürlich 25 März ra  S Aber die Ortsbestimmung Ma:-
Cchıronta CAaASTellO scheint Z verraten, dafs vordem der Todesnatalıs UC*-
meılint, Wal. Sofern dieser auch be1 Johannes mit dem Geburtsnatalıs
zusammentraf, scheint beı dem Ansatz vordem Chrıisti Geburt och an

März vorausgesetzt s  J ZU SeIN.
Zeitschr. K.> XXVI, I
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SUMMAaL, ber schon auf Hippolyts Ostertafe]l VO Jahre
D ist dıe (Geburt Ohriısti auf denselben vierten W ochentag
gesetzt und In seıner älteren Schrift er den AÄAntichrist

61 auf des Ma}achias Weissagung VO Aufgang der Sonne
der Gerechtigkeit verwıesen. Drängte es q 180 schon frühe
dazu, dıe Geburt Christi, das Hervorbrechen der Sonne der
Gerechtigkeit auf den Tag der Krschaffung, also der Geburt
der Sonne seizen, drängte cs unter den gegebenen
Bedingungen ohne Schwierigkeit dem weıteren Schritt,
ıe auf den Natalıs solıs InNVUCLL, den Tag der W intersonnen-
wende selbst bringen , Christus noch sinnıger als
Helfer ın der Not erscheinen un Dunkel un Kälte ın der
Welt vertreiben lassen. Diese Konsequenz empfahl sich

1ın Rom besonders se1t der Zeıt, Kalser Aurelian E1n
templum Solıis und eınen ÜUGON Solıs dort gründete un
Man Dezember natalem Solıs fejern begann
Ehren des unbesiegbaren, immer VON ber Nacht un
Wınterkälte trıumphierenden Königs der hıiımmlischen Heer-
scharen. Deutete 1a  m dabe]l dıe bisher auf den April,

oder Sar März gesetzte VEVEOLG q [s VEVVNOLG, generatıo
oder Kmpfängnis, konnte INaAan den Ansatz der Geburt;
der Sonne der Gerechtigkeit auf Dezember gleich alg (mm
volvierte) alte Überlieferung ansehen und ausgeben. He
Bedingungen 70 diesem FKortschritt längst gyegeben,
SOonNs hätte Na ihn auch aum getan

Dabei ist och beachtenswert, WI1e 1U YOTZ des ber-
auf den Dezember der schon VO  w Hippolyt un

1m Computus vVvon 243 reklamierte sınnıge Mittwoch Aaus der
Frühlings- und Schöpfungszeit möglıch st beibehalten würde

Flarvıus Voplscus, Vıit. Aureliani Hıeronymus 11
Chronicon, 29291 ah Abr., Aurehanı Das Kaiserverzeichnis des
Chronisten OMl Jahre 354 unter Aurehan.

Bratke, 456 redet ım Wiıderspruch mıt den Urkun-
den VvVONn e1inem KRückschlufs AuSs Dezember auf März. Kıchtiger
sah schon erd Pıper, 1m Krvang, Kalender 18556 Vom Standpunkt
seiner e1t erklärt Augustiın, De trın. 4, ()etavo enım calendas
Aprıles CONCEPTUS ereditur QUO et ASSUS, natus autem tradıtur OCTavO
calendas Januarıas, ef£. De elyıt. DeIl 1

Ks WarTr jedenfalls eın apokrypher Brief des Polykarp, ın dem
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Nicht 1Ur die der Interpolation verdächtige Stelle 1M uch
des Daniıelkommentars Hippolyts (ed Bratke 19) Sagt,
dıe erste Erscheinung uUunNsSeTeS Herrn SC1 geschehen
25 Dezember, einem Mittwoch (MUEOC TETOCOL), 1m 492 Jahr
des Augustus. uch dıe Passahehronik 496 rechnet
den Mittwoch CHhHauU VOr, erklären können : 29  1r
erkennen also, dals dem Tage, welchem Gr das Licht
erschaffen , wahrer ott Christus geboren worden ist
alg dıe Ssonne der Gerechtigkeıit.“ Das traft auch richtig
ın dem schon VonNn Irenäus ad haer. Ö ZE; d Tertullian
ad Jud O und vielen Nachfolgern angegebenen un:
angenommenen 41 Jahr des Kalsers ugustus, un erleichterte
für dıeses Jahr die Übertragung der (+eburt auf Weihnachten
und bestätigt s1e , ohne darum In einem anderen Jahre q ls
unzutreffen: leicht preisgegeben werden. Ebenso Sing

miıt em Vollmond, der ALl JTage seiner eigenen Kr-
schaffung und der eben darauf gesetizten Geburt Chrıistiı nach
den Rechnungen VONn D und 243 Aprıl EZW. S} März
2R001 Platze War (Luna XV), aber auch ZU  b Geburt Christi
nunmehr 75 Dezember im Konsularverzeichnis des
Chronographen VO Jahre 354 unter CONS. 1 Chr. (aesare
et AULO wiederkehrt, obgleich dort nıcht zutri(it, wıe
der Z nächsten Neujahr angegebene Stand des Mondes
beweist.

Wıe lange die Weihnachtsfeijer In Rom VOL dem Jahre
336 bestand, AaUuSs dem S1e uUuLSs überliefert 1st, WI1e viel früher
eiwa Nan dort dazu fortgeschritten WAar, die (+enesıs OChristi

den »55 März umzudeuten un! seıne Geburt auf den
25 Dezember übertragen, Jälst sich AUuSsS dem zugänglichen
dieser „Jünger des Johannes “ ach Angabe des Armenlers nanlas (um
600) die Geburt des Herrn auf den ersten Lag der Woche legte , seine
Taufe aber Jahre Sspäter auf denselben Monatstag (natürlich !). jedoch
auf den vierten W ochentag. Der palste allerdings ZU „ Lag der ich-
ter  c In den Konsularfasten Von 354 wird Christi (+eburt Z

Dezember Chr. gesetzt, der nach der Bestimmung des 1. Januar
e1n Sonntag WäarL (+leichwohl wird der Tag als Freıitag bezeichnet,
wahrscheinlich AUS sonsther stammender Tradition. Freıtag War J2 die
Erschaffung des Menschen. Deshalb behaupteten nach jenem Armenler
auch manche, der Lag der Ep1iphanıe Se1l der Freitag JECWESEN.,

AA
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Material schwerlich SENAUCT ermitteln , 65 mü{fsten denn AUS

den Angaben des erwähnten Konsularverzeichnisses noch
weiıtere Schlüsse ziehen SEIN.

Läist sich aber vermuten, dafs K alser Konstantins alte
Vorliebe für die Verehrung des Sol WNVTICEUS miıt seinem
Natalıs 25 Dezember der Finführung und Verbreitung
der christliehen Weihnachtstfeier förderlich SCWESCH ist,
werden WIr mıt Usener die FEinführung des harmonistischen
Hestes in keiner Stadt des Ostens früher suchen als 1m
NEUECIL Kom, der Sstadt Konstantins, und lälst sıch mıft dem-
selben (S 240) emgemäls erwarten, dafs im östlichen Reiche
der Vorgang der Hauptstadt bald Nachfolge and Dahin
hlickte offenbar schon Chrysostomus, qls er in der erwähnten
Weihnachtspredigt sagte, das Weihnachtsfest sSe1l 1m n{ier-
schied VON den AÄntiochenern, dıie erst se1t Ikaum Jahren
davon wulsten, AyvwWSeV TOLG (XITO Docdkwuns LEYOL I &xd8LQ0WV OLZODOL
ZATAONAOS “l EITLONLOG. Denn unter Thracien meint 671°

besonders dasselbe Konstantinopel, A das auch vorwiegend
dachte, als daselbst iın selner ede auf den Apostel T’homas
diesen den ÄArıus apostrophieren hels ‚„„Schon habe ich
Thracıen VON deiner I yrannel beireit, schon kommt die Zeıt,

ich auch das Abendland VO deinem Übermut befreije.“‘
Dieses Zeugn1s des Chrysostomus selbst tfür eine rühere

Weihnachtsfeier ın Konstantinopel erfüllt gleich mıiıt groisem
Mılstrauen SESDEN dıe 1902 vorgebrachte Behauptung aum-
starks die eihnachtsieıer, welche selhst noch sehr Irnıg
erst 354 ın Rom die Arjaner eintführen läfst, Se1 ın
Konstantinopel erst durch Bischof Johannes Chrysostomus
selhbst eingeführt worden, jene stadt bezeichne nıcht den
Ausgangspunkt, sondern den KEndpunkt der Verbreitung des
Weihnachtsfestes, Z dieser befremdlichen Behauptung kommt
er durch eine Schlufsfolgerung AUS dem bereits erwähn-
ten syrischen Brieffragment des Jakob VOnNn Kıdessa ( 708),
das selbst AUS einem Matthäuskommentar des Georg1ius

seine Über-Beeltan Vat Syr 1541. 216 veröffentlicht.

Orıens Christianus, Rom (Leipzig), ahrgang HE (1902),
441—446
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seizung Iautet (a 449 F „Und ferner sagt in
seinem Brıef ‘ Mose, n]ıemand WIisSse den Tag seiner Ge
burt, vielmehr habe 1a  — Januar Deide Weste be-
Jahsch , bis A Zeit des KÖön1ıgs Arkadıius und des Johannes
(Chrysostomus) Von Konstantinopel S@e] dieses est der Ge-
burt, das WIr 25 Dezember begehen, nicht gefeiert WOI' -

den, sondern INa habe Januar die FKestfejer der (Gje-
burt und der Erscheinung vollzogen ; dieses est habe INAIL}X

Tag der Geburt und KErscheimung genannt, WwW1ıe AUS (Gre-

gyOT1US (Nazianz.) un Ephraem Jernen ; täten nämlich
bhıs heute dıe Armenıer, hıingegen Se1 ın den Gegenden
Itahens se1t der Zeit der Aposte! gefejert worden, w1ie 6S ın
den Geschichtswerken stehe.“ Die Vermutung, dafls dıe An-

führung des Johannes auf jene antiochenische Weihnachts-
predigt desselben zurückgehe, soll nach Baumstark jeder
Grundlage entbehren. „Denn berechne zufolge der

fraglichen Predigt q{s Datum der ersten Weihnachtstieier ın
Antiochien mıt Duchesne, Origines du euite chretien, 248
ungefähr das Jahr 3175, oder mt Usener das Jahr
388 \ bzw. 378], ımmer fällt jenes Datum WwIie das Datum
der ede qelbhst VO den Regierungsantrıitt des Arkadıus.“
bDer diese gelehrte Berechnung ist J2 SANZ gleichgültig und
hıer übel angebracht, da Johannes Chrysostomus dem Autor
oder sge1ner Quelle nıcht als der ehemalige Presbyter [0)81

Antiochien, sondern alg der berühmte Bischof und Patriarch
VOonNn Konstantinopel geläufig ıst, der dort unter Kalser Ar-
kadıus lebte und predigte und unter Kaıiserimn Eudoxıa ıtt.
In der Predigt findet sich Ja e hier wiedergegebene An:z

gxabe, dafls das Weihnachtstest früher rte nıcht gefejert
worden Se1 und Nun auf besonderes Betreiben des Johannes
geieiert werde, eben darın Öindet sich die Angabé , dafs das
Weihnachtstest 1n talien Hom seit der Zeit der Apostel
gefeıer werde ®S 111 und der wohlteile Hınweıls auf
die „ Geschichtswerke“, deren Mehrzahl WIr nach Baumstarks

1) Vgl das koptische Synaxar 120 Yez: atur Ge-
dächtnıs des grofsen Heilıgen Johannes Chrysostomus, Patrıarchen von

Konstantinopel. Diesen Titel Lrug doch jede Ausgabe SeINeEr Werke.
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richtiger Bemerkung (S. 443) nıcht urgıeren haben, findet
sich auch bei Chrysostomus 1m Hinweis auf die Schätzungs-
listen, neben der anderen A4AUS dem esten gebrachten Kunde
Dabei ıst ın dem Fragment die ede VONn dem W eihnachts-
test allgemeın , dafls 1NAn sich 1Ur wundern kann, WIie
Baumstark daraus auf die Kınführung gerade ın Konstan-
tinopel geraften und konnte, VOTr dieser Überlieferung
der Kınführung des Hestes iın Konstantinopel erst durch
Chrysostomus 1mMm ‚Jahre 395 zerflielse VON selbst Useners
Hypothese VO  b einer solchen eben dort durch Gregor VON

Nazianz 1mM Jahre 2379
Nach des Chrysostomus Zeuzn1s ejerte 1nnn das Weih-

nachtsfest iın Thracien, also ıIn Konstantinopel &VvwÖer, längst
VOL 388, und die Westpredigt, welche Gregor dort ın der
kleinen Anastasınkirche gehalten hat, ist och vorhanden
Darın re der gyrolfse Kappadocier als Hremder Eın-
heimischen, als Bäuerischer Städtern und als noch erd-
loser: T Ö& VUV Osoparvıa 7EAVYYVOLS ELT.  DL OUV T’eveSAhLG,
Äeyetaı yYaÜo AUOOTEOC, 070 AELUEVWV 75Q00NYOQLOV EVL IT Y-
UOEL. EPANN VQ JEOÖC ÜV ÄOwW7LOLG ÜV QWITOG) ÖL YEV-—-
V1 TEWG OVOLLE d& TO PAVNVOAL UEV Osopavıa, U Ö& VEV-
Vvdo Saı Tevedhue. Ahnliche KErklärungen des Kestgegen-
standes kehren auch 1m Jahrhundert wıeder und be
weısen nıcht, dafs die Zuhörer eLWAaSs bisher Unbekanntem
gegenüberstehen. Was sollte 1214 denn sonst immer wieder
predigen 7 och durch die Erklärung ÄEySETAL Y&O AUDOTEGE
zeıgt der Prediger, dafls nıcht selbst erst für dıe (zeburt
Christi dıe beiden Namen Osoparıc un DeveOAuıc geprägt
hat, sondern dafs der erste wıe der zweıte bereits herkömm:-
lich ist. In der 'Tat findet 12A4n schon 1n dem vıerten ,
Eusebius gerichteten , Brief des Gregor Nyssen. (ed Migne,
IL, 46, 1025) ( TOU AANTLVOD OWTOS HF EOPAVELAV
für Weihnachten, ebenso In der emselben Autor zugeschrie-
benen, vielleicht aber einem anderen kappadocischen KFreunde

Gregor. Naz. rat als die ede 1Ur In Konstantinopel
gehalten seın kann, zeigt Usener 260f. und ist, auch allgemeın Jängst
anerkannt.
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und Zeıtgenossen angehörıgen Lobrede auf den grolisen Ba-
silius bıd CO Doch schon Basılius selbst, nıcht Kp1-
phanıen sondern, WwIie sechon de Lagarde 269 Usener

243 erinnert hat, Weihnachten meinend, sagt (Migne,
ö4 105741 OVOUC Huousda Tn s007T% Osopavıc. ber
auch Basılius hat diesen Namen nıcht für den Geburtstag,
1m Unterschied Von Eripavıa, geprägt Schon 337
redet Eusebius ıta Constant. y un de aud OConst.
be]l Erwähnung der Konstantinischen Basılika ın Bethlehem
vVvVon TG 7TOWTNG TOU OWTNOQOG Ö EOOUVELAG XVTOW , EV-  ‚Sa
ÖT 4L U TNC EVOCOXOV VEVETEWG ÜITEOTN, während diıe-
selbe bıd O einfach TO TNG VEVYNOEWS ÜVTOOV nennt
nd hingegen 1n der Kirchengeschichte E: (XITO TÜ EV-—
OOLOU TOU OWENOOS TUGOV & 7U L OAVELAG erzählt. SsSo frühe

also H EOPAVLE W1e EITLÖCUVLE mıt VEVEOLG X0 gleich-
Sso frühe konnten daher die-bedeutende Bezeichnungen

Jjenıgen, weilche dıe Geburt OChristi auf den Januar setzten,
dıe Ertipavıa auch Deopavıc NeENNCH, ebenso w1e dagegen
die erwähnten rel orofsen Kappadocıer und andere, weıl
sS1e dıe Geburt OChristi Aa Dezember fejerten, diesen Tag
EOPAVLE NENNECN. Dabeı handelt der Nyssener in dem er-

wähnten, ach 399 geschrıiebenen v]erten Brief 1ın einer W eise
darüber, weshalb die Geburt Christi, TOU XANFLVOD OWTOS
ÄEOPAVELC , gerade in dıe Wintersonnenwende falle, die
Nächte AI längsten seılen , und x1Dt eıne erbauliche KEr-

klärung dieses Zusammentreffens, dals 1902  am} meınen sollte,
und se1n Kusebilus selen dieses Fest Von iınd GC-
wöhnt un hätten nıe efwas Von eıner Geburtsfeier OChristı

einem anderen Tage gehört.

1) Die Verantwortung für die abwechselnde Schreibweise überlasse
ıch Heinichen, dessen Ausgabe, L1ips 18530, ich folge.

Weıl 1n Antiochien bısher an Christı Geburtsfeier her-
kömmlıch Wäar, heilst ach dem dortigen Herkommen bei Chrysostomus
iın selner Weihnachtspredigt der Januar noch OEOPAVLE, ©  ‚
iDenso nennt uch der kleinasıatische Presbyter 1m Schreiben Chry-
SOSLOMUS den Tag der Epiphanıe, wOgeSCH den Dezember VEVEILLG.
£1 Epiphanıus, Haer. 1, 27 ct. ö1, wird aber Epiphanıen defi-
nıert als TUl VEVETALOV NUEQC.
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Wiıe Chrysostomus 386 — 388 un Ger in Jerusalem

predigende Römer 415 die 1n Rom frühe aufgekommene
un VonNn dort verbreitete W eihnachtsfeier auf Überlieferung
der Apostel Petrus un Paulus zurückführen (S 12)5
wırd auch Constit. Apost D, 1 desgl S, das Weihnachts-
test als apostolische Anordnung hingestelit und damıt der
christliche Festkreis ebenso begonnen, WwWIıe WITr eES bei dem
nıkomedischen un römischen Martyrologium gyesehen haben
Wie de Lagarde 259 erinnert, finden sich die betreffen-
den Sätze nıcht in der älteren syrıschen Didaskalia. Da 198028  H
In Syrien , Wwı]ıe besonders AUS Kiphraems Schriften und Ge-
dichten ersichtlich ist, dıe Geburt Christi nıcht+ De-
zember, sondern Januar ejerte und dıe Doppelfeier
des Januar wohl ebenso W1e In AÄArmenien als ANO-
stolische Verordnung ansah, wäare S schon denkbar, dafs
Man bei der Übersetzung Ins SDyrische zugunsten des SYT1-
schen Brauches den unbrauchbaren Satz über das Weih-
nachtsfest geradeso beseitigt habe, WIie der syrısche Redaktor
des nıkomedischen Martyrologiums das darın den Kopf bil-
dende est zugunsten ON Kpiphanien Januar De-
seitigt hat, ber INa das Weihnachtsfest auch erst VON
dem Überarbeiter in dıe Konstitutionen eingesetzt se1ın ,
ist seine Bearbeitung nach Zahns Nachweis VO Interpolator
der ıgnatıanıschen Briefe benutzt worden, nd Ad Harnack
hat geschlossen, dafs cdıe Fälschung der Konstitutionen WESECN

nanlas schre1ıbt gleich Z Anfang: „ Ks steht geschrieben 1m
Kapıtel der Kanones WIC folgt Die Apostel verordneten und be-

stımmten, dafs das Fest. der Geburt nd der Kpıphanie NSEeTrTEPS Herrn
und Heilandes das hauptsächlichste un: erstie der Kirchenfeste |sein
sollte| 2l Xage des Monats Tebeth, welches ist der 6. Januar nach
der Zeitrechnung der Römer.‘® In der Armen. Ausgabe (Dashian, Wien

und 1n den Handschriften dieses apokryphen anons findet sıch
das VOoONn nanlas erwähnte Zitat 1m VIiL Kanon.‘

Zahn, E Ignatius VOR Antiochien f3} 145154 Dears-
se]lb Cy Forschungen Ur Geschichte des Nt. Kanozrs, 111 382
Harnack, Liehre der zZwölf Apostel (1884), 944 f. 653 unk  9
Tübinger Quartalschrift, Jahrgang, SA vertritt nochmals
die Ansicht, dafs der Fälscher der Igynatianen e1N Semlarıaner WESC  ’
der 345—350 arbeitete.
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der dogmatıschen Formeln ungleich hesser 1n der Zieit ZW1-
schen 34.0 un 360 qlg Iın den darauffolgenden Dezennijen sich:
verstehen lasse. Seibst WeNnn der Krgänzer der Konstitutionen
Uun! Interpolator der Didache in Constit. VII identisch WAare
miıt dem FYälscher der Igonatianen, würde Se1IN Verfahren be-
weısen, dafs die FHeıjer der Weihnachten In gewıssen Gegen-
den älter SECWESCH qals erst 360 —380

Philostorgius erzählt O, D ef. Soerat. 4. , &, wIıe Euno-
MI1USs der AÄAnomäer auf Anordnung des Bischofs Eudoxius
1m Jahre 360 In Konstantinopel predigte, un ZWaLr Tage
TG T GEOoOAVELWV E00TDG sagte, dafls Joseph später der
Marıa beigewohnt habe Da Gregor 1mM Jahre 379 i1m
selben Konstantinopel das Weihnachtsfest Osopavıa nannte,
un die zwel anderen grolisen Kappadocier es ebenso NENNECH,
und auch och 400 Asterius Von Ämasıa 1mM Pontus,
und da der 368 geborene, 4920130 schreibende
Philostorgius ebenfalls eın Kappadocıer Wäar', wird miıt
demselben Namen Oseoparvıa eben auch eın anderes Fest
q {Is W eihnachten für 360 ın Konstantinopel gemeınt haben

Das bestätigt UXSs och eın Armenier, der mehrfach er-

wähnte Ananılas, genannt der KRechner, AUuSs Chirak, der unter
Kaıser Maurieius G 602) weiıte Reisen seiner Bildung
gemacht hatte Eıne ede desselben „über die Kpıphanie
uUuNseres Herrn un Heilandes“ hat Conybeare 1ın der Zieit-
schri{ft ”  he Kixpositor“ 1896, Nr. 391 337 1n
englischer Übersetzung veröffentlicht. Useners grofse (+üte
hat mM1r dıe ede 1ın einer Verdeutschung miıtgeteilt, noch
ehe se]lbst davon Gebrauch gemacht hat Dieser Armenier
hat sich nach seiner Angabe viele Mühe un Arbeit um dıe
heiligen FYeste (Gottes gemacht, aber Er 111 Geburt nd
Tau{ife Christi durehaus keinem anderen Tage qals

Januar ZUSamıme gefejert haben Denn das gehe klar
hervor AUS dem Kapitel der apostolischen Kanones, natür-
ıch ın passender Bearbeitung. Er begnügt sich nıcht mıt

Bei Migne, 40, 337 TOU XUOLOVU Ta VEOOAVLA XT

ACUUBAVEL TOU doVlou |Stephanus] TLUN. V d& 71006 TNV yVEv-
vnoivV EEC &ÜTiON TOU XE TEYSEVTOS dı TUOXÖS ”TA.
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der allgemeınen AÄngabe, das Weihnachtsfest se1 weder von

den Aposteln noch VoxNn= ihren Nachfolgern, sondern viele
Jahre späfter , nach einıgen SOSar VO  u den Jüngern des
Häretikers Cerinth, eingeführt un VON den festesfrohen
({riechen angeNOMMmM: worden. Kır g1bt Stücke eines |apo-
kryphen| Briefes des Patriarchen Makarıus VOoNn Jerusalem,
eınes der 318 Nicäner, ber dıe Institution der Taufe, welche
Geburt und Taufe Christı 1m Sınne der Armenier auf den

Januar setzen. Daraus erg1ibt sich dem Autor, w1ıe es

och auf dem Konzil un ZUL eıt des heiligen Konstan-
tinus gehalten wurde. ber dessen Sohn Konstantılius, der
ach vieler Ansicht eiIN AÄArıjaner SCWESCH sel , habe anSC-
NOMMEN , W 4S eınem jeden gefiel, se1 Orthodoxıie, E1 e

Kakodoxıie. Zu dessen Zeit 7—361), sagt Ananılas, wurde
1es West |der W eihnachten| kaiserlichen ofe [ also 1n

Konstantinopel| zugelassen, und allenthalben, jemand sich
entschlofs anzunehmen, nahm ina  — freı un offen an:

nıcht in den Hauptstädten der viıer Patriarchate, dıe die
T’hrone der heılıgen Evangelisten innehatten, WOZU CLr 2US-

drücklich Konstantinopel {ür damals och nıcht rechnet
och L1UFL einıge wenige Griechen se]jen ıhm bekannt, dıe
dieses est VOr der Zieit Justinians angenommen hätten, Von

diesem aber se]jen alle eEZWUNSCN worden und hätten

eNOMMECN , Jerusalem , KRom, lexandrıen un alle Länder.
Dieser Armenıiler ıst bei aller gegebenen Mühe und Nüchtern-
heıt sehr mangelhaft unterrichtet, da Jerusalem und Alexan-
drıen das West ein Jahrhundert, Rom beinahe ZzWel Jahr-
hunderte früher nachweislich fejerten. Vertrauenswürdiger
erscheıint die Angabe, dafs das Weihnachtsiest unter Kailser
Konstantıus be] den (4+riechen allgemeıneren Fıngang fand
IT)enn das tiımmt mıt dem Ergebnis unserer Unter-

suchung, wonach das mıt dem W eihnachtsfest der

Spitze 341 in Nikomedien verfalst und bald verbreıtet
wurde. ber das West, das nach einıgen von Jüngern
Cerinths eingeführt seın ollte, stammte jedenfalls AUS früherer

„ Damals nämlıch War der Thron St Johannıis noch nicht mıt,
Gewalt von Ephesus ach Konstantinopel verlegt.“"
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Zeıt, wenn auch der Armenier die Zeeıit des Niecänischen
Konzils un des heiligen Konstantinus sıch mıt seinen Grün-
den reinhalten will , und WAar ach dem Zeugn1s des Chry-
SOosftomus AUuS dem esten, AUS Rom ach dem Osten ZC-
kommen, 1mM W esten a ISO früher vorhanden TFEWESCH.,

Aus der bekannten Tatsache, dafs der ar]anısch gesinnte
Kaiser Valens 1mM Jahre 379 mıiıt seinem SZaNZCH Hofstaat

der Heıer der Kpıphanıe Januar in (äsarea
Kappadocıiens sich beteiligte , trotzdem der Gottesdienst VOO

dem unbeugsamen katholischen Bischof Basılıus abgehalten
wurde, schlielst Usener 192 f. mıt vollem Kechte, dafls
dıese FYeıer ÄArjanern und Orthodoxen gemeinsam War , dafs
ıe Weler oder Nichtfeier Von zeiner Parteı der anderen

Vorwurf gemacht wurde. „Bel der Schärte des Gegen-
Safzes und der Heftigkeit des Kampfes Wr ebenso
undenkbar, dafs die orthodoxe Kirche VO  } der arlanıschen,
w1ıe dafs die aranısche VOI der orthodoxen eın eigentüm-
liches West, wıe es die Kpiphanıie WAar, nach der einmal e1IN-
getiretenen Spaltung sollte übernommen haben“ (S 192)
ber dasselbe gilt noch mehr VON dem Weihnachtsfest, das
doch anerkanntermalsen AUuUS dem W esten kam, AUS dem
bald verhalsten WI1e orthodoxen KRom, und SOSar den An-

Wiıe sen 194 bemerkt, trıtt die Feijer der Epiphanıe 91
dem Nicänischen < onzıl Nnervor und gehören die unmiıttelbaren Zieug-
NnıSSe dafür ers der Hälfte des Jahrhunderts A1l. Nun lalst. ber
dıe Pass1io Philippi episcopi Heracleae, bei KRuinart, diesen
SageN ; Eniphanıae dies sanciae ıncumbıt. Das gehe uf den Januar,
meılnt, Belser, Ziur Diokletianischen Christenverfolgung ); (9E,
und e! schliefst daraus, das Al 23 Hebruar 3053 ın Nıkomedien VOeI-

öffentlıchte KEdıkt habe fast eın Jahr gebraucht, biıs Hadrianopel 1n
Thracıen gelangen Der Ausdruck geht aber vielmehr auf den
jüngsten lag, die Ankunft Christi yrwartet WIir vgl 2 Thess.
2, ıN EITLOOAUVELC TNS NAOQOVOLAS XUTOVU. 1 _ 1ım O, UEXOL UNS
EMTLOKVELKS TOU KvoLov NUOV IncoD  Dr A.0., c£. m: 4, Das zei1g
sıch klar in den vorangehenden Worten der Passıo: yraedıctum zAam,

ereditas , fratres, LEMDUS advenıt , nutantıs saeculı extrema volvun-
IUr , ımmınet DErHUNAX dıabolus eic Ebenso in den nachfolgenden.
Übrigens, da, INanl die Wiederkunft Chriıist] in der Osterzeıt erwartete,
1älst. der Ausdruck zunächst diese Zeıt denken, die mit dem Edikt
gut stimmt. Jene Mifsdeutung ist, ber sehr verbreıtet.
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schein haben konnte, als se1 gerade dıe qarianısche
Herabsetzung OChristi aufgebracht, und das doch auch 1m
arıanıschen Osten Kingang und Verbreitung {jand, WIie die
Grundlage des syrıschen Martyrologiums miıt dem heiligen
Ärilus selbst beweist. Ja, e1IN armenıscher Schriftsteller (bel
Pıtra, Analecta 9 tom I Dol, Usener, s 207, 43)
<1bt gerade den Arijanern Schuld , G1E hätten die Geburt
Chriasti, dıe 1Ur An Januar fejern gewohnt Wäal,  z 1n
zweı KFeste ( Weihnachten neben Kpiphanien !) zerlegt. AÄAhn:
ich äulserte sich ]a auch se1In Landsmann Ananılas.

Seit der Synode VOonNn Sardika 1m Jahre schied sich
ÖOrient und Occıdent, WI]e Sozomenus 3y 13 ausdrücklich be-
merkt und die (GAeschichte de Zeıt Jehrt, und q ls
Theodosius November 380 den Arı]anern den Besitz
der Kirchen Konstantinopels enNtzog, Waren S1e nach Soerat.
d S Sozom. €; gerade Jahre 1ın den Händen der
ÄAnaner SCh, also seıit der Zieit des 206 Nikomedien
herübergekommenen Bischofs Eusebius. Das W eihnachtsfest
ıst; also noch früher In den Orient, insbesondere nach „ Ihra-
ecjen “ un Konstantinopel gekommen: ın der 'Tat ın eıner
Zeit, als noch Konstantins starker Arm un kluge Keligions-
politik alles unter seinem Willen zusammenhielt und Ansehen

besafs, se1ıne Vorliebe für den Dezember, den Tag
des iıhm euren Sol inNvLCLUS auch als Natalıs des Sol rustitiae
Kingang verschaffen. Der miıt seıinem Hause verwandte
Hotbischof wırd 1n Nikomedien W1e ın Konstantinopel dazu
hilfreich SEWESCH se1n, eSs noch nötig

Der Verfasser des Itin Burdigal schreibt, bei Geyer
Ambulavimus Dalmatico e Zenophilo CONS. FTFI:

kal Jun. Calcidonia scil. nach Jerusalem| et YEeDErTSL
SUMUS Constantinonolim VII ]u(,ll Januarias eonsule Fa
SC VNLO. Der Mann scheint schon 1m Jahre 3233 sich mıt
selıner Reise nach em Weihnachtsfest gerichtet, dieses noch
In Chalecedon gefeijert haben, erst folgenden Tage
ach Konstantinopel hinüberzufahren.

In ]enem mehrfach erwähnten viıerten Briefe spricht Gregor
Nyssen. schon VO  — der bıs nach Kappadocien gedrungenen
Sitte, Weıihnachten einander etIwAas schenken, Was jeder
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vermöge. Während der Kırchenvater darum sıch
stirengt, dem KEusebius wenıgstens diesen Briıef ZU Geschenk
Zı schreiben, naben WI1Ir ohl schon ein kaiserliches Weih-
nachtsgeschenk anzuerkennen In der Angabe der Consularia
Constant. (Idatıus) bei Mommsen, Chronica inıinora 234

(os. a 333 Delmatio Hiılarıano
Hiıs conNsulıbus evatus est ()onstans die LEF kal. JS an.
Diese beiden Daten AUS demselben Jahre S0 die Eıin-

richtung der Reise un die Krhebung des onstans um
Cäsar machen doch wahrscheinlich , dafs Weihnachten 1n
dıesem Jahre und ın diıeser Gegend schon gefeıjert wurde.

Damit stehen WIr aber gerade in der Zeıt, ıIn welcher
der Ansatz

EFE Kl Jan. NAbus Ohristus IN Bethleem Judaeae
sich eicht iın Verbindung Seiz mıt der Krbauung der Kirche
bDer der Geburtsgrotte in Bethlehem. Ubr nNAaAtus est OM1L-

SEesus Christus, 10r basılıca facta est JUSSO Constantini,
sagt der Pılger 1im Jahre 333 2  T Die Kirche War
im Jahre 330 auf Konstantins DBefehl erbaut worden und wurde
(zur Vollendung?) ım Jahre 335 mıiıt allerlei AVAÖTUAOL AUS-
geschmückt. KEuseb. ıta Constant. SE Das War rechte
Zeıit un Gelegenheit, dıie Wejer des Tages der Geburt Christi
in Anregung bringen, nach Möglichkeit einzuführen un:
ZU regulieren oder revıdıeren.

WAar diıe Lieute Jerusalem und Bethlehem feierten
dıe Geburt esu nıicht An 25 Dezember , angenehm der
Tag auch em Kaiser sein mochte. Das hatte seinen gutenGrund darın, dafls S1e gerade iM Besitz der heiligen Stätten
“ diesen die Geburt Christi Jlängst einem anderen Tagetejerten , nämlich Januar, der auch VO  b der Aqui-tanıerın q,{S eın Hauptfest in Jerusalem bezeugten Kpıphanie,

1) Am März 31 Waren Krispus und Konstantin 1 ZUu Cäsaren
erhoben worden, 1so IM seiben März, il dem im Jahre C  sr  ( Kon-
stantlus Chlorus und Galerius 7ı Cäsaren ernannt worden Waren, und
Diokletian 3053 sich wleder öffentlich gezeigt hatte. Nach Chron. Pas-
chale wurde Delmatius 11L kal 0C%. Sept. Cäsarıus der
Aslaner, em Geburtstage des August erhoben. Jedenfails wurden aUus-
gezeichnete Tage dafür gewählt.
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un diesem alten Tag und Brauch gerade der alten
Geburtsstätte freu festhielten und nıcht leicht Z  — Feier
eINES anderen Geburtstages übergehen konnten, bıs endlich,
vermutlich erst nach dem Konzil Von Chalcedon ; 451
Bischof Juvenal VOL Jerusalem sich doch bestimmen lıels,
VOL der alten Kıgenheit abzulassen und mıiıt der Allgemein-
heıt gehen Während IDal iın Rom erst el später daran
dachte, den Tempelgang der Marıa Tage nach der (Ge-
burt OChristı begehen, schildert die aquitanische Pılgerin
schon, W1e 385 dieses est in Jerusalem Tage ach
dem Januar miıt grolsem Pomp nd Prozession gefeijert
wurde, Wer weıls se1t Wannı bereıts. Gerade dıe vorhandenen
Stätten mulsten 1n Jerusalem-Bethlehem frühe solchen
Heiern einladen. nzwiıschen aber dıe Leute
Jerusalem hohe W ünsche un sonstige Neuheiten
weıt entgegenkommend, dafs S1e den 25 Dezember mitfejerten,
aber natürlich nıcht Stelle ihrer althergebrachten Geburts-
fajer Januar, sondern In Vorbereitung darauf A Kıhren
VON esu. Stammrvater Davıd und seinem Bruder Jakobus,
Was WIT nachher och SENAUCT hbesehen werden.

Wo mMa  — Christı Geburt bisher och Sar nıcht sonderlich
gefejert och durch eın Herkommen gebunden oder
gehemmt War, konnte INa AL leichtesten den VO  am} Kaiser
Konstantın protegjerten . Dezember als Geburtstag Christı
sıch aneıgnen un darın die Krfüllung biblicher Andeutungen,
gelehrter Berechnungen un sonstiger Vermutungen sehen.
Was schon aut Urkunde 1m Jahre 336 ın Kom galt, WEn

auch vielleicht och ohne xrolse WHeıler, un:! schon einıge
Jahre früher dort gelten mochte, 1n Übereinstimmung mıiıt
der beachtenswerten Religionspolitik Konstantıns, wird Von

diesem bald auch nach dem durch keıine Tradıtion gebun-
denen Neuen Rom gebracht worden sSeIN. Das wıird Vvon

1er und dem Kaiserhofe Fıngang gefunden haben auch ın
Nikomedien nd Helenopolıs, INa  — darum Januar
den Lucıan feiern konnte, weil die keine Konkurrenz
vertragende Feier der (Geburt Christiı hıer %: Dezember

Vgl Usener, S, 3929 ff.
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stattfand un adurch der inhaltlos gewordene Januar
ZUr Fejer solchen Krsatz brauchte. Die VO  n} den dre}
grolsen Kappodoclern bezeugte Weihnachtsfeier lälst och
daran denken, W1e ach dem schönen Briefe des Gregor
Nyssen. dıe Nikomedier (1 1057 f.) eine innıge:
Verbindung zwıischen den Bischöfen Kappadociens un 1ko-
mediens se1t alter Zieit bestanden hatte SO hat denn auch
dıe Angabe des Chrysostomus, dals das W eıhnachtsfest schon
längst be1 den VON hracien hıs (+ades Wohnenden bekannt
und gefeıer sel , mıiıt der Angabe ber Roms alte ber-
lıieferung ihr Verständnıs gefunden, un: begreift sich leicht,
dafs dıe Geburt Christı 25 Dezember 1m nıkomedischen
Märtyrerverzeichnı1s VON 341 ebenso stand und den Aus-
gangspunkt bildete, WI1e in dem römischen VOIN Jahre 336

Im Anschlufs das vorgeführte Weihnachtsfest sind NU.

noch einıge ın Zusammenhang damit stehende Welern und
Erscheinungen 2A1NS Licht ziehen, die verdienen.

ber die bereıts erwähnte absonderliche FKeıler des De-
zembers ‚Jerusalem schreibt Kosmas der Indienfahrer
Mitte des Jahrhunderts, 1ın se1iner „ Topographie vVvon eru-
salem““, Migne, 196, AUS eiıner nach Useners
Darlegung mindestens e1n Jahrhundert älteren Quelle ab un
VEVVO ( Weihnachten) UVYUNY SIELTEAOTOL TOU Aavid ”L
Tardhßov TOU X7TOOTOAOU, und fügt hinzu: OÜ ITAVTWC X”.(XL un
CUT NUEOC TV 0VO TEÄEUTNOAVTWY, 27  }: r  WG VE OLWOL LV X.AL
(XÜTOL U E&wÖevr TNS E00TÜG UELVWOL TOV %ATa OdOLC YVE-
VOOV TOU AQL0T0U EITLTEALODOL UVYUNV. In Übereinstimmung
damıt x1bt Photius ıbl 275 511 A& einen Auszug AaUuS:

eıner Predigt des Presbyters Hesychius VOLN Jerusalem ( 435)
-  ELG Icdnwßer TOV XOEACDOV TOU XUOLOU %AL Ac«ßıd TOV E0O-
ITATOOQC. ach jenem Armenier Ananias steht in der ano-
nıschen Verteilung der Lektionen des Cyrill VO  S eru-
salem geschrieben: „Am X des Monats Dezember ist
das Fest des Daviıd und Jakobus, welchen Tag INan 1ın
anderen Städten ZU est Von Christi (Aeburt macht.‘“ Dazu
bietet jener Ananıas och die interessante Mitteilung , VOLr

Vgl Usener, 21,
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langer Zieit se1l das Weihnachtsfest auch nach Armenien D C-
kommen un VON Männern, denen cdıe Wahrheit nıcht be-
Izannt WESCH , ANSCHOMMEN worden, aber nach langen,
jangen Jahren habe der selige Johannes Katholikos AUS der
FHamilie der Mandakunı der Wahrheit nachgeforscht und
das Weihnachtsfest abzuschaffen beiohlen , also Christi (ze-
burt wıeder mıiıt der Laufe ZUSAaIMIiINeN Januar her-
gestellt. Dem entsprechend stehen jene beiden Heiligen auch
ım armenıschen Martyrologium , aber als nachträglicher Er
SaftZz, ZU N Dezember während 1MmM M dıe (Geburt
OChristı 28 diesem Jage, ohne solchen Kırsatz, zugunstien der
Feıer des Januars einiach gestrichen ist

W ıe kram 11a4a denn ZUIM} Ersatz der Geburtsfeier An

25 Dezember gerade autf den alten Darvıd und den
rechten Jakobus, die doch eiwas weıt auseinanderliegen und
sich mühsam verbınden lassen als „ Verwandte “ Jesu, ah-

‚gesehen davon, dafs der DBruder des Herrn nach Hegesippus
bei Kuseb, Ko 2, Ostern getöfet worden ıst, also dort
-seinen Natalıs haben sollte ? Darum erscheint M1r sehr
Deachtenswert, Was das SS Itinerarıum Antonını U7n 570
beı Geyer, 1/(9 bezw. beı Beschreibung der VONn

Juden und Christen besuchten (+räber un der, sehon 333
erwähnten, konstantinischen Basılika der Lirzväter im Hain
Mamre schreibt;: Nam et dACHOSWLO FQ et IN LEYY A
1Ula alıo dre de natale domum die DYUMO VOST Nal A0n

Z09) Adevotıssıme celebratur , ıla ul OMNT erra Ula
Jud e1 CONVENLANT ınnuUMerabilıs multitudo, et INCENSA. offe-
yentes multa el humınarıa et Era dantes ad (DAr AC) SCY-
yuıentes bıdem. Schon das Itiner. Burdig. bıd 5
wähnt 1mM Jahre 333 nach der schönen Basılika die MEMOTLA
DET quadrum amdıdus MIVNAE nuichrtudinıs, IN GUM DOSsılı
Ssunt (vgl. Mos 49, {f.) Abraham, Isaac, ACcCO SAYFAa,

1) Dıe nächsten Ansätze des Armeniers auten
Dezember. Jacobus frater domım 7ustus etA propheta.
Dezember. Stephanus PTOLOMATIYT.
Dezember. Princıpales apostol etrus et Paulus.
Dezember. Flır tonıtrus Jacobus et Joannes CUANG,
Januar. Emphanıa.
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AHebecca et Ina uch Hiıeronymus C 46 (der Paula und
Kustochium) Marcella und C 108 Kustochium
(OPp ed Migne I? tom 22, 491, 884) kennt die
Memoria der dreı Erzväter mıt den rel berühmten Frauen
be1 Hebron, DUr dals er als viıerten och Adam hinzufügt,
QUEM ‚O4 condıtum vudta lıbrum Jesu Nave Hebraer AuUCu-
MANL, oder nach Angabe vieler den Caleb, CULUS latere
MECMOFLA monstratur. Die Beisetzung gerade Jakobs und
dıe ihn veranstaltete fejerliche Totenklage Wäar Mos.
DÖ, 10 sorgfältig beschrieben, dafs es och späte ach-
kommen für 1ne Kıhrenpflicht halten konnten , seinem
yrab einen Lag begehen

Eihe WwIr firagen , ob dıe noch für 570 bezeugte all-
gemeıne Jüdische Keler des KErzvaters Jakob und des Davıd
AIl Dezember durch die christliche des gerechten Jakobus
und des Davıd 28001 Dezember wachgerufen ist, oder ob
die Sache sich umgekehrt verhält, mMussen WITr uns nach dem
{irabe Davids umsehen. ach Kön 2y wurde Davıd
begraben iın der Stadt Daviıds auf Zuon, ach Neh I 15—16
lagen dıe Gräber Davids (und der nachfolgenden Könige)
ım Süden der Stadt Jerusalem. ach Josephus Ant VIL
15, O y AIIL, Ö s 4, ANVT, 4, E 2, sollen och
Hyrkan un der alte Herodes dem Grabe Davıds Schätze
en haben och Apostelgesch. Q, x heilst 6S VON
Davıid OTL  er ETAUOD XL TO UVNUC XÜTOD SOTLV SV  - UL %OL  / TNC
NUEDCAG TAUTUNG. ‚JIn den Itinerarıen christlicher Pilger wırd das
rab Davıds auf 103 nıcht erwähnt bis 1Nns Jahrhundert,
weil andere, wichtigere Beziehungen diesem Orte hervor-
zuheben waren **, sagt Krafit, Topographie Jerusalems, 1846,

208 Merkwürdigerweise ist der Grund eın Sahz anderer.
Schon das Itin Burdig, ”5 schreibt 1m Jahre 333
nach Abhandlung Bethlehems und der konstantinischen (}+e
burtsbasilika daselbst: ınde ON Longe est MONUMENTUM Eze-
chreb,  E Ssaph, Job et JSesse, Daviıd, Salomon , et habet IN

Die Apostelgeschichte I5 läfst Jakob un sSeINeE Söhne 1U
statt Josephs alleın (Josua 2. D begraben werden ZU Sichem, In
dem Grab, das Abraham (vielmehr Jakob) VON den Kindern Hemor
Sichem gekauft hatte. Vel Joh und 1 Mos 4 2

Zeitschr. Kı- XXYI,
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VPSU CYYPLO ad Ius deorsum Aescendentibus hebraeıs W”ieEerıs
SCYWPLUM SUPFASCYYNTA Um 570 berichtet Itin An-
t{ONını 178 medıium mılarıum Bethleem subur-
10 Dawvıd 10 acet COYDOTE sımul et Salomon VvUS U
S1U5 Au MONUMENTA GQU0EC basılıca ad SAaNCcium A0 annel-
ACUYT ben dort be1 Bethlehem PXÜra CIMlatıs MUÜUYT OS

valle ONNLIUG 1st das sepulchrum Davıd N EYTA humatı VO12

Arculfus 311 Fleils besucht und dem Adamnanus B
näher beschrieben worden uch dıe Aufzählung der
betungswürdiıgen en be1 Hieronymus C 491

g1bt Davıds Mausoleum deutlich Bethlehem
schon 2333 gezeigt wurde

Wiıe kam das rab Davıds früh VO erge 102
Jerusalem nach Bethlehem ? Schwerlich durch Übertragung®
der (Gebeine Ich erkläre die befremdliche Tatsache
a 1s0 Nach der Zerstörung Jerusalems durch Ihtus un
der folgenden unter Hadrıan “, wonach CS den Juden bıs
auf Julians Zeıt, einzelne Tage aUSSENOMMEN , verboten
War Jerusalem wieder betreten, geriet dıe Lage des.

Da er aber nach 1 KönGrabes Davıds Vergessenheıt
7TOÖOAEL Aavıd lag un Lue und ausdrück-

ıch 7TÖAÄLG Aavıod ZAhELTAL BnÄAsELt YTklärt un dieser
Ort auch SONST hıels, auchte das rab des Mannes,

dessen Namen und Stamm die Zukunftshoffnung Israels
hing, der nıcht verbotenen Sstadt Davıds, die da heilst

im (Jeıiste des Hıeronymus schreiben Cdie Damen lehrreich
Marcella TgONE erıt Ula dres, Qqu aNdo nODLS hıceat speluncam

Salvatorıs ıntrare 1in der EL nach der Aqultanierin 101 a em (J)1-
berg die Jünger lehrte], sepulcro dominı flere CUM SOTOTC z UME

matre? OÜruCcis deinde hgnum ambere et Olivetz monNnte CEN-

dente domıno OtO et ANMNLOÖ sublevarı Inunmehr aufseı: halb Jerusalems]
v»ıdere Lazarum fascirs collıgatum et finuenta Jordanıs ad [ava-

dominı DUYLOTA nde ad DASTOTU: caulas pPeTGgETE [ın Bethle-
hem] Davıd OTAaTe mausoleo? Amos prophetam eı am WWUNG buceina
nastoralı SUÜ  Q CONSPLCET € D clangentem ? Abraham, Isaac et
Jacob irıum QUOGQUEC allustrıium femnarum mel tabernacula PTODETATE
mel memoOrias?

2) 1)10 Cassıus 69 14 Sagı 112 Barkochba-Krıege J3€1 das rab-
mal S4l0omos welches die Juden hohen Eihren hıelten (teilwe1se) Cn

sammen«rYestul z1



35DER WEIHNACHTSFESTKREIS

Bethlehem, sich eiIiwAas Passendes dazu fand Dazu mochte
kommen, dafs Darvıds Andenken überhaupt iın seinem Geburts-
orte, auch durch den Brunnen Davıds unter dem 'lor Sam
23, 15 . lebendig blieb und gepfiegt wurde, und daher die

Späteren ach iıhrer Gewohnheıt den Ort der Feijer eiıcht
für den des Grabes nahmen. Da schon Itın Burdig. im
Jahre 3233 das rab Davıds ort ang1bt, wurde 6s schon
damals dort besucht, W1e Hieronymus’ Briıef für 386 bezeugt.
Da es 570 Von den Juden allgemeın De-
zember besucht wurde, zonnte bei der orjientalıschen Stetig-
keit der Sıtten und Bräuche auch schon 330 derselbe
Tag für dıe BHeisetzung Davıds Von den J uden gefelert
werden.

Am O5 Kislev Dezember fejlerten die Juden jährlich
das est der glorreichen Tempelweihe (T& EYNOALVLO) durch
Judas den Makkabäer 1mM Jahre 165 OChr akk 4, 592 {f.)
Die syrısche Entweıihung durch Upfer auf dem „Greuel der

Verwüstung‘‘ hatte dreı Jahre früher demselben Monats-

Lage stattgefunden , uınd schon Ewald hat dabei einen Va

sammenhang miıt der Wintersonnenwende vermuteft. Josephus
Antiqu. 1 { seizt den Westtag einfach auf den Apel-
Iäus des macedonisch-syrischen Kalenders, der dem De-
zember entspricht, und bemerkt dazu, das och immer g-
fejerte Hest werde Laichter (DOTA) genannt Wiıe WIr sonsther
wissen kommt der Name on den Lichtern, dıe annn SDyna-
5ß un W ohnhäuser erleuchteten, und W &. die acht Tage
Jlang, die das West, W1e einst VON Judas, jährlich gefeıert
wurde.

Den Zusammenhang mıiıt diesen Laichtern der achttägıgen
Tempelweihe VO Kislev bekunden schon dıe vielen
jüdischen Lichter ( umınarıa) Grabe des Jakob und
DDavıid Dezember, die das Itın. Antoninı (oben 32)
bezeugt. Das für die FHeıer zurechtgemachte „Gebet des
Nehemias*“‘ Makk I; und der dabei jährlich verlesene

Psalm palsten eigentlich HUFL, solange der Tempel stand.

Vgl Dillmann iın Schenkels Bibellexikon, IH: 534 ff.
Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes ZUT e1t Jesu, 1 161,
Anm.
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Und dıe Tempelweihe mulste Jahr Jahr bıtter
durchs Herz schneıiden, seıit der Tempel ZzerstiOört und das
olk wieder zerstreut Wr Um 0— 10 Chr entstand
das Schmone-Ksre das Hauptgebet, das jeder Israelit, auch
Frauen, Kinder und Sklaven, täglıch dreimal beten sollte.
Jarın heilst es Danksagung „Nach Jerusalem , deiner
Stadt, xehre zurück ın Erbarmen und wohne iın ihrer Miıtte,
un haue S1e bald ın Tagen einem ewjgen Bau;
und den Thron Daviıds richte bald autf In ihrer Mıtte

Den Söprols Davıds, deines Knechts, lasse bald auf-

SPTFOSSCH, un sein Horn erhebe durch deine Hilfe nd
tühre 7zurück den Opferdienst 1ın das Allerheiligste deines
Hauses.‘ (Gerade estie der Tempelweihe mulsten

gesichts der Zerstörung solche Bıtten inbrünstiger aufsteigen
a Is } jedem anderen Lage, un: wiederklingen eissagungen
wıe die Maleachı dy ‚„„Bald wırd :kommen seinem Tempel
der Herr, den ihr suchet , und der Bote des Bundes, des
ihr begehrt, siehe CL kommt !“

So verstehen WILr CS y wıe dıe Juden ım Zusammenhang
mıt dem achttägıgen est der Tempelweihe, 7zumal ga1f S1e
VOoN Hadrıan bıs Julıan den Boden Jerusalems nıcht mehr
Hetreten durften, ZU Grabe Davıds nach Bethlehem strömten
unnd dort ihre Lichter anzündeten. ber derselbe Grund
trieb, gleichzeltig auch das ahe rab Jakobs besuchen
und Z erleuchten. Denn ott sollte nach Ezech 39,
das Gefängn1s Jakobs wenden, nach Jes Z die Zieıt herbel-
führen, die Völker ZU LL Hause des (Gottes Jakobs lauten.
Jeilst CS doch auch 0S 24, 19 „Aus Jakob wird der
Herrscher kommen. N 17 Ks wird eın Stern AUS Jakob auft-

gehen und eın Zepter auUus Isracl aufkommen und wird VÄ

schmettern oab und vertilgen alle Söhne des Getümmels.‘“
Hat doch deshalb jener Judas sich Barkochba Sternen-
sohn genannt und einen Stern auf seınen Jünzen abbilden
{assen Spricht doch ott beiı Jeremi1as ÖO, 251., gewils
als das Gesetz VO  n} Tag und Nacht SC1 nd diıe Ordnung des
Himmels und der Erde, werde „deR samen Jakobs

1) SCHÜüFr@er; o e JL, 384 ff.
2) Ebenda 57  ©
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u A se1INes Knechtes nıcht verwerfen, sondern
daraus nehmen, dıe da herrschen über den Samen Abra-
hams, Isaaks un Jakobs: „ Denn vch werde ahr Gefüängnıs

So Ixzamen dıe Judenwenden umnd mıich ohrer erbarmen “.
dazu, ihren Vater Jakob Ww1e den Darvıd 1n Verbindung miıt
der Tempelweihe durch Besuch un Beleuchtung ihrer
Gräber Kislev Dezember fe]jern un messianiısche
Hoffnungenn 7 püegen.

Ist es also nıcht wahrscheinlich , dafs dıe Juden dabei
die Heıjer der 7We] verheifsungsvollsten Väter VO  e den Christen
übernommen haben, unter KReduzlerung des Bischofs Jakobus,
des Bruders des Herrn, auf den Krzvater Jakob, i ıst die
Nachfolge be]l den jerusalemischen Christen P suchen,
ob Q1@e auch dıe jüdischen OTE des 2 Kislev AIl Januar
wıeder aufleben 1elsen un diesen ZU christlichen , ın Je-
rusalem ebenfalls acht Tage Jang gefelierten „Heste der

Um nıcht mıt den Juden 7  ININEIN ZuLichter“ machten
Z W: Ostern un dıe wöchentlichen dAresfejern Jegten G1@e

statıonum anders als diese aber G1e übernahmen S1e doch
VO  wn Adıesen. Beharrte 1L1UN die (4emeinde Jerusalem hbeı
der Weier des Januar für Chrıs  +  ı. Geburt, während der
N esten un der Kaiser dafür den Dezember tejerten
und mıtgefelert wünschten, boten die VON den Juden in
unmittelbarer Nähe gefejerten, auch den Christen teuren und
verheilsungsvollen Namen eınen bequemen Ersatz. IT)Denn
diese Namen enthielten für die Christen nach vielen Bibel
stellen eine W eissagung auf den, dessen Geburt VON vielen

Vgl Usener, 201 die Angaben der Silvia
kombiniert sind, 'Ta LOTO , JUEOW TWV (POTOV heilst das Epiphanlen-
fest daher bel dem Nyssener un Nazlıanzener Gregor. Dıie Deutung auf
die Taufe hat denselben er wie die geistige Deutung der jüdischen

beı Josenhus
Vgl die Lehre der ZWOÖöLN Apostel, ( Harnack, B,

Übrigens wird hler K 9 1 und bel Clemens Alex., QuIs dıyes
Sa V, beim heilıgen Abendmahl SOCar OMl heiligen Weinstock Davıds

Auch Ignatıus C adgesprochen und der ott Darvıds geprJesen.
Rom, K nennt OChristus x O7TTEOQUMATOS Aonvld.

3 Ihre Aufzählung bel Schürer o . I, 4453 Vgl auch
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erst Tage der Lichter gefeıjert wurde und der alg „Sohn
Wırd doch nachDauvıids AUS Jakobs Stamm ““ bekannt ist

Lukas 1, 39 f. dem zuküniftigen esslas xott der Herr geben
den 'T ’hron seines Vaters Davıd, un wiıird herrschen über
das Haus Jakobs 1n Kwigkeıt.

dıe Christen 1ın Jerusalem bel der Herübernahme den
Jakob neben Davıd VO  I Anfang 1ın den ach Heges1ipp
auf Ostern gestorbenen Jakobus verwandelt haben, oder erst
1ın späterer Zeıt, INa  } besondere Veranlassung atte, auf
dessen Autorität pochen, ist schwer entscheıiden. Da
Jakob nach KEuseb Praep. VUL, Ö, et. AlL, O, AOXNTYV
X%aL AI ÄNTYV bedeutet, un! die Märtyrer eben das arch,
palste der Name gur die Spitze eınes Märtyrerver-
zeichn1sses, w1e der des Stephanus, der nach dem beliebten
inwels der Kirchenväter die Krone der Märtyrer andeutet,
ber scehon Eusebs Zieıit zeıgte 198028  - in Jerusalem sowohl
den Bischofsstuhl (00v06) als auch die Grabsäule des Ja-
kobus (KG ( D 23) Hurst als Bischof Juvenal VO  u

Jerusalem 425—458 nach dem Zeugn1s sEeiNeEes Zeıtgenossen
und Freundes Basılıus VON Seleucıa (bei Migne, 89,

469) dıe Geburt Christi auf den DE Dezember endlich
nach 451 annahm und einführte, mulsten Jakobus un Davıd
auf einen anderen Tag verlegt werden.

Schon and XI} diıeser Zeitschrift, 1901, 2002 habe
ich darauf hingewlesen, dafs der Ansatz des Stephanus (im

3:} zwischen Christı Geburt un den dreı Säulenaposteln
A Dezember, dazu mıt der ebenso gesuchten als kon-

unNsSseTeE vorhergehende Anmerkung. Sehr verehrt War auch beı en alten
Chrıisten der Patrlarch, der auch den Samarıtern en Brunnen gegeben
atte, bei dem QJ1@ den €es8813As und das lebendige W asser fanden (Joh
4, 12) Schon ach dem Itınerar VOLN Jahre 333 zeıgte
Ia  — e]ıne Meile vOomn Bether den Ort, 11 raume mıi1t em

Um 3853 findet die Silvia V 678g ıuEngel
sechsien Meiılenstein vVvon Karrä nıcht en bBrunnen, Al dem Jakob die
Schafe der Rahel getränkt a  6, sondern berichtet uch  e uN CULUS
yuber honorem fabrıcala est 1r JUXLA sSanclia ecclesıa INGENS valde et

nulchra. Natürlich fehlte nıcht der €1n, den weggewälzt
Schon Julius Afriıcanus berichtet, über Jakobs Hirtenzelt, die Terebinthe
hbel Sichem und Adams rab
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stanten Bezeichnung ‚„„Apostel“, wWIi1ie eın Lückenbülser Qyr-

scheıine. Denn dafls GT der erstie christliche Märtyrer O
worden, qualifizierte ihn doch nıcht dazu, den Ehrenplatz
mittelbar nach dem Herrn, och VOL den Apostelhäuptern und
ersten Autorıijtäten der Kırche erhalten , wenn die ahl
für die Tage un Männer noch freigestanden. ber Wenn

jenen säulen der D Dezember bereits eignete, AUS irgend-
einem historischen Grund wenıgstens tür einen derselben,
un nach Einführung der Geburt OChristı auf den De
zember em dazwischen och vakanten Dezember
zwecks Ausfüllung der Lücke och eın geeigneter Heiliger

wählen SEWESCH sel, erkläre sich dıe ahl gerade des
Protomartyrs un se1inNe Rangerhöhung ZU Apostel

Man annn doch kaum y]lauben, dals jene dreı Säulen
der Kirche 1m Orient erst VO Verfasser des nıkomedischen
Martyrologi1ums 341 auft den Leuchter gestellt, mıt einem

Gedenktag bedacht und ın Verehrung gebracht worden se]en.
Sobald aber Märtyrer gefejert wurden, mu[fste auch der

Protomartyr geehrt werden, 7zumal A Ort se1INeEes Todes, In
Jerusalem. Schon iM Schreiben der gallıschen (+emeinden
VO Jahre 177 be1 KEuseb Jg heilst Stephanus } TE
AELOG LXOQTVQ , dem die Bekenner nachahmen. uch ach
(onstit. pos Qy sollen dıe ärtyrer EV  w ITAON TLUN se1n,
w1ıe auch hel un geehrt werden On UXXAOLOG Icdxwßos O
E/ITLOLOTTOG “l O ÜYLOG HUOV OUVOÖLKKOVOG Srepavos. Dazu
beachte Mal , wıe schon Euseb Z den Stephanus
teıert alg denjen1gen, welcher als der erste nach dem Herrn
mıt steiınen VOL den Herrnmördern totgeworfen wurde und
auf diese Art zuerst TOV CD  D  > DEQWYVLLOV Ü AELOVLACV TOU

AX0t0700 LLXQTUQWV ATOMEQETAL OTEAVOV, SahZ wıe auch
Gregor Nyssen. ausführt. Diese Prädikate machen doch
wahrscheinlich , dafs der Protomartyr schon damals gefelert
wurde und ın den älteren Märtyrerverzeichnissen oder est-
ordnungen irgendeinem Tage eine Stelle atte, och

1) Auch Euthalius ım Proömlıum den Briefen Paulıi, beı

Migne, 8  9 696 gedenkt des Stephanus TOU KITOOGTOAÄOQU XL

UKOTVQOS. Wie M nennt ihn uch Apostel sowohl ZU Yl kal.
Jan. als 1111 DNOL. Aug
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ehe Weihnachten eingeführt wurde un dem Herrn seınen
ersten Zeugen nachzog. alg schon Eusebius VOoON KEmisa

eine VOoON bed Jesu, catal. bezeugte Homilie
ber Stephanus hielt (T’hilo, Kus. Von Kımısa 5} se1l DUr

erwähnt. ach FEınführung der Geburtsfeijer OChristı
Dezember konnte dann der Protomartyr VON se1inem bıs-

herigen Standtage WEZZCHNOMIMECN werden , u11n unmittelbar
hinter se1inem bıs In den 'Tod geliebten Herrn De-
zember gefejert werden.

{)as lälst sich noch KENAUET urkundlich beweısen. Das
g1bt dem entsprechend un doch bestimmter :

VIL. kal Jan uN 0NNLdoO Hierusolymitano nalla cafar-
gamala DASSLO SC4 Stephanı DYıMA mMAartyrıs diacomnt
(eb anostolı B5), qu Lanpıdatus est Judaeıs.

Es gxibt aber weıter nacheinander :
FEL NO  S AÄug N An 1 n„atale rehquiarum

nrotomartyrıs Stenphant anostolı et diaconı , qu
Hierosolymits est Lanıdatus et vrevelatıone Tnrıcıanı
(ep 5) yresbyterı (W) corpusculum CIUS Hierosolymıs
est translatum.

IL, VLON Aug IN Hierosolyma inNvENTLO COrNOrLS beatıs-
SIm1 Stephanı Drımı martyrıs et Sanclorum (7+ama-
lielıs, Nicodem et Abıbon

Zaur W ürdigung dieser Ansätze besitzen WIr noch e1n
Aktenstück, das bereıits Von Augustin, Sermo 315, 1 I9 6,
tract. 120 ın Joann. ausführlich benutzt, V OIl Basilius V Ol}

Seleucıja be1 Migne, 8 469 erwähnt , auch V O  Z

Gennadius VvIr. ıll und 1ın den Konsularfasten, be1
Mommsen, Chron mınor. I, 24.6, 415 bezeugt
wird. Der glückliche Hinder der Reliquien des Stephanus
1mM Jahre 415, der Presbyter Lucj]anus VO Kaphargamala,
hat ad OMNEM ecclesıam geschrieben, und ist hinter den
Werken Augustins ed Migne, 3 VIL, 41 807

abgedruckt. ILucıjan erzählt darın selbst, dals iın der
Nacht auf Freitag , PAYUASCECUC , hoc est sexta ferıa QUUC est
. NO  S Decembres consulatu Honoru el "’heodosi: VL

415 11. Chr., der Dezember tatsächlich auf Freitag
fiel, die erste der Je acht Tage nacheinander folgenden dreı
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Erscheinungen des (+amalıiel hatte, und dafls diıesen miıt
Nikodemus un!: Stephanus 1 Dezember gefunden und
in dıe Kirche auf 107 übergeführt habe, 815
t#ranslatae sunt autem rehquae LPSIUS MAYLYFIS / Stephanı /
VIIL. kal. Januarıas. Infolge dieser Auffindung unter Bischof
Johannes Von Jerusalem wurden einıge Partikeln der Re-

liquien von Orosius un anderen nd damıt auch lebhafttere
Verehrung des heiligen Stephanus iın den W esten gebracht.

W ülsten WIT nıcht AUuSsS den äalteren Angaben des schon
341 verfalsten , ın eıner Abschrift VO Jahre 411 VOTI-

handenen M des Gregor Nyssen., Asterius und anderer,
dals Stephanus Jängst Dezember gefejert wurde,
könnte iINna  — meınen, derselbe se1 überhaupt erst infolge der

Auffindung se1iner ((ebeine diesem Tage gefeıjert worden.
Nun ist diese Vermutung abgeschnitten un: umgekehrt
argwöhnen, dafs dıe Reliquien gerade “ 26 Dezember auf-

gefunden und ach dem nahen Jerusalem übergeführt WUurTr-

den, weil dieser bereits anderwärts der Westtag des Stephanus
Wr und auch ın Jerusalem , wenn nıcht schon Wäal , dann
eben werden sollte. Dazu S@1 noch erwähnt, dafs auf den-
selben August, dem M die Reliquienfeıier des Sste-

phanus ın Antiochien bietet, neben dem August derjenıgen
ın Jerusalem , der Bischof Stephanus VON Rom (1im Jahre
257) gestorben War und Se1N Andenken gleichfalls, auch in

H., gefeıert wurde, W as>s indes NUr {Uür römische Verhält-
NıSSE ın Betracht kommt, hıer aber ohne Bedeutung ist

Wıe erklärt sich NUN, dals diese Aufüindung un ber-
führung der Reliquien des Stephanus iın Jerusalem nıicht
dem VO Finder angegebenen un on der Geschichte be-

gylaubigten Tage, dem 26 Dezember, sondern ZUIN August
in Jerusalem (zum in Antiochien) gesetzt worden ıst, und
dabeı das gleichzelntig ZU Dezember eru-
salem in ”ıalla cafargamala HASSLO |statt inventi0!| SC4 Ste-

1) Vgl Chronicon Syntomon beı Schöne, Eiuseb. Chron 1, ADp-
pend. KEiıine Ausgabe des Martyrıums und der Auffindung der

Reliquien des Stephanus (0381 Papadopulos Kerameus und andere Quellen
sind notijert 1n Synax. Constant. 1030.
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n»hanı DTYUM mMmAartyrıs et dıiacon.ı hat? KEs g10t keine bessere
Krklärung als die, welche ohne Kenntnis un Materijals
schon Antonius (+2eronius dem Baronius (Martyrol.: Roman.
ZU. Aug.) gegeben hat, Der August Wr schon lange
VOTLT Aufändung der (+ebeine dem Stephanus in Jerusalem g_
weıiht SCWESCH , während derselbe 1mMm nıkomedischen Mar-
tyrologium VO  F 241 1m Anschlufs An das eihnachtsfest
auf den X Dezember gesetzt worden ıst un siıch zugleich
miıt diesem weithin einbürgerte. Hiernach gewöhnte mMa

sich den meısten Orten der Kırche, den 2 Dezember
als den JTodestag des Stephanus anzusehen. uch iın eru-
salem zonnte 102  — sıch dieser allgemeinen Gewohnheit nıcht
entzıehen, zumal dort unter Bischof Juvenal urz nach 451

och mochte Nandıe W eihnachtsfeier ADSCHOMMEN wurde.
dabe] den bisher ZU IN Andenken des Stephanus In Jerusalem
gefelerten August nıcht SaNZ fallen lassen und verlegte
auft diesen dıe Auffindung der keliquien , die geschichtlich
auf den 2 Dezember stattgefunden hatte, aber hier mıt
dem ANSCHOMMENEN Todestag kollidierte und daher als
Festgegenstand für den alten August abkömmlich War.

SO mufste denn auch dort gestemn1gt worden se1ın, dıe
Keliquien gefunden wurden.

Dieser Hergang ıst. fast mıt Gewilßlsheit in derselben eıt
suchen, ın der das eihnachtsfest in Jerusalem eingeführt

wurde. Denn ach der weıteren Angabe des Bischofs Basılıus
VON Seleucia 469 hat derselbe Bischof Juvenal, eZW.
ach Kuagrıus I A die Kalserin Kudokia
VOL den Mauern Jerusalemse dıe xrofse Kirche gebaut, dıe
das rab des Stephanus umschlofs, welches 1m Itiner. 'T’heodos.

141 un Antonin. bid 176, näher beschrieben
wiırd un gewils August untfer Hervorkehrung der
Keliquien eingeweıht wurde und Jährliıch die Wiederkehr des
Festes Sa Da dieselbe KEudokia in Antiochien durch eıne
eherne Bildsäule geehrt wurde, wiıird s1e gelegentlich der Jeru-
salemischen Bauten un Umsargung eiwas VO den Reliquien
den Antiochenern zugewendet haben, welche annn gleich
nach den Makkabäern AIn August den Stephanus ebenso
VvVor der Hauptfeier in Jerusalem August verehrten,
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w1e iNnan 1n Helenopolis den Lucjan Januar VOoOr der
Haupt{feier in Nikomedien Januar verehrte.

Die gegebene KErklärung Von der früheren YHeıer findet
eıne urkundliche Bestätigung. Euseb hat se1ne Kirchen-
geschichte jedenfalls einıge Jahre VOTr der Zusammenstellung
des nıkomedischen Martyrologiums abgefalst. Er seizt
2, dıe Wahl des Stephanus mıt der des Apostels
Matthlias och VOL die Erwählung des Jakobus ZU Bischof
Von Jerusalem, alsbald nach Himmelfahrt (und Pfingsten)
und sagt VO  s Stephanus: &X  u U1 XELOOTOVLE (WOTTEQ a  ELG o  >

Das palstTOUTO ITOOCXTELG ALdOLG ELG S avator GAAAETAL.
och besser auf den August als auf den Dezember,
der schon weıter VON Himmelfahrt absteht, als dıe
Darstellung vorauszusetfzen scheint. och klarer wird die
Sache durch Euthalius, der den KEuseb Heilsig benutzte, aber
och andere Richtlinien VOLr sich hatte Kr Jäfst in der Eın-
Jeitung den paulinischen Briefen (Migne, ö9, 708)
.die Apostel wenıge JLage nach der Himmelfahrt den Stepha-
us und dıe mıt ihm wählen. Kurz ach dem Tode des
Protomartyrs (L 200V ÜOTEQOV) macht sich Saulus miıt seinen
Brieten auf den Weg ach Damaskus. ber mıtten auf dem
W ege wırd ıhm der Ruf Gottes: W ULKOG O06 AVAAWITVAL
TO ETOC SX.ELVO. "Ertiheßouevov ÖNTE SVYVEQRYALÖEKATOU ETOUG
TiBE0L0U ZULO&XQ0G AAUTAOSAKOHAL TOV IIaühor TOU ANOUYUATOG

V LOTOQLE. Auftfallend ist dıe Angabe, dafs
kurz nach Paulı Berufung auf dem Wege nach Damaskus
das achtzehnte Regierungsjahr des Tiberius nde SO
ZansCch @1 und das neunzehnte desselben eben angefangen
hatte, alg Paulus mıiıt der Predigt anhob Nun begann aber
das erste) Regierungsjahr des Tiberius 19 August (des
Jahres 14), während die Alexandrıner, W 4S auch Euthalius
War , sonst mıt dem August 'Thoth ihr Jahr

So setzt der alexandrinische Autor also die Be-fingen
kehrung Pauli Ixurz VOTL den (meinetwegen auch 29.)
August, O  und den Anfang se1ner Predigt bald nachher. Fragt

Aegyptur QUArÜO kalendarum Septembrıum die Dprımum 'UUÜUM

ENCYNUNK MENSEM , weils noch Juliıus Hilarianus 397, ım Kx-
positum de die paschae, Mıgne, 1 9 1107
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sıch NUun, wıe gxrolfs die kleine Hrist zwıischen 'Tod des Ste-
phanus und Bekehrung Paulıi denken ist, sefifzt die
römiısche Kirche VoNn Stephanus’ 'Tod Dezember AUS-

gehend Paulıi Bekehrung bekanntlich auf Januar, indem
S]e freilich mıt 111 kal WYebr eın Gegenstück Petri
Cathedra 111 kal art schafft. ber der Barbarus Sca-
lıgers (bei Schöne, C I, Append. 230) seizt be] gyleichemAusgang Pauli Bekehrung auf Januar, ausdrücklich DOST
468 AL nassionis Stephanı nrıidie Fnpınhaniae. Rechnen W171
diıeselbe Ziwischenzeit VORn elf (bezw. dreifsig) Tagen Urz
VOT August zurück, wırd deutlich, dafs hıerbei der
Tod des Stephanus S August vorausgesetzt ist afls
Euthalius hierbel schon durch dıe gleich ach 451 geschehene
Neuerung unter Juvenal-Eudokia geleitet sel, ist völlig AaUS-

geschlossen. Denn 1) wırd E seıtdem umgekehrt die Auf-
indung der Keliquien des Stephanus auf den 3 August C:
seizt, der 'Tod dagegen aut Dezember aNSENOMMEN;schreibt Kuthalius 1m Jahre 458 viıel Zı kurze Zeit nach
der Kıinweihung der Stephanskirche 1n Jerusalem, als dals
dıe damıiıt verbundenen Daten iıhn In Alexandrien nhätten

ZUT umgekehrten Angabe! beeinflussen können, abh-
gesehen davon, dafs 3) eınen älteren Autor abschreibt,der nach (13 bis auf da „gegenwärtige“ vierte Kon-
sulat des Arkadius un dritte des Honorius gerechnet, also:
1m Jahre 396 schon geschrieben hatte W ıe InNnAan In Ale-

1) Das Koptische Synaxar (ed Wüstenfeld 28) schreibt ZU
15 ut Sept. An diesem lage felern WIr das Fest der Über--
jührung des Körpers des heiligen Stephanus, des obersten Priesters und
ersten Märtyrers., Es vird dabeli die Aufüindung durch Lucian und dieÜberführung nach Jerusalem erzählt, ber auch dıe Überführung ach
Konstantinopel dreizehn Jahre später. in dem VON Baumstark, Oriens
Christianus 1901 veröffentlichten Verzeichnis der siebzig Jünger us ‚„ derLampe der Finsternis “‘, das ebenfalls AUS konptischen Quellen geflossenscheint, heilst 265f. YVYO  H$ Stephanus: Quem Judaei Hıerosolymis:lapıdatum ınteremerunt die MENSIS ot 12 Sept., et SSa
eJus inVvENtTtAa sSunt die DrTıMAa MENSIS Tubeh >] Dez, sepultusque est
IN CO afr Hamla EXLITA SANCLWATTLUM, WOZU eINn Supplementum: In-
teremptus est ab ASCENSIONE DOSsi VE MN et annnı dımıdivum, et sub
NeEM erusdem ANNT Paulus anpostolus eredidit. cf. Euthalius.
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xandrıen den Stephanus AIn August festhieit, sträubte
an sıch dort noch bis 430 SCDHEN das Weihnachtsfest
(vgl. Usener, 320{.).

So ist also klar geworden, dafs der 5 August vordem
als Jodestag des Protomartyrs galt und dieser In unse
nıkomedischen Quelle 1m Zusammenhang mıt dem Weih-
nachtsfest VO alten Platz WeES gleich hinter seinen Herrn
gestellt worden ist Erweist GT sich A diesem LTage damıft
tatsächlich als eın Lückenbülser, ist CS wahrscheinlich,dafs dıe Heijer der Säulenapostel » Dezember bereıts
VOr dem Weihnachtsfest und unabhängig davon aufgekommen
War und also vielleicht einen älteren, geschichtlichen Grund
hatte

Wır hoffen aber die bisherige Untersuchung sowoh|l in einzelnen
Punkten A 1S In allgemeiner und prinzipieller Hinsicht ergänzen,
eun WIr noch uUuNsere Aufmerksamkeit kurz richten auftf dıe
wichtigsten und ältesten Angaben des römiıischen
I GE 1U AUuS derselben Zeit das WIr bereits herbei-
ziehen mulsten.

Wıe sıch schon gezeigt, tammt dıe beım Chronographen
VO  S Jahre 354 aufbewahrte Denositio MAartyrum AUS dem Jahre
3006, wodurch freilich gine oder die andere spätere Krgänzungoder zeitgemäfsere Abänderung nıcht ausgeschlossen 13%. DerÜberschrift entsprechend 21b% S1Ee lauter Beisetzungstage ın Rom
gefelerter eılıgen, bıs auf die ZWE1 Ausnahmen:

TEL kal Jan NATUS Christus IN Betleem Judeae
SLE- kal Mart natalte Petri de cathedra.

Doch der Herr selbst ehörte Ja mıt seinem Natalıs c die
Spitze seiner Heılıgen, W1e WITr schon XXV 333 und 335 yesehen,und stand dort auch im und bel nmehreren Kırchenvätern
der Zeıit Der Tag der Cathedra Petrı hingegen befremdet N1er,

Vgl meınen Hinweis In dieser Zeitschrift, Jahrg,
21  s In Übereinstimmung mit der in Abhängigkeit oN enı ınbewahrfegAn_satz findet sıch de  Y  v Tod Panlı uf den d  An 1ybıDezember gesetizt In dem koptischen Fragment on Panuli Martyrium,welches z emm mıt anderen über das Martyrium des Petrus in

den Melanges aslatiques, 1: H  E P 369 veröffentlicht und L 3768SGQ. OF =
äutert hat,
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ınsofern er keine Beisetzung bezeichnet und daneben 1n anderer,
regelrechter Tag sowohl für Petrus a,{S Paulus verzeichnet ist.

Bel einer früheren Untersuchung y]aube ıch das Rätsel g‘-
Öös%t haben durch den eingehenden Nachweıs, dafs obıge HOa
stimmung der Feier des Februar eıne Abänderung ist AUuSs

einer älteren, die ilyıus Polemius 1im Jahre 448 A US altere  w  X
Quelle bewahrt hat mıt der einfachen Angabe

TL kal Mart. denosıtıo sanctı Petr1 et Panulı.
Weshalb mMan D Februar nıcht Jänger dıe Beisetzung

der Apostel fejerte, ondern eınen geejgneten Krsatz schaffte 1ın
ier e1er der athedra PetrIi, In de  Yr  S  en Besıtz der Tod des Apostel-
ürsten seINe Nachfolger SEtzie, 1rd Tklärt durch dıe 1m salben
Verzeichnıs bewahrte Notiz

IIT. kal Jul Petr1 IN catacumbas,
et Aun Ostense, TuUSCO el Basso CONS

Was auch beım Ausbruch der ValerJ]anıschen Verfolgung mit
den Reliqujen heider Apostel geschehen Se1N Mas , wurde dıe
Feier des 9 Junı fortan Jährlıc wiederholt und nachgerade
auf die Beisetzung der Avpostel ın Neros Zeit bezogen So heıilfst
e5 1mM Konsularverzeichniıs beim s<elben Chronographen den Kon-
auln des ‚JJahres His CONS VAaSST sunt Petrus et Panulus
TIT kal Jultr, und kehrt die leiche Angabe 1im Liberianıschen
Bischofsverzeichnıs be1 demselben wieder, während andere
dıe Konsuln des Jahres 58 unwillkürlich unter Nero suchten
und etzten

Hs erklärt sıch dabeı aber anch Jas nNneue Rätsel, das uns

das ufg1b% miıt der und zwıiefachen Angabe
kal ebr cathedra Peitr1, QU0 A

sedit
E kal Mart natale SC Petr1 anostol cathedrae,

QUAW sedat anud Antiochıam.
In dem Verzeichnis VO. Jahre 354 ist beım natale Petr2 de

cathedra 2 Hebruar natürlıch Nur RKom gedacht, nıcht
Antiochien, und HNan hat uch nıcht iın der Z wischenzeıt dıe NeCue Ka-
thedrafelıer &. 18 ‚JJanunar 1ın KOom eingeführt, Nur mıit jener Fejer
A Februar Antiochien beschenken oder ehren. Die Eın-
führung der Kathedrafejer Januar, eNRNR S18 auch dıe
andere 2 Feabruar schliefslıch entbehrlich machte, doch
römische Gründe un Interessen. Schon Tüher ıe

habe ich gezeigt, W18 dıe den ”5 Jahren des Petrus 1m Liberi-
anıschen Bischofskatalog und den entsprechenden Handschriften
des Papstbuchs VonNn 530) beigegebenen, AUS 255 stammenden

M6NS. I dıes VILL (daher Var,. nach römischer ecChnu

eXte und Untersuchungen, I (1899), 37—46
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u 9! kal Hebr bis VIIL kal Mart. führen, ] den
Januar alg Anfang, den WFebruar hingegen ais Endpunkt

VOR Petr1 Biıstum markiıeren. Das SE5Z el Festtage 1Ns rechte
Licht. Nach der äaltesten Anschauung, beı Irenäus aV Haer.
Sr 9 3 aAClen die Apostel nıcht selbst Bischöfe , ondern haben
J1€e die Gemeinde yegründet und organısıert und hbeı ihrem Tode
TVV UNG ETLLOKOTEN G ÄELTOUOYLOV dem Nachfolger übergeben, W1e
S16 denn yuch selbst nNOC nıcht a 1Is Bischöfe mıtgezählt werden.
Jaher War ursprünglıch der Tag ihres Todes a I8 solcher der Tag,

der dıe cathedra anostolica vVoO ersten Bıschof der (+emelnde
angetreten wurde. SO War der odestag der Apostel Petrus und
Paulus, da der Apostelfürst dıe beste Prärogatıve bot, natürlicher-
we1lse natalte Petr1 de cathedra. Bald aber schrıtt IHan dazu
10Tt, dıe Apostel selhbhst , {S die ersten Bischöfe anzusehen und
einzureıhen. Daher lesen WIT 1m Konsulatsverzeichnıs VOLN Jahre
354 den Konsuln des Jahres

HI1s cons.\__Petms et Pautus ad urbem venerunNnt eDL-
SCOMNALUM,

und ırd trotzdem 1m Bischofsverzeichnis derselben Urkunde Petrus
alleın q IS erster Bischof Roms aufgeführt, wı]ıe denn auch nauch
Cyprıan 6O 17 Stephanus VONn Rom DET SUCCESSLONEM cathe-
dram Petr2 habere nraedıcal. Beı dieser veränderten An-
schauung War nıcht mehr der Todestag, ondern der Antrıttstag
des Petirus In Kom a 1s Geburtstag seiner Cathedra anzusehen.
Denn WIe bel Könıgen und Kalsern der Tag der Thronbesteigung
S natalıs impPErNN Jährlıch gyefeiert wurde (Spartian. vIE. Hadr. 4,
Plın C X, 10  D 104), fejerten aunch die römıschen Bischöfe
nachweislich VOHl AÄnfang des Jahrhunderts An Jährlıc. den
a ıhrer Stuhlbesteigung Wenn auch diese FHFeıer bel einem
gewöhnliıchen Bischof mm1t seinem 'T’ode Interesse und Bedeutung
verlor, erlangte der Antrıttstag des Petrus doch ]e Jänger
ESTLO mehr allgemeıne prinzipjelle Bedeutung. afls INan dafür
nicht den en Cathedratag , den D Februar, zeıtgemäls e1In
wen1g üumdeutete, SsSondern den Jannar daneben einführte,
verrät noch eıne Zeit, WO der ursprünglıche Sınn der athedra-
feler “ Februar a1S Todestag der Apostel noch ekannt
War und eıne andere Auskunft nötıe machte für den Lag der
cathedra Peitr1, QUM »nrımum Romae sedat

Gewiuls War nıcht Zufall , dafls Bischof Markus VON Rom
kal Febr., 2,180 Januar 336 yewelht worden ist.

Der Tag der Stuhlbesteigung Petrı War der schönste Lag ZUTrT

Vgl Duchesne, \ der Ausgabe des und die Miıt-
tellung In der Klageschrift des Faustinus und Marcellinus bel Mıgne,

1 3
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Stuhlbesteigung S381NeS Nachfolgers und, ennn er wolite, „ Sohnes “
(1 etr. d; 13) Lange habe ch mır den Kopf zerbrochen, /
mıt e5 1Ur zusammenhänge , dafs 1m Konsulatsverzeichnis des
Chronographen die Ampostel im Te 33 nach Rom kommaen
EMISCONALTUM , während doch im Bischofsverzeichnis desselben Petrus
schon 1mM Jahre 3 das Bıstum In Rom antrıtt und hıer WwW1ıe dort
1m Jahre mit Paulus stirbt,. Nun x1bt der Chronograph 1mM
Konsulatsverzeichnıis für den Januar jeden Jahres den Oochen-
vag und püegte dıe Inthronisation der 1ısch0OTe ZU se1iner Zeıit,
W10 AUS seinen Angaben ersichtlich ist, Jängst Sonntags stattzuänden.
Da das vorgefundene Jahr aber, selbst . Sonntag begınnend,
den Tag der Cathedra Petrı nicht quf eınen Sonntag fallen lıels,
griff auf das möglıchst nächste Jahr weiches nach seiner
Angabe miıt einem DVonnerstag begann und daher den 18 Januar,
freilıch auch den Februar, richtie anf den vorausgesetzten
Sonntag brachte

Kür diesen Autor starb Petrus nıcht meanr c& 2 Februar,
sondern ausdrücklich scechon c& 2 Junı des Jahres 59; dafs
eın Nachfolger &. a18esem Tage y]ücklich einem Sonntage
die Cathedra Petri rerbte. Doch habe ich bereıts 18399 ohne
edanken den Jarı anusführlich S 4. — 11) gyeze1g%t, dals der
LıberJanus in alterer (GAestalt den 'T0od des Petru  > und Paulus
nıcht scehon Ins Jahr 55 etzte, ın dem nach Kusebs Chron1ik
Paulus erst ach Kom kam, sondern ihn WIe use auf 67 fixiert
&  @, ınd mit den noch Jetzt vorhandenen Ansätzen:!

1) LAUuUuS ANN, XF VvVoxn d6—67,
Clemens ANnNn. von 68—76,
Cletus ANN.,. VI von ((—83,
Anacletus A, X33 VORQ 84— 95

In dieser kKeihenfolge und Datierung, beı der YON der mecha-
nischen Auseinanderlegung von Ende und Anfang aılf ZWwel e1INn-
ander olgende Jahre ahzvusehen ist, sollte Linus Vnl Paulus ein-
Zesetzt worden se1n, Klemens aber Von Petraus elbst, 9402 WwW1e
Constit, OS E, 46 erklärt wird und äahnlıch W108 8 pras
ıIn recorgn., Clementis angıbt 0n 200 nennt Tertullian
de praescript. haer 32 Olementem a Petro ordınatum, 1n dem
Briefe VOLl den klement. Homilıen (ed de Lagarde erzählt
emens elbst, W1€e Petrus dem Tode nahe ın der Hand O>
el und dem Volke q ls Se1INeN Bischof vorgeste habe, und
egntsprechend machten nach dem Zeugn1s des Hıeronymus de VIr.

IS X Poualwr EXXANOLAs ALVOC MEV Kinvdlac 7TO@®TOS fn  v
IT«UAOU,; Kinuns d& UETA TOV Alvov S AVATOV UTE  n EUOD IIETOOU e

KEYELOOTOVNTAL. Dıese Übereinstimmung bedeutet un mehr, al
hel Irenäus, Kuseb 0{ &, l) Linus, 5 Anencletus, 3) Klemens folgen,
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31l 15 ylerıque Latıiınorum den Klemens ZzuUu unmittelbaren
Nachfolger des Petrus AÄAus diesen und noch anderen ({“ründen
erheilt, dafls ın der römıschen Bischofslıste der T'od des Petrus
und Paulus) VOr der dafür das ‚Jahr 55 gebenden Anderung, WwW1e
81@e jetzt 1mM Liberianus vorliegt, ın das beı Kuseb wiederkehrende
Jahr 67 esetzt wurde. In der Tat fällt aber 1im TOe 67, dessen

Januar alg Donnerstag angeyeben wird, der Yebruar a 1S
Tag der Cathedra Petrı (wie auch der Januar) auf den

Damıiıt ist a ]1es klarnötigen Sonntag !
Kıs ist klar gyeworden, dafs der Februar qlg natale Petr2 Ade

cathedra ursprünglıch den Todestag der Apostel bezeichnete ,
welchem der erste Bischof 0MmS den voxh Petrus erhaltenen Stuhl
bestieg, un dals hingegen der Januar der Tag se1ın sollte,
weichem Petrus selbst den Bischofsstuhl 1n DPom bestlegen habe Dabe1
hat siıch auch ergeben, dafs dıe Feier des Februar VOLIL »50
antstanden ghbenso älter ist q,{9 dıe Spätestens 3306 nachweısliche
Kathedrafeler 18 Januar, W108 dıe Anschauung, dıe Apostel
hätten, ohne selbst Bıschöfe ı se1IN, andere Bischöfen e1INgesetz2T,
äalter ist alg dıe, welche S10 selbst den ersten Bischöfen machte.
Jeıit inanl aDer nach der aus aufserordentlicher Veranlassung 1m
Te ”55 Junı vorTgenOomMmeEN6N Feıjer der veränderten
Grabstätten der Apostel sıch gewöhnte, den 9 unı als Tag
des es und der Beisetzung Petrı und Paulı anzusehen, und
denselben Sar ins Jahr versetzte, War der Februar natür-
ıch nıcht ehr für 0dest2a halten, aber auch neben der
Stuhlbesteigungsieier des Petrus Januar für Rom eigentlich
altlos geworden, da J2 dem Nachfolger Petrı nunmehr

unı dıe athedra zufiel als mMan ın der entstandenen
Verlegenheıt des Überflusses für den > Februar wen1ıgstens 1m
M dıe uskun mit Antiochijen traf, enthält noch dıe An-
egrkennung, dals dıe Stuhlfeier jenem Tage äaltere Ansprüche
hatte, a1S die 18 Januar. Natürlich zZWel Stuhlfeiern

nahe beisammen eiwas viel , zumal ge1t der Unterschie
Wenn der ältereUrc. dıe Feier 29 Juni verwischt &Le

YTag auf dıe Dauer dıe gröfsere Anziehungskraft behielt, trug
se1ne Lage VOr der Fastenzeit ebenso dazu bel, ıhn 71 eg1ınem
besonderen Freudentag für das Volk werden lassen, W1@ das
Zusammentreffen mit dem altrömischen Hest der Carıstia ım
Wetteıifer und Färbung gab In üunserem Depositionsverzeichn1s
StO8 ausnahmsweıse noch A früherer Depositionstag, während
der gleichzeıtig yefejerte Januar wenig darın steht, W1e
eben der Tag der Epiphanıe, eil I mıt e1iner Beisetzung ebenso
wenıg gemeın hatte.

Vgl : A, (1809),
Zeitschr. K.-G. XXVI, ) M



ERBES,
Wiıe WeNn1g Tklärt doch beım 1NDLIC. auf die erwähnten

gleichzeitigen Erscheinungen 1ine Erklärung der Heier des HKe-
bruar, W18 J1@e nach anderer Vorgang Achelis e

gibt „An diesem Tage wurds in KRKom das Totenfest begangen
mıt Schmausereljen den Gräbern den Angehörıgen. Dieser
Oaristia hängte HNan einen christlichen Mantel um, ındem an
den traurıg fröhlichen Brauch bestehen liefs, ıhn aber ım Voiks-
mund | festum epularum DPetr14 benannte, oder WI]@e hlıer natale
Petr1 de cathedra.‘® Ging NUL darum, eine Schmauserei sıch
nıcht entgehen assen oder christlich ärben, hätte sıch
das von Tertullıan Apol und Arnobins ( wıederholt
hervorgehobene epulum JS0V2LS d Nov leichter festum CDU-
larum Petr2 umtaufen Jassen, obgle1c auch fast alle anderen
Iden äahnlıch einladend Mufste aher durchaus 1
WHebruar se1IN , dem alten Jahresschluls, In dem dıe FYeste sich
drängten un kaum einen freılen Tag hefsen, ]a die
Feralıa (a ferendis enulis! SE Februar viel gefelerter als
die Carıstia &. auch dıe Terminalıa bequem,

diesem Tage mı1%t der Cathedrz Petrı e1ne Zeit 1N-
augurleren , W1e mMan auf ihn ]Ja auch den 'Tod Polykarps und
den Änfang der diokletianıschen Verfolgung gyelegt hatte! War
VOr Eintrıtt In dıe ungrıge Fastenzeıt eine gxute Mahlzeit O1 =

wünscht, eignete sıch dazuı x besten 1ıne rechte Yrtyrer-
feler, da J2& schon im Te 155 dıe Smyrnäer eıne solche
EV  w ä.yaM:a'wu X XO begingen, bel einer olchen hundert Jahre
Sspäter auch der fifromme Gregor der Wundertäter (bei Gregor
ysSsEN., Migne, 46 [LILI 953) gyestattete ÜTE Xa:
AyahhıgoFar, und auch Ambrosius den natalıtıa celeberrimorum
Martyrum ausnahmswelse afelte, nach Miıtteilung se1ines Bıi0-
graphen Paulinus. So eignete sıch a180 die apostolısche ärtyrer-
feijer 2‘ Februar dazıl, die Schmausereı auf dıe nachmalige
Kathedrafeler Petr1ı vererben.

ach üunseTer Darlegung bıetet das Weıhnachtsfest keine Ana-
logıe z Jener allzu leichten Krklärung der Feier gyerade des
A Februar. enn dafs der Dezember der natalıs 0S
invLCE Wäar, doch nicht ZULE (+eburtsfejer Christi &. dıiesem
Tage geführt, ennn der Herr nıcht Jlängst, und ZWaLr VON jenem
Lage Sanz unabhängıg, als ‚Licht der Welt“ als „Sonne der
Gerechtigkeit“ angesehen und mı1t dem Geburtstage der Sonne
(Mittwoch) in Verbindung gebrac worden Wäare, und ennn nıcht
der längst festgestellte Tag der GenesIıs VO  s März bequem

Mommsen, Corpus Inseript. Latıin S86f. Usener, Ao
26  / , Die lehrreichen Angaben des ZU Januar und

AAA Februar sınd hier Sal nıicht gewürdigt, obgleich S1e einer frühen
eıt angehören.
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ZU  S Dezember geführt und naturgemälfs gedräng
eiche nalog1e hliermit soll denn dıe Verwandlung der Carıstia

2 Februar in dıe Cathedra Petr1ı gehabt haben? Aus
welchem Grunde wurde A1€ aufgebracht? (zerade auf den Tag verlegt?
ur S1e früher auch Schon aıf einen anderen Tag yeSELtZ

Weiche Bedingung für das mhängen eines chrıistlichen Mantels
noch später ın KRom gyalt, zejgt das VoONn Usener selbst 1ns Licht
yeseizte Fest der Reinigung Marılä , bezw der Darstellung esu
1m Tempel Februar. Die alten Ambarvalıa, dıe diıe-
Se Ze1it iın Rom gefeler wurden, hätten das kirchliche FYeost
nımmer auf den YHebruar gebracht, e6ehKhN nıcht dıe durch das
mosalsche (x+esetz Mos 1 1—4, bezw. Luk 2, 22) bestimmte
Frist der vierzig Tage nach der 1n Rom An Dezember S96-
fejerten G(GEeburt auf jenen Lag gyeiührt hätten Azu wurde
dies est In Rom erst eingeführt, nachdem Jängst 1n Jerusalem

dem Schauplatz der (+eschichte gefeier wurde, und Wr

gemäls der hler Januar festgehaltenen Geburt Ke-
Tuar, W16 SChon für 32835 dıe Sılyıa (: (U, 19 bezeugt
Usener selbst macht , 303 noch aufmerksam, dafs der
in Jerusalem geielerte Kırchgang Marıä auft den Vortag der alt=
römıschen Luperkalıen el , dıe dıe Vornehmen und Geringen
verlockten und der römıschen Kırche starken Anstofs gyaben
W1e kaum e1n anderes heidnisches est. 39 Die Kıirche würde,
ennn S1@6 e1n Mıttel eGsessen hätte, das heidnische Feost durch
ein christliches verdrängen und der (+emeinde eınen Krsatz
für die gewohnte Lustba:keit geben, diese weder unbenutzt
gelassen noch ]e preisgegeben @&  en  “ sag%t Usener 303 m1t
eC6 „Die unmittelbare ähe der quadragesıma eEHPWNHANLAE
rückte dem römischen Klerus das Aıttel dazu Ormlıc. In die
Hand; Manl brauchte sıch DUr entschlıelsen, den reichen In-
halt des Evangeliums auf ZWel Tage auseinanderzulegen oder den

ManLuperkalıentag ohne weıteres qa|s vierzigsten rechnen.“
tat das aber ın Rom nıcht, e1l IHAaNn dort einmal N1ıC

Januar, sondern Dezember Christi (GAeburt eljerte und
daher mıiıt dem Kırchgang Marıa aunf den Februar kam; e1]
6S ZU Umhängen e1nes christlichen Konkurrenzmantels e1ines
chrıistliıchen Pfülocks oder Haltepunkts edurite.

als Han Tage der Carıstia die athedra Petrı und früher
dl den Tod des Petrus und Paulus fejerte, muls 2180 wohl noch
egine andere Ursache yehabt haben, qlg dals Nan Aur der Schmau-
SerTE1 durchaus einen christlıchen Namen geben wollte, iırd 2180
wohl einen äahnlıchen Tun gehabt aben, W1e Man ıhn fol=
gyenden Tag und est der Terminalıa &  6, den Tod Polykarps

und den USDTUC der diokletianischen Verfolgung
begehen. Wie ıch A, 47 näher gezeigt , Wr der
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Apostel Paulus im Jahre 63 (1} 2 Feabruar in Rom etötet
worden und konnte der yeschichtliche 0desta; e1IN9s olchen
annes In der Welthaupistadt Vor vielen Zeugen leicht auf dıe
Nachwelt zrommen und später in Ermangelung esserer un

Der VvVoxnh uUNSzugleich auch dem Petrus zugeschrıeben werden.
verfolgte Hergang verlhef aber Z anZ hnlıch, WwW1e es mıt dem Ge-
burtstage Christi Sing, der erst auf Frühlingsanfang gyeste Wäl,
davon auf den Dezember gerückt worden 1st, dals der
rühere Geburtstag qlg Lag der Erzeugung oder Empfängn1s
angesehen und beibehalten wurde, von anderen Analogien
schweıigen.

Da{fs der Chronograp vom Te 354 in der denosıtt0 eHISCO-
M keinen früheren Bischof q s den Luec1ius ©: 254) angıbt,
ebenso aDer auch das Verzeichnı1s der Stadtpräfekten VOIMM selben
TE 254 miıtteilt und dıe Ostertage für gyerade hundert Jahre
notijert, gleicht eher e1iner absichtliıchen Beschränkung auf gerade
61n Jahrhundert als dem Unvermögen, ältere aten geben
können. In dem VO  S selben Autor bewahrten Bischofskatalog
steht AÄAntheros UNOG Ares Dormat SEEDE NO  S Jan Maxımo

Dennoch findet sıch der hıer an O-et Africano CONS. 1236
gebene Jag nıcht ın der Liste der Beisetzungstage wiederholt.
Ist auch keıin alterer (Märtyrer-)Bischof aIs Kallıstus ( 222) in
der denosıtio MArtyrum erhalten, egegne uXs doch noch der
odestag se1Ines unmittelbaren Vorgängers iın der unaniechtbaren
AÄAngabe des

L1IT. kal Jan Romae depnposıtio Zephiırını e E} 217],
und WIT wissen noch Näheres über das Grab desselben der
appischen Strafse

on dieses ist, en Beweıs, dals noch altere Kunde und Daten
vorhanden Se1n konnten, ohne dafs 3106 Vo  S Autor des Jahres 354

Und ollten denn dıe Beisetzungstage derregistrıert wurden.
alteren römıschen 1i1sch0O1e LUr bis 217 zurück ekannt SCWESCH
Se1n einer Ze1t, als Han dıe der antıochenıschen Bischöfe
(vgl GE€  — 34.9) doch bıs 170 hinauf anzugeben noch
in der Lage ar? Wenn auch dıe noch vorhandenen Akten über
das Martyrıum Justins und se1iner (jenossen und des Apollonıus
Vvoxn Rom nıcht ebenso den Todestag angeben wW1e die Akten der
zeitgenössischen Scillitanıschen Märtyrer vom XVL. kal Aug 180,
oder des Polykarp ( Febr. 155), beweısen S1e doch, WwW1e
vıel Interesse schon den Märtyrern auch 1n Kom zugewandt wWar

und WwW1e viele andere Quellen noch 1m und Jahrhundert
zugänglich se1Nn mochten, neben den trockenen , für bestimmte

Vgl meıne Angaben 1n dieser Zeitschrift (1886),
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Wiıeersonen, Z wecke und Zeıiten angefertigten Verzeichnissen.
gehen konnte, zeige e1Nn eispie. AUS Afrıka.
In der berühmten Passıo der erpetua und Feliec1tas erzählt

Kap Ü Saturus 122e Visıon, w1e und seine (Genossen ın den
Hımmel verseitzt worden. Ih INDENTMUS Jocundum el Sa-
EU ın el La qu? eandem nerseculionem DASS!
204 arsSeranil , el Ourintum, qur et 20SE MAYTYT IN AYCETE

Dıe hıerexreralt, et quaer ebamus A WlliS , ubr Sssent cetern.
nıcht m1% Namen genannten übrıgen a,18S0 miıt den vier
genannten 1n einem früheren Zeitpunkt der Verfolgung des Jahres
203 gestorben, während Perpetua und ıhre gyegenwärtigen Ge-
SsSen erst NON . Mart. dıe Märtyrerkrone erlangten. Sowohl dıe
genannten ais dıe nıcht genannten früheren sucht Nal vergeb-
lıch ın dem bald nach Bischof Eugen1us VOüRn arthago (T 508)
abgeschlossenen afrıkanıschen Märtyrerverzeichnis, obgleich inr
Tar, 21l einıge Zeit VOL dem der Perpetiua, schwerlich 1n dıe
VO  = prı bıs Februar zurückreichende Lücke (für die
stille Fastenzeit ?) fel Aber Q1@e 411e finden sich 1m

In Afrıka Fnictetı , Jocundt,passenden atum IA Jan
HFelicts,Quintt, Secundı Saturnını, Vaiatalıs KEvent.,

AÄrtazı, Fortunatı , E USMCL, F, Qurzeti el alıorum VI+E
(var. VD

Da hler E1n zufälliges Zusammentreffen der Namen ebenso
ausgeschlossen 1st W19 e1n, ZU NOn ar freilıch vorliegendes,
Ausschreiben AUus den en der erpetua un Genossen, siınd
ÜUUS hıer A4US YANZ anderer Quelle q<owohl die VOND Saturus nament-
lıch angeführten q s auch dıe ceter+ , ZUUL Teil wenıgstens, m1%
iıhren Namen ZU rıchtigen age überliefert. Ahnlich werden
dıe ärtyrer Celerina un Laurentius aAus der Verfolgung des
Septimıius Severus, Qhe ZUT Zeit yprıans, nach dessen Zeugn1s
en 39, ]  T116. ıhrem Gedenktage yefejert wurden, wieder
finden Se1N unter denselben Namen, die mı1t anderen {111LL kal
Oct für Afrıka 1M quftreten.

Wıe sıch bel den Karthagern gyezeigt, kannte esS auch mıt
den kKömern gehen In dem beim Chronographen vom Jahre 354
aufbewahrten Bischofsverzeichnis ırd unter Fabilanus (T 250)
berıiıchteit, der AUS dem Briefwechsel mıt Cyprlan bekannte, ın
10 Henbar sehr angesehene Presbyter 0Ses S61 1m Kerker
gestorben, nachdem OI elf onate und elf Tage darın g-
schmachtet. Man kannte q 180 seiınen Todestag YONAU, und Cyprıan

C wollte gerade auch die Todestage der 1m Gefängnis gestor-
enen Märtyrer ZUr Verehrung aufgezeichnet haben! Dals
der Presbyter Moses aber 1M Verzeichnis der römıschen Mär-
‚yrer e  9 obgleic eI 1n der von derselben and des Jahres
354 bewahrten anderen Urkunde gebucht 1st, zeig



wıeder eutlıch, dafs mMan nıcht es Fehlen yleich m1 V er-
gessenheıt erklären darf, vielmehr auch amen und Tage voxh

Märtyrern weggelassen sınd, dıe der UtOr noch 336 oder 354
hätte aufführen können, ennn ewollt und für seine Z wecke
sıich nıcht beschränk hätte KiS ist; auch wohl kaum anzunehmen,
dafs alle über das Verzeichnis VON 354 hınausgehenden römıschen
Märtyrer, W16 Tarsıcıus, Felıx und Adauctus, Chrysanthus und
Darıa, ereus und Achilleus, Petrus und Marcellinus, Processus
und Martinıanus, Kutychlus, Gorgonlus, Maurus USW-, deren Gräber
Bischof amMasus 366 — 383 miıt Grabschriften schmückte, alle
in der kurzen Zwischenzeit erst eNtdel worden Sind.

Da über den 1n der Deposıitio artyrum VO  3 Jahre
336, bezw 354 verzeichneten altesten Bischof Kallistus (T 222)
hınaus noch dessen Gönner und Vorgänger Zephyrinus und seinen
Tag regıstrıert, kann nıcht wundern, eben dort auch g1nen
und den anderen noch äalteren Vorgänger finden, zumal Ja auch
die Gedenktage der antiochenıschen 1SCHO1@g8 sıch bıs 170
ZUr0üCcCk anf dıe achwe gerettet haben Tatsächlich x1bt
noch

AT kal Ma3as Romae denosıtio SC‚ Vactorıs e Felıcıs,
Alexandrt, Panıae.

II1. d Sent Romae ”a Salarıa mılia ab rbe natalıs
KEleutherz enr

Es fragt sıch a 1SO HUL, ob dies dıe 1m Jahre 199 und 1585 50-
storbenen römischen Bischöfe desselben amens sınd.

Allerdings sınd dem 1SCHO Vıktor obigem Tage noch dıe-
selben Namen angehängt, dıe wiederkehren ıIn dem Ansatz

AAA kal Oct vıa Nomentana ad Caprea IN cimıterı0
_magjore Alexandrıt, Victor1s, HFelıcıs, Papıae.

Die Wiederkehr derselben Namen beweist aber nıcht, dals der
Bıschof Vıktor XIL kal Ma)., der dort auch durch denposıtto
als Bıschof bezeichnet wird, ıdentisch 1st mı1t dem Lajengenossen
des Alexander 1 XVL kal Oct:; a 1s0 &. XIL kal Ma) den
Bischofstitel und dıe denositio Unrecht hat S1e beweıst NUr,
dafs beim orunden der Beisetzung des Bıschofs Viktor e1n
wissender Abschreiber sıch erinnerte , dafs XVL kal Öct. , ennn

auch &A YKanz anderer trafse, be1 eınem Viktor noch dreı andere
amen stehen, und eshalb dem Bischof Vıktor S seinem Tage

So istdiese dreı eiligen Genossen nıicht vorenthalten wollte
e zwelfellos, dafs dıe heilige Cäcilia In allıstı der appl-
schen trafse ruhte, ihr „ Bräutigam “ Valerjianus und dessen Bru-
der Tıiburtius nebst Maximus 1n dem benachbarten Cömeterium

Vgl darüber meıne Untersuchung in dieser Zeitschrift, Jahr-
San I  9 16
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des Prätextatus Gleichwohl ist ın M. nıcht HUr Tiburtuus,
Valerlanus, dıe kal Ma) IN Cimıt. Praetezxtat: gefejert
wurden, ZUL Oktave 2080 X] kal Ma) In Aallıstı gyesetzt worden,
sondern eil der lavıkanischen Strafse eın anderer Tiburtius
Jag, der mıt der eijligen Cäcılla, ıhren eno0ossen und ıhrer Zeit
nıchts schaffen hatte, hat eıne geschäftige Hand 1m M. auch
hıer der anderen sonst mıt einem Tiburtius verbundenen en0ssen
sıch erinnernd kombinijert:

SLTE: dus Aug 0OMAae (VLO Lamcana ınter duas Iauros B)
Tiburtı, "alerianı et C(aecılıae VW gindS.

Aanz wie hıer mıt Tiburtius, Sing e5 dort mıt Vıktor, der
sowohl durch dıe Bezeichnung eDISC a {S durch dıe HUr beı
Bischöfen (Nichtmärtyrern) üblıche Angabe der denosıtıo miıt, Fleıls
und auf Grund siıcherer Kunde q |S Bischof festgestellt ist und
sıch nıcht ın einen Lajen degradier: als als keins der It1-
nerarıen des 7. Jahrhunderts den Viktor besonders Bischof nennt,
hat nıchts uf sıch gegenüber der alteren und besseren Bezeugung
im M und Tklärt sıch J2 daher, dafs dıe Pılger zuerst ın
den Vatıkan Z heilıgen Petrus gyıngen und dort sich 1m 1der-
spruch miıt Geschichte und Topographie, aber 1m Einklang mit
der Angabe des Papstbuchs VOHhl Te 530, ı1eisen, dafls
hıer die zwölf erstien Nachfolger des Petrus bıs Vıktor ruhten.
er ronnten S10 den Bischof Viktor nıcht noch x einem -
deren Orte besonders aufführen.

Zuum natalıs Eleuther? CDL. IIL. WAuUSs Sepnt 0OmMdae vAa
Salarıa mılıa ab OE x1b% das einen sehr zweifelhaften
Doppelgänger 1m verwırrten Ansatz

DAENV- kal Ma Romae Eleuther2 en et Antıae Matrıs PIUS
Parten, Calocert, HFebı, Procult, ‚nOllLONt, FHFortunatı eifC.

Aus der beigegebenen utter schlielsen, ist. be1 dem An-
satz dieses Bischofs Eleutherus auf en Rücksicht OmMMEN,
W1@ S10 ın Handschriften noch vorhanden sınd Danach War dıeser
Märtyrer unter Hadrıan (1), und ZWar 1n eate, und XLL Meiılen-
oste1in derselben salarıschen tralse begraben, 4n der auch A

1dus Sept der natalıs eines ischofs Eleutherus ohne eine
utter gyefejert wurde und A deren LIL Meilensteine die a 1tO
Kaıatakombe der Priscilla lag und bekanntlich auch Bischofsgräber

Je1der lälst dıe VO.  S cod Wiıissenb A]leın angegebeneenthielt.
Entfernung vonxh Kom nach milıa dıe Zahl vermiıssen, WwW16 1ese1De
Handschrı ( IL1IL 1dus Jun 0mae mil. ebenfalls die

Vgl Aug Urbain, Eı Martyrologium der christ]. Gemeinde
Rom Anfang des Jahrhunderts Leipzig 137, das

epr ZU KEleutherz AUS Versehen weggeblıeben ist, obgleı
schriften bieten.

ch alle drel Hanfl-
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Zıller wegläls dıe m1% XI1I1 angegeben r edenfalles
ırd TÜr Bischof Eleutherus hınter mılıa 11 oder 111 sıch leichter

halten lassen und für wahrscheinlichalg XLL Tfür ausgefallen
gelten MUSSCH, dafls der VIIL 1dus Sepnt Rom der salarıschen
tralse gyefeijerte Bischof Kleutherus Unterschied VONn dem
eatıner der Katakombe der Priscilla ruhte und Iceın andereı
a 1IS der alte römische Bıschot des Namens (T 188) Ur

Von noch älteren Bischöfen OMS iindet sıch keine
Spur mı1t Ausnahme VOxn Klemens und Alexander, dıe ers auf
Grund späterer Angaben nachgetragen sınd nıcht ohne Ver-
wechselung des römıschen Alexander mı1G eC1INeEH Bıschof des amens
AUS dem benachbarten zleiınen Nomentum Den berühmten
Klemens nennt erst. 18SCHO SIF1CIUS (383 — 398 auf eLI-
altenen Inschrift Märtyrer, und auch 1SCH0O Z0simus 417 hıs
4.19) nennt ıhn Aus derselben Zeit stammt daher wohl dıe
Angabe des kal Derc Romae (Hementıs CD

Wenn anch nach TEeNAUSsS ady haer 9 Bıschof ele-
phorus ( ÖC 134) EVOÖGOEWC ELKOTTONOEV, 1st vielleicht doch
nıcht der Aufzeichnung werten Märtyrertod desselben

denken enn MNan kann ıhm denjenıgen vermuten, derxr
nach Tertullıan, Ade DL kKom MArtyr«m” DYrAErOGgaAltVE
den Bischofstuhl SCWANN , nach dem Valentiinus angeblıch g'_
üstete So fällt des Telesphorus Abwesenhaeit Martyrologium
nıcht ehr auf a IS dıe SeciNner nächsten Vorgänger und Nachfolger
und Ze12 noch dals Nan dıe Namen nıcht leiıcht berall hernahm,
WO INan S16 en konnte

Es 1sSt wohl möglıch dals der nach den Akten 7100 y OSXa
AAy OOr Matov KRom uüunter dem Präfekten Perennius

Jahre 183-—185 gestorbene A pollonıus gyemeint r dem bDbe-
re1ts 55 mitgeteilten Ansatz XIV kal all UÜber S
mehr als ZWEI Jahrzehnte früher unter dem Präfekten USTLICUS
erfolgte Martyrıum USUNSs und SeC1INeETr (+enossen arıton, Charıto,
Huelpistus, Hierax, Päon, Lıberlanus, sınd Akten vorhanden, ohne

Aber weder kehrt 61Ner der amenAngabe des Todestags
Depositionsverzeichn1s VO.  = ahre 354 wieder, noch 1äfst sıch

ber die Vıa Nomentana mılıarıo VIl gefundene Inschrift vgl
de Koss1, Inscr1pt. christ. E I8 ber spätere Bischöfe desselben
Ortes Innocentius 0M C bel Mıigne, 606 {.
Jaffe, Monumenta Mogunt. I 146 Aulser den mitgeteilten
We1 Ansätzen einfachen Alexander mit. rel anderen (+enossen
bietet sowohl HON Maı v12 Nomentana miliarıo VIL AYTe=
XQandrNl, Kventil, Theodoli, als auch XVI kal April Alexandrı CP1 et
Theodol: 1aC. ber das Verhältnis dieser Angabe ZU Papstbuch, das
den aps Alexander HNON. Maı. den Märtyrertod terben Jälst, vgl

(ed lıb Pontif. IUu U ch, Neues Archiv für mittel-
alterl. Geschichte, 1900), S304
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SapCH, ob der Philosoph gyemelnt SEe1N soll mi1t dem Träger des-
selben Amens In dem Ansatz des

NON . Aug Romae DU Tıburtina IN cimıt. S Laurent?
MArtyrıs Oriscentionts et Justint,

und in seiner jederholung kal 1al Bejahenden Falles
helse der berühmte ame den ert des Datums zweifelhaft.

och w1e viel Kıhre Mal schon In den agen Justins den
Märtyrern zuwandte, besonders der ausführliche Bericht der
Smyrnäer über Polykarps Martyrıum AL 2 Februar 155 Z war
meınt Achelis A die Gemeinde c& dıe Phi-
lomelıum schreibt, dals S16 den Natalıs Polykarps ge1ner Grab-
stätte jährlıch felern gyedenke, den Vorkämpfern ZU (+edächt-
n1s, den Zukünftigen ZUL Nacheiıferung , würde 910 kaum ihre
Absıcht dargelegt haben, ennn die Feijer der Märtyrer
bereıts eıne selbstverständliche KeWESCH wäre. Das mas insoweıt
rıchtig se1n, q IS Gemeinden bisher noch keine artyrer hatten
und arum bısher noch keine eıgenen feliern konnten. Aber SCHNON
dals diıe Heıden den Christen dıe Märtyrerasche nıcht überliefsen,
„ damıt S10 nicht den Gekreuzigten verlıeilsen und jene VeI-

ehren anfingen 44 dieser bıttere ohn beweıst, dafs die Christen
SCHON 155 angefangen hatten, geistig und sittlich hervorragende
ärtyrer besonders ehren und iıhr Gedächtnıs felern. Des
halb warfen auch dıe gallıschen Verfolger 1 dıe Reste der
Äärtyrer in die one, und hatten dıiese schon Autorität S
den jungen Irenäus nach EUb6b, D dem römischen Bischof

empfehlen. Offenbar schon ıne Überschätzung des Mar-
tyrıums den unter Hadrıan schreıbenden Basılıdes veranlalst, sıch
darüber kühl I äulsern, w1ıe Klemens Strom I 506
berichtet, und wIe sich auch ähnlıch der ırt des ermas Sım
A äufsert. Die myrnäer verraten abher selbst ZeNUS, indem
S10 Kap das Prinzıp wahrend Ssagen. S-40B; den errn, beten
WIr Al als den Sohn Gottes, dıe Märtyrer aber lieben WIr, WwW18
S10 verdienen W6SCH ihrer unübertrefflichen Lıiebe ihrem
Könıg un Meıster, w1e auch WIT ihre en0ssen und Mıtbürger
D werden wünschen“‘: Grundsätze, W1e s]1e auch Gregor YyYon Nyssa
und andere ıIn ıhren Predigten Märtyrerfesten Z wiederholen
püegen

Die Felıer der ärtyrer, dıe ZUr Zeit der montanıstischen Be-
weZuns und der Passahstreitigkeiten schon S sehr betont WOI-

den, vgl Euseb, 4, D, 16 uSW., erscheint
4180 1mM Y16€: der Smyrnäer über den 'Tod Polykarps nıcht a1s

Der Ahnlichkeit Qe€1 erinnert, wıe Virgıils Natalıs, 1d.
Öct., nach Martial. 1 6  9 lin. epist. I, och Jange ach seinem
ode vOoOn seinen Verehrern jährlich begangen wurde, ebenso uch die
anderer Dichter und selbst e1INnes Philosophen w1e KEpikur.
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eLWAaSs Neues, sondern q IS bereiıits üblıch und ewohnt Sagen dıe
Leute Kap _S 2, sS1e wollten den Natalıs Polykarps feiern ZUr

Erinnerung die NOONTANKOTEG und ZULEC Krmunterung der Zu-
künitigen, ist das Ja fast ebenso gesprochen WwW10 Kaliser Wıl-
helm beli Einweihung des Niederwalddenkmals sprach: „ven (70-
fallenen ZU Gedächtnis, den ebenden ZULC Anerkennung‘, den
zukünftigen GAeschlechtern ZUTr Nacheıiferung . Und WI@e der Kaiser
<elbst sagte, wiederhoilte damıt NUüur dıe Worte, die eın ater

Man darfVOL vielen Jahren be1 anderer Gelegenhei geredet!
nıcht w1e Achelis 18 schliefsen, dafs dıe Smyrnäer die übrıgen
früheren Märtyrer noch Nn1cC 7 feıern püegten, sondern uls
vielmehr daran denken, dafs Polykarp gy]leichzeitig mıt zwöl
deren gestorben ıst, Martyr Polyc. 19, Kuseb 4, 45

VIL kal Mart. Polycarpı CU.  S 21118 XLL), deren Namen
noch aufgeführt werden. Das sınd mıiıt Olykarp die aAl-

Segangonen Kämpfer, deren Gedächtnıs Mal den odestag i1hres
Hauptes und 1SCHNOTS felern Wwill, den Zukünftigen ZULF: acheıfe-
runs,. Schon fejerte Nan dıie artyrer und zeichnete
Nanl den Kampf wenigstens der hervorragendsten ani: ın e1ıner
Ze1t, WO das Jebendige (Gedächtnis fast ıs ın dıe Zeıt der Apostel
zurückreichte und wenigstens einzelne Daten orther, WeNnnNn auch
nıcht ZaNz ungeschminkt, auf dıe achwe bringen konnte

Da och ın der Passıo des Bischofs Philippus en 27, 1)
epıphanıae dies den Jag der Wiederkunft Christi bedeutet, hat IDAln
303 1n Thracı:en schwerlich schon den 6. Januar als lag der Epıiphanıe
gefeiert. Wenn unter em Orte, Julıan 1m Jahre 361 deren
Feier teilnahm , wirklich Vienne ZU verstehen ist, (S 7), haft mäa  S
daran denken, dafls nach die Vorläufer Priscillians vorher gerade

der Rhone SECWESCHN und dort auf en orlentalischen Spuren
dem HWHeste Verbreitung verschafft haben mochten. Daraus ist Iso nicht
auf Rom Z schlielsen. 17 und 18  B: ist Bratkes Aufsatz „Der
YTag der (+eburt Christ1ı in der Ostertafel des Hippolytus ” in Jahrbb.
für prot Theol (1892) 439 f1. gemeint.



Die Sıummae confessorum
(sıve de casıbus conscıentlae)

Von ıhren nfängen bıs ZU vVesier Prierl1as

(unter besonderer Berücksichtigung ihrer Bestimmungen ber
den Abla[(s)
untersucht Vn

Dr onannes Dietterie,
Pfarrer Burkhardswalde

(1 e1l Schlufs

Die SsSumma Casuum abbrevıata des Guijlelmus
de Kayotho

Guillaume de Cayeu |Guilhelmus de Kayotho (Trithemius),
auch Guil Kayothus (Possewin) oder de Kayoco „ genannt|
1st Cayeu geboren Cayeux SUr MmMer, arrond d’Abbe-
ville, Cant de Saınt Valery SUr Somme Wiıe es scheint
War nıcht Angehöriger der angesehenen Familie die diıe
Seijgneurie des Ortes besafs Er Wr Dominikaner domus
Ämbianensıs alumnus, Quetif) und tat 1250 se1inen

Profef(s (ebenfalls Amıens, vgl ıst litter ), uetif nennt
ıh Jacobr Parisıensis (nicht St Joseph

Vgl XIV 353—374 520 548 XXV 248—92792
2) Lucıtanus lıest fälschlich de FKarotho, berichtigt 1e8 aber

den Krratis Altamura jedoch hat den WFehler welter, vol Quetif Un-
SCeIE Handschrift liest de Kayochıo

3) ach Quetif E1 der Pikardie gelegenes orf ad am

«QUWNQUÜUEC cwrcaıter mıllıarıbus SANCLO Valerıco.
4) Vgl Hıstoire lıtteralre de 1a France, XXVI 1873),

D64f., den Aufsatz von Yelıx Lajard.
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Schulte berichtet). Als solcher ol 7zehn Jahre lang,

6— 12 tätıg SEWESCH SEe1IN. 296 wurde (Ordens-
provinzial für Frankreich. Diıes erwähnt auch Trithemius
und Possewin. (Nach Bernardus Gu1do WL es zweımal,
einmal als Nachfolger des Oliverius 96—13 und wurde
auf dem Ordenskapitel Bologna abgelöst VOI Bernardus
de Inzico; sodann nach dem Parıser Generalkapitel 1306
als Nachfolger des Raimundus de Marologı10 und wurde auf
dem Kapıtel Cäsaraugustano 1309 abgelöst. Kbenso be-
richtet Pıgynon In seinem Catal provıncıae Francıae.) Kr
soll eın gufer Volksredner und beliebter Prediger KEWESCH
SeIN. Sseine Predigten, VoNn denen Trithemius berichtet, sind
verlorengegangen. ach 1309 fehlen VOI ihm alle ach-
richten.

ach Trithemius: am Joh. Leuthonıctı, QUUC cConf. dicıtur
abbreviavıt. "T’rithemius meınt natürlich die sSumma Johanns
VOL Freiburg. (Possewin: Sam conf. on eul. yedegıl IN COMPEYL-
VUM Quetif nennt die Summa richtig Sa CAUSUÜ CON-

scrientıae JS0AaAnNnNıs de Frı1Ourgo lectorıs dıctı ın COMPEVL-
dıium yEedaCcta , und untier Berufung autf Trithemius.
Quetif ann sich jedoch damıt nıcht einverstanden erklären,
da Johannes ]Jünger Se1 und erst iın den etzten Jahren seine
Summa geschrieben habe

Lajard Sagı (Hist. lıtter.) von diesem Werke Al pouvaıt
remplacer avantageusement pPar SO  a} ftormat portatı la volu-
mMıneuUSsE Somme de ean de Fribourg “ und nennt S1Ee eiINn
„ abrege de Ia Somme de ean de Fribourg *.

Geschrieben ist, diese Sıumma sicher Vor 1298, wahrscheıin-
lich noch in den achtziger Jahren. S1e macht FAaNZ den KEın-
druck e]lnes Kxzerptes, das sich eın Schüler Johanns Von Hrei-
burg AauUus dessen Summe seinem eigenen Gebrauche angelegt
hat Sie ist manchen Stellen dermalsen uUrz gefalst,
dafs S1e faktisch nıcht ZUFLF Erleichterung des Verständnisses

Lajard rwähnt als einen Ahnlichen abrege, den im Manu-
skript In der 1Dl natıonale und der ıbl Mazariıine gesehen, das Ma-
nuale confessorum; das kann aber nicht das unten besprechende
Manuale SeIN ; denn dieses ist. keine Bearbeitung der Joannina.
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der Joannına beiträgt, sondern der Erläuterung durch jene
bedarf.

4S uUuNXNs bestimmt, diese SsSumma sehr bald ach der Ab-
fassung derjenigen Johanns Voxn Freiburg setzen, ist n eb
den inneren Gründen auch der Umstand, dafs Quetif
eine Abkürzung der Summa Raymunds erwähnt, die unter
dem 'Titel „DSumma de casıbus abbrevıjata “* 1n der Sorbonne
gesehen haft un die von Reginaldus de Suessi0one Jegiert ıst,
also och VOL 12858 Hs annn dies aum eiNeEe andere als
dıe x  x  umma abbrevıata des (Auillaume de Cayeu KEWESCN se1InN.
IS wird SONST niırgends eine abbrevjata der Raymundına E1 -

wähnt, die uUuNSeTIeC aber führt geradezu den offiziellen Tiütel
27 Abbrevjata b

Irgendwelcher weıterer Verbreitung hat sS1e sich nıicht E1 -

freut. Handschriften assen sich blofs in Frankreich un: dessen
nächster Nachbarschaft nachweisen. IDDıie „ Hıstoire lıtteraıre“
kennt drel; die daselbst unter genannte ist die unSs VOI-

lıegende der Bibliotheque Royale de Belgique No
die mıft den untfer und VO  n} der - Hıst: lıtt.  er.  66 genannten
der Beschreibung ach übereinstimmt. Die Handschrift ıst

vielen Stellen sehr Aüchtig geschrieben und oft recht -
leserlich. Die 1ı1er brı Sind. ın der denkbar unübersıicht-
hchsten Weıse aneinandergereiht. Dagegen ist das Inhalts-
verzeichnıs, mıiıt dem die Handschrift beginnt, sehr über-

siehtlich.
Anfang : Incıpıunit tatulı DrımMı 1Orı De SYMONLA Litulus Drı

MUÜUS USW. 1n@e Inhaltsübersicht.
Das IL Buch begınnt miıt Kap de homıcıdıo

39 11L I9 37 de qualitate ordmandorum.
397 39 297 397 39 de SPONSALOUS.

FKxplicvunt tituli. 10er DIYIMUS de SYMONILA titulus DTIMUS.
Quid est SYMONLA.

fol 209 Schlulsworte der eigentliıchen Summa amen ıN
yerafervalıdus mulıer habet tantam yYypothecam.

216 Bl z col XIV.Jahr Das Repertoire onomastıque
des Manuscecrits ormant la deuxieme Section de 1a Bibliotheque Royale
de Belgique (Premiere Partıe 39), Bruxelles 1857, nenn' s1e unter lıtt.

Kayochius (Guillelmus) „Miscellanea de jpre canonico“.
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xnCL W CONTESSOTUM abbreviata fratre G uillelmo
ayochıo de Oordıne Yraedıcatorum quondam DrIOTE PTOVINCLAL
IN fFTrancıa. Summa OMNLUM quaestiionum CONTENTATUM IN dıcta
VW Au mılıa YECENTE quadragınta et SE  &S Auf derselben
Sg1ite zweıte Kolumne oben:! Hıc est Ftabula secundum ordımem
alphabet?ı DET QUUMG noterıs INVENLTE querenda EYUN: IN
SUN M Praecedente dıicıtur Johanına abbreviata SIVE VW

CONfESSOTUM, Danach 25 Kolumnen egjs eT, das saehr SCcCHIieC
stimmt.

Fixnlicit tabula compenNdıata S10E compenNdıum AVNN CON-

FeESsSorum deo grabias.

uch be]l Gulllaume de Cayeu finden sich die Bestim-
MUNSCIL über die Indulgenzen im rıtten Buche nde
|jedoch nıcht SaANZ Schlufs, WwW1e be]1 KRaymund und Johann
vVon Freiburg, fol 186 ff. zunächst: vyestat ”dere ablıquid de
elavıbus ecclesıe, dann:

( equıtur de indulgentuts et DYIMO quaerıtur : Utrum
endulgentiae Lıquid valeant et ad qu Kr hbeantwortet diese
Frage WwWI1e quagest. 180 des Joh V. BT DUr schıeht %ß eınen (18-
danken e1IN, der dort valent ‚, N redemptionem VECCALOTr UM
debitorum . ann dıe vierfache Bbedingung für dıie Wirkung der
Indulgenzen yenNanntT.

( Wiıe quaest 1851 belı Joh Fr unter mehrfacher Be-
rufung auf Kaymund

( Wie hbeı R«LYH] und quaest. 182 be1l Joh Fr.
Im Anfang wörtlich W1e daselbst dıe YFrage NUMQUS er1ıt CON-
FEINUO totalıter lberatus et ıN QUANTA DAaATrTeE. Dann
fort Dac Host quod talıs DEY talem ındulgencıam Uberatus
QUOÖ ad ecclesıam militantem ul ad ıllam facıendam soluta IN-
dulgentıa commpellı VLON nOoSSLb sed QUiA nescıt hoc, ULr UM
CONdLYNA /uerit V A rESNECLU DENEC Liaxzalte Aeo0 Falıs CON-
ultıus ageret 52 tales ındulgentıas DUurgatorı0 YESECTVUA: LeNneE
AMen quod evolat qu MeEYTELUT unN LO CU-
Orum

( etr. des toties quoties Ablasse dıe Entscheidung W16
Joh V. FEr quaest. 153 unter erufung auf 'T ’ho0o

(| Wie quaest. 18  >
Wiıe quaest. 155 und 186(  ( Wiıe quaest. I8  I(  (!| Wie quaest. 188

Die Ausdrucksweise des Gui1ll ist hier un einigen wen1ıgen
unwichtigen anderen Sstellen ausnahmsweise ıne andere alg die Johanns.



DIE ‘SUMMAE CONFESSORUM

(| Die ängere Ausführnng des Joh Hr. quaest. 1859
in dreı Zeılen zusammengedrängt.

(1 Die quaest. 190 In ZWe1 Zeılen W10 überhaupt VoOxh
Knde a lles 111 gyrölster Kürze.

;D Wıe quaest 191.
( Zusammenfassung von quaest. 192 und 193

13 Wie quaest. 19  >

Die Summa de ffice10 sacerdotis des Albertus
de Brixıia Mandugasınus.

Indes kKaymund und nach ihm die meısten anderen Chro-
nısten ihren uhm darın suchen, in möglıchst erschöpfender
Weıse die vorhandene Literatur zusammenzufassen
oder wenıgstens den AÄAnscheimn einer solchen, das (+anze über-
bliekenden (Aelehrsamkeit erwecken suchen, begnügt sich In
diesem Jahrhundert ein bisher gur wı1ıe unbekannt gebliebener
Dominikaner damıit, eine Summa contessorum Zz.Uu schreiben,
die sıch ausschliefslich auf die Autorıtät des 'T’homas VON Aquıino
stützt un auf alle anderen Autoritäten verzichtet. Es ist

Die Notizen ber ihAlbertus de Brixia Mandugasınus.
sınd spärlich 'Trithemius sagt laruınt sSucbh LIudowico-
Imp QUANÜO MCCCÄL. Diese Zahl ıst sicher falsch.
Possewin korrigiert dıes:' florunt 12895 un xibt 1314 als
Todesjahr Er nennt ihn AdLSCHOULUS Sch Lhomae, WäaS,;
nach se1ner Summa urte1uen, ohl ohne weıteres ZUu glauben
IsStE OQOudinus kennt NU.  — einen Albertanus Brixiensis für
1240 der nıcht miıt un Albertus Br verwechselt Wer-
den darft. Quetif verweiıst ihn aut nde des 13 und Anfang
des ‘J ahrhunderts.

1) Utrum propPteEr indulgentıas QULSQUIS CONSEQUTUT omıttere debet
paemtentıam ınNıUNCLAM. Ihe quod WLON. O(MAS).

2) Beıl Possewin ist für ıh die Jahreszahl 1208 angegeben, Eır
War Causidicus Gegner des alsers Friedrich 11 und VoNnh diesem D
fangengesetzt), und chrıeb HH A einen Tractatus de doetrina dıcendi
et loquend]. Handschriften davon In Bruyes und 1M Escorial vgl Hänels
ata.  E öfter gedruckt vgl. Hain 393—4192 und uch holländisch Haın
413—415 Zwel andere Traktate Die auch 1m Kloster Melk, cod. 45

9]
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Albert ıst ın Brescia geboren. Den Beinamen Mandu-

gyasınus hat ”a Famıha cognomınatus“ (Queti In se1lner
Vaterstadt wurde annn auch Dominikaner ( Brixiensts
CONVENTUS alumnus. uetif). Kır Wr nıicht theologıae
gıster , wıe Bandellus meınt. ach Leander Albertus, De
VIr1S illustribus ordınıs Praedicatorum , ıst; 1314 g' -
storben.

Possewıin berichtet VON ıhm, aa[‘s ıhm der heilige Augustin
erschıenen sel, daıcens : "T’homas mahr DUr est IN glor1a, nır-
ginalı yollens muNndıbıra. ach Quetif erschien ıhm aber
'T’homas CUM Augustino gemmts OYNATUS. Wır sehen
darum den Albertus im Kanonisationsprozels des 'T ’homas
auftreten.

Es wird iıhm nachgerühmt, dafls Gr eın guter Prediger g-
S11 ( declamator SCYMOVLUH egr eqius, vgl Trithemius). Die

Frage, inwıefern Bandellus recht hat, der VO Albertus Brixiensıs
das drıtte Buch der Summa des Thomas Adquilnas ergänzt se1n
läfst, annn hier füglich übergangen werden. Sseıner Summa
nach hat allerdings SAUZ un ausschliefslich in die (+edanken
selnes Meısters sıch eingelebt, dafls er nıcht ungeeijgnet er-

scheinen könnte, dessen unvollendetes erk ergänzen.
ach Trithemius hat geschrieben Summam de Casıbus

un Sermones Varıos. uch quaedam alıa, Was Trithemius
nıcht nennt.

Possewın schreibt ıhm aufser verschiedenen Predigten
£eine Sa de casıbus consCıENLIAE und eıne Sa de sacerdotum
„nstruckhone IN 10r (Alb Br selbst nennt S1e Sa de
offic10 sacerdoti1s.) Es ist ohl NUr e1ınNn und dieselbe Summa.

Quetif sagt: ınCcLpLC de officı0 sacerdotıs SIVE Sa
conscrientiae und bemerkt dazu, Altamura und Roverta hätten
daraus ZzWel Sıummen gemacht. Kr kennt jer Handschriften.

ach Hänels Katalog kommt s1e ın französischen Biblio-
theken dreimal VO  F3 SieSonst wird S1e nırgends erwähnt.
hat NUr geringe Verbreitung gefunden. Die ler benutzte
Handschrift ist die des Prager Metropolitankapitels
XIV. S4aeCc. (in Schultes Katalog Nr Perg. ın A
wel Kolumnen.

Bın Hellsiges, aber recht langweiliges erk
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Dıe dreı Bücher sınd eingeteilt in Lraciaius, diese ın Caplta
Anfang: Summa de offic10 Sacerdotıs cCompPılata DET fratrem

Albertum brixtiensem. Ordinıs nredıcatorum. uONLAM ul aıt
Hıeronymus sacerdotıs est respondere de Cge et ut AOMINUS dıcıt
DCT malachıam DronRhetam : 2a sacerdotıs custodtrunt sScıentiam
et legem requırent Ae OYe CIUS 1deo CJO frater eYT-
1USs ÄAe Britzia de ordıne fratrum n»raedıcatorum ad h0-

et LOr1am Aom. nostrı Ihesu chrısth et ad spırıtualem OO
Fectum sacerdotum CUM der AUZULO hunc iıbrum comMmMD1LAavL
AÄibris et Qquaesti0nN1ı1bus el ractatıbus FrAalrts thome
de AGUuULNO de ordınme SUDT U Arctorum fratrum nraedıcatorum.
In hoc Aautern YO qu Ae FFLCVO sacerdotis anpelatur
CUM dılıgentia ollegı el C atıquali 0rdıne n»ertiractavı
QqUAESTLONES nertınentes ad cConsılıa ANIUMATUM. hoc
AautLeEem volumen IN YES (bros distinaen. In DIYIMO iractatur
de fıde et carıtate et zustitia et temnerantıa. IN sSecundo L(ibro
Iractatur de nbrs IN tert20 TO iractatur de VILI YA-
mentıs ecclesiastıicıs. (Er behanrdelt aber dabelı auch das Eherecht

ıd xlavenrecht.)
Ks beginnt Tractatus PYIMUS efc.
chlufs der Sa domıinus Autem deus Hater legitımare dıiıgnet

fFAcıenNS NOS 20S adontVOS DET UNIGENÜUM ZUM UU
domınum NOSTTUM 1hes chraıst. qu? UuUM Datre et SPrUU Sancto
vıyak et regnat deus UNUÜUS UNWETSUS DET OMNILA secula seculorum.

ann: explicıt ertius ber de Officı0 sSacerdotıs Incıpıunt
tıtulz iractatuum et capıtulorum. Das geryebene kegister ist sahr
deutliıch un übersiehtlich.

Fixzpliciunt {itulz Iractatuum et cCapıtulorum Fercıir y Deo
gratias. Ämen. cCanıtula totıus Lbrı Sunt CECETV ıst VOI«-
zählt) LYACLATuUS totius ıbra Sunt OX:  <

Aanz Schlusse ist, eine Bemerkung 1n der Handschrift,
die sıch über dıe fassung der chrıft aussprechen will, absıcht-
lıch zerstört

Auf dem Titelblatt steht Von anderer and der Vermerk
Sa de offici0 sSsacerdotıs /ratr. albert Brixiens, ord DYAE

COLLECLA. tractatıibus sScChH. T’homae de aqQuinNO0 et ure UuNO-
NACO. In fine 10r ADOELuUr Eegistrum 0ntımum DTAECE-
dent. Libro.

Wir haben In der Darstellung des Albertus Br. ach
.dessen eigenem Ausspruch weıter nıchts als eine
fassende Wiedergabe der Lehre des T’homas, soweıt S1e für

1) kın Vandalismus, den ich verschledenen Prager Handschriften
beobachtet. habe.

Zeitschr. K.-G. XXYI,
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das forum conscjientlae Betracht kommt 4S ber die
ist nıchts als eiNe stellenweıse eiwasIndulgenzen bringt

verkürzte, aber sonst oft wörtliche Wiedergabe der eNT-

sprechenden quaest 25 7 der Sa. theolog des T ’homas

S1e findet sıch achdem Iractatus K  S< de Suffraguıs
MOYTTUYUOTUM DET QUWC homıines satısfacıunt DTO defunctıs LISTEN-
bus HUrgalorı0 gyesprochen worden 1S% YAC X A
tractandum est de ndulgencurs GUAE dantur in sunpplementum
DENC satısfactorıe hoc consıderanda Sunt YIMO ad
quod valeant indulgencıe Secundo utrum valeant LANTUM UÜN-
Fum SONANT "Tert2i0 QULS HOSSWU facere ındulgentıias Quarto
Qui0us v»aleant indulgencıe emgemälfs die Materıe VIeLr Ka-
piteln behandelt

Nur der Vollständigkeit halber Sl dıe YAanzZ© Entwickelung
er Kürze angegeben

Kap Dıe Wiırkung des Aasses 1St allgemein anerkannt.
Die Behauptung, dafs S16 nıcht debıto DENGC , die e1Ner nach
gyöttlichem Urteil Fegefeuer Z bülsen habe, absolvıeren, Sü1l-

dern hlofs aD obligatione, QU sSacerdos oOligavit, oder hlofs VO  a

kanonischen trafen, ist falsch , e11 ansdrücklich 650° Matth
1 181. S1e gelten auch ad OYTum De:r 1E 1ST terner alsch,
e1l die Kirche dann das Gegenteil tun würde Vn dem, Was NI®

tun wiıll, MAOGLS dampnificaret adıuvarel, quod yremtteret Ad.
QrAVLOTES SLUE DUrGaAtorıL. e Indulgenzen gelten 21830 sowohl
VOT dem forum der Kırche 318 dem (+0ttes ad VEMALSSLIONEM DENG

dafls Sieresidue nOST contrat. et cConfess et (MWOSO Sacerd. ;
können, ist die Wirkung der uNnNLLAS S ÜUALS mıstLcı.
Durch diese, dıe wıederum auf dıe carıtas sich gründet, 1a% jeder

durch den dem SünderAnteıl . EResaurus OpPEr SUMETETOG
geholfen ırd Iheser r reich dafs alle Satısfac-

Dazu wirkt insbesondere dasforıad debıta etulgt werden kann
MNMerıtlum Chri, dessen Wirkung keineswegs auf dıe Sakramente
beschränkt ist sondern über dıese hınausgeht Weıter ist VüNn

der Voraussetzung auszugehen, dafs für den anderen JAGIS-
faktorische Leistungen vollbrıngen kann Än solchen dıe fÜür die anzo
Kırchs Betracat und iıhr zugute kommen, fehit eSs nıcht Das
Recht, über dıieselben J verfügen, steht ihrem Oberhaupte Z U

Ablafs ist nıcht viel W1e absolrvijert werden debıto DENGC, SüN-

dern das geschenkt erhalten wofür dıe Absolution erteılt ırd
1st ratsam, TU empfangener Indulgenz dıe Werke der ON1-

Lenz nıcht Zu unterlassen
Kap 11 Etliche arkennen den Indulgenzen das Prädikat 9,D

valent QUANTUM nraedıcani j1elmehr @. miıttels TOomMmmen
Betrugs dıe Kırche ihre Glıeder durch dıe Indulgenzen uten.
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erken, w1ıe egiıne utter iıhr ınd durch eın Versprechen
einem erwünschten Handeln. Das ist 8ine höchst yewagie, der
Kıirche unwürdıge Behauptung Man mufs vielmehr bel dem ein-
fachen valent QUANTUM uraedıcant leıben, Vorausgesetzt, dafs die
Voraussetzungen Carıtas HAarte yECLINLENTIS, DILELAS n»arte

DYO QU0 datur TIfüllt sınd. richtetWırd dıe Indulgenz ındetermınate angekündıgt,
sıch die Wırkung der Indulgenz danach, In welchem Verhältnis
die satisfaktorısche Geldileistung ZUHL Vermögen des Ablafserwer-
benden steht. Im übrigen häng der Straferlals der Induigenzen
nıcht VOoONn dem Verdienste des einzelnen ab, ondern VON dem
Verdienste Christi und der Heılıgen.

Be1 dem toties-quoties-Ablafs 1st auf die orm achten,
in der dıie Indulgenz erteilt ırd Allemal da 1S%t eine g-
nügende CauUusd, Indulgenzen spenden, vorhanden, WO 0S sıch
Gottes öhre und den utzen der Kırche ıande Pro femnoralı-
Dus kannn nur dann Ablals gespendet werden, indirekt e1nN
geistlicher utzen eYz1e1% wird. Das ist keine Simonile.

Kap 11L Der Ablafsempfänger erlangt die Indulgenz nicht
vermöge se1iner eigenen Carılas, sondern auch intencıoNne

IS q fFacıt LDSA satisfactoria. DIie Intentio wırd anf
dreifache W eise übertragen. i)ıeser Abschnitt bringt die-
selhbe Ausführung 1n ziemlıch undeutlicher Weise, die beı Astesanus
ILL, sehr klar vorhanden ist. Dıie Betrachtung erg1ıbt _

gleich dıe Ä der bischöflichen Befugn1sse.
Kap Be1 allen Indulgenzen ist dıie Bedingungz AUSSC-

sprochen, 24Is S18 den „,VETC contrıitıs et CoNfeESSLS *” gelten. Sie
können ISO keine DOCNAE satisfactorıae YPEMISSLO edeuten für
olche, dıe In einer Todsünde Ssind. Übrigens gyelten dıe 10
dulgenzen auch den Ordensleuten, die nıcht wen1ıger adıuvabiles
Sind a 18 andere. Doch kommen G1E yrelıgionem SUOW SErvando
weiter q {S mıt den Indulgenzen Nur wenn dıe intent1o des AH=
lafsspenders dahın gyeht, kann einer für den anderen Indulgenz
erwerben. Seıne eıgenen Indulgenzen hat der Spender NUur, einN

dıe nötige Leistung vollbrıngt, ist J2 nıcht V CON-

ditronıs als andere, sondern vielmehr infolge se1iner ellung
Meliorıs CONditiONIS.

Die summa Johannıs Deutsch VO Bruder
Bertold.

Des deutschen Dominikaners Bertold Werk, eiıne deutsche
Bearbeitung der SsSumma Johanns Von Freiburg, gehört schemm-

M
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bar nıcht den Summae Coniessorum , da nıcht AUS-

schliefslich für die Confessores, sondern In erster Linie für
diıe Laien abgefalst sSeIN 1l Immerhin ist auch dıese
Summa für die Confessores nützlich und praktisch und tat-
sächlich auch für S1e berechnet ZSECWESECN. Sie bietet keinen
Anhalt ber die Zieit ihrer Abfassung und ann iıhrem In-
halte nach Sahz gut AUuS dem Einde des 13 Jahrhunderts
se1N. Quetif SEIZ S1e nde des oder Anfang des

Jahrhunderts. Das ist sicher falsch. (3+anz verkehrt
aber ist CS, deshalb, weıl VON ihr nde des 15. Jahrhunderts
verschiedene Ausgaben veranstaltet worden sınd , S1e ın die
Zieit unmittelbar VOT Luthers Auftreten setzen, w1e Kurz
In seiner „ Katholischen Lehre VO Ablafs VOLr und ach dem
Auftreten Luthers“ tut

Da der Verfasser VON Johann VON Freiburg als dem
„ WIirdig vater lefsmeyster “ redet, liegt die Vermutung
nahe, dafls derselbe be1 Abfassung der Schrift och iın hohem
Alter gelebt hat Hätte ach der Abfassung der Pısana
(1338) geschrieben , würde ohl dies Werk se1nNes
Ordensbruders benutzt haben Überhaupt finden sich bei iıhm
keine Bestimmungen, dıe ber dıe Zeıt des Johann on Wrei-
burg hinausgehen. Möglicherweise ist Bertold eın Schüler
des Genannten SCWESCH. afls ihn gekannt haben wird;,
läflst sich vermuten daraus, dafs Bertold intıme Beziehungen

Süddeutschland hat un ohl selbst auch Süddeutscher
(vermutlich Bayer) ist. Zur Abfassung selner Schrift hat ihn
das Zureden eines Rıtters Hans A AÄAuer (vgl unten die Vorrede)

Vgl XXV.  3 260, Anm.
Wenn die 5Summa Deutsch, uch „dSumma de ecreto “* OC

nannt (vgl unfen U+. V, 0.) JErN ın jenen Jahrzehnten TE-
druckt worden ist , lälst sıch daraus Sal keıin Schlufs auf die Zeıt.
ihrer Abfassung zıehen, sondern Naln sıeht daraus NUr, dafls S1Ie belıebt
War und das ist schon un deswillen begreiflich, weil S1e das einzige
deutsche Werk In ihrer Art ıst. Handschriften finden sıch In den
Jahrhunderten VOT dem Drucke zahlreich (SO jetzt besonders In der Mün-
chener Bıbliothek). ber 1n keiner der Handschriften, d1e ich einsehen
konnte, habe ich irgendeinen Anhalt für die Abfassungszeit der Summa
Deutsch iinden können und auch N1IC. AUS dem Dıalekt nd der Schreib-
welse der Abschreıiber Rückschlüsse ziehen können.
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bewogen, des Angehörıgen eines In Süddeutschland, besonders
in Bayern, damals weitverbreiteten Geschlechts. Und ohl

gerade die Rücksicht auf diejenıgen se1ıner Lieser, auf die
AUS dem gebildeten Laijenstande rechnete, mMas ihn veranlafst
haben, auch auf deren Landesbräuche Rücksicht nehmen
un! nıicht NUur auf das kanonische und römische Recht.

Das wenı1ge, Was WIr VvVon den aäulseren Lebensumständen
Bertolds AUS seıner Vorrede selbst wissen, dafls e}r „ eINS
eynsydels leben angenommen *“ hat und sıch , nachdem
früher 1e] gepredigt hat, gänzlich ONl Predigtdienst zurück-
YEZOZECN hat, dalfls se1n deutsches uch autf inständiges
Bıtten e1nN ıhm nahestehenden, inzwıschen verstorbenen
KRıtters verfalst hat das alles legt die Vermutung nahe,
dafls GT identisch ist mı1t dem Bertold euto, den Quetit
unter No 11 nennt qIS Verfasser eines „Horologium devotionıs
C1Irca vitam Chrıst1“, das ın etlichen Drucken kennt

In diesem Horologium redet der Verfasser Bertold eben-
falls von sich qals einem Dominikanermönch, der autf die
Bitten eınes „selıgen “ Rıtters hın, nachdem der Ver-
fasser sich ın eın Einsiedlerleben begeben, ein deutsches
Buch verfalst habe Leider ist CS auch nıcht möglich, das
Horologi1um ZU datieren.

a {s die Summa alphabetisch angelegt ist, macht S1e
SAaNZ besonders für den Handgebrauch geeignet. Was S1e
saonst auszeichnet , ist die durchsichtige , klare Art der
Darstellung. Sie macht es in der 'Tat auch dem Lajen
leicht, sıch 1ın allen Fragen des forum ınternum zurecht-
zuhinden.

Mır en vier usgaben vorgelegen, die alle (aufser den
1Ce tragen ED Johannıs Deutsch von Bruder Bertold “*

1477 Joh Bämler, Augsburg.1478
111 1484 Konrad Dinckmut, Ulm

1489 Hans Schönsperger, ugsburg
Es verlohnt Sich N1C. die Abweichungen der einzelnen Aus-

gaben zu beschreıiben; sıe sind Aur geringfügiger Natur und

1) Haıin 2990 und 2992, vgl Stintzing 918, vgl. Anm
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Die Schreibweise destreten besonders 1m Register zutage.

Deutschen ist, In en 1er usgaben ehbenso verschlieden wie in
den Handschriften.

Dıie Schönspergersche Ausgabe macht den Eindruck, als Sg1
Sie qls e1ne bıllıze Volksausgab yedacht Druck und Papıer
sind schlecht.

AÄAusgabe 26 Seıten Regıster, alphabetisc ye0rd-
net, sSumma  -  ® In NnNOMANE dominı. AÄAmen. Hıe hebt sıch der
DrYOLOgusS das ast dıe vorred di/Ss buchs genanl Summa Johannts
welıche UM GEZOGEN ast aufs den heylhıgen Aecretbuch.

(Ausgabe IL welıche Summe der wırdıig valtter le/smeıster
Johannes VDBON reyOurg predier Ordens ZU latın gemacht un
AUS n PRKT. GERÖGEN hat.)

Die Vorrede Bertold, der vıel gepredigt hat und darnach
‚, EINS eynsydels eben angenommMen‘‘, hat 1m Interesse <e1NeTr
Miıtmenschen und sgeiner Ordensbrüder, mıit (10ttes und der letzt-
gyenannten Hılfa und ‚„ Aauch VON liebe nNnd nel Her ANnSEN
DON sälıgen des ANAAC  ıgen Rıtters““ seine Summe VOTr-

alst, ‚, AU/STEZOGEN AUS dem buch der Summe der neEiIChtTLIEN,
drie der wirdig vatler lefsmeyster Johannes VvON reybur9g

latın gemacht ‘C Dann dıe S alphabetisch zunächst über
den Ahlafls

Im nachfolgenden ırd nach der Ssub I1 genannten Ausgabe
zıtiert, die den Druck, wennschon aufserlich schlechter, doch
schon einigermalfsen korrigiert enthält.

Niıicht allein dafs Bertold dıe einzelnen Artikel Johanns
VOL Freiburg iın anderer Ordnung o1bt q |s dıeser, indem C.
1ın alphabetischer Ordnung e einzelnen Materıen behandelt,
er bindet sich auch sonst nıcht streng den Gedanken-
Sal desselben innerhalb der einzelnen Materıe, sondern g1bt
die Auseinandersetzung 1n frejer und selbständıger W eıse
wıieder Irgendwelche Doppeldeutigkeit ist bel ıhm AaUuS-

geschlossen, darum bezeichnet er auch den Generalablafs des
Papstes und den Plenarablafs der Kreuzzüge als das, als
W as 1m Volke verstanden wurde, als Ablafs %“

‚„ VoNn lieb vnd gepe wege: l;errnn hannsen voxn Aw“, München
cod (zerm. 1106

Die betr. Stellen der Johannına ıtıert er nicht, A1@e  A werden voxn

mır 1m folgenden ergänzt.
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den Johann
2i culpa, gebraucht a1sO einen Ausdruck,
Von Freiburg och durchaus vermijeden hat (vgl. darüber

unten 76)
Summa Deutsch“ hat abgedrucktKinige Stücke 4S der 27

& 29 Der christliche Glaube des deutschen
Volkes beım Schlusse des Mittelalters, dargestellt in deutschen

6i Regensburg 1868, 60—-74 Von denSprachdenkmalen
1 folgenden übe den Ablals gebrachten befinden sich da-

bel die unfier € un: 10 (letzteres nıcht yanz) aufgeführten
Stücke.

Kıs wird sich empfehlen , diıese Abschnitte AUS der deut-

schen umma Bertolds wörtlich wiederzugeben, da S1e schon als

eıne Übertragung der offiziellen lateinischen Ausdrücke ins

Deutsche interessant und charakteristisch sind. Die ersten

Hragen der Summa sind ftür unsereN Zweck ohne Belang, da S1e

über die eigentlichen Indulgenzen sich nıcht aussprechen.
Es sind dıes dıe Fragen ja  — 6

Wavon der AapS den menschen gemeinclich MUÜUG ablösen
aAnST besunder blösel den menschen.2) Wavon EIN

3) Wavon CIn bısCHO; gemeinclich blö/fSt den menschen.
AvUON eCIN ischoff besunder ablösen UG den menschen.

D aruon eIN nfarrer MAG blösen seimnen DFArYMAN. (Ein
farrer MAG ablösen EINEN DFArTMAN DON CN sünden IN NOTLEN

des lebens.) blösen VDON sSünden.Wavon EIN fremder yreESster MÜ

Was anlafs und antla/s SCY das dıe yriester verkünden
Aden leuten (Hıer Anschluls einen el der quaest. 180 der

Johannina )
Apnlafs vnd ntlafs 4st IN vergeben und eInN gelten der nuUu/S

ON DEN dıe eEIN mensch huldıg 1st FÜr sSeINn sünd v»nd MÜ  Nx

Auch Hasak datiert diese Summa falsch und verfällt 1n
Luther und die relig1öse Laıteraturseinem anderen Werke 99  Dr.

seiner g  eıt bıs UuINn Jahre 1520 *, Regensburg 1881, 1n seinem Schlufs-

kapitel : 99  1€ relig1öse Liıterat unmittelbar vOoOI Luther “ 1n denselben
XXV, 260 Anm. 3} indem er denTehler wıe Kurz vgl oben

Verfasser der Summa Johannıis daselbst als ufio0r für die 1n seiner Ka-

pitelüberschrıft genannte eıt aufführt.
Die Zahlen VYOoO.  > MI1r gesetzt.
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vergolten VON den schacz der heylichen kırchen j »mn.d der sScChacz
ast daz PeAEeı gul das UNSEr lieber her INESUS CY1IStuUS miıt SECINEN:
nHıltern tode UvnN. MmMit SEINET yYıltern marter uUuNSs verdienet hat |
vnd auch die eyligen mMmartrer mit wWwem tode v»nd marter veEr -
dıienet haben vnd Crıstus UDN all eylıgen h mMıt heten nd NAE
vasten miıt Hredıen ( miıt wachen rarnelt haben ”nd den
CN schacz grösser vn machent alle LAg gul from vnd
andüächtıg leut naıt wen guten wercken die ö4 LUCN durch Q0CZ
willen mat wem leyden das gedültıgklıich Iragen UVC: G0C
ECNN IN Adas vellet | Vand über den sSchacz des edien geyst-
lıchen Quts hat gewalt der bapst vokommenlich (vollkommen) vn
hat schlüssel darzu vnd MG den aufftiun vn dareıin greiffen
vnd vnd geben als ”l wirll notdürfftigen leuten
der sele / dıe davon eIn abnemen vn d ablassen der
bufs v»mnd der DEN ır krankheyt DO dAer sünd CN
(In diesem Ausdruck ,, krankheyt VOR der SUN WEgeEN ““ osteckt.
schon das ”a' culpa *, das unten ausgesprochen wird.)

Wıe gul vnd WILe wre,  1G der apiafs un antlaf/s SCY
(aus Johannina quaest. 1851 ınd 182)

Apnplafs un nilafs ast als ul vnd Tre  2g ON d er
warheıt als dıie VE ım verkünden ET SCY geETEDOEN
VvVON den bapst Oder VON eInem 4SCHO; Als e1N ans qLöt
zechen JAr anlafs mynder Oder INET CINEYT kırchen WEr
ECNN den lafs empfacht den Urkt abgelassen als ul guter
DufsShüfftiger werck —— —  * —— alz solt un zechen JAr maıt wandeln DU
den eilıgen mMmit vasten miıt hbeten vnd mat andern nemlichen
wercken, dıe der mensch hıe möcht gethun IN diser zeyt für SELN
sünde WE oder zechen Jar solt eyden IN dem fegfewr YVYand also
ast 65 auch vumb den ablafs Aden EIN bischoff qibt ON verhengknufs:
des bapnstes Vand darumb sol der mensch nıcht gedencken DD D Ob:
mM CIn vrLESTET CN DU SCCZ vm eCWIN OtSUNde darumb
bussen solt syben 2are M} der ZeyY das miıt der kleinen
DufSsze mal busset sunder der nruESter qrbt kleine DuflSs vmnd qibt.
das Über ig der syben Jare für den sünder VON dem schacz der
eylıgen kırchen daz ast VON dem apnlafs den der sünder suchern
vnd lösen sol vnd darnach geben UvN: eylen s2ıe uN diser ZEYT
unnNd die weıl eht uvn LAl das nıt mMÜ/ST das Über 1ıg
IN den fegfewr schwerlichen büssen. Wär aber sach das
des sünders VE  S als grofs wWar GEWESEN umb SCIN sünde darumb
ımM got hdät die sünd vergeben vnnd dıe DU edOrJfte der
mMmensch hıe nıt bussen och IN dem fegfewr e —E _ ANN das WESTE
IN der warheyt vnd stürb also —— z  ——  —— z TÜr gestunde ıN das:
CWIG leben alle DEIM.
CU/ CXET.

Hec T’homas KEit erra de DC et P

Was aplafs CIN apns MUÜUG geben (vgl Joh quaest. 184).
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Ablafs qiOt CIn ischoff (mufs heilsen: „hapst“‘) VON den ScChacz:
der heyliıgen kırchen als nl wl v»n.d welıche sStet
wıl als weyl dise elt ast ber en ISCHO; der CINE
kırchen weıichet qrOl allein CIn ıar IN semnem astumb
vnd andern ampteEN dıie iut — qOt DLET CZ Lag vnd
nıcht MNEer SCY prIEStTET Ooder nıt —N aufs sSeIneEmM bıstum
MOÜG keinen anplafs geben 7  ——  S War denn das Aey ander bischoff
ın des bistumb den anlafs AD | stat 26 nach den apns
Und den bischoffen kein n»relat weltlich Oder geystlich
anpiafs geben sunder weliıcher nrelat ander IM eIN SAMNUNG hat
der MG ander leut der guten werck Wl teylhäfftig machen der:
qguten WEertc. die Lub SCYNEN vndertanen UanN der vasten vnd

dem gepne vmn.d N andernn guten wercken als DrÖOST Un
Aechant Abbht vnd DIOT tund Yanıd darumb ast nıcht allen:
HreESIErN empfolchen der schacz der eyligen krıistenheyt sSunder:
alleın dem ans vn.d den bischoffen mıt des Aans orlaub.
KFixtra dery DeEN el Yem. CUM Sunder pyrIEster Aze
künden den anlafs den die bäpnst vnd ıschoff geben E OE  ” —_  E O Hec
Bonifazius et Petrus.

10) Wiıe sıch der mensch halten. sülle der empfengelıch
wl werden des anlafs (vgl Johannına quaest. 18  ©> 18  OD 186 157
189, vermehrt durch einige tücke aus IL'homas). Ablafs des hey-Agen gutes wWer des empfengklichen wl werden SCINEYT sele

der muf/S IN ım haben 1S5€C nach geschriben STUCK
( ZUu den erstien da 2ADeE eCINneENn JGANCZEN vnd vESTEN gelau-

ben Aas der aDs mnd alle SPIN nachkommen den Qwa habend.
VON got IN dıiser Zeyl das 54 MÜGEN bhıinden vnd entnpınden den
menschen VnNd den hımel auff vn geschliessen VOYr dem
menschen., IT ( Zu den andern mal daz der mensch rechte
TEW hab über SCn sSsünde darumb en ablafs wl haben Z
DESSErUNG WENN WAr der mensch IN todsünden empfieNg
den aptafs nıcht WUT. nıt den sSsündern gegeben — Auch
würt der aptafs ıl gleich empfangen VON allen rewernsunder wer sıch allter MEYST darzu fügl mit InNNKE vnd mıb
erbeyt mat den Opffer ach seinem VvErMÜGEN vnd nach SCINEN
yeichtumb | dem ast NUCZET den eiInen andern der sıch
darzu nıcht ordnet oder schicket. 44L (| Zu den dratten mal
welıcher mensch empfachen W den aplaf/s der mMmufS un die
werck darumb der apnpla/fs gegeben ast auU eEInNEr form vmnnd
eyfSs — D  —E D WET ZU der ırchen fküÜme der hät eiIN IJare aplafs |das würd dem der da küäme vnd nıcht dem der da nıt
käme 65 WAar denn ob SCl er.) kommen wölt vnd nıtb

Eın Druckfehler, der a4Uus der ersten Ausgabe übernommen ist.
Rıchtig ım ONs _' schen Drucke.,
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MAG A1sSO Abweichung von Joh r1ıb quagst. 151 vg!l aber
CH1IH1I3 dieser quaestio). uCH würd anlafs egeben ıN sölicher
Wweyf/S WEr da ql sSerın almusen U dem DAWE der kirchen
Oder WEG vn stege der hat VLETCZLG LAg anlafs das sl
der reich geben nach SeCInNEM vermÜgen N der UT“ auch mnach
SemneEm veErmMÜgen wöllen 54 empfachen den aplafs‘ WANN qgÜO
der reıiıch als ul aAls der üurd der anplafs dem YMEeN

der nach sSeEnNEM vermügen sıch beweyf/st hät uvnd nıt dem
yreichen. ber würd der anla/ls ıN sölıcher weifSs gegeben Wer

gäb den DW EINEN nfenNLG der soll haben den aptafs
NAM der reıch CNN gäb einen nfFenNNLG den anlafs als
4008 als der der auch qgÄO eINEN nFeENNUN und nach dem
formen Ürt der anlafs den nl der dAaz almusen nıt gibt
.ob wol EgETUNG darzu hett / das Aden anlafs haben
2wÖlt uch urd der anlafls gegeben ın sölıcher we1fS wer

dise acht Lag 0M DU der Fkırchen - a  _W  —. 7 a den würt VIErCZLG Lag
Aaplafs vnd welıcher mensch den einest empPfac ıN den acht
Tagen dem Ürt nat MNer und ob wol MEr un Öffter dar
Küm UnN auch WET mnıt dar 0M dem Würt nat. ber
würt geben anN sölıcher weıfs N als offt vn dıck der mMmensch
küm ıN den acht agen ZU der kırchen, solt OY Aen anlafs
AOEN, wWwÜürt den menschen als Offt vompt Vnd darumO
als dıe forme des briıefs Iautet mit der ern aplafs gegeben
wWürt nach dem werden dıe leut empfachen den anla/s vn
ers nıcht | v»nn.d krancker leut begerunge »nd dıe auch vDeErTT

weit) den ırchen haben ON nicht MUÜUgEN darzu kKom-
MNen uvn A leute dye nıcht opfferen noch Z6 geben
haben P dıie werden nıcht teylhäfftıg des anbafs sunder q qgibt

(Dieser kleine Zusatz nıchtIN eLWAS anders uumO Wr begerunge.
bel Joh n (| VAY) dem m”erden mal welıcher mensch
2l empfachen den anlafs der mufs SeIN wnder dem der den
anlafs qrOt SO qıöt en ischoff anpiafs U eInNeEr kırchen denn
empfachend allte leut die u»nder dem ISCHO, se1:end vnnd IN
SEINEM zstumb vn dıe darein ehören, / Vnıd geben ul
ıschoff anlafs EINET kıirchen mpfeNG erIN yegklıch mMmensch
allein SCINES bıschoffes antafs vnN nıcht den fremden / Wäre

aber das der bischoff der selben kırchen U den anla/s der
fremden ischoff bestätet urt SECINEN euten ın seinem
Hbistumb der anlafs er ischoff. Wär auch das TeEmM l(eut
EINES bistumbs Zätten ırs ISCHOFS oder 1r es nfarrers vrlaub
ach anlafs und anthey/s 26 gEEN IN fremde bıstumb würt

NaıN UN anders nıcht FEr Ade DE et Ye, UOC autem.
DON anla/ls Ly/S auch dem VDON Ugerın

Gemeint ist der Abschnitt, der die Überschrift trägt Wie PU-
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11) Ob eCIN mensch MÜG anlafs erwerben dem andern der
noch lebet oder tod ast (vgl Joh quaest. 188). Ablafs MÜG CN
mMmensch nıt erwerben mat SeiInNEN guten wercken ü eEINEN andern
menschen daz2 da ebt Oder tod 251 WANN antafs hat nıt macht
VON der MEYNUNG der leut sunder ach der des bapst
oder ISCHOMS oder nach der form des Oriefs | vn.d darumb WÜrT
der aplafs gegeben ıN sölıcher fOorm uvnd E E n  kl n BL daz all die Aaz
werck {un das der Orıefe benennet »n.d TÜr WEN das UN
das die alle süllen emDfachen Aden anlafs empfachents dre
daz WETCK tund darumb der anlafs gegeben ast Vand
auch den den das werck gethan Ürt S4 seyent COEN-
dig Oder odt ber STEE: dıe form des rıeffes anders
2WUÜUF. der anlafs anauch anders empfangen Hec T’homas IN
scrınto

12) Ablafs komot dAen selen halff. Ablafs kompt den selen
N den fegfewr Ze 21 v»nd Ze YOS; ba : aa a als andere gute werck |
die MAN IN nach Ctut nat gepne: vnN mMat fasten vnd miıt me[fS
frömen mat almusen geben die werck alle bussen die sünde

YVnıd darumb eINvmnd yösten auch ıN en EIfEWTr dıe selen.
bapst der GÜNCREN gewalt über den Schacz der krıistenheyt hat-
vmnd über den anplaf[s möchte CIn sele lösen auf[s dem fegfewr
d1ıe tausent JAr darınne solt sSerin WENN FÜr qÜäbe AUSECN;
JAr anlafls nde sSancta est cCoqgıtatio DYO defunctıs LOTAYTE el
salubrıs,

13) Fın Banst MG apnlafs geben er DuUfS u»nd
AuUCHNH DEN und schuld * (!) Antafs der sünde wW1€ nıl
v»nd W.4€ e sınd vmnd allte DELN »mnd DuUfs | drıe
ern mensch SC  2ig 1st Zegelten mMD Aie sünd
qr0€ vnd qgilt eCLN aADSs FÜr den menschen | vnd
stürbe der mensch also abgelöfster füre zestund
ıN daz e WL en es fegfewr vnd allte

EINN »nd andern euten ur arbeyt lonber (lohnbar) werde. Da heißst
Pilger, die ın elner anderen Kirche Ablafs haben wollen, ‚„ die

süllen dem ersten sehen das S’ das nıt iuen auff den Lag als SY
VDON rechtswegen üllen sermn ıN ıwer nfarr kıirchen v»nd tatten S
das 0 urlaub EYNS VE änN würd nıt der aD  a,
„nd tatten darzu sünd vn waren vngehorsam *, Kbensowenig
nützt ihnen Beichte un Kommunion fremdem rte hne Eirrlaubnıs
des parochialen Beichtvaters.

Diese Wendung im Deutschen äahnlıch auch in dem Be-
richte der Magdeburger Schöppenchronik über den Griechenablafs des
Baseler Konzils: „„aflat vall pın unde VvVOoON schult *', vgl Chroniken
der deutschen Städte, VUL, Leipzig 1869, 406 U, 407
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DELN. VYnd nlso möcht auch en bdpst SeInNer almächtıg-
Feıt eIN sele aufs den fegfewr lösen vnd für geben DN
ellten anbafs er DPELN vnd SCHU vnd 5SY dem:
himel sennden ber CIn ıschoff oder FeIN nrıIEStEr haben den
gewalt nıt als v»n.d volkommenlıich als der bapst sonder:
INEN teyb /

Johann Von Freiburg spricht sich allerdings nıcht ın
dieser Weise AaUS , dals ©1 den päpstlichen Plenarablafs ]S
Ablafs et culpa bezeichnet, vgl quaest. 182 Er
sagt 1 de generalı et unNWwWeErSalı (scıl indulg.)
DET GUA OMNS SALISTACTLO VYEMUWLLTUN GUDE ( Sol0 DA
Aerı CONSUECVL, 107 enım evolat s% N Falı SPACU morıatur.
ber dıes liels sich ın praxı Sar nıcht anders auslegen als:

et culpa. So jefert auch diese deutsche Summa ihres
'Teiles den Beweıs, dafs bereits nde des Jahrhunderts:
der Plenarabilafs als ind. et culpa verstanden wurde.
Man braucht absolut nıcht behaupten, dafs Bertold, der
sich soOnst dıe Ansichten der Johannına wiederzugeben be-
müht, mıiıt dieser Auseinandersetzung ber Johann VO  [a} Freiburg
hinausgegangen Se1. Er sagt LUr deutsch, W 45 im lateinıschen
Ausdruck zunächst noch nıcht deutlich ausgesprochen
wurde, aber in der Praxis un Z W Ar nıcht eiwa NUur 1n
mifsbräuchlichem Sinne und im Mifsverständnıiıs deutlich
beschrieben wurde.

W ıe der Plenarabla(fs, wurde auch der Kreuzzugsablals
Wıe dasals eine iberatıo ei culpa aufgefafst.

der französische Dominikaner ' ’homas VOonNn Chantimpre
tal, fut se1nN deutscher UOrdenskollege Bertold In dem.
etzten Abschnitt

14) Ablafs er sünde v»nnd DEN dıe WD  PA—  W dıie
wider ungelä(u)big leut sStreyten (vgl Joh quaest. 199 und 193)
Ablafs CY sünd vnd DEN auch Dufs nYympt der mensche VDO:  S

den aDs NN empfacht Aaz Kreucz gefechten wider UN-

geläubtg eult ber MOrE zestund als da2z kreucz empfachet |
oder auff den WE ast oder über MOYE kompt vnnd

1) Vgl den Artikel ‚, Indulgenzen ““ von Brıeger 1n der E
111 Teıl, und Absatz.
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IN eY WELISE als des bapstes brieue lutend dıe qıbt Aar-
ÜUOer Vand albs offt vnNd 1CK der mensch DON kranckheyt sünd
{ut sol YEUW haben auff Adenselben WEG v»nd beichten
würdt ımM eIN kleine DUfSs geseczZt durch SEINET erbeyt willen A2re

Lul Hec "T’homas ıN questione de quodiıbet
Auch hier wieder, Johann Yon reiburg dıe rage aufstelit,

ob der signatus, der VOIr Begınn der Expedition stirbt,
„plenam rem1ssionem peccatorum ““ erhält, übersetzt Bertold e1N-  V
fach Aur S W10 dıeser Ausdruck allgemeın in praxı verstanden
wurde

rgänzungen iM Teil.
Zu Bd XXLV, S57 Ziu meiner Zusammenstellung auf

357 und 358 und den Angaben auf 361{ bemerke ich
noch, dafs ich einen Juhannes a b Avyınione a ls Verfasser
einer Sımma confessorum |den V. Schulte Bd Ll; 532 E

wähnt| überhaupt S  &. nıcht erst genannt habe, weıl ıch Von ıhm
‚bsolut nıchts wulste. Herr ({eh Rat TOf. Dr. M Schulte
teılte mMır auch selbst ant meine Anfrage In liebenswürdiger Weise
mıt dafs auch ıhm der ‚Johannes ,D Avınlone nıcht weıter be-
kannt S@1. ährend des Druckes der Arbeit fand ich, dafls der
Petersburger Kodexr des Jahrhunderts 40 ch 405 [aus
der 17/9 konfiszierten (Aräflich Zaluskischen Bıbliothek stammend,
dıe Nachmals dıe Grundlage der kaıserlıchen Bibliothek Petiers-
burg ete VOn fol ,D enNtha. ‚, SUMMA CONfESSOTUM,
brevis et multum utılıs VOCNTENCLE, SCY1NEa DTC dArctum 0AN-

Avıinıone.‘ Incip.: Sciendum est, Quod Sacerdos habere
ebe: alıquem brevem Die Bezeichnung des Autors
1ıst aber hıer insofern nıcht verlälslich, e1l In der Handschri
£1nN „Johannes “ SONS nıcht vorkommt. Dem Incıpıt nach ZU
urteijlen, andelt sıch aber (wenn hıer die SONS nırgends VYon
M1r aufgefundene Sa. confessorum des Johannes ah Arvınilone wirk-
lıch vorhanden ist) Aur eın Confessjionale oder egınen Mo-
dus confitendi WwW16 den des Johannes Rıgandus. Vgl Halban-
Blumenstock ”60 EKs wäre sehr wünschen, dafs
Jjemand sıch einmal der Aufgabe unterzöge, die reichen handschrıft-
lıchen Schätze der Petersburger Bibliothek, die manche sehr sel-
tene Werke enthalten scheint, näher Z beschreiben. Alleın
die VONn alban-Blumenstock unter PIO foro interno genannten
Lodiees würden schon reiche Ausbeute geben

IL Zu 361 Die Summa des Peirus VO Saxonija scheint
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sıch doch noch en V. \chulta konnte S10 n1ıc nach-
Wwe1sen, und iıch fand zunächst nırgends einen Anhaltepunk für
die Richtigkeit der Waddingschen Angaben Nachträglich werde
iıch aufmerksam auf e1Nn Kepertorıum 1m Peitersburger
Cod I1 M 14T;; dessen Anfangsworte lauten ‚, Alpha et
Omega Sed Quia ad eiusdem MNAatrıs S advocate
NOSFTTreE et NHAatrıs NnOostEr Francıscı et ad utılıtatem fra
LYUM volentium dare consılıum LAam IN fOTrO nHoeENENCLALL GUÄA
zudicialı, secundum ordınem Adecretalrum et Liblulorum, synECLALLEET
DTODNTET sextum Librum CJO frater Pl‘ efe Halban-Biumenstock
emerkt untier Hinweis auf chulte e A, IL 45 dazıu auf

254 SE1Ner Abhandlung „ Dieses Kepertorıum erinnert das
Werk des Petrus de Saxonla, doch WÜarl es uXs unmöglıch , die
Identität festzustellen.“ I)en einleıtenden Worten nach Ur-

teilen , scheımint 6S SICH allerding's eine Summa In unsereHl
Sinne handeln. Irgendwelche BHedeutung kann das Werk nıcht
gehabt haben Vgl übrigens auch das, W as Sbaralea A

608 über Petrus de Saxon12 sagt
: BEr Zu 261 ach dem Erscheinen der ersten Hefte meıiner

Arbeıt machte mich Herr On 1:e apostolischer ÖNnl-
entlar f} eier In Kom, uıunter 1nweis auf das VONn IMIr auf

361 über Johannes Kıgyandus Gesagte yüblg'st daraunuf qauf-
merksam , dafs mır das treiflıche krıtische Werk Sbaraleas, vgl
oben B XÄXV, 249 nm 2, entgangen WalT, das allC bezüg-
liıch einıger der Von mM1r behandelten Mınorıten Aufklärungen
bringt. Da der freundliche Hinweıis, für den ch herzlich dankbar
bın , bald erfolgte, ermöglıchte Gr mM1r eine Kontrolle meılner
weıteren Angaben noch während des Druckes.

Hıer 4] HUr daranf hıingewl1esen, dafs 26 Sharalea der untiter
Nro 1241 beli Wadding gygenannte Johannes KRıgandus 1dentisch
ist mı1t dem unter 19240 genanntien Johaännes Rıgaldı Rigandı
„gallıce J0  ınnes Kigaud **), weilcher 134 VOnNn aps Johann XXHS
dessen Pönıtentlar WaL, ZU K DISCOPUS Trecor:ensıs ernann
wurde und C  als solcher gestorben ıst. Ich verzichte
daranuf, hıer weıter anl dıiesen französıschen Autor einzugehen, da
Sbaraleas Angaben bestätigen, Was WITL 36 vermuteten, näam-
lıch, dafls Johannes KRıgaldı keine ©»umma CONIESSOTUM , sondern
Hur eıne ‚„ Hormula de MOdoO confitendt ““ (SO bezeichnet S10
q<elbst In hıb rubr. 35 und 11ıb VI YTubr. 23 und SeINES
Trofsen „Compendium Theolog1ae“) geschrıeben hat, Über weıtere

Wır NnNeENNEeEN dazuHandschriften derselben vgl aralea 456
noch den cod des Prager apıtels, der e1ine: Formula
CONfESSLONAS edıta fratre Johanne Figar do (816 !) de ordıine
fratrum MNOTUM Dnı voenNıteNLLArUL enthält. Vgl auch
chmitz FE AT | Zur Schreibweise beachte dıe 3,An-
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16 Abwandlung be1ı Gerardus, wofür auch die orm (Geral-
dus und Girandus.|

Zu 363 —365 Be1l 8  a  ıve@e (ad Au iinde ich eine:
eigentümliche Notiz welche besagt, dals Robertus Pulleynus,
oder Pullus, welcher Mitte des 1 Jahrhunderts lebte, nach dem
Zeugnis qller englıchen Schriftsteller, doch VoONn den HFranzosen
konstant auf den Anfang des folgenden Jahrhunderits verlegt.
wird. Nach ihrem Zeugnisse qoll 61 1208 ZU Krzbischof VoOn

1209 m1% dıe Albigyenser g_Rouen promovıert worden,
und JS gygestorben sein, Notizen, welche anf den KO0-

hert Pullus, den (ave kennt, absolut nıcht PasscCH. Dıe Hart-
näckigkeit, mıt welcher dıe französıschen Lıterarhistorıker ihnre
Behauptungen aufrechterhalten, leg%t Oave den Verdacht e1nes
Doppelgängers nahe. „Aut jg1itur SCMN12 nobhıs narrant, AUT, quod
probabilıus duco, d1versus ir oportet Pullus iste , de QuO passım
agunt.““ Ist eLWwWAaSs UNSer ertus Flamesburıensis mıt.
diesem zweıten Robert Pullus der französıschen Historıker identi-
fiziıeren ? Bestärkt ırd ın diesem Gedanken durch dıe WEe1-
tere Notiz über e1n Manuskrıpt e  1  nes Robertus Pullus in SE (zer-
maın, ‚US dem Johannes Morıiınus varschıedenes ausführlich mıt-
yeteilt en soll, WwWas auf das Saeceramentum pOoEN1LENT1IAE Bezug hat.
Iist hlıer vielleicht wıeder eine Verwechselung m1ıt dem Manuskripte
vorliegend, das Ondın benutzte ?

| Mein verehrter Kollege Lindner-Glashütte, der mich auf dıe
Notiz beı 0ave hingewı1esen hat, ermutet weıter, dafs der Name

Flamesburjensis eine nıcht verstandene Schreibweise TÜr H  e
Amesburijensis Se1 301 1m damalıgen Englısch wonl denkbar
a IS Abkürzung für Pullus Dann brauchte an 4„uch nıcht weıter
nach der Heimat dieses Mannes suchen, denn eın Amesbury
710% 0S noch eute In der Nähe Von Salisbury. |

Zu 52041 Dıe summa Konrads ist anch 1m ecod 1\
des Prager Metropolıtankapıtels enthalten.

Inzwıschen habe ich S1@e auch noch in einer Handsecehrift DÜ=
funden, W ıch S1e nıcht vermutete, 1m cod 252 (Papierhand-
schrift des 15 Jahrhunderts) der Freiburger Universıtätsbibliothek,
der ume1st Schriften des Krakauer Theologieprofessors und Kr-
furter Karthäusers Jacobus de Paradıso nthält. Auf nähere
Beschreibung des Kodex kann ich hıer nıcht eingehen.

Die Summa Conradı indet sıch da ohne } ıtel und Überschrift
und hat e1n Vorwort. Anfangsworte: ua urpne est LANOTATE
Quod SCLWE 0OMNUWOUS accıdit Her Verfasser wıll deren
willen , dıe keine Bücher besitzen, der rolsen Volumina
USW. , insbesondere aber derer willen , denen die aNlı-

übertragen ist, sehreiben ‚, C CO NS Welitus multıum.
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.COMDENdLOSUS et nEruUuTLlS DYO INSOTUM MNMNOTUM et
erudıicıone deeretıis decretalibus alıorumque uraefulgidorum
MrOTrUM Doctrinis extractus zuxta ordınem tıtulorum ınfra
Scrıpbtorum ordınatus est HFit DYIMO etc DPS folgen die Tıtels
de SYMONUA, de USUTIS, de decımıs, de ıntrantıbus yelıgıonem elC.,
die Ordnung S42 dieselbe, W108 VON M1r 523 beschrıeben,

NUuUr dıe hbeıden ersten Titel anderer Stelle. Kntweder haben
WIr, W as m1r unwahrscheinlıich IsSt, hiler den ursprünglich ZUM

Werke gehörıgen Prolog VOTr un  Ka der iın den beıiden 150 Jahre
älteren Handschriıften unchen eod und Prag S6 eıt

28) © oder e1n pDäterer haft, die 1n Vergessenheit gygeratene
Summa miıt einem Vorwort ausgestattet IS SsaIn erk erscheinen
lassen. Verwunderlich wäre das nıcht bel der 1m herrschen-
den TAaXlsS. Übrigens sınd dıe einzelnen Stücke wörtlich die-
dieselben 9 W1e ın den alteren Handschriften und e5s finden SICH
nırgends dıe Zusätze, W18 Man S1e wohl nach ZWel Jahrhunderten
erwarten könnte.

Wenn der kurze Prolog 1Der echt 1S%, darf mMan da AUS den
Worten „ MINOorum e{1 pauperum “ ıne Anspielung auf dıe Mino-
Tıtoen herauslesen ? IDannn wäre schlıefslich doch @  n Minorit der
Verfasser! Herr Konr. Eubel, apostolischer Vıkar St Petar
ın 0M , hnat mich kürzlich ın einem freundlıchen Schreiben au
eınen mir bısher unbekannten Minoriten Conradus de S2X0n12
2112A8 de Brunswiıick aufmerksam gemacht, welcher 1242/45 und dann
wieder 127279 (T Provinzial der sächsischen Minoriten-
provınz und uch ochriftstellerisch tätıg A Er schrieb angeb-
ıch ermones de LempOore, de Sanct1s, de cCommunı SancLorum, 81n
Quadragesimale und das vielfach unter dem Namen des heilıgen

ame eiwa dieserBonaventura gehende peculum M N
:als Verfasser In YFrage?

Schliefslıch werde iıch noch auf eıne vierte Handschriftt der
Summa Conradı anfmerksam gemacht durch dıe üte des Herrn
Bibhothekar Fischer-Bamberg, der MIr einen Druckbogen des 1n
der Bearbeıtung benindlıchen Handschriftenkatalogs übersandte.

Leıtschuh, Handriftenkatalog Theol Handschr. 653.]
Im Bamberger eX 2 Papierhandschrift des 15. Jahr-
hunderts, enthalten A EL e1ne Summula ]Jurıs Can0nN161.
Sıe begınnt Decıme ul at ecretum sunt trıbuta eEdENCLUM.
Hıer ist 3180 das Inhaltsverzeichnıs wegyelassen. Der chlufs
autet: Suner 0DErıs immper fectionem eic et ut oret DTO ME
MISETO Conr ado Berone alıas dıctus ang80  DIETTERLE,  .compendiosus et perutilis pro ipsorum minorum et pauperum  erudicione ex decretis decretalibus aliorumque graefulgidorum  virorum Doctrinis  extractus iuxta ordinem titulorum infra  „‚scriptorum ordinatus est [ Et primo etc.  [Es folgen die Titels:  ‚de symonia, de usuris, de decimis, de intrantibus religionem eitc.,  die Ordnung ganz dieselbe, wie von mir S. 523f. beschrieben,  nur die beiden ersten Titel an anderer Stelle.|  Entweder haben  wir, was mir unwahrscheinlich ist, hier den ursprünglich zum  "Werke gehörigen Prolog vor uns, der in den beiden um 150 Jahre  älteren Handschriften (München cod. 2956 und Prag St. Veit  K. 28) fehlt, oder ein Späterer hat die in Vergessenheit geratene  Summa mit einem Vorwort ausgestattet als sein Werk erscheinen  Jassen. Verwunderlich wäre das nicht bei der im M. A. herrschen-  den Praxis.,  Übrigens sind die einzelnen Stücke wörtlich die-  dieselben,  wie in den älteren Handschriften und es finden sich  nirgends die Zusätze, wie man sie wohl nach zwei Jahrhunderten  ‚erwarten könnte.  Wenn der kurze Prolog aber echt ist, darf man da aus den  Worten ‚„minorum et pauperum“ eine Anspielung auf die Mino-  riton herauslesen? Dann wäre schliefslich doch ein Minorit der  Verfasser!  Herr P. Konr. Eubel, apostolischer Vikar zu St. Peter  in Rom, hat mich kürzlich in einem freundlichen Schreiben auf  einen mir bisher unbekannten Minoriten Conradus de Saxonia  alias de Brunswick aufmerksam gemacht, welcher 1242/45 und dann  wieder 1272/79 (+* 1279) Provinzial der sächsischen Minoriten-  provinz und auch schriftstellerisch tätig war. [Er schrieb angeb-  lich Sermones de tempore, de sanctis, de communi sanctorum, ein  Quadragesimale und das vielfach unter dem Namen des heiligen  Käme etwa dieser  Bonaventura gehende Speculum B. M. V.].  :als Verfasser in Frage?  Schliefslich werde ich noch auf eine vierte Handschrift der  Summa Conradi aufmerksam gemacht durch die Güte des Herrn  Bibliothekar Fischer-Bamberg, der mir einen Druckbogen des in  -der Bearbeitung befindlichen neuen Handschriftenkatalogs übersandte.  [C. Leitschuh, Handriftenkatalog I. D. Theol. Handschr. S. 653.]  Im Bamberger Kodex Q. IV. 27, Papierhandschrift des 15. Jahr-  hunderts, enthalten Bl. 132 —152 eine Summula juris canonici.  Sie beginnt: Decime ut ait decretum sunt tributa egencium.  Hier ist also das Inhaltsverzeichnis weggelassen.  Der Schlufls  lautet: Super operis imperfectionem etc.  et ut oret pro me  misero Conrado Berone alias dicetus Lang ... Amen.  Der  Verfasser scheint hier näher bestimmt.  Doch zeigt ein Vergleich  mit Bl. 164®, dafs es sich nur um einen Schreiber Konrad han-  delt, dem der alte Schlufs des Verfassers Konrad willkommene  -Gelegenheit bot, seinen eigenen Namen anzubringen.Ämen. Der
Verfasser scheint hier näher bestimmt. och zeig ein Vergleich
miıt, 164 , dafs sıch Ur 190081 einen Schreiber Konrad han-
delt, dem der a lte chlufs des Verfassers Konrad willkommene
eglegenheı D0%, eınen eigenen Namen anzubringen.
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VI Z 536 und 537 Handschriften der Raymundına en
sıch auch 1n dreı Petersburger Codices: Abt 40 1ın IL, No 100
und 2925 und in ch. No DD Die ersten beiden sind AUusS dem

Jahrhundert, dıe drıtte ist ZUN dem 15 Jahrhunder In
Jetztierer ist, das Buch de matrımon10 vVO  S (+anzen losgelöst
und vorangestellt , dafs 1m Katalog alg nhalt DUr 33  umm3a
de matrımoni1o"“ angegeben ist. Also die alteren Handschriften
haben die regelmäfsıge Ördnung vgl Halban-Blumenstock

246 YWerner Handschriften 1m Kloster Melk cod. B 78 und
J1,etztere UuS dem 13. Jahrhundert und miıt dem ucC. Das

uch alleın iın ecod
Endlıch (wie AUS einem mMIr freundlıchs ZUr Verfügung g_

<stellten Auszuge des NUuUr handschriftlich vorhandenen atalogs
hervorgeht) finden sıch , aufser den anderwärts schon gyenanntien,
Handschriften der Raymundına In der Biblıothek des bıschöflichen
Seminars Pelplın 1n cod 191 (13 Jahrh.), cod 928 (Aus-
Sans des Jahrh.). ase1lDs auch

V1l Handschriften der Johannına | vgl Bd ÄXV, 255 il
in c0od. x cod. 2 cod 15 (aus dem Begınn, der Mıtte und
dem Ausgange des Jahrh.) und

VIII eine Handschrift der seltenen d dı
{ vgl Bd XXV, ıIn cod 248 (13 Jahrh.), Anfange
richtie als S/‚l burchardı, Cchlusse fälschlich q 18 eberhardı
hezeichnet.

3 Dıe Nummern der Codices sind provisorisch.,

Zeitschr. f. K.-G. XXYI,



Die Klbogener Kirchenordnung VonNn 15292
Von

Otto Glemen ın Zwickau 1l.

Als 1m unı 1522 der eben mündig gewordene König
Ludwig Von Böhmen ZU ersten Male seine Sstände-
melte un Luther erfuhr, dals dıe Böhmen wıeder der LO
miıschen Tyranne1““ unterworten werden sollten , da sandte

unter dem Jul die Prager Ständeversamm-
lung eiNn denkwürdiges Schreiben, ın welchem S1e ZUELF

FWestigkeit ermahnte un! die Hoffnung aussprach, dafs die
Deutschen un die Böhmen bald einträchtiglich ZUIN Evan-
gelıum stehen würden. ÄAn emselben Tage wıdmete er dem
(Grafen Sebastıian Schlick jene heftige Streitschrift „ Contra
Henricum J1} Anglıae “, 1n der er auf König Hein-
richs 11il VOL England „ Assert1io0 septem sacramentorum **
antwortete

Sebastıian Schlick War untfer den reformatorischgesinnten
böhmischen Adeligen vielleicht der mutigste un der
meiıisten vorwärtis drängende. Dies beweist VOT allem die
Kirchenordnung, die für die seıner Herrschaft unterstehende
Stadt Klbogen un ZW ar eben schon 1522, nıcht erst, w1e
neuerdings aNSENOMME worden ıst, 15923 erlassen hat

Köstlın-Kawerau, Martın Luther F 630
Enders, Luthers Briefwechsel 111 433 meint, die VYOoONn

ın seınen Annalen unter Nr. 1523 angeführte Ausgabe von 15292 scheine
LUr durch eIN Versehen der ıbl Schadeloock. existleren, aber

steht sıe gENAU beschrieben beı e1 yn sk1, 'Thesaurus
libellorum histor1am reformationis illustrantium 186 unfer Nr. 2077,

hat Reifsenberger e1INn Kxemplar dieser ersten Ausgabe 1n
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Vielleicht hat gerade diese Ordnung die Aufmerksamkeit des
Wittenberger Reformators auf den böhmischen Grafen SC
richtet. Sie räg die Unterschrift: Eleutherobius, sed Ltanquam
Theodulos in vulgabat. Damit Ikönnte jener Johannes Freys-
leben a {s Verfasser bezeichnet. se1n, der bald darauf als Pre-
diger iın W eiıiden und als Bekämpfer des „Salve regıina **
scheint Diese Beziehung hlıegt näher, als Freysleben
„nıcht weyt VO  S Hera bürtig “ Wr stammte AUuSsS

Markt- Redwitz un 1540 für die Pfarre ın Schönberg
„ Nur CYN meiıl WESS Von Keora gelegen “ vorgeschlagen
wurde Kbensogut aber könnte auch ein anderer Elreis-
leben gemeınt se1n, etiwa jener Leonardus Kileutherobius, der
1524 als „teutscher Schulmeıister 1ın Linz“‘ eine Übersetzung
von Bugenhagens Schrift ber dıe Sünde den heiligen
Geist herausgab, 1m Sommer 1597 nebst seinem Bruder
Christoph, der qls Schulmeıister in Wels tätıg WAäafr, siıch dem
Wiedertäufer Hans Hut anschlofs, bald darauf nach Passau
und ber Nürnberg un Kifslingen nach Strafsburg floh,
Christoph eine Schrift „ Vom warhafftigen auft Joannıs,
Christi un der Aposteln“ ausgehen he[s, un dann auch unter
den Führern der W iedertäuter In Augsburg begegnet
einem Sammelband der Grazer Universitätsbibliothek entdeckt und da-
nach die im Jahrbuch der Gesellschaft für die (+eschichte des Pro-
testantısmus in Österreich IL (1881) 61 — 64 lneu drucken lassen.
Ausgaben vOn 1523 bel Panzer 0—1 und beı Weller, eper-
torı1um typographıcum Nr 2626 Panzer 1567 ohl W eigel-
Kuczynskı Nr 2203, Panzer 1868 Kablan In den Mitteılungen
des Altertumsvereins für Zwickau und Umgegend :3 unter
Nr 18 = Weigel-Kuczynskı Nr 2078 arge, AÄAndreas Boden-
stein VONn Karlstadt 1, Lieipz1ıg 1905, 3587 Anm. 170 (Kıx. der Leipziger
Universitätsbibliothek). Von eller Nr. 2626 ein ıx In der Zwickauer
Ratsschulbibliothek (XVI XL 27) In der Wiıener Hof bibliothek
SIN rel Drucke vyONn 1523 vorhanden 9 Da 475 626 650)

SO Bossert, Theolog. Literaturzeitung 1904, Sp 3 ber
diesen Freysleben vgl meıne Beiträge ZUur Keformationsgeschichte 1MIJ,
Berlın 1903, 34—40.

Ebenda S
Bossert, Zwei Linzer Keformationsschriftsteller , Jahrbuch

der Gesellsch. esc. des Protest. In Ost. AXAXI (1900) 131—137
Kr. Roth, Augsburgs Reformationsgeschichte, Aufl,, München 1901,

243 und dazu Bossert, Theolog. Literaturzeitung 1902, Sp 24  ©



CLEMEN,
Sehen WIr uns die KElbogener Kirchenordnung KO.)

etwas ZENAUCT an ! An erster Stelle betont SIE nachdrücklichst,
dals die evangelısche Predigt und nıcht die Messe 1m JAıttel-
punkte des Gottesdienstes stehen solle; nach der Predigt
solle dıe hohe Messe durch den Pfarrer oder Kaplan g -
halten werden (S Auch Werktagen soll INn der Früh-

VOL allem das Kvangelium VOLl Prediger verkündıgt
werden. danach der Pfarrer oder Kaplan Messe alten
wolle oder nıcht oder dieselbe ‚„ DIS v{r den Lag bequem-
hcher zeıt der ochmes([s*“‘ verziehen, aolle seinem W illen
stehen ; jedenfalls aber solle Cr, oft es einer begehre und
dafür sich 510 götlicher andacht geschickt befyndt“, diesem
das Sakrament des Altars reichen und nach Wunsch
unfier einerle]l oder beiderleı (G(estalt (S und 5 Zur eiım-
lıchen Ohrenbeichte dürtfe nıemand gezwungen werden
Am Sonntag solle der Prediger dem Volke die zehn Gebote,
den Glauben, das V aterunser un das Ave Marıa —

sprechen S Kınen solchen wollten nämlıich dıe Klbogener
„ OM beschwerung des Pfarres v{it Jren lon  C aufnehmen und
halten ; eventuell solle 6E 1m Pfarrhof, wı1e enn vormals
auch SEWESCH , wohnen 8 Dieser Prediger solle dem
Volke nıchts anderes predigen „denn das klar, helle vn
lauter Kuangelion nach aAaNZEYZUDS der recht formlichen,
vnd gründtlichen warhafftigen heyligen schrifft“ D Ab-
getan solle se1n „die procession oder der vmbgang vmb
die kyrchen“ (S 2), „das geweicht aAasSser vnd saltze ““ S 33;
„die begengknüls der o  en 10), „„die gedechtnüls der
seelen“‘ 11) Bei Begräbnissen dürtfe MNa  S läuten lassen,
die Nachbarn sollen und mögen mitgehen S 12); die Stelle
auf dem Kirchhofe aber solle hiniort nıcht mehr gekauft
werden , denn das Krdreich des Kirchhofs gehöre der Ge-
meıinde und nıcht dem Pfarrer (S 13) Der Gemeinde
Ore auch das Gotteshaus, und der Pfarrer aolle sıch nıcht
ZU. Machthaber ber die (+emeinde auiwerilen, sondern

1) Ich zitiere der Einfachheit halber ach dem Abdruck bel Ami-
liu u WwWI1 Ri Die evangelischen Kirchenordnungen des

Jahrhunderts W eımar 18606, 15— 17
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jediglich se1INes Dienstes als ein Diener Chrıistı und eın
Haushalter ber Gottes (+eheimniısse treulich , Heilsıg un!:
ehrlich warten 14) Getauft aolle werden iın deutscher
Sprache, damıiıt die atien un Umstehenden verstehen , mıt

W orten und Meinung das Kıind getauft werde, und
insbesondere erstere wıssen , Wa S1e VOonNn des
Kindes versprechen 15) der Pfarrer die Tagzeıten

Kır sollehalten wolle, aolle in seinem W illen stehen 16)
dıe Leute 397 Ke geben“ un: den Lohn davon w1e VOTI' -

Als sicheres Einkommen solle denmals haben (S E
Yehnten und den Pfennıig Weihnachten, Östern, Pfhingsten
und Marıä Himmelfahrt „Sampt dem mülziınfs ZU Eil-
bogen‘“ haben, dafür aber schuldie seın, eıinen tauglichen,
verständigen und ehrlichen Kaplan neben sich haiten und
dem Schulmeister, wıe vormals, den Tisch f geben 18)

Kın Vergleich der Kılbogener Kirchenordnung mıt den
In Wiıttenberg vOoTSeENOMMENCH Reformen drängt siıch VO  (

selbst auf Mit Recht hat Jüngst arge darauf hın-
&ewleseN , dafs sıch in der Polemik SCSsCch das geweihte
W aqasser und Salz Karlstadtscher Eintlufs verräft. Karlstadts
Schrift „Vom geweihten W asser und Ssalz“‘ VO August
1520 den Annaberger Franziskanerguardian Franzisf
kus Seyler gerichtet und dem trefflichen Berghauptmann
Heinrich VON Könneritz 1n dem nıcht weıt entfifernten und
gleichfalls Schliekscher Herrschafit unterstehenden Joachıms-
thal gewlidmet, hatte eine oroise Verbreitung gefunden und
ist, XxeWils auch nach Klbogen gedrungen eiXNn dagegen
der (Genufls des Abendmahls sub un oder S1D utraque {rel-
gestellt bleibt, ist. das mehr 1m Sınne des damaligen Luther

Dieser Paragraph fehlt ın der Ausgabe VOIL 1522 , die Iso Aur

1  9 nicht Artıkel enthält.
2) Mıt der VOIN Wiıttenberger ate Januar 15292 erlassenen

„ Ordnung der Stadt Wittenberg“ (Barge, Karlstadt L, 378 In zuletzt
nach einem leider nıcht YENAUET bezeichneten Jenaer Originaldruck nebst
den Varıanten AUuSs der Zwickauer Handschrift Stephan Boths abgedruckt
bel Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen des Jahr-
hunderts F Leipzig 1902; 697 zeıgt sıch keinerlei Berührung.

Karlstadt 387 Anm 170.
Eibenda 200f. 209
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als Karlstadts, der öfters behauptet hat Wer das Abendmahl
ub un SPECIE empfange sündige geradezu (Zugleich

beweist dieser Artikel dafs die Klbogener ((emeinde nıcht
utraquistischen Ursprungs, sondern wesentlich C1N€e Neubildung,
wenn auch vielleicht auf „altevangelischer“ Grundlage, war.)
uch das gemahnt das zögernde Vorgehen Luthers, dafs
die Messe nıcht abgeschafft, sondern DUr durch dıe Predigt

den Hintergrund gedrängt und vermındert wırd uch
für die W ochentage werden der Filbogener Kırchenordnung
regelmäfsige Predigtgottesdienste vorgesehen Solche fanden

Wittenberg erst se1% der Ernennung Bugenhagens ZUIN

Stadtpfarrer NaC Michaelis I 1529 DUr während der
FHastenzeit STa da Luther täglıch über die Katechismusstücke

Die Katechismus-zunächst ber die zehn Grebote, predigte
stücke sollen auch 111 Klbogen allsonntäglich VO Prediger dem

uch och anderen BeVolke vorgesprochen werden
ziehungen scheinen die Kilbogener den Wittenbergern AaN-

SCcIMN der Bestimmung, dafls DUU  — derjenige das
Abendmahl empfangen solle, der sich göttlicher Andacht
geschickt befindet (S 53 annn 10A4n eiNe Vorwegnahme des
Instituts der Befragung der Kommunikanten erblieken W1e
SsiCc Luther sSCiNer Gründonnerstagspredigt April
1523, sSe1iner Gemeinde ankündigt } Ferner ordert die H-
bogener Kirchenordnung bereits die ‘JT’aufe deutscher
Sprache 15 Luthers verdeutschtes Taufbüchlein
erschien erst nach Ostern Dagegen braucht INa  e}

darin , dafls die Klbogener selbst Prediger aufnehmen
un halten wollen (S un sıch ausbedingen, dafs eın
Pfarrer Macht haben solle, der Kirchen ‚weder Cyn n

Karlstadt 319 f
Köstlın Kawerau 5192 528
Eibenda 523

Smend Die evangelıschen deutschen Messen bis Liuthers
deutscher Messe, Göttingen 18596

Köstlin Kawerau 543 Nach dem Referat Theolog
Jahresbericht 484 zeIg Kolde Se1iner Besprechung VoNn

X und AVI, Göttinger Gelehrte Anzeıgen 165, 7106=—27 dafs
das Taufbüchlein der Predigt Luthers VOIM April 1523 zufolge
diese eıt QUS;  n ist.
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INCYN schaffen “ uSW. 14), nıcht einen Vorklang VO  }

Luthers Schrift „ Dafs eine christliche Versammlung oder
(+ememe Recht und Macht habe, alle Lehre urteilen un
Lehrer berutfen uSW.  “ die auch ach Ostern 1523 Er-

schien sehen ; dafls insbesondere dıe Priester sich NUur

als Ministrı, Serv1, Oeconom1, das ist Diener , Knechte,
Schaffner, die da sollen den anderen Christum, (4auben un
christliche Freiheıit predigen, fühlen sollten , hatte Luther
schon ın der Schrift „Von der F'reiheit e]ınes Christenmenschen‘“‘,
hbetont.

W ıe WIr AUS der yleich erwähnenden KEintgegnung,
die die KElboger Kirchenordnung fand, erfahren, wurdg:
diese dem Prager Domkapıtel unterbreıtet un VvVo diesem
il König Ludwig weitergegeben. Auf die Nachricht hıervon
erliels Schlick e1ın Schreiben das Kapitel, iın dem se1nN
efremden ber dieses feindselıge Vorgehen aussprach, die
Gründe entwickelte, die ıhn und seine Elbogener jenen
Reformen gedrängt hätten , un endlich un Unterricht: 2U$S

dem KEvangelio, als dem rechten Gotteswort, dafls gedachte
Kirchenordnung unchristlich eın sollte, bat; das geschehe,
wollten un die Elbogener sich als die Gehorsamen EL’'-

zeigen. Das Schreiben wurde In einer Ditzung des Kapıtels
verlesen un der Adminıstrator Dr Johann Zack beauf-
tragit, Schlick antworten Die ausführliche Erwiderung,
mıt der Zack sich se1InNeSs Auitrags entledigte, hegt gedruckt

Köstlin-Kavwerau 518 (auch
ber ihn vgl Beıträge ZUTC chsıschen Kirchengeschichte XIV

(1899), 2925 aul Bachmann (Amnicola), Abt VO.  \w Alt-Celle, widmete
ihm seine Epistola gratulatorıa ( illustrissımum princıpem Georgıi1um
Ducem Saxonlae eicl. Thuringla revertentem. Das Schreiben
Herzog (GeOrg ist, datiert VOLl Jun1, dıe Widmung ack vomn

September 1525 (Kxemplare auf der Leipziger Universitätsbibliothek;
vgl auch Mosen, Hieronymus Eimser, Halle Ar 1890,
Nr. 53). In der zweıten Ausgabe der Opuscula Simon1s Fagellı Vılla-
tic1 Bohemi1 (Leipzig, Nikolaus Wolrab 1535 vgl Neues Archiv für
sächsische Geschichte XXIV, 388 f. und Mitteilungen des Vereins für
Geschichte der Deutschen ın Böhmen 4  9 Nr 1903), 757) findet
Man mehrere ıhm gewidmete Gedichte (fol Va, Xi]2, Y>b, Y1) Cec 43,
Ff1)2; Mm b ein Epitaphium auf ihn)
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VOTLT Sie ıst atıert Lieeıtmerıtz, November 1524 Der
Verfasser weiıst zunächst Schlick auf dreı Irrtümer hın

Krstens: habe sich überreden Jassen, dafls das Hıyan-
gelilum Arst jetzt hell und k lar den Tag gekommen und
recht gepredigt worden S@e1. Das Se1 aber einNn falscher Wahn.
Das Kvangeliıum Se1 vielmehr ge1t Christi Geburt her n1e
mıiıt viel falschen und ketzerischen (Hossen verdunkelt
SCWESCH, als jetz Kıs habe auch nıe weniıger gute Früchte
getragen. 5 Inr werdet auch befinden, dals die heiligen
christlichen Lehrer 1mM Verstand und ın Auslegung des
heiligen KEvangeliums SaNz einträchtig un 0008 be1 1500

ber‚Jahr Jang A4AUuS einem Geist geschrieben haben
Ecclesjiasten sSind allein ın kurzen Jahren der Sach

Sar zwiespältig und ırmg worden, dafs schier ein ıtzlicher
eın eue Opinion fürgıbt un nıt alleın wider die andern,
sondern auch wıder sich selber schreibt un lehret.“ Z weıtens:
Schlick wolle 1U ıe evangelische Schriüift annehmen , dıe

auch alleın das wahre ort Gottes NENNE, gyleich alg
ob dıe anderen Schriften un Lehren der christlichen Kirchen
VOL xott Sar nichts gälten. Nıicht alleın das KEvangelium,
sondern eıine jede Lehre, VONL ott eingegeben, SEe1 nufize ZUT

Lehre und Unterrichtung. Schlick hätte auf eın allgemeines
Konzil warten sollen. Drittens: W as VO  S den Konzilien
und Prälaten der Kirche, geistlichen und weltlichen , g —-
meıner Christenheıit utz und F'rommen vermittels ÖFt-
licher Gnade un Beistand gesetzt und geordnet sel, hailte
Schlick für PUr6S Menschengesetz und wolle es deshalb VOI'-

achten. „ W ihr diese dreı Irrtümer abstellen und die

1) Weller, Suppl 11 Druck von Wolfgang Stöckel 1n
Dresden. Das Vvoxh W eller als eINZIYES genannte Dresdener Kıx. 1St
wohl identisch mit dem von Seldemann, Dr Jakob Schenk, Leipzig
1875, 20 AÄnm. erwähnten der Bıbliothek der Kreuzschule 1n Dres-
den. Die Zwickauer besıtzt Vüxnl dieser Rarıtät wel Kıxem-
plare: XVI K 30 und YVI1I Strobel, der ıIn Se1nen
„ Beyträgen ZUT Litteratur besonders des Jahrhunderts “* I, (1785)

63-—-—-4067 Sanz kurz unNnser Thema behandelt, hat Zacks Schrift
nicht einsehen können. Dagegen kennt S1€e Paulus, 011 18593
1L, 220.,
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wahrhaftige Lehre der heiligen Christlichen Kirche geduldig
von mır als eUerem ordentlichen Prälaten hören un! ll
nehmen wollt, verhoffe ich vermittelst Göttlicher Hilfe
euch mıiıt gyutem christlichen Grund anzuzeıgen, dals unNnseTre®

Zeremonıen und alten Kirchengebräuche ‚redlich erber
kunfft‘ haben und Ordnung billicher ein Unordnung,
Mutwille un Frevel genannt wird. Denn es gebührt nıt
den Schafen dem Hırten, sondern dem Hırten den Schafen
Ordnung machen, ZU In Sachen, dıe Kırchen
un: der sweelen Seligkeit betreffen und anlangen.“

Darautf wendet sich Zack der Widerlegung der ein-
zeinen Artikel der Klbogener Kirchenordnung. Gegen die
Voranstellung der evangelischen Predigt bringt er folgendes
Vi Sseıtdem die Jünger Christi ihre Legatıon vollendet haben
und ihre Stimme durch die SaNzZe W elt erschollen und AUS-

S  a ist, ist das Predigen forthin nıcht das vornehmlichstae
Amt 1n der Kircehe. Kıs ist. nicht SCHUS, das Kvangelıum D

hören, 1E das gleich täglich und alle Stunden predigt,
sondern ist uns Nnu meılsten vonnöfen, dafs WITr
in die 'Tat umsetzen, danach tun un leben un: unNns dafür
dankbar erzeigen und ott loben un ehren. Derhalben
hat die christliche Kirche die Messe verordnet. Dazu sollen
dıe Christen erscheınen und nıcht ers der Predigt
lautfen w1ıe die Säue U1n Schweinetrog. ber UuerTe Eln-
bogische Ordnung kehrt gleich das Hıntere herfür, fängt
nıcht mit (+ottes Ehr un LoD, sondern mıiıt Verkündung
des Kvangeliums, gleich als ob WIr noch Heiden waren und
das vorher nıe gehört ätten. nd ıst eine gyute Ordnung
für die faulen und volilen Brüder, dals S1e des Morgens desto
Jänger schlafen oder vorhıin P dem gebrannten W eın gehen
mögen, damit S1ie nıcht nüchtern ZU Kirche kommen.

Gegen die Abschaffung der sonntäglichen Prozession
wendet Zack ein: S1e se]1 zZuUu den Zeiten der Apostel ein-
gesetzt, zudem finde Inan darın „alle heymlıcheit“ des ÄAus-

der Juden AUuS Ägypten. ÄARalich weiıst gegenüber
der geforderten Abschaffung des geweıihten assers und
Salzes darauf hın, dafs der auswendige (xottesdienst. und die
Zeremonien ein KExemplar und Abbild der himmlischen Dinge



CLEMEN,

selen, dıe unNns die unsichtbaren Dinge und die Kraft Gottes
erkennen 1elsen ‚„Ihr kehrt alles u sagt, s1e üuhrten un

Von ott ab, wollt eıne Abgöttereı daraus machen, verkehrt
den frommen Lieuten ıhre gute Andacht und christliche
Meinung, die, S1e Sonntag bei eıiner KaNnzch Messe
oder Predigt bleiben verhindert werden, sich doch nach
alter christlicher Pflicht und Übung mıiıt dem geweihten
W asser besprengen und W asser und Salz empfangen, 801
einem gu Vertrauen un Glauben, nıcht ıIn die Kreaturen;)
sondern ın den Namen Jesu, der darüber angerufen wird  66

egen die WForderung des Abendmahls au b utraque V  -

wahrt sich Zack nachdrücklichst folgendermalsen : Der Piarrer
ist verpflichtet , dıe heiligen Sakramente ministrıeren,
reichen und auszuteijlen nıcht ach euerer Winkelordnung,
sondern ach dem öffentlichen Brauch der SKaNZChH christlichen
Kirche und nach der Ordinatıon se1nes ordentlichen Prälaten
oder Bischofs. och 1el weniger habt ihr als PUTE Laıjen

Macht, Fug oder KRecht, mıiıt den heiligen Sakramenten einigerle1
chaffen och gebijeten , werdet das auch AaUS em

Kvangelio nıe erweisen kxönnen. Zudem ist die Ursach, die
ihr anzelgt, nämlıch, dals Christus dies Sakrament 1n seinem
etzten 'Lestament aufgesetzt habe ın und Vergebung
der Sünden, falsch und ketzerisch. Denn ist nıcht darum

aufgesetzt, dals allen denen, die unter einer oder zweierle1
Gestalt nehmen, ihre Sünden vergeben werden, sondern ,Zu

etz vnd gedechtnıs Christı vnd SCYNCS biıttern ley-
dens‘* ONS waäaren die Priester und Mönche Sar heilige
Leute, die oft AUS dem Kelche trinken, als S1e Messe
Jesen. Es ist aber besorgen, dafls euer Leute jel (und
sonderlich diesen Zieiten, da Q1e vorher weder beten och

Vgl Grimm, Deutsches Wörterbuch 6, 798, Johannes efs-
lers Sabbata, Sst. Gallen 1902, 229, Sebastlian Fischers Chro-
nık besonders voxn Ulmischen Sachen, herausgegeben vonxn Ve
m  9 Ulm 1896, S. 245 Bl. 448) und des Heinrich VO Ketten«-
bach ‚, Ddermon Zzu der löblichen Stadt Ulm einem Valete * (Realency-
klopädie 266)

2) Dieselbe These neuerdings beı H, ber Reform des
Abendmahles, Tübıngen 1904
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bülsen) 1es Sakrament nehmen nıcht ZUTr Vergebung, SO1N-

ern ZU mehr aufladung der sunden‘“‘. Warum aber die
christliche Kırche den Laien un!: auch den Priestern (aufser-
halb der Messe) allein e]ıne (+estalt reichen läfst und
iın der Messe el de Grestalten konsekriert un: werden,
ıst auf den ZzZWEel1 christlichen Konzilien Konstanz und
Basel angezeıgt, bewährt und beschlossen worden.

Kür die Notwendigkeıit der Öhrenbeichte, die die H
bogener Kirchenordnung wenıgstens als Ziwangsinstitut VeOer-

worfen hatte, beruft sich Zack auftf die Schrıiften König
Heıinrichs VON Kingland un des „Bischoff VOon Roffen ““
(Johann Kisher). In der Polemik die folgenden
Artikel verweıst immer wıeder auf das Herkommen und
die unumstölsliche kirchliche Ordnung. Gegen dıie deutsche
'Taufe wendet ein : Lateinisch L1 1U  — einma|l die aller
älteste und gememnste Sprache, nıcht allein 1mMm römıschen
Keiche, sondern auch In der SaANZEN Christenheit. Sonst,
Wenn eıne jede Nation dıe Messe un andere Gebete oder
Zeremonien 1ın ihrer Sprache halten wollte, verstünde keine
die andere, WEn S1e auswanderten und 1n iremde Orter
kämen, und WwWware einer dem andern barbarisch.

(3anz freundlich schlielst der Administrator: Schlick und
dıe Klbogener sollten diesen seınen christlichen Unterricht
1M besten aufnehmen , VOon ihrer ungegründeten vermeılnten
Ordnung gutwillig ablassen und sich der christlichen Kırche
als gehorsame GHieder wıeder einverleiben nd gleichförmig
machen, „Das euch dann vergebung dıs irthumbs
vnd sund nde selikeit leybs vnd der selen reichen wiırt,
daran 1r ouch Got vnd den menschen e1inNn wolgefallen thut“

Gegen diese „ Verlegung“ Zacks erliefs 1525 eın YEWISSET
Wolfgang Kappolt eine „ CTZWUNgENE Antwort“, die gleich-
falls 1m Druck erschien Der Vorrede zufolge

Kyn ertzwungne Antwort, a Wolffgangen KRappolts uff die
gelarte verlegung, des Doetor zack dmi- O nistratoris Braga der
KElpognisch rde- NUuNngS. H 1525 und Schnörkel darunter). In der
von V. Dommer, Lutherdrucke auf der Hamburger Stadtbibliothek
—15  9 Lielpzig 1888, 206 ben erwähnten reizenden Titelbordüre
(unten zwel mıt kleinen Windmühlen gegenelnander turnierende Ämo-
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in Elbogen 59  1S VE da:  5 vıerte Iar  <6 das Evangelium D

predigt. ar der Prediger, Aden cdie Elbogener in ihrer

Kirchenordnung aufzunehmen un Zu nalten sich anheischig
machten ? kın Jüngling Izann er amals nıcht mehr

SEWESCH se1n, da GL VOL langer Zeeit (um „„Zu Bononie,
drey Jar , tudens Theologie“* SJECWESCH ‚„ das mır ZEUS-
NS NuUusSScCcH geben, der dlie vnd wolgeborn herr, her rns
VOonNn Schleynıtz [damals DNompropst in Prag|, vnd der del
vnd veste Jotze VO  — W olfferstorfi“ und dann noch 1512

395 om, vnterm 'Thomas VOo  a} Cayeta Gtzund Cardinal
Sixt1) ıer 147 heylıge schrifit gelert‘ hatte. Wır erfahren

auch och AUS uUunNse Schrift, da['= Rappolt Tönch SC
worden, dann aber „ausgelaufen“ w A Hs würde sich nıcht.

verlohnen, aut ihren nhalt gKENAUET einzugehen. 1E ist durch
Schriftzitate künstlich verlängert und estilistisch ziemlich -
beholfen und unklar. Seine Gelehrsamkeıt okumentiert der
Verfasser durch Anführung des Johannes Damascenus un
Isidor VOL Sevilla. Nur eın PAAL Kerngedanken sejen heraus-

gehoben : _Pie  E Kıinheit de Kirche beruht nıcht auf irgend
retten). weils. Druck von JÖrg Gastel in Zwıckau (der jene
Titelbordüre VOL Schönsperger in Augsburg übernommen hat) HZOGE

Nr. 2851 Fabıan 126 unter Nr. 81 Zwickauer XVI
18

1} Rappolt omm bel Knod, Deutsche Studenten in Bologna
(1289 — 1562), Berlin 1899, nicht VYOIs ohl ber 493 f. (Nachtrag

692) Kırnestus de Schleinıitz 1501 (zu der hier gegebenen Lebens-
skizze vgl. och Opuscula Simon1s Fagelli Villatieln fol. M 45, Seide-
n  9 Schenk 1 0 Machatschek, Gesch der Bischöfe des
Hochstiftes Meılsen, Dresden 1884, (44, Kavweranu, Eimser 23,

und 118 und i(la];rii{el/der Universität Leipzıg 11 DSt und 643.

Gotfridus de Wolffersdorff (Udalrıcus de W Der Stifter der Meifsener
1513 1540 innehatte, ist, 1m WınterDomvikarıle, die

1486 als CANON1ICUS e cellerarıus ececlesie Magdeburgens1s et, Misnensis
ın Leipzig immatııkuliert : Matrikel 355 um Amt, des cellerarıus vgl.
Kunz VOoO Brunn gEeN. VO Kauffungen, Das Domkanpitel Ol

Meifsen 1m Mittelalter, Leipziger Doktordissertation 1902, 72—74).
Das beweıst folgende Stelle (fol. D’a) So MeEYNEN LUn die Ro-

mischen prelaten, wen Q1@ den heylıgen geySt, mit 1el vnd langem
gepler anrufien vynd 1el STOS kertzen antzundten, vnd seyden mentel
antzıhen Yn 1el5 treyben (wie ichs den D Kom, Sant.

Johannıs kirchen, YNS aps Juli] Concilio gesehen hab)
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etiwas Aufserlichem , sondern auf em Geiste des Glaubens
Daun der Liebe, der alle Glieder durchdringen mulfls.

aber die KElbogener Kırchenordnung nıcht >  U den Glauben
un die Liebe ist, kannn INa S1e nıcht eıne Unordnung un
Zertrennung NENNETN. So in einer ehristlichen (Gemeinde
eın Bischof, Pfarrer oder Prediger ist, hat kein anderer
Bischof, Pfarrer oder Prediger (jewalt über ihn, noch 1e1
wenıiger über seine Schafe. als alle christlichen Liehrer,
dıe Zack dafür hält, einträchtig geschrieben hätten, ist eıne
Fiktion. „Dage mir, lieber Zack, welche Scholastiel oder
Schullehrer 1n der Lehre übereingekommen sind ! Ich will
euch nıcht schmähen, aber schämt euch, solche öffentliche
Lügen durch den Druck VOL die Welt ZU bringen !“

Bald daraut rachen schwere Verfolgungen ber die
Junge evangelische (+emeinde in dem böhmischen Städtchen
hereın, und viele j1efsen sich ‚‚durch gewalt, Aaus Christi,
des 'Teuffels schule*““ zurücktreiben Kappolt liefs sıch Von

besorgten gyuten Freunden einreden, dafs es eıN unnutzes OÖpfer
wäre, WLn auf einem Posten ausharre, doch nıchts
mehr ausriıchten könnte, und Hoh AÄus einem unbekannten
syle richtete ıne 1Im Druck vorliegende kurze Abschieds-
epistel seine verlassene (xemeıinde, in der Gr S1e ermahnt,
DUr uln jeden Preis an (Haube un! Liebe festzuhalten, ott
mehr fürchten als Menschengebot und -Jehre, aber auch
HUr miıt dem Worte Gottes, nıcht mıt aufserlichen W affen

1) Vgl über die damalige Verfolgung der evangelıschen (Seistlichen
1n Nordböhmen en Berıcht des Buchholzer Bergvogts Matthes usS«cC
Kurfürst Friedrich Voxh Sachsen VoO März 1525 bel Bartsch, Beli-
träge ZUL Geschichte der Sstadt Buchholz E EIS: in dem
6S heifst ‘ „Vnd seint WHezliche herrn bestrickt worden, Ire prediger
ZU yberanthworten, als herr sebastıan schlick VO Klnboegen **.

Kıyn kurtze KEpıstel An die En VOoOMnl Klpogen VOnNn Wolf£f _EE JaNngCH
KRappolt AUS H Furcht dich nıcht, du kley- O_  _ herd, ist

vaters wolgefallen, uch das EOv= ch ZU geben Luce. 12 | In
der VO  — Georg Christoph Schwarz ın S  trobels Neuen Beıträgen
JI 79 4{. unfier Nr 30 b beschriebenen Jıtelbordüre.

weifs. 7 b Ur der iın melinen Belträgen 11 GE unten ET -
wähnte Holzschnitt. Druck VONn Jörg Gastel 1n Zwickau. Panzer
Nr.  2882 Weigel-Kuczynskı Nr. 2204 Fabian 126 unfier
Nr. ZiwW. XVI 17 VIL X59  Q
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wıder den beschorenen Hauten anzukämpfen. ber seinen
Weggang äulsert sıch folgendermalfsen : „ AcCh will euch
nıcht verhalten, dals meın notwendiger Abschied nıcht durch
Furcht eines rauschenden Blatts geschehen ist; (obgleich ohne
ecuer Wiıssen), sondern durch etlicher christlicher Brüder
ernstliches Anregen und Bıtten, welche, ihnen kund getan
Wr der fetten ()ehsen Grimm, nıcht konnten, dafs
ich eLIwAas der hre (Gottes noch ZU.  — Krhaltung des Wortes
Gottes, auch nıchts euer Seelen Seligkeit hätte können
ausrichten , ob ich gleich denen, w1e ich denn habe tun

Deshalben <ol]wollen , zwischen die Hörner gelaufen WAar.
euch solcher meın Abschied nıicht aärgern, denn ist AaAus

dem W ıllen un (zeheils (Gottes geschehen, 1eweıl 1C. nıcht
Von MI1r selbst , sondern durch Anregen und (Gebet christ-
licher Brüder darzu geweıst worden bin.“ Der Brıef atime
eine wehmütig resignıerte , mystisch - eschatologische Stim-
INUDS und oft der Niederschlag erlittener Ängste
und Verfolgungen. Dem entspricht auch der neue schrift-
stellerische Plan, den Rappolt vefalst, aber ohl nNnı]ıe AaUuS-

geführt hat beabsichtige , mıiıt (Gottes Wiıllen schriftlich
verfassen , W1e ZUTr eıt der Menschwerdung OChristi

und seilner anderen Ankunft tlich oder fast alle Pro-
pheten wiederkommen mülsten.

Am unı 1525 ist A Wittenberg eın W olfigangus
Rabiel immatrıkuliert Bezieht sich dieser Kıntrag auf
un Rappolt, S würden WIr jer dıe letzte Spur VO  5

ıhm haben ä

Album AÄAcademiae Vitebergensis 125
Mıt dem Wolfgangus Aupell der Aubeck (verschrieben ?) In Me-

lanchthons Briefen Hıeronymus Baumgärtner (Enders 35 1) VO  -

Ende Januar EZW. nde September 1528 (CR 037 Uun!' und dem
Woligangus Rappoll der KRappolt In Luthers Briefen Nikolaus
Hausmann und Wenzeslaus ınk VOLL Julı 1529 (Enders VII
kann ohl nıcht identisch se1in, da dieser AUuUS Nürnberg tammte
und Vln dort eın Studienstipendium bezog (gegen Enders 137
Anm. 1
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Dıie Anfänge des Christentums iIm Osten
nach dem Patriarcehen Tımotheus.

Von

Nestle, Maulbronn.

Der nestorlanische Patrıarch 'Timotheus (gestorben Januar
823) schreıbt die Öönche VOonNn St Maron:

„ Nıemand ırd gy]lauben, dalfls Nestorius al dıe egenden und
Völker unter diesem Patrıarchenthron bekehrt oder getauft hat,
Wır hatten das Christentum plus MINUS 500 Jahre, ehe Nestorius
geboren wurde, pIuSs mınus TE nach der Hımmel-
t1ahrt uUNSeres errn. Und WILr en das Alte und Neue
Testament en Enden des Ostens und des Südens und des
Nordens, und auch dıe Schriıften der yrolisen und alten Lehrer
des Nestorius , des Justins, Sago ich, Phılosophen und Mär-
tyrers , des 1ppolytus, Bischofs und Märtyrers , des Me«s
thodius, 1SCH0OIS und Märtyrers, des Athanasius, a4s8S1-
11u8; der dreı Gregore, des Tolsen Johannes, des D1ı0=
dorus, Amphilochius, Ambrosius, des Iruchtbaren PN60=
dorus: von all diesen und anderen ıhrer (+8nossen wurden S10
beı uns übersetzt Vor Nestorius. Wenn WIT den Nestorius
nehmen, geschieht ÖS, e1l WITL ihn rechtgläubig fanden.“

Das Stück ist ‚yrısch und französısch mitgeteilt Von Pog-
NON, Une version Syr1aqgue des Aphorismes d’ Hıppocrate (Leip-
Z1g XAXVUIL; vielleicht auch schon von ar Braun,
der Katholıkos Tımotheus und selne Briefe (Or1ens Christianus
1 Auf welche Tradıtion Mas das „Tund Jahre nach
der Himmelfahrt “ ansplielen ? Diıe zauch 1n das yriısche üÜber-
SCHANSTCNEN Zeitangaben Cchliusse einzelner Evangelienhand-
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schrıften geben für Matthäus o Jahre nach der Himmelfahrt *,
für Markus 1 für Lukas 1 für ‚JJohannes 32 andere 30)
Harnack, Missıon erwähnt die Jahre, während deren
dıe Anostel nach den Rekognitionen In Jerusalem blieben, und
(1e ZWO des Keryzma Petrı; ZWaNnZzlg inde ich nıcht enannt
Die Kdessener datıeren iıhr Christentum Aa noch früherer Ze1t.

Der eX Unsanus AUNRE
Beschrieben

ONn

Helimann In München.

NUNC der Bibliothek desDie Sammelhandschrıift
Hospitales (ues a der Mosel hat schon wıederholten alen
un VvVon verschiedenen Seiten her dıe Aufmerksamkeıt der Wiıssen-
<chaft anf sich Y6Z0HCN Zuerst entdeckte darın der 1843 VO1I-

storhbene h 1 Bruchstücke VON Ü y In Pısonem und
Pro Fonteio0, dıe SOoNST 1ın der Überlieferung fehlten während
gleichzeitig W aıtz Eıniges für dıe Z wecke der Monumenta
Germanıae daraus notjerte annn beschäftigte sıch Kraus
damıt, der bel qeiner Katalogisierung der Bıbliothek VOoONn (Cues
auf den Codex gyestofsen Wr 3 ıhn interessierte VoOr em eıne
darın enthaltene Handschrift el  O do Be1 Kraus
sah den Codex Klein, der hm, spezle. für dıie klassısche
Philologıe Ausbeute suchend, eıne Monographie wıdmete urc.
Kleıns Monographıe aufmerksam gemacht, bemerkte ümmler,
da[s dıe Handschrıift auch für dıe Überlieferung Anselms des

Vgl Haim, Philologus 373 ff. und ‚, Zur and-
schriftenkunde der eiceronlaniıischen Schriften “ 11L Anm.

2) In Pertz? Archir VIlL 611 en unfer Nr 14)
Serapeum AA (1864) X  n m selben TE w1ie  a Kraus

kam auch Mayr ach Cues, der dort Handschriften Juristischen In-
untersuchte. Vgl „Vierzehn Manuskripte ceirılistischen nhalts 1n

der Bibliothek des Hospitales Z OCunes der Mosel *, Zeitschrift für
Rechtsgeschichte 347

Theologısche Quartalschrift SC (1866) 493 {ff.
5) ber eine Handschriıft des Niıkolaus on Cues, nebst ungedruckten

Fragmenten eiceronischer KReden, Berlin 18566
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Peripatetikers vOx Wichtigkeit sel, und Z08 S16 1872 eran,
als eine Ausgabe seiner er veranstaltete urc.
Dümmler hinwiederum erhielt Fıttıing Kenntnis voxn der
Handschrift und fand, dafs 91@e e1n UuC. des sogenannten Brachy-
Ogus und auflserdem auch noch Exzerpte daraus enthalte ach-
dem dann Traube nachgewıesen @&  O, dals jener Teil,
dem Oehler se1ine Entdeckungen gyemacht und dem infolgedessen
auch Kleıin Se1in Hauptaugenmer zugewendet hatte, das OT1l-
Jegıum des S @ ulıus ScCOottus darstelle hat Q1n der Spitze
dıeses Florilegs stehender T16 uina in dıe Monumenta
(4ermanılae gefunden. Endlich habe ich vor Zurzem 1m euen
Archiv der Gesellschaft für altere deutsche Geschichtskunde VOoxn

dem Inhalte Nachricht yegeben, SOWelt für dıe Zwecke jener
Zeitschrift Vvoxn Interesse schlıen, und ein1ge noch nıcht ekannte
Stücke Zum Abdruck yebrac

Die Geschichte des Kirchenrechts, der klassıschen Philologie
ınd der lateinischen Philologıe des Mittelalters, W18 ndlich der
mittelalterlichen Philosophıe en iın yleicher Weıse Anteil
dem bisherigen (GGjewınn gehabt; diese Vielseitigkeit der nter-
eSSCH, welchen ınsere Aammelhandschrift diente, ırd eSs recht-
fertıgen, ich 1im nachfolgenden noch einmal 1ne eingehende
Beschreibung versuche, nachdem Jlängere Beschäftigung mi1t dem
Codex mich überzeugt hat, dafs dıie voxnxn Taus und Klein g-
gebenen den Inhalt keineswegs erschöpfen.

Der Codex ()usanus NUunNC 37{ mfalst 331 Blätter
starken, nıcht sehr vorzüglichen Pergamentes etw2 in den Malsen

19,5 Mıt Ausnahme der Blätter 298 — 243 die weiter
unten behandelt werden ollen, weilsen seıne Teile untereinander
dıe engste paläographische Verwandtschaft anf. Dıie Schrift, wohl
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts angehörıg, 181 1n 7We1 K0o-
lJumnen geordnet, jede 70 —172 Zeilen, der Duktus der e1n-
7zelinen Hände aulserst zierliche, feine Buchstaben weıist
beım ersten Anbliıck auf eine und dieselbe Schreiberschule hın
Kleın denkt e1nN französısches Kloster als Entstehungsort.
Alleın unsere Handschriıft stimmt paläographisch nıcht NUur miıt

1} Anselm der Peripatetiker, Halle 187
ZeitschriftHeimat und das er des sogenannten Brachylogus

für Rechtsgeschichte XI (1872) 471
3) Ü)ber die

%
AbhandluNSCH der Münchener Akademıe Klasse, XI1X, (1891)

2364
Epp. VL, 206

Band, Heft, 17  ER
Ich folge einer miıt Bleistift eingetragenen, offenbar von

u herrührenden Zählung,
%o

Zeitschr. K.- XXNVT,
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einıgen, früher ıIn Cues, jetzt in Brüssel belindlıchen über-
e1n sondern anch mı1% eINer Handschrift VvVon Cicero, De offic11s,
und der Mathesıs des Firmicus Maternus In dem Sammelbande
756 fol der Darmstädter Hofbibliothek Dieser gyehörte wenıgystens
1m 15. Jahrhundert, W16 gleichzeıtige Kınitragungen besagen, dem
Jakobskloster In Lüttich, und nach Lüttich führt ÜDXSs aUch das

Im Oktober 1451eben genannte Kollektaneum des edul1lus
kam der Kardınal 1kolaus von Cues nach Lüttich SsSeinen
kurzen, vYOxNn (GAeschäften erfüllten Aufenthalt mulfs doch dazu
benutzt aben, Erwerbungen für Se1Ne Bıblıothek machen.
Kr ırd die oben genannten Brüsseler Handschrıiften ın seınen
Besıtz gebracht haben, und zugleich werden auch dıe In derselben
Bibliothek befindlichen Schriften, dıe Jetzt üuünNnseren Codex bilden,
nach ues gewandert sSeIN. Einige davon tragen noch den Kopf-
vermerk: Iste ast er hospitalis Sanctı Nicolay rıpam
der S1e a 1S KEıgentum der Bibliothek VonNn Uues bezeichnet; S1e
führten 3180 ursprünglıch e1n selbständiıges Daseın und sınd erst
später eınem Jammelbande yvereinigt worden.

ach dıesen orientierenden Vorbemerkungen gehe iıch ZU

Inhalt des Codex über; ıch emühe ıch abel, die ursprüng-
lıchen Abteilungen, AUS denen entstanden ist, voneiınander
rennen

Fol T Quatern1o0, Quinio, VOxh dem e1N
weggeschnıtten 1st, Quaternionen, VONl deren zweıtem dreı
Blätter weggeschnıtten sind, Quini0, “ Quaternionen, Tern10,
dessen grstes weggeschnıtten ist. Diıie ersten vier agen
scheinen, wıe€e e1nN auf & 31 eingeklebter Unterschied vermuten
St, eine Zeitlang für sıch alleın existiert haben

Fol 1—822, v. 1 seudo-Isıdor von der pistola Cle-
mentis ad Jacobum (Hinschius 30) Vgl Taus, 'T’heo-
ogische Quartalschrift XLVILL (1866) 495 If. Diıe Briefe des
Julianus Fol Sd, und des Laberius Hol 38 _ £; die sich beı
Hinschius nıcht finden (vgl Kraus 4.96), sınd iın der abweichen-
den Gestalt, dıe 910 hier aben, Cassıodor, 1ist. trIp LIV, und
VIL, 25 entnommen.

Traube ın G Poetae 11L, 152
Den inweils auf diese Handschrift verdanke iıch Traube.
Vgl Traube In den Münchener Abhandlungen dAıe s 345
Vgl Ubınger 1m Historischen Jahrbuch C (1887) 661, da-

celbst 654, wı1ıe Nikolaus uch anderwärts eıt fand, seinen w1ssen-
schaftlichen Interessen nachzugehen.

Kol E 103, 148, 246
O) Herrn (jeheimrat rof. Dr. Fıtting ın Halle, Herrn rof.

Miıirbt ın Marbureg und Herrn Dr. Werminghoff In (reifs-
ald s5Sage ich dieser Stelle nochmals ank für freundliche Auskunft,
miıt der S1e mich unferstiutz haben.
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Fol 82, 1— unter der Überschrift „Decreta Bone-
facıl papae“ dıe Akten des Konzıls VO Paryvıa, 1015, MG.IL, 561—564

Kol. 54, 1—85, Beginnend mıt den orten „Pri-
1U  S omnıum observrancıum est“* der Anfang des Ordo 0M 3a-
nıu  On beı Mabıiıllon, Museum Italıcum L1, 3—10; bricht ,D mıt
den Worten „ e% porrigat eum  C6 Mabillon A 15

Fol 6—10 Quatern10, Quin10, dessen erstes
weggeschnıtten ist. en der Öömıschen Synode VO
649, Mansı X, 863 ff.

Kol 103—Z4136 Quaternionen, Qu1n10, voxn dem 81n
weggeschnıtten ist, N10. Ambrosıus, KxXxpos1t10

de psalmo CAVUIL., Migne XV,
Hol. 137 147 (u1n10, Uni10, dessen erstes WCB-

ist.geschnıtten maragdus, Dıiıadema monachorum,
Migne CIL, 593 Auf den leerstehenden aum sınd eingetragen
sechs Zeilen e1nes eb QLes (Inc.: „Domine esu Chrıste, qul trıum
Masorum or  @&  9 dıe Kapıtel XIX und AUS Gennadıus, De
VIrCIS ıllus  ıbus, Migne — 1 (vgl alm
ın Fleckeijsens Jahrbüchern 623) und Kxzerpte AUS

ugustin.
Fol 1485— 15858 Quaternionen und Quini1o, dessen erstes
abgeschnitten ist, ntier dem 106 „ Incipıt DPars secunda

eXpos1t10N1S pocalypsıs Iohannıs apostolı parvulorum speculı “ der
zweıte 'Teil eines Kommentars ZU pOoKalypse, W10 c  35
scheıint ‚ungedruckt. HFol. 148, I „Incipit er sextus.
nchoat. Infulgente gratia redemptorıs nostrı" Fol 157, }

„1D1 tandem hu1lus 1ıbrı q1t finıs. In expositione apocalıpsis 10-
hannıs apostolı eXphicıt er V1 NC1Ip1t er V1IL Parryrulorum
Speculı o1le ONNUMY Ua ın eloqui0 * Fol 165, V.
„ ıllıus sententlae, Yua dieltur: in QU2ACUMYUO die peccator CON-
VEeTSus ingemuerIıt 7 Salvyus ert. ‚X PLIC1 er VIL Incıpit
er VIH Rarıssımos tractatorum delium invyenimus“ Fol. 169
V, „ad ©a, qua@ restant exponenda, valıdıus CXUTrSgamMus. HX
phicit hlıber VIIL Incıpıt er Scriptura dıyınıtus
promulgata“ Fol 180, vr „Qquod hie relaxatum NOn fuerıt penIl-
tencia vel quolibe pletatıs. Xplic1L 1Der NUS. Incıpıt
decimus. Deciımus nobiıs quı EXtremus ad exponendum hulus
Oper1s remanet ıber“ Fol 188, V, „ Uub S1 Cul hoc ODUS ad

venerıt CUmMYUu® perlegerit, tua2 inspiratione tacıtus mean
orationem complea; dieat Domine Nat, Domine fat, Amen

“
Hol 189— 200 Quaternio und 1N10.
Fol. 189 —198, r. Euagrıus, Interrogatio Apol-

lonı] phılosophı e respo0NnsS10 Zachael, Migne XX,
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Fol 198, 1—200; En 2 Augustinus, Contra KOor-

tunatum, Mıgne A LLL 111—130, CSE L XÄXV, 83—11
Fol 200, 3S 2—200, V. Serm o 1n natale Ma -

thıae No. 43 des Cod. TuX 207 — 208, Catalogus codd
hagı0grT. Bruzx. E 144

7) Kol 201 — 209 381 Quinio, dessen ersties abge-
schniıtten ıst. Hınkmar, De Ccavendıs V1i118, Miıgne CXXVY
S57(—930

HKol 210— 9217 e1n Quaternio. Lateinische Übersetzung
VON Johannes hrysostomus, I1:oi LEQWOUYNG, Migne,

XL VIIL, 623—692 Auf dıe yrolsenteils leerstehende erste
Seıte Von Fol DA 1st eingetragen e1n kurzes Stück AUS des
Hıeronymus Kommentar Z2AU terbrief (6, 10) „S1VO
26ZT0tamus SIve@e Sanl sumus “* bıs ‚„ MaX1me autem ad domesticos
ide1“‘ Migne XXVI, 461—462, und Zeilen vermischten Inhalts.

Fol. 218 =-929206 e1n Bıinılo. en des Konzils YO
quıleja 381, Mansı Ä, 599 ff.

10) Fol 227 eın einzelnes 1a Abhandlung oder Stück
eıner Abhandlung über die Frage, ob unter yeWwIssen Umständen
der Kauf kırchlicher er / rechtfertigen <Q],. Abgedruckt
eunues Archirv KK 905) 241., vgl 15

11) Fol 2002 — 92997 en Quaternio, dessen @1' etzten
Blätter weggeschnitten s1nd.

Fol 222—226, E KUufnNus, Kxpos1it10 ın SYM -
bolum apostolorum, Migne XÄXI, D 1.; mıi1t dem Migneschen
Texte kollationiert vVon Klein o 131— 141

Fol 226, 2 — 226, V. I Rufinus, De {ı1de
tholıca, Veröffentlicht VvVon eın dı 141—143

C) Fol 226, V. 17 V. Unter dem 'Tıtel „ S Augustinı
De trinıtate ad Feliceianum I“ des Fulgentius VO us
Pro Fıde catholica adv Pıntam, Mıgne LXV, (07f£.;
Kollation mıt dem Mıgneschen Texte bei Klein C 143{ff.

12) Kol 228 245 Dieser 'Teıl des Codex, dreı Quater-
nıonen und 81n Bınlo, ist paläographisch vollständig VON den
deren verschieden;: die chrıft ZWeE1 Kolumnen ]je 4.3— 44
Zeilen sticht mıiıt, iıhren yrolisen, starken Zügen (12 Jahrhun-
dert) merklich VoOn den Minijaturbuchstaben des übrıgen Sammel-
bandes abh Ks ist offenbar e1n Tremder Bestandteıil , der, viel-
leicht erst 1n Uues, zwischen dıe Schriften des Lütticher Klosters XO-
raten ist.

Fol 228 — 242; Abhandlung In Vierzig apıteln,
dıe siıch beı näherer Untersuchung als eine Zusammenstellung Voxn
Schrıften erno VO S{ Blasien erweıst: De presby-teris (der %nfang S M Lab. de lıte IL, 142— 143 33 1st WOS-
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gelassen), De statutıs occlesiast1ıcıs sobrıe Jegendis,
11D de ıte 1L, 156., De sacrament1s morientıium

1n fa U, Ussermann, Monumenta LeS Alemannıcas illustrantıa
1L, A411€£f., De excommunicatıs yıtandıs, Lib de
ıte IL, 149 40 vomn „Quantum eX apostolıcorum virorum “

aselbs 1m zweıten eftVgl Neues Archir CX (1905) —
weist W erminghoff auf Handschriften desselben nhalts ın Maı-
land, Rom und Venedig hın.

Fol 242, 1 — 245, V, Der voxhn chulte 1n den
Wiener Sitzungsberichten LVII 867) 1892 abgedruckte Tr ct
tus de sacrileg11s e immunıtatıbus et GCGOMNHl -

posıt10n1ıDus. Vgl Schulte, Geschichte der Quellen und E1
eratur des kanonıschen Rechts 34, und Hellmann, geues Archıyr
+

13) Fol D4 6=—973 3 Quaternionen und Binlo.
Fol 246 — 272, Kollektaneum des edulıus

cCottus Vgl Kleın ba 3  E und Traube in den AÄADb-
handlungen der Münchener Akademıiıe 364 fl Ich VOI-

welse auiserdem auf eıne demnächst erscheinende Abhandlung
über Sedulius voxn MT, Eın der Spitze des Kollektaneums
stehender T1e MG Epp VI, 206 Auf HKol. 262 , V. Frag-
ment e1nes Briefes, wOorın 81n König, wohl eın Karolinger, be-
schworen Wird, das Reich se1ines Verwandten nıcht mıt Krieg
überzjehen, jetzt 1m Neuen Archivr XXX (1905) 9 f.

Fol 2V°2, d 1— 273, V. Eucherlius 2W0| Valerıa-
NUunpnm, Migne L, 711—726

14) ol DL Kın einzelnes Blatt miıt KExzerpten AUS Va
lerıus Maxımus. Abgedruckt beı Klein 3 S 11917. Vgl
Traube 1n den Münchener Abhandlungen STA

15) Kol 75—306 Quaternionen.
a) FKol 275—302, E Hınkmar, pusculum C -

pıtulorum, Migne 282 115 gekürzt.
D) FKFol 302, E 1—303, L, Zuerst, begıinnend miıt den W ortfen

„Nam 08 Hylarıus paDa Hol 302, cessatione reparatur *®
Fragment e1iNes Briıefes Hınkmars VO Rheıms se1nen
gleichnamıgen Neffen, Neues Archir K X- (1905) 2315 und, aran
unmittelbar anschlieflsend, auf Fol UZ Y der Beriıcht
Hınkmars u  ber dıe Synode VO Attıgny 870, von den
Worten „DSed et ıIn C quod ıdem Hıncmarus Laudunensıs eDI-
SCOPUS *“ (Mansı XV, S60, 14) Vgl Werminghoff 1m Neuen
Archır XXVI (1901) 642{.

C) Kol 303, 2—306, 1ne e1. kürzerer xzerpte
verschiedenen Inhalts, darunter solche AUS Werken ugustins
und solche römisch-rechtlıcher Natur, unter den letzteren
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e1n Auszug AUS dem rachylo s UuUsS vgl Fıttıng, ber dıe He1l-
mat und das er des Brachylogus,

16) Kol 307 316 e1N Quatern10 und 611 Bin10, dessen 1
etzten Blätter abgeschniıtten sınd

a) KHol 307, 1— V Hıeronymus, Ad e81-
hontem Migne X XII

Fol 307 2— 313 Hıeronymus 1alogus
conira Pelagıanos Migne 517

Nach DeunNn Zeijlen Einleitung , Fol 313
„ Cum super10r1bus lıbrıs Fol 314 pelagıanıste de-
testacıonı SUNt ID1: Hol 314 1— 316 » Fastıd1ius,
De Yıta Chrıstlana, ı1gyne 383 ff hıer als „ Laber Pe-
agı heretieı de vILA Chrıistiana ®® bezeichnet

Auffällig 181 dıe Übereinstimmung Voxn 16) m1%t dem San-
gallensıs 139 IX/X ; s1ehe über dıesen, aufser Scherrers Ver-
zeıchnıs eingehend Casparı, Brıefe Abhandlungen und Pre-
digyten Wır en hiıer W16 dort dieselben Schriıften
derselben Keıhenfolge, Aur dafs üÜNsSeTer Handschrı die Alter-
eat1L0 eecclesi2@e e1, SyNagOoTZae, dıe Sangallensıs Al etzter
Stelle staht Ferner hat der Cusanus m1T dem dangallensıs
SOMEIN die Bezeichnung der 1ta Christiana a,1S erkes des
Pelagıus, dıe sıch SONS HUr noch Handschrift VON Montie-
CassSsıno (Casparı 308), und dıe VON Casparı

354[{ mıtgeteilte Kınleitung dazu Von den VON Casparı
354 Anm vermerkten Korrekturen Sangallensis fahlen

ale09 und dılig1 debeaft dıe anderen sınd aufzenommen 972 blıs
1008 War Notker VoNn an (Aallen Bıschof Von Lüttich Wır
dürfen annehmen, dafs 16) AUS Abschrıiıft des Sangallens1ıs
yellossen 1st dıe unter ıhm gefertigt wurde oder unter
Se1Nner Nachfolger , der dıe VON ıhm angzeknüpften Beziehungen
zwischen Lüttich und St (Aallen welıter plegte.

17) Fol SE395 O1IN Quatern10 und e1nN Uni10, dessen VOL-
deres abgeschnıtten ist.

a) Fol SL, ı b 1 — 318; _ untier dem Tıitel „Sententia
Sanctı I1heronımı de essenta dıyımtatıs Dei e de invisıbilıtate
atque inmensıtate G1uUus C6 das erste Kapıtel AUS Q
mulae spırıtalıs intellıgentiae, und ZWar der inter-
polıerten Gestalt Migne

HKol 518 1— 3929 Kxzerpie , deren Herkunft
ich nıcht bestimmen vVermas Diıe einzelnen Abschnitte trayen
dıe Überschriften Fol 318 De VIL celavıbus VIL sıg llorum
S0) Quod (S0) modis scripiura Chrıistus nguretur
Hol 318 Per insens1ıbılem ereatkuram vıta carentem Kol
318 Per insens1ıbilıs SO) YıLam abentem Per sensıibi lem
ecreaturam Fol 318, Per intellectualem Am CA1USsSe
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xplicitdieses etzten AbsatZeS auf Fol 320, StEe e1n
Fol 320,

1rd m1% den dreı vorangehenden e1in (+anzes ılden
De sanctıs anımabus S11D altare De1 vindietam Sanguinıs

Fol 320, De persSCCHtiıone qeceles1ae Sub
Sul orantıbus. X11 patrı-Antichrısto. Fol 320, De ordıne nomınum

archarum. Fol 320, \ b “ De eoniunetione diyvıne desponsation1s.
Fol.fieatione 1ın SCYT1piuraDe varıaz nubıum mist1ic2 S1gN1 Fol S27 De

321 i De mist1ca hyrı (/2 significatione.
H et (SO) tron1ıs. Fol S22 V. De tonitruls e1 ful-

De typıca signification9l  O eristallı. Kol 322 De
g0or10uS. De V1l sig1llis librı Intus et fOorıs
VI1I donis spirıcus sanctı.
sSCcr1ptl.

2—322,; V, unter der Überschrift: Ad
Fol S22 tadt 9 O;

Hebreos 9 Auszüge AUS m VO Halbers

3n 1 O; D Mıgne SD 87858
—— 304- V, unter der Überschrıift: „DeFol 322 N

lıbro eXxpPosition1s 1n rcR volumına Rabanı Maur1“ schlechte KX-

zerpte Aaus Rhab an Kommentar 1n 11 bros egum, Migne
d 1134225 140— 163 Rhaban hat

GCIX, 11— 67, 7i1—9
tem Klcana uSW., Migne a Q O:

unter seinen uellen Mystice dıe Arevalo13D) eine kurze exegetische Aufzeichnung benutzt Y

au dem Vatıc Palat. 276 a,|S Arnpendix d Lhibros egum unter
ben hat (V, Mıgneden Werken erausgege

861); 1n der yo-LXXXHE: 42543 vgl 4E 349
druckten Ausgabe HraDans eın 1INW818 auf den

des Zitates, In unsereI Handsehrıft ist ausdrücklich 18 181=

dorianısch bezeichnet
Fol 324;, V. 1 —320 I Als „ Omel1a Origenis “ e1ine

I, Z wohl ungedruckt.Homilie Matth
Kol 320 D— Y. Unter dem ı1te „ Tncıpıt vıta SAanctı

Teronimi1ı b Anfang chlufs der Hieronym1ı, Migne
1 Anm 1, woselbstXXIL, 17518l Kollation bel Kleın

auch e1n kurzer Zusatz abgedruckt ist.

18) Kol 396——331 e1n Quaterni10, dessen @1' etzten Blätter

weggeschnitten sind.
a) Fol 23926 9 \ 1— 330, a Anselm der Per1ıpa-

Herausgegeben von Dümmler, An-tetıker, Rhetorimachı1a.,
der SE auch Angaben ber das<elm der Peripatetiker,

Verhältnis unNnSeTrer Handschrift dem Parisınus 7761 macht, das

Eingangsgedicht und dıe Wıdmung Heinrıch JL auch beı

Kleın,

Ebenso 1m Glm. IX/X (St Emmeram) und 1m Clm
S, A/XIl (Tegernsee).
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Fol 330, pıstola Anselmı ad Droconem,
Dümmler 56.

Fol. 350, 2 —— 331, d Eın Fragment des VOIL
Böckiıng edierten Brachylogus, bıs IL, 1 reichend ; vgl.

Fittiing e

Luthers Disputatio contra scholastieam
theolog1am.

Von
16 Fiebig In

Krgänzende Bemerkungen Z Stange, Die altesten ethischen Dispu-tationen Luthers (Quellenschriften DALY- Geschichte des Protestantismus,ed. Kunze und Stange, Heft Leipzig, Deichert, 1904

Im Wintersemester 1903/04 hatte ich iın Wiıttenberg dıe
kırchengeschichtlichen Übungen 1m dortigen Predigerseminarleıten. Der Gegenstand dieser Übungen War damals: Luthers
Schriften.
andelt.

Zunächst wurden dıe äaltesten Schriften Luthers De-
Als dıe Texte VO  - Stange und Kunze erschlenen,chlofs Nan sıch diese Das Unternehmen VoO  m— Stangeund Kunze ist; sehr dankenswert; denn für dıie weniger geläufigenSchriften Lmuthers es leicht bequem zugänglıchen Texten,auch sınd Stanges Anmerkungen 1m Heft dieser Quellen-schriıften ZUr Vermittelung tıeferen Verständnisses sehr nützlıch.

Ich begann miıt Nr 3 des Heftes, der Disputatio contra,
scholastieam theologiam , und hler stellte S1C hbald heraus, dals

tun 8e1.
noch viıel ZUr Krgänzung des V  D Herausgeber Dargebotenen

Seeberg hebt In se1ner l)’ogmengeschichte wlederhoit hervor,W1e notwendig und UÜbZILG das tudium der Scho-astitıker ZU t1eferen erständnis uUuNnsSserer O0TOTr=-
matoren 8@1. Das leg J2 1n der Natur der Sache ; denn dıe.
scholastische Theologie 1st dıe Theologie , deren chule die HRe-formatoren durchgemacht aben, und, ennn sS1e auch Neues bıeten,bewegen S10 sıch doch 1m Gegensatz das Alte, knüpfendaran und bılden es um. Damıit soll nicht gesagt se1nN, dals.
mMan dıe reformatorischen Grundquanken ohne ausführliches Studium.der Scholastik nıcht verstehen könne, aber, WE  S auf e1N mMÖg-
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lıchst tiefgehendes Verständnis und e1n Verständnis der feineren
Liniıen der reformatorischen Gedankenführung ankommt, der ırd
doch nıcht umhın können, sıch einmal in dıe grolsen älzer de
Scholastiker vertijefen , ıhren Formalısmus auf sıch wirken
lassen, ıhre Formeln studieren und dıe Prinziplıen ihres Denken
aufzuspüren. Und, mır wıll scheinen , a,1s ob Schon allein das
Verständnis unserTer Bekenntnisschriften sehr darunter leıdet, dafls
dıe gegenwärtige protestantische Theologıe wen1ig VOoxn der
Scholastık versteht: dıe Christologie der Konkordienformel und der
orthodoxen Dogmatık, dıe Abendmahlslehre Luthers, die fides
carıtate ormata: q, 11 dies ist Xal nıcht verstehen, ohne dafls
Man einen lebendigen Eindruck on scholastischer Denkart OM P-

Natürlıch hat dıe Abneijgung vieler Protestanten,fangen hat
sich ın die Gedankengänge der Scholastiker vertjefen, ihre
Berechtigung und Erklärung, ıch Mas auch keineswegs dem In=-
halt oder der o0rm scholastischer Arbeiıt das W ort. reden, aber
voxh historıschem Interesse ist diese Theologıe der Reformatoren
willen ohne Frage für einen Protestanten und, Wer sıch TS mal
daran gemacht hat, die alten, groisen, meiıst In Abkürzungen, dıe
oft nicht leicht enträtseln sınd, gyedruckten Wälzer studieren,
ırd nden , dals das Interesse ıhnen nıcht reıin historisch,
rein antıquarısch bleibt, sondern auch allerleı Wertvolles und
Bleibendes, WEn auch unter viel Schutt, darın verborgen ist.
Es geht einem mit dieser christlichen Scholastik s  T,  ANZ hnlıch
W16 mıt der jüdıschen Scholastik ZULC Ze1it Christi. Dals viele
gegenwärtig weder für dıe jüdısche, NOC für die christliche
Scholastık Verständnis aben, ist e1n Mangel, der unter rein
wissenschaftliıchem Gesichtspunkt bedauern ist.

Durch dıe olgenden emerkungen möchte ıch
ANrCZON Z U Arbeıt der scholastıschen heologıe
Ich beabsıchtige nıcht, alle Probleme Jösen, weich® dıe [)1S=
utatıo Luthers stellt. Ich 11l UUr dem, der diese Aufgabe
unternehmen möchte, seıne Arbeıt erleichtern, ıhm Vorarbeıten
und Materijal liefern, und Stanges Bemerkungen ın se1ner Aus-
gabe ergänzen und beriıchtigen. Das Material ıst, ın der aupt-
sache VvVoxn miır, jedoch unter Beihilfe mehrerer Mıtglieder des
Predigerseminars Wiıttenuberg, gesammelt worden. Ich schliefse
mich der Keihenfolge der Thesen

Zu ese 5—3 Gindet sich Materıal bel Gabrıel Biel 1m
Kommentar f den Sentenzen des Petrus ombardus, Buch 1L,
dıstinetio 21, proposıti0 $ Kıs ist, dort die kKede vo  um| einem drei-
fachen appetitus: 1) naturalıs, 2) anımalis sensitivus),

ratiıonalıs ıntellectıvus), alle dre] ehören ZULTC voluntas.
IMS heılst e bel Gabriel Bıel (vgl. ese 5—7) Vıatoris
(SO ırd bei den Scholastikern der auf Erden lebende, dem Himmel



106 N

zuwandernde Mensch bezeichnet) voluntas humana SU1lS natu-
Probatıo:! omnı dic-ralıbus potest dilıgere deum omn13a.

tamını rationıs rTectiae voluntas SUIS naturalıbus potest CON-

Tormare vgl ese 6) Sed ılıgere eum SUPDEI omn12 est
dıctamen rationıs rectiae Krgo Il potest volunftfas SU1S
naturalıbus conformare et per CO  S  ©  S deum 0omnıa dılı-
SCIC,. ese 10 schliefsen sıch Wort für W ort &. olgende
Stelle beı (Aabriel Biel ıe e dergestalt . dafs AI1@E den
scholastischen Behauptungen biıs 1ns einzelnste dıe reformatorıschen
Behauptungen entgegenstellen : Voluntas NOn est naturalıter lıbera
a tendendum ın quodliıbet secundum rationem bonı sıbı ostensum
(vgl ' ’hese 10) Non nım esset In SUa potestate quodlıbet
ostensum velle ve]l nolle (vgl 'T ’hese 141 Quod est conftfra Aug 111
de 1b arbıtrıo : „nıhıl est mag1s ın potestate voluntatıs qUaM
1psa voluntas“‘, quod non est intelliıgendum de voluntate quoad
essentlam, sad quoad a6Lum elıcıtum (vgl pse 12) Praeterea
homo ETTanNls potest ilıgere ereaturam omn1a et frul
purıs naturalıbus. Krgo parı ratıone potest dılıgyere deum
u1ıs naturalıbus omn12 et frun 6O (vgl These E3) Mırum
enim valde esset, quod voluntas pOosset conformare dietamını
CO e NünN TeCctO vgl I'he36@ AF Item hOomo potest

purıs naturalıbus velle deum eSSoe deum: et nıhıl alıud deo
6SSE deum. Ssed talıs vult de? maxımum onum ei nullı alterı
vult tantum bonum (vgl esge 1.7) Igıtur S1C olendo plus
dilig1t deum Q Ua se1psum ei quodeumque a lıud (vgl These 18}
Addıt Scotus ratiıonem de fortı pOolit160, Qua ponderat, fortıs
politicus magıs dılig1t rempublicam Q Ua se1psum Nam secundum
rectam ratiıonem eXxpon1t PTO republica et vult NON 65356 ut
bene q1i% reipublıcae, vult enim Magıs morı Q Uam turpiter vivere.
Turpiter ugıt, quı GCu  3 1actura reipublicae ugı 81 ergzgo potest
qu1s rempublıcam dıligere plus S NOn praem1] futurl, quod
torte NOn eredit vel ubıtat, sad 4A10r virtutis, sequltur quod
mMagıs dilıgyere potest deum republica, optımum rectiorem QUa
se1ıpsum vgl 'Thgese 19) ecunda OPPOoSIMIO: 46518 aMOTIS deı
amıecıtlae omn1ı2 nn potest SLATO in viatore de potentia de1
ordıinata SIne gratia e charıtate infusa. Probatur quod secundum
legem ordinatam eu1ilıbet facıentl, quod ın sSo es%t (vgl 'T’hese 26) et
or ho6 sufücienter d1ispos1to a gyratiae susceptionem (vgl Thes2

29° deus infundıt gyratiam. Secundum 1llud prophetae: ‚CON-
vertiminı a{ 1116 et, CO cConvertar al vosS  66 ZaC E3 et iıllud
2C0O „appropinquate deo e1 appropinquabıt vobıis®", pOr
gratiam , et LucG 11 „quaerite 61 inveniet1s, pul et ADO.
vobis“‘, et, Hıere. ‚, Cum quaesier1tis e 1n tOtoO corde vestro,
inven12ar vobis“ et ın psalm. 221 99 q.UI requirent cum , yvırent
corda eorum“, Yiylmus a4utem pDpOr gyratiam. Huc YySOST. 11b.
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de cCompunctione cordis (vgl ese 28) Sed perfectissısmus
modus facıendiı quod iın SsSe est quaerendi deum, appropinquandı
deo e1 convertendı 8 deum ast vel ese 26) DOr 2C6LUM aMOÖTIS
amicitiae, Nec alıa d1ispos1ıt10 perfectior vgl T '’hese 29) ad KT A-
tiam es1 hominı possibılıs: Na  S nNnu. aCtU mag1s appropinquare
deo QUAaM dılıgendo deum omn13. Hıc nım
tus perfectıssımus est omn1ıum actuum respectu del vilatorı
naturalıbus haberı possibilium. Krg ast immedıiata e1 ultıma
disposit10 ad gyratiae ınfusiıonem nec immediıatıo darı potest et DEr
CONSECdUCNHNS exıistente In eodem instantı infundıt gyratiam. Uurc.
den Nachweıs dieser tellen des Gabriel Bıel erledig‘ SICH Stanges
Bemerkung es und 19 wonach diese T’hesen aut es
folgen mülsten. Vgl noch ese Gabriel Bıel, Yıa e

I1IL, KEinde VOL Quaest ı: Dubitatio voluntas non

potest elıcere aCLum alıquem CICcAa obıecstum nısı DrIus DOL 1N-
Qu0 S1Ctellectum apprehensum et 1DS1 voluntatı OSteENSUM. ..

praesente inclinat voluntatem a el1ıc1endum 24CcLum SUUm , HNOn

autem necessitat. Ehbenda: DDO pProposltio) iın omn1ı
ACtu voluntatis requirıtur ostens10 oblectL, SIne qua NöC potest
ve üÜe6 nolle

Be1l e6se 31 und ze12% sıch deutlichsten, W10 sahr
Stange seiner Textausgabe genützt &  0, enN niıcht NUr

scharfsınnıge und oft da: Richtige treffende Bemerkungen SUls
beıgefügt, sondern auch dıe Scholastiker atoe O20
Die scholastischen Tearminı 1äfst gr unerklärt.

Der SENSUS_diVISUS und SONSUS COomMPOSILUS egegne sgehr aulg
In der scholastıschen Theologı1e. Mir scheint, als der Ausdruck

Kır wırd da, gebraucht,AUS Arıstoteles, I1:o  / EOLLNVELKG, tamme.
WO siıch um Aussagen der orm: Sowohl An auch (sensus
COompos1tus) TesS\V entweder oder (SEeNSUS divisus) handelt Der
USAdruC gehört ın da:  S (+ebiet der Logıik, SPeZ18 der Urteiule
ber Möglichkeit und Unmöglichkeit. Vgl Zu 'These Occam,
Quodlibeta VL, DE uper Qquattuor lıbros sententiarum An
tatıones 1ıst 4.1, GAabriel 1e1 1L, ZU; Quaestio un162.
Dıe rage, ob e1n praedestinatus verdammt werden könne, OI=-

Jedigen dıe Scholastiıker miıt logıscher Distinktionen und
Operationen, W10 das J2 iıhrer durchgängıgen Methode entsprıcht.
Der Satz „ praedestinatus potest damnarı“ kann verschıeden auf-
efalst werden. Entweder 1e2 darın: es kann jemand e1n prae-
destinatus seın und doch verdammt werden, 85 kann jemand

SO verstan densowohl praedestinatus Ssein qlg verdammt werden.
falst Man den Satz in cCOomposIıto. EKs kann aber auch
darın legen der praedestinatus ann saıner Eıgenschaft a1s P  —-
destinatus verlustig gehen und infolgedessen verdammt werden.
Diesen letzteren Sinn würde INn dann ın dem Satze finden, eXin
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IAn der Meinung ist, dafs praedestinatum eESSCc und damnarı sich
ansschliıelst und e1n Verlieren des praedestinatum esSo möglich
861. Man 2418 ın diesem den Satz anf 1n diviso ;
denn 18g 1n diıesem Verständnis e1n entweder oder: TaO-
destinatum GSsSo und damnarı schlıefsen sıch AUS,

Für den scholastischen Terminus der 'T’hese 1ıefert dıe
Erklärung uns Scotus, ommentar den Sentenzen, ODCTIA, ed.
Durand, 1639, tom V, LOLG I 1ıst. O: 1er heilst

ad prıimum Pr tertla opinıone Boä&tius exponıt 1bıdem, et
statım immediate post , dıistingu1t de necessıtate CcONsSequentIS et
necessitate consequentlae. Per ho6 cCONCeEdo, quod contingentlia
(d das Zufällige) relata ad diviınam sclentlam, aun necessarl1a
necessitate coNsequentlae, hoc est, ista consequentla est necessarla.
S1 eus SCIT {la futura, ]la erunt  * non tamen sunt CeS-

32A712 necessitate absoluta, Nec necessıtate consequentis. Der CON-

SECqUENS ist alsO Gott Boätius Sagt das Zufällige hat, bezogen auf
das Vorherwissen Gottes, eine XOW1ISSE Notwendigkeıit, und ist

dann notwendig, trıtt miıt Notwendigkeit e1n, ennn (Ao0tt es weiıls,
aber absolut ist diese Notwendigkeit nıcht und nıcht S: dals (GAott
seinem W esen nach dıes vorherwissen mufs ınter allen Um-
taänden Dıe ese würde danach besagen, dafls dıe praedesti-
natıo nıicht 1ne absolute Notwendigkeit ist, sondern 1n der freıen
Wiıllkür Gottes steht, dals 310 einer nderung unterworfen
seiIn kann.

ese 31 und 32 setzen den nominalıstischen Gottesbegriff
OTraus, den Begriff Voxn G0tti, wonach dıeser , <oweilt dıe Prä-
destinatıion in Betracht ommt, nıcht mit absoluter Notwendigkeit
prädestinıeren muls, sondern die freıe Verfügung darüber hat,
andrerseits aDer auch, e€N N prädestinjert hat, diese Prä-
destinatıion immer wieder rückgängig machen kann. Dafls danach,
WwW1e Stange In der Anmerkung sagt, dıe Prädestinatıion für die
Scholastıker lediglich ıne abstrakte Folgerung AUS dem (+0ttes-
begriff sel, ist nicht rıchtie'; denn AUS diesem Gottesbegriff der
Scholastiker olg dıe Prädestinatiıon Sar nıcht mıt Notwendigkeıt.

Zu ese 35 vgl (Aubriel Bıel IL, 1ıst. 2
In These steht virtus INnOT  S 1m Gegensatz virtus

theologıca. Spes, fides und ecarıtas sind dıe virtutes theolog1ıcae.
ese bezieht sıch auf Aristoteles, Nıicomach. Ethık ILL,

ese qauf Nicomach. H;
These ırd nach der Kıklärung Stanges durchaus nıcht

klar, ]J2, 1m Gegenteil, SeE1INe Erklärung ın dıe Irre. Ziu
vergleichen ist hler Auly, (uaestiones den Sentenzen %E V,

Artikel Hıer heifst PCER  N 'Tercıo notandum est, quod sSuppositio
alıCcu1lus erminı ın diyınıs est duplex quaedam est supposit1i0o
mediata 9 alıa immediata etc. In diıesem Zusammenharg ırd



109FIEBIG, LUTHERS DISPUTATIO ET  ©

weiter emerkt istis infero alıquas regulas bene notandas
nullus termınus personalıs supponıt immedıate PTO essent12 ın

divinıs, Da pater, 1us, S anctus. 2 nullus termıinus essentialıs
Supponı immediıiate IO person& In divin1s, deıtas, essent12.
3) Omn1ıs termıiınus assentialıs supponıt mediate vel immedıiate
PrLO qualibe In divinıs, essentla, dejitas für essenti2
immediıiate und für qualibe person& mediıiate. nullus termınus
personalıs Suppon1% Pro qualibe In divinıs, Zıe pater Pro
nlıo NeCc cuntra. amen iste terminus pater bene SsSupponı%
diate Pr r qQuae est flıus PTrO eszentia. Tearmıinus bedeutet
in dıesen Zusammenhängen ebensowen1g „ Allgemeinbegriff”, W186

NUMETUS das „Konkretium solchem Allgemeinbegriff” bedeutet,
vielmehr r mıiıt NnNumeTrus dıe Zahl gyemennt, hier, W1e anderswo,

für die Trinitätslehre dıe Zahlen 1: Zr Ter  S  he  ZUst
ZU Konkreium ; denn pater,„Begri  66  doch nic  im Gegensatz  SE fst  Era  er,fiTius usw. ırd ,“‚Vtevrinmus genannt  ’ O3ohl s]ıeochKonkreta

sind. In der Formel „Suppositi0 mediata extra termınum et n1ume-

Tum  46 scheıint das extra bedeuten , mMan wolle bei der An  —-
Suppositio ahbsehen sowohl VONH dem Begriff der Zahl

218 voxh dem Begriff der einzelnen Grölfsen, dıie sıch @1
handelt. In weichem Sınne dies Absehen gemeint ist, folgt AUSs

dem Ausdruck niıcht Suppositio medıiata edeutet, WwW18 das ıge
zeig%t, dafs dıe einzelnen ermin! füreinander eintreten, gyesetzt
werden können, wenn aunch nicht unmittelbar und in jedem Falle,
So doch mıttelbar. anges Anmerkung 0se g10% War

e1ne, WEeENNn auch sehr unvollständige, Erklärung des Ausdrucks:
‚Suppositio medıiata*®”, aDer führt betreffs der Fassung voxn termınus

und HUMerUus iın dıe Irre und erklärt zudem das ‚, exXtra“: niıcht Ks
ıst; MIr leider nıcht gelungen, den Terminus S‘ WI1e ihn
dıe ese bıetet, irgendwo nachzuwelsen. Vgl noch Biel e B
Dist. 1 Quaest. I Z ese und 458 vgl Occam, uper
quattuor lıbros sentent. Lyon 1495, L, d1 2 2 1, D3

B i F 1 ıLLY
Wiıe Porphyrıus (vgl ese 52) dazu ommt, 1mM Zusammenhang
mıt den univrersalıa gyenannt werden, erklärt Stange nıcht
Porphyrıus hatte 7ı des Arıstoteles logıschen Schriften egınen
Kommentar geschrıeben, der melist mit den Schriften des Arısto-
teles Zusam men abgedruckt wurde. (Vgl Zeller, Phılos. Gr.,
kxleine Ausgabe, 296.)

Zu ese B4.— H7 gelang mır wıederum, die Stelle beı
Gabrıel Biel ausfindıg machen , auf welche sıch diese 'Thesen
beziehen. A 11L, dıst. 2 proPOS. heifst ad
2CLUM enım esSSe meritori1um nNnOonNn sufficıt coexistentia yratbiae,
alıoquin venlalıa peccata essent merıtorı1a , sed requirıtur quod
gratia _ concurrat effective (vgl ese 55): Vorher Ste
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Sl amantı deum 0mMnı12 HON infunderetur gyratia quod
fier1 posset pOoT de1ı potentiam absolutam (vgl T’hese 56
ACLUS Jle aMOTIS amıe1ıt12e lıcet ess6 moralıter bonus et OMNn1-
bus ceireumstantııs moralibus eti1am eircumstantıa finis
sufücJ]enter vestitus 1000)  S tamen esSse mer1torıus. An derselben
Stelle heifst weiter, und d2Ss ist die telle, auf welche These

geht propositi0 nost domiınum Petrum de al12C0 beı
1y steht diese telle , Quaestiones L; K.) fante ege
nullus homo per pura naturalıa potest implere praeceptum de
dilectione de1 0mn132., TODAtUr qula lex lubet, quod ACLUS
cadens sub praecepto (vgl ese 58) Hat In gyratig: QUaG est
abıtus supernaturalıs: erg‚ lıcet existens XLra gyratiam pCI
sola naturalız posset deum ılıgere 0Omn1la : NON amen
implet praeceptum d intentionem praecıpientis Nnıs1ı üit In gratig.
Zu 'T’hese vgl noch Biel, e H 28, ıberum
arbıtrıum HON potest facere 2CLUM meriıtorıum ıne gyratia gratum
facıente ; ACLUS merıtorius (loquendo de mer1ıto vıtae
aeternae) est aCctus a voluntate elicıtus hıbere deo ad praemıum
beatılcum aCcePtatus; e Nuta implet10 praeceptorum
de1 duplicıter acc1p] potest: quantum ad substantı am aCLUS
praeceptl. quantum ad intentionem praeciplentis (ut
ad vitam q4eternam ingredi (ZU These H. Z ese 89 füge
Ich die Sstelle AUS dem ecretum Gratijanı beı De penıtentia,

Quae 811 alsa poenitent1a. HKalsas poenıtentıas dicımus,
qUa6 NOn secundum aunctorıtatem Sanctiorum patrum Pro qualıitate
eCrimınumM ım ponNuntur. deoque miles et. negoclator us Q, ]1-
Cul offic10 deditus, quod sS1Ine peCcCcato exXxercer. NON possit, 81 culpa
gTavlorı irretitus ad poenitentiam venerıt: vel qul bona alterıus
iniuste detinet vel Qqul odıum 1n corde eger1ıt, Tec0oNOSCAL

poenitentiam NO  —_ oragere, per quam a.d a2eternam
yitam pervenire yvaleat, nısı neg0ocıum reliquat vel ffiecium deserat
vel odıum CX corde dimıttat, bona quaedam , inluste aD-
stulıt, restituat, AIa deponat ulter1usque HON ferat, nısı cons1ılı0
relıg10sorum ep1scoporum PTO defendenda just1cla, amen
espere interı quicquid bon1ı poterit facere, hortamur , ut faclat,
ut omn1ıpotens deus GOLr illıus ıllustret a poenıtentiam.

Ziu These vgl Biıel 1L, 21 IL, 1, A1lly,
L, These ul ezjeht sıch anf Biıel ILL, DE Dub.

pPOI hoc ad ratıones: ad priımam negetur consequentla, quod
superfueret abıtus charitatis, quod abıtus NOn solum ponıtur,
ut dirıgat voluntatem in actu, Hn€ erret regula rationıs rectae,
sed etlam, ut irequentius aCcCLUum eliclat , ut etiam facılıus elıcıat
NOeC impedientibus ab elieiendo cedat atque ut expeditius et de-
lectabilıus elıclat, ut 1, dist. patuıt. (Vgl es! 91 92.)

Wiıe oben esagt, sollen diese Bemerkungen DUr Hinweise
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bıeten und Stellen anzeigen, denen bel gyeNaUCTEM Zusehen

sicherlich noch ehr ZUC Erklärung der Disputatio conitra scho-

lastıicam theologıam finden 18%,
Zu T’hese 46 SEl noch eine aljgemeine Bemerkung beigefügfi. ae

Stange redet In der nmerkung dıeser ese VvVOxh der „ dia-
lektischen Methode‘“‘, ohne dals jedoch klar WITL 9 Wäas darunter

verstehen ist. Was damit gyemeınt ist, ırd e1inem recht klar,
weNnn Maln yröfsere Partıen der scholastıschen Theologie 1m Or1-

ginal vyelesen hat Die durch Aristoteles entdeckten 9 SyYSTLE-
matıs]ıerten und fixierten logıschen Hormen und (Jesetze werden als

formales Mittel der Auseinanderlegung und Klarstellung des In-

halts der Glaubenserkenntnis benutzt. €1 stellt sıch natürlıch
leicht das Bestreben e1n, eine logica üdel zu konstruleren,
nachzuweilsen, dafs dıe Glaubenserkenntnis den gewöhnliıchen 10-

Beı der Trinität Wargischen Denkgesetfzen nıcht widerspricht.
das schwier1g. Man hılft sıch aber auch hiler durch logische

1NS dieser Miıttel 1st dıe SupPp-Operationen und Distinktionen.
posit10, das SuppONETG, Ss()bald der e1ine egl für den anderen

ıhn eintreten kann reıN logischyoSECLZE werden und er für
ist das gedacht 9 q,1S Subjekt, Tres‚p Prädikat  eıner Aussage
ist damıt bereits dıe Zusammenstimmun m1t der 0g1 yewähr-
gistet und dıe Identität der aC gegeben. Dıe Möglıchkei
dieses SuppONer® sıch, kritisch betrachtet, steht dabeı Sal nıcht
In Frage, sondern hande Ssich lediglıch dıe in der
oder der Kirchenlehre eSCbene Tatsache dieses SUPPONEIO und

dıe möglichst sorgfältıge Näherbestimmung der Art der SüUD-
pos1t10 , ob A1@e immediata oder mediata ist und weiche ubjekte
füreinander eintreten können. Das ist J2 die Eıgenart der Scholastık,
dafs Q1@6 einen gegebenen Inhalt, der feststeht, formal arleg und miıt
den Formen logischen_Denkens bearbeitet. Vor hıer AUS versteht
man überhaupt TS dıe orthodoxe und scholastische Christologıe.
Kür dıe propositiones , dıe Unterscheidung des es der unıtio
und des Zustandes der un10, dıe verschiedenen yeNoTAa gewinnt
an erst dıe rechte Anschauung und Erklärung, ennn Man e1nen
ljebendigen 1INdTruC der scholastischen Methode hat.
Da[fs wieder mehr, 18 das bisher üblich Wal, unter protestantıschen
Theologen dıe Beschäftigung mıt der Scholastik Boden gewinne
und er das Verständnis der orthodoxen Christologıe und Trini-
tätslehre wachse, damit aDer auch der 1nD116 In die guten und
schlechten Seiten dieser Methode War der Z weck dıeser Zeilen.
Sorgfältiges Nachdenken, formalistische chulung ist die Stärke
der Scholastik, ihre chwache die Gebundenheıit g1nen g-
gebenen autoritativen Inhalt.
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RPeformationsurkunden des Franziskaner-
OSTeEers ZUu Cobure

Von

Pfarrer Dr. Berbig, Schwarzhausen beı Bad Thal

An derselben telle, W O sıch hente das Herzogliche Residenz-
schlo[fs, dıe Ehrenburg genannt, in der Coburg erhebt, stand
bıs ZU  = TrTe 1542 der Gebäudekomplex des einstigen Barfülser-
0OSTers Am Januar des Jahres 1250 S Agnestage
War Kırche und Kloster gegründet und der ungTiTrau Marıa g_
we1l worden. Als Stifter werden In eiınem Aktenstück VOLl

TE 1496 genannt dıe beıden Adelsgeschlechter voxn Schaum-
berg und VONn Coburg‘, auft deren Eiıgentum und en sıch der
Gründungsakt ollzog.

Im Gegensatz ZULE benachbarten Benediktinerabtel Mönchröden
Ar das oburger Kloster der Franzıskaner AI und fast besıtz-
108 Diıie ZU. gottesdienstlichen eDrau«6 unbedingt notwendıgen
Melsgewänder, Ornate und Kelche hatten dıe beıiden Stifterfamilien,
dıe Voxn Schaumberg und VONn Coburg , dem Klosterkonvente VOI-

ehrt; denn hıer 1n der Klosterkırche diıe Erbbegräbnisse
der beiden Famıilien. Hıer wurden auch dıe üublıchen Jahrbegäng-
N1SS@ ZUM Seelenheıl er Verstorbenen abgehalten

Das Franziskanerkloster estand AUS einem gyrölseren (+8bäude-
komplex, welcher z w6e1 Höfe umschlols, einen leinen und gröfseren
Garten. Ökonomie und Feldwirtschaft betrieben die Mönche nıcht,
da S16 sıch ıhren Lebensunterhalt durch freiwıllıge Naturalgaben
der gyebefreudıgen oburger Bürger und Bürgerinnen erwarben.
uch Liegenschaften W iıesen und Feldern yab nıcht, AUS -

eın (GAehölz beı almberg gelegen, jedenfalls das
Kloster mıt Feuerung versehen. Das Jährlıche Einkommen
des Klosters Geld betrug beı Einführung der Kirchenrefor-
matıon NUr Gulden, Prozent Zınsen von einem Gesamtkapıtal
Voxn 1010 Gulden, vVon denen 500 (4uiden dıe Brüder Joachım
uınd Valtın vonxn Kosenau auf orn ınd 200 (Aulden das
Kloster alfeld ausgelıehen OIl,. Auch Zehnten besafs das
Kloster nıcht, bıs auf eiw2a dreı Gulden Nützungsrecht ‚„ Zum
alten 6 und e1ne Wiıiese der einem Fuder Hen.

AaNz gering War der Vorrat Kostbarkeıten, als Kleinodien
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und Meflsgewändern, enen in anderen Klöstern und Kırchen
oft yrofser Reichtum Wäar. Wır iinden da DUr eine qs1ılberne Mon-
Stranz und ein1ge Kelche m1t Patenen, welche a,.DOr den Mönchen
mıtsamt den Mefsgewändern und Levitenröcken be] ihrem ZU
mitgegeben wurden. AÄAus der Anzahl von ”n  N gyebetteter ett“
könnte Nan anf dıe Zahl der noch vorhandenen Mönche im Jahre
1529 schliefsen, obschon in den ‚Jahren vorher e1ne gyröfsere An-
7zahl voOxn Franziskanern nachweıslich das Kloster und auch den
en verlassen hatte Das AUS dem erkauie des Klostergehölzes

Kalmberg gyelöste ald wurde dabel ZUT Entschädigung der
austretenden Mönche benutzt, VvVOoOxn denen jeder 15 Gulden Mıt-
gyabe empüäng Nachweıislıch traten folgende Mönche freiwillie AUS

dem Kloster, und 1m Jahre 1525 JJohann Berger und J0-
hann Rıng, 7WEe] Coburger Bürger, ferner Morıtz Wagner, Sımon
chneyer, Markus pılsmut, .JJohannes Friederics, Veit W alsmut,
Heinrich Machtild, Johannes Pirrach, JJohannes Grosech und eorg
Volk er dieser Mönche erhieit (iulden ZUTC Abfertigung
und dazu SEe1IN Beti; cdie Austrittserklärung hatte schrıftliıch
yeschehen und War VvVoONn einem oder 7WE1 angesehenen Coburger
Ratsmitgliedern versiegeln. Nachweislıch erfolgten dıe Aus-
trıtte 1m Frühjahr und SOomMMer des Jahres 1k525>, dals dann
gieich 1m nächsten Te dıe Unterbringung der noch vorhan-
denen ächt Barfülser im benachbarten Benediktinerkloster 711

Mönchröden erfolgen konnte, und 7, W. auf Vorschlag der Ver-
ordneien des Kurfürsten In Coburg Die Barfülser wıdersetzten
sıch nıcht diesen Anordnungen, sondern erklärten, „Sich IS die
(+ehorsamen erhinden AU lassen “, baten 1U gıne kurze Frist
Ur Übersiedelung bıs nach Jakobı

So War denn das Werk der Reformatıon In verhältnısmälsıig
kurzer Zeit yeschehen. DIie Beunruhigung der Stifts- und S$t1{68-
verwandten Famıilıien des fränkıschen Adeis im Jahre 1496 War

wohl verfirüht KoWOSCNH aber nıcht ohne run Lag 65 wohl
uch n1e in der S16 des Kurfürsten Friedrich des Weıisen,

dıe Aufhebung des Klosters SChon damals Zı treten, denn
saınem 1m Tre 1496 gegebenen Versprechen ist, doch nıcht
zweıfeln , drängten OCNH dıe Forderungen der

eıt unaunfhaltsam dorthın. aum dreifsig Te später,
Donnerstag nach Misericordias Dominı des Jahres 15255 qa ls dıe
ersten Zeichen der bevorstehenden Bauernrevolution siıchtbar WUÜüur-

den im Frankenland, sich dıe Barfüfserbruderschaft, gelhst
AUS fre]en Stücken, der Vizegardlan der Spıtze , der Not Yü-
Oorchend, ın den Schutz des Bürgermeisters und des A4LES der
Stadt Coburg egeben und das Yanze Kloster miıt allen Mobihien

Ausdrücklichund Immobıiliıen der städtischen (Üewalt anvertiraut.
und namensunterschriftlich wurde In diesem Briefe darauf hın-

Zeitschr. K.- +L 1
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yewlesen, dals die Brüder ZUM 'Teıl Sta:  ınder selen , ZU Teıl
aher auch fremd „und nıt befreund, VOrL.  e}  er Z011; AUS Un-
verstand und Unwissenheıiıt des vorher Jan  5  e& gebrauchten Mıfls-
brauchs, In Jugend allhıe oburg beı euch in Kloster
kommen ..

So War denn bereıts 1M Sommer des Jahres 1526 das TAanN-
ziskanerkloster geräumt. Der Stadtrat hatte VON dem Zess10N8-
dokument der Bruderschaft zeinen anderen Gebrauch gygemacht

eNL-als der Bıtte derselben Schutz In bedrängter Zeıit
Sprochen.

Nach Zzug der Mönche kam das gyleichsam herrenlos g‘_
wordene Klostergut ın landesherrliche Verwaltung, sofern die (x0=-
bäulichkeiten einigen sıch In Coburg aufthaltenden kurfürstlichen
Beamten IR Wohnung angewlesen wurden SO wohnte zunächst darın
miıt Wıssen und aul Befehl des Kurfürsten auch der Oberhan  64
Coburg‘, ans Mohr, Fulsknecht-hauptmann, und Friedrich Klıng-
hammer, aGer Amtsschreiber. Damals aber schon hiefls „Und
SCyMN dıe Gepeu allenthalben Kantz Daufellig.“ Nachweiıslich De-
wohnte e1n DAaar Jahre später der für dıe oburger Reformatıon
einÄufsreiche Kastner, kurfürstliche Kassenverwalter , aul Bader
das Kloster a 1S Amitswohnung und benutzte den (+arten desselben.
Aufserdem wohntie damals im Kloster noch der Amtsschreiber un
der ehemalige kurfürstliche Feldzeugmeister Jakob Preuls, 1n ord-
deutscher. Dieses Zusammenwohnen mehrerer Beamtenfamilien
ührte aber gyerade der Nutzung der schönen Klostergärten
Z manniıgfachen Dıfferenzen, AUuSs welchen sıch schliefslıch noch
eine heitige Brieffehde entspann, dıe menrere Jahre andauerte
und TSE im Jahre 1534 Von den dequestratoren des fränkischen
Landes AmMens des Kurfürsten VON Sachsen beigelegt ard

cht Jahre später aber begann der Bruder des Kurfürsten
Johann Friedrich des Grofsmütigen , der erz0og Johann Krnst,
dem die fränkische Pfüleg'e 1m Jahre 1542 erb- und vertragsmälsıg
ZUL Kegjerung zugewl1esen worden Wal, auf dem Grund und Boden
des einstigen YFranzıskanerklosters en Ban eines Residenz -
schlosses, eines herrlichen kenaissancebaues, dessen Ausführung
ausländısche Baumeılster AUS ürnberg berufen worden Waren.
Krst nach weiteren sjiehben Jahren, 1549, War der Bau fertig-
gestellt, den auch Kalser Karl bel seliner Durchreise durch
Coburg 1mM Jahre 1  ®:  RA  344 besehen hatte, und erhijielt den Namen:
„ die Ehrenburg“, 21] kein Untertan des Landes Zı Hrondiensten
A Bau herangezogen worden WarL,.
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Originalurkunden und en Zur Geschichte des Franziskaner-
Barfülserklosters in der GCoburg gehörig.

No
Durchleuchtigen hochgepornen fürsten vnd hern Wrn fürst-

lıchen gynaden Se1N schuldige wıllıge untterdenıge dınst —

VOTal bereitt, ynedigster vn ynedige hern, YüS Janget An , W1e
bey OWIN furstliıchen ynaden miıt em vleıss gearbett werden
solle gyestattien, Dı1ie Mönch Coburgk ‚USS treıben vnd das-
gelbe Oloster In ander kKegell vnd esen zuuerEndern, welıches
YnS Eyn ZTOIS hertzlich widerwerttiker ist, Wır voOx beıden g'_
slechten von schawmberg vynd Vvon oburgk Kılttern haben
anfenglıch aolch kloster gestilit, otet vit YDSeIn Kygen güttern,
WIL VOxn allen geslechten ynttien angezeigt en VNSer begrebniıss
auch etliche Jarbegenngkniss ] kloster, WILr vynd Kılttern
haben Darzu gegeben das solch kloster Krlıch vnd zıiırlıch Got Z

obe miıt kelchen messgewanntten auch andern mercklichen (OI=

denatten vnd gepewhen wol vnd öblıich versehen worden, So
hörn vynd sehen WIr auch nıt anders, Dann das dıe
Brüder miıt allen XoLteSs Diensten auch mı1% züchtlıchem vnd
vynverlewmptem W esen Erliıch vynd frumblich vynd trewlich tag
vnd Nacht gyo% dınen, vnd sölchs a ISS dann So dıe N>

derung wıe WITr berıicht werden geschehen sÖölt, das &0% Nıt W  €,
möchten sich drey oder VIr Mönch nach dem SO1I6 eloster

der annden vm anstossenden fürst!. otette yn andern elöstern
S  4 halben ]m eloster nıt erlernen, das closter wıder Ver-

wüstett SeI dar gegeben yütter gezırden vynd SCPCWEN VOT-

Jorn, vynd VLS@eI begrebniss vynd jJarbegengn1ss Yntter yedrüc vnd
vertilet, gynedigister vnd oynediger erre, So1t aber das nıt Kyn
hertzlich leıden renngen, bıtten EW fürstlıche onade, wölln
solcher auch hertzlich bedenncken, vnd qa l hbest achten, obe EWTLT
fürstliche onade acht vyntrecht bericht worden, WITr haben auch
hıe bey ZWEN NSer freunde adem VvVon schawmburg Yynd marttın
VONn oburgk persönlich mit weıtternn bevelhen WIN ynaden
darumb gevertigt vntterdenıglichen bıttende Die gynedıglichen VOI-
hörn wöllen, ]Ja auch Dıtzmal a,{1IS b WIr alle persönlıch entgegen
ern lawben Yn ynediglich erzeig’en. )as wöllen WITr mı1 el
ynd Xute alle SErn vntterdenıglıchen dınen werden willig Qr-
funden. Dat, SUntags nach Matheyı yntter SCTL sechs nsıgeln
der WITr YDS andern alle ıtzmal m1t geprawchen NN 1y° XXXXVI

@. W.

Apel V  s lıchtenstein Kıtter,
Merttin Zolner Kıtter,
dam der KEltter petter hilıps Ott hanss,
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('untz vynd ander von schawmberg,
Eberhart peter heıintz erns vnd ander vOm Lichtenstein,
Karinus nanss celass ynd ander VON hesperg,
GOorg VON KRaweneck,
TeC VÖOn Brandenstein,
(liass VON Waldenfelss,
Merttin vynd ander VoNn KosenaWw,
Heıntz steffan vynd ander VON T1
Veitt hanss vnd ander emetter,
Vallenttin Kberhart vnd ander schennckenn,
Frıtz vynd ander VON sternberg eic

Aufschrıiıft VONn späterer Hand
Intercess10 IO NOn eilclendis monachıs

discaleiatıs Coburgensibus 149
Adresse

An Durchleuchtigen hochgepornenn fürsten vynd herrn hern
friedrichen des eiligen Römischen Reichs EKrtzmarschalk vynd
Kurfürsten, vnd hern jJjohanssen gebrüdern hertzogen Sachssen
Jantgraven Doringen vnd Margsraven me1ssen VüuSern

ynedigısten ynd ynedigen hern.

No {i1
Friderich von K0oLES ynaden, ertzog

ZU Sachssenn vynd churfurst eic
Lieben gyetrewen Wer schreıiben ySt dem hochgebornen fursten

YNDüdSerhn lıeben Bruder, hertzog Johannsen vynd YDüS XeiNan, De-
angend, das eloster Barfusser ordens, jnnn der 8tat coburg,
haben WITr jn abwesen gemelts VDS6IS bruders ]Junhalts hören
lesen. Vnd nachdem Se1nNn Lneh ynnd WIr bıszher vynd noch der
N6yZUN5 , das, oder anndere closter ynd die bruder darınnen A0
ordentlicher reg1rung vnd geistlıchent zerstoren ynd zuvertiiulgen
NYye erkant. undern MEr die ]n vynd MOÖOITuUun? gyoLleSs
dinst urdern vynd zuenthalden, vngezweyfielt WO das bedacht,
hettent JT auch solchem schreyben nıcht ewegen Jassen. dar-
nach zurichten haben

Dat. J’orgaw, Mittwochen nach franeisel NnoO XGYV1%.
Vnnsern lıeben gyetrewen Apel VOm Liechtenstein , Mertin

Zölner Kıttere, Adam der eiter peter PhilLppSs Ott hans 6CONTzZ vnd
andere Von Schawenberg, erharı peter heintz Krnst Yn andere
Claus VOoO  S Lichtenstein, Karıus Hansclaus vnd ander VONn Hessperg,
eOTg VvVoOn KRaweneck, TeC VoONn randensteyn, elaus VON alden-
fels, Georg‘, Frıtz vnd ander VON Sternberg‘, Mertin heintz Ynd
ander VYon Kosenaw, heintz steffan Yn ander Vn e  zr  9 Veıt
hans ynd andere kempnater, Valtein erhar: ynd andere Schencken.
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No I}
Der Barfülser Klostermönche Coburg Zessionsdokument be-

findet sıch ın Kopıe 1n den Akten des oburg Stadtirates
FProbstey - Ambits- Akten, geführt VON Johann Conrad Hagelganss,
Das, »

Fried und (GAnad VON 30 dem Almechtigen durch Jesum
T1ISTUMmM unsern erren wünschen WITr unten benannte Euch KTr
barn fürsıchtigen und Weisen Bürgermeister und xth der
Coburg, zusam bt unNnserTes Vermügens willige Dienste und demütige
(+ehorsamb ZUVOÖLI, gyönstigen lieben erren, wer Krber und für-
sıchtıgen W eıissheıt geben WIT erkennen, Nachdem WIT VOI-

Zeıt AUS UnVerstand und Unwissenheıt des vorher ang
gygebrauchten Missbrauchs, iın uUunNnser Jugent alhıe Coburg bey
euch In das (C!loster kommen, o haben WIT doch HUn 165Z0 diesser
Zeit, durech Wort G ottes, das Evangeln Jesu Christi] uUunNnseres

herrn , dıesser Ze1it, offentlich den Lag kommen, un: ]e
Jänger ]e mehr siıch erT6HCcH thut, Viel erfaren und uXNs be-
Jernet, das solcher stand und leben a IS WIT bishero S0-
braucht, ZUr ewigkeit wen1ıg oder Sar nıcht behülflich ist, dero9-
halben WIr Got den Almechtigen sinder Ze1it teglichen miıt NSeTIH

innıgen (+ebethen und Anruffen gebethen und noch ıtten, un

brüdern AUuSs dieser Ünsternüss, darınnen W1r unwissend
hisshero gyewandelt und gehandelt haben, gnedichlie NSer

selıgkeıt 7U weissen und 7, brıngen, Und dieweil WIr W18 bemelt
verführt ınd ‚T H16 der Weltleuften unerfarne Ordensleut seindt,
w1issen WITr 1n diesen UNSeIN nO0iLeN AA ymandı dann Kwr
E fürsichtigen Weyssheit, als NSernK günstıgen herrn ullucht

aben, und en UÜuNnSs AUS denen und andern bewegenden Ur-
sachen eintrechtiglich a |1e semptlıch und sonderlich, w1e denn eins
jder Name miıt eıgener hand hıer unfien verzeichnet entschlossen,
ass WIT KEuch als eyIMm KEKrbarn fürsıchtıgen WweysSsch Rath uUunser

Closter samhbht en Einkommen, Briffen, Kleynotten, beweglıchen
und unbeweglichen Güttern, {1e 1r dann der unbeweglichen und
beweglıchen hlerunter anch ein verzeichnüss finden werdet, So
sindt unsere yrösste und treflichste Kleynot Wwie 17 wisst, hlevor
inventirt worden, euch alle freywillig mıt eintrechtigliıchem Gemüt
und nach gehabtem ate unverrükt übergeben und heym
tellen, WwW1e WIT denn solche Uebergebung und heymstellung 1n
der allerbesten 0Tm und gyestalt In dıe ausserhalb oder iın Recht

bekräfftigsten und bestaendigsten geschehn soll kann un Mas
in Krafft dıs T1 untier Unsers Convents hıer unten fürgetruckten
Insıgel wissentlich tun, Alleın WTrTe KErbare fürsichtige e1s  e1
umb (+0tes wiıllen bıtten, e1l WITr WI1e angezelgt und ob vermelt
ist, also In dıesen en kommen, Und NUunN mehr uns etlicher



118 ANALEKTE:

miıt merklichen er und SCAWAC  eit Irs Leibs beiaden, auch
etlich SUNsSt ungeschickt Und ob auch etfliche die Jung und Srn

weltlichen stand gyreiffen wolten, SO sind S10 Ar  S auch nıt
befreund, darumb Syo keiner 11ff ertros haben MUuSenN, So WO.
Wyr doch nachdem Wyr solche UÜbergab W1@e erührt thun,
solchem Vertrauen, (+lauben und T'rost Kwr Krbarn fürsichtigen
eyshei und ewer gantzen SCHMEYN sehen, Ir werdet auf @1s
und miıttel irachten und einem Jdem nach seinem stand und

mit nottdürkuger ziemlicher h1ılff und Versorgung 3 D=-
welssen, W16 WITr denn des es euch und e]lner gyantzen
SCMEYN keynen zweyiiel setzen , edenken, das WITr yhe ACMO
Leut, Und ZU teyl cUuer statkynder seln , das wolln WITr alle
semptlich und sonderlich und e1Nn Jder se1nes Vermügens und
willig verdienen un allezeit gehorsamlic erfunden werden, und
bıten umb günstige Antwort, Datum Donnerstag nach dem S0onn-
Lag Miıseriec. Dom. ANNO 1525

WEr ar fürsichtigen Gunst und
Weyssheit gyehorsame

Ich bruder Johannes Grosch (Gardıan und redıger be-
kenne das mıt meıner handschrı

Ich Niıcolaus kendrıck, Vitzeguardianus,
Und ich bruder Laurentius Grave,
iIch Jacobus hoepper,
KFrater Oswaldus Molitor,
Ich brudear Franciscus Zeyner,
Hr Valentinus Ho,
Wr Marcus pesunt,
Johannes Friderics,
Sımon Schneyer,
Nicolaus Bergner,
Vıtus Vasmuth,
Henricus Machilt,
Hans Birrich,
Bruder Hans (Üuthart.

Absentes:!
Doector Bernardus Schenck Z Venedig,
KFrater Jovius Kolck.

Erbare fürsichtigen . und WECYSSOCN, günstıge
1e herren,

Ich werde unterricht, WI1e sıch gestrigs va  5  S in meiınem Ab-
WwWEesSsSen gCcmMEYNEC Priesterschafft diesser löblıchen STa Koburg, In
diesen geschwinden Zeıiten, mıt ihren leyben, en und Güttern,
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In @. gunst und Weisheıit Auch gemeiner schutz, schırm
und Zwangk begeben und aufzunehmen gyvebethen aben, elches
W1e oben angezeigt iın meinem Abwesen gyeschehen, Damıiıt iıch
aher bDey O, (+unst und Weisheıt auch e]nNer gemeynde nıcht da-
TÜr geachtet, a IS ob iıch für meın Person ein eignes haben und
gentzlichen gefreiet SCynM wolt, Und sıch etiwan e1in Aufruhr und
entpörung meinethalben egeben möcht, bın ich hiemit urpütig
WEeN 6S nıcht anders SescCyN kan oder Mas, W1e andre Prister-
schafft mıt stat lJeyden, 1Ist derhalben meın gantz
Neissige bıt, Kwr (4unnst und Weisheit wollen mich a|Is einen
Pfarher der einer gyantzen YemEYyN mıt den seinen bey bag und
nacht gyewaertig und willıg se1n MUuSS, bedencken, der T0DStE
und meın eigen hab, (züter und Leıib, In schutz, schirm, w1e
aAndre Pristerschafft günstiglichen auf und annehmen, das 111
iıch yantz willıe verdienen und bıtt günstige Antwort

IDA (+unst und Weyssheit
willıger

Martınus Algawer
brobpst Koburg.

No
Ich Sımon schneyer, Hansen schneyers bürger koburg —-

lıcher ohne, Nachdem ich miıch VOr ettlıcher weyll 1n den gye1st-
lıchenn ordenn, des parfüsser cl0osSters daselbst Coburg begeben,
ynnd pristerlicher würdigkalt yeweyhet worden, vynd nuhmals
durch anzalg ewangelyscher lere, erkundıgung omen, das ıch
mich, AUus beweglıchen vrsachen, auch mıt gutem wıllen vynnd
WI1ssen, des bemelten elosters vynd me1lner dozumall oberherrn,
wıderumb AUS gedachtem orden, ]n weltliıchen standt gyetretiten,
derwezen auch auf meın vnd andere vynterthenıgs ansıchenn durch
den Durchleuchtigsten hochgebornen ürsten vnd errn hern 4O<
hannsenn hertzogen Sachssen churfürsten eic YN6-
dıgysten errn, ynedige verwenuns vnd ZUSASÖ yescheen, das VL

Vvon des bestimbten OSTters habenn vnd gyübLtern, dem das WIr
hlevor hausradt ynd pettgewandt entpfangen ynd eingenomen
etten, nachmals e1n zımliche hilff ynnd aussteuer, der sıch dan
se1iner churft. ynadenn Lobliche verordente Coburg, VNS@eTe

gyünstige hern dermassen entschlossen, das einem jden, der sıch
a1l830 AUS dem orden zuthun ynd zubegeben vorhat, fünffzehen
gülden, gyereicht nnd yegeben werden sollt Demselbiıgen nach
Bekenne ich diesem offen brive vnd thue un!: allermenıg-
lıchen das M1r die bestimbtenn ebenhochgenants me1ıns ynedigsten
hern des churfürsten VOxh Sachisen uUSW. verordente, angezalgter
fünffizehen gyulden, versprochens gyelts, heut dat0, ynterthenigem
dank, 81n volkomen vergnusgen vynd bezallung geihan aben, doran
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ıch auch e1n zut benugenn gehabt habe, Sage S10 derwegen für
mich vnd alle eın erben, der bestimbten Suma versprochens
xyelts Xantz quldt irey edig vynd ofs yn verzeyhe mıch auch
wissentlich er freyheıt, Constitucion ynd rec WwWI@e dieselbigen

en oder ehaben OSEN, {so mır als einem ordens Man
oOder andre geistlichen DOrson hırıne hılfl ynnd steuer rommen
vynd reichen mochten, hınfuron ]n ewigkalt vorgedachtem
eloster ynd desselbıgenn habenn vynd yüttern keyn anspruch noch
fordrung uhaben noch ZUugeWYNANON weder mı1t noch ONO Rec.
geıstlich oder werntlich, WI1@ solichs Tdacht werden kont oder
mecht, Solıchs auch nymandes VOhnnNn meynett ZCH thun noch
fürzunemen zugestatten noch bewillıgen , Sondern will ıch
desse  ]gen alles vnd ydes für mich vnd alle meın erben hıemit
in eraftt vnd macht dıes briffs bey meiınen yuten e1ds-
trewen gentzlıchen egeben ynnd wissentlichen verzıhen aben,
ynd habe des vyrkundt vnd sonderlicher gezeugknus dem
obgenantten meınem heben Vatiter beuelhern Vn meineiwegen
vleissıg zubıtten den Krbarnn vynd WeySCH Eberharden VOIM sandt
des ats Zı koburg des erstien eigen nsıge ]n dısen brıit g_
truckt hat, welıcher sıglung ich iczgenanter VoO  S sandt umb
vleyssiger hansen schneyers bıtt willen wissentliche gyescheen hbe
kenne doch mır vynd meın erben 1n schaden, der geben ist aul
monftag nach Jacobı jm fünfzehennhundertsten vynnd funfdiynnd-
zwenzıgstenn jarenn.

Siegel.

Grünes Wachssiegel.

No
arcus spifsmut,
Joannes frıder1cs,
Vı  us walsmut,
Henricus machthild,
Joannes ırrach

erklären iıhren UStTrı Donnerstag nach Jakobı 1525
Zeugen: Eberhardt vVoO  S Sandt

Krasmus spacher.
Mıt Wwel grünen Wachssiegeln.
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Johannes Grosch,
Georg1us Folek

treten AUS dem Closter Dijenstag nach Luciae VIrg1nıs 1525
Zeugen: erhar VOH) Sandt,

JOrg Peining, e1 Junker.
Mıt wel grünen Wachssiegeln.

No V1
Coburg 1529

Closter /A Coburg Barfüsser
Ordens 1s% das (!oster m1%

Munchen Nn1% hbesetzt Dye Ordens Münchrotten vnd
das en dem Verwalter zugeweyst, Nemlıch

vıc gulden hauptsumme vVOxn dem Kosenauer Ahorn 2CH-
dem SYO dye 11° gyulden anf churf. Bevelch vnttertheniglich -

vnd YymMD dye vı gulden Nnewe verschreybung AUSSZU-

rychten bewilligt haben
Das closter ehultz verkau vynd daraus gelöst 11° gyulden
11° gyulden beym Joster Salvelt, jerlichen mı1t gyulden VOr-

Gerber ynd Chuster Coburg en Jr Spent ynd Rock den
Armenleutten ]n jrer Zunüfit gestyft.

Vom Barfüsser ('loster ist dıise abfertigung VvVOxnxh churf. Vis1-
tatorn verschaft:

gyulden Moritzen WwWagner sampt I pettle.
yuld Johan Ring

XV an Berger Teaettn aun hbeden Burgern coburg.

No VIL
Das Closter z Coburg Barfüsser ynnd franec1ıscus Ordennung

hat jtizt meın gnedigster her june, dıe Monchenn seint rottien
dıe ee1N ur gnad verlegt.

Einkomens des closters.
ET jerlicher Zins VvVoOxn v1C hawbtsumma Joachim vnd

valten Von Rosenaw Ahorn
Zuns VÜüxn 11° hawbisumma vomnm Closter alfeit.

Eın clein zceehentlen Zum alten hoff tregt gememnen Jaren
111 nützung yngeuerlic angeschlagen.

Ein gehultz bey kalmperg gelegen jst verkawfft wurden das

gelt ZUD1 mehrer 81 abzufertigung der monchen 0MmMen.
Bın 1S8 der Sultz 81n fuder hew, ist miıt W1ISSeEeNN der

verordenten fur unfitzıg gyulden versatzt abfertigung ZU the1!
der monchen.
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No VIIL
Cleinodienn.

Kın sılbere Monstrantien.
Kitliıch keich miıft jJren paten ist mıt Wwlissen der Oberhandt h1ın

wegk komen
Etlıche Samet Messgewandt dıe bestenn sSamıp menteln ynd

i,evıten roCck en dıe monchen mıt eın roten 5 090N0MEEN.
Etlıch volle Messgewandt VCormendeln ynd Lervıtten rock haft

Man dıe Monche eingeleıt vıl der do yeoWeSsSt seiınt ehe dhan
S10 geIN rotten komen seint.

Etliche andere Samet Messgewandt, mı1%t amp den yulden
tücken auch dem verwalter ; errn veıtten Rotten vberantwurt
wurden Se1N.

Was VOND yberlengen alten Samıtten Cormendeln harras vnd
wollen Messgewandt da die nıt vast üglıch YEeWOST
se1int amp etliıchen SDanNnsen vynd vergulden Aindernn haft, INnaln
miıt wissenn vnd bevelhe der verwaltern ner veıtte otten,
am den vorstehernn des gemeın Uasten Coburg‘, auch her
paulus Bluming verkanufft wurden ist durch dıe verkaueffer Co-
burg vnd das selbıg gelt yıl Nan dar gyelost hat den
Barfüessen Monichen vl Jr bıttlıch ansuchen bey MeyNES SN6-
dıgsten hern den verwalter KRotten zugestelt anen zubus
zuuortzeren gygeben

Neunun gebetter Betit mi1t jrer zugehorung 068 ynd ur samp
Küssen eylach pfüelen vynd vVvon en andern Hawssradt WAaS ım
Closter yewest ist auch das getreıt das vynd beste theil r
alles mit den Monchen geın Rotten komen.

Was aber VOxNn vberleng harras wullen atınen leynen HÜRNE

gewandt altar tucher das nıt vast tuglıch gyewest ist vnd SUNsStT
nıchts golten hat hat Nan es miıt wissen ynd willen des VOLI -
walters Rotten den vorstehern des SCOMeEeyNCN Castens 00-
burg yeantwurt das ürthen krancken euthen Coburg
vymb S wıllen geben nıchts aussgeschlossenn.

No
Die Unterbringung der 1m Barfülserkloster Coburg noch VOT'-=

handenen Mönche 1m Kloster Mönchröden betr.
1525

Durchleuchtigster hochgeborner furst und herr Wrn churfurst-
liıchen ynaden syndt vntterthen1ıg schuldıg vnd Yantz willig
yns UUuUOTan bereyt Genedigster herr, Nachdem dıe Barfusser
Munchen hye jm eloster Coburg bısher sSyn Ur«c. mich
Schossern samptt dem Castner stat vnd VvVon Ewr. 1

verlegt worden, vynd das derselben Munchen noch acht ]m
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Closter SCYNH, v{ dye dan mit der verlegung ny% oyn gyeringe
Costung sondern jerlich Ccyl ZTüS gyeht, welches das closter eyN-
komens SAl ny% ertregt, sondern das anstat Kwr Churf. dyss-
fals mi1t a]llem thun Zr0S zuglegt vnd zugepusst werden mufs,
Nun en WITr vI dye W6S vynd myttel gedacht das dyesselbıge
acht Munchen solten err veyten haf verwaltern Munchrottien
aselDsSs ]m closter zuerhalten zugeschickt werden, vn das Mal

]nnn das Jhenig SOYyıl des Barfusser C'loster Eynkomens vnd auf-
hebens hett, darzu yebe, wurde SyC vyl Jeychter erhalten,
dan das Mal hye eyn CySN Küchen vit dye acht PeTrsONn alleyn
en soll, derhalb dan auch dye neben person SÜ mMan yssfals
iırenthalb haben vnd halten MUSS, der dan drey syndt, abgyngen,
Sonderlich angesehn, das der verwalter derselben München eyNS
teyls andern bedur  igen sachen VONL des OSTfers g_
prauch onte, Solches haben WIT kKwern ur nıt sollen
AuSsSS der notturft ynangezei1gt lassen. Vnd W as Kıw. Churf. gynad
]n dem wollen gethan haben, das bytien WIT VYüS genediglich C

verstendigen, vynd erkennen YIS dem wilıg zugeleben vnd WTrn
ur ]n Vntterthenigkeyt dynen s;huldig.

Verordente Coburg,
An

herzog Johans Sachsen Churfursten.

No0
Adresse

Unnsern adt ynnd lıeben getreueg denn verordenten ZU Coburgk
Dye Barfusser Munchen Coburg ynd dye Nonnen hofstetten

belangend.
Vonn X0S ynadenn Johanns hertzog sachssen vynd churfurst uUuSW.

Lieben redt vynnd yetirewen WIr haben schreiben der
barfusser munchen halben SZO noch ]m loster coburg vorhanden,
einhalts horen lesen, ynnd nachdem 1r VoOr zut ansehet das die-
seiben nunmehe kegen Rothen soltfen verordent werden, begern
WIr Jr wollet derhalben mıt dem verwalter handelnn domit DU
dachte münche doselbst eingenomen vnnd iın einigkeıt ne Z7W1-
tracht ynd widderwillen erhalten werden, Alss Ir auch doneben
angezeigt WI1e dıe noNnNnelN sonfelt SZO edacht 17 ]m
eloster zuvollenden vymb zulegung ynnd pesserunß jrer pfrun
gepeten lassen WILE DYS gefalln , das 1r jnen bedencken
nach S0016 pfrunden mıt putter vnd bachenfleise verpessert und
]D dem erlich e1n zulegung thut, Das wolten WILr euch nıt VOI-

halten. Dat. Torgaw sechsyvndzwentzigsten Lage mal]
NNOo etc. XXVI.
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No
Durchleuchtigster hochgeborner furst vynd herr WTIN Churf.

ynaden SyN YNDNSeTrT yntterthenıg schuldig vynd Yantz willig dinst
bereyt Genedigster herr, anf Ewr Churf. ynaden schreyben

ynd evelch Was WIT jungst gethanem VYnserm angeben vYııd für-
schlag nach mit herr Veyten haff verwaltern 711 Munchrotten VON

WESECN der Barfüsser Munch noch ]m Closter Coburg Syn
das dy®e gein Rothen verschafft Wwurden, handeln solten haben WITLr
bemelten herr Veyten Yns beschyeden vynd ]me solchs Was
Kwr Churf. ynaden evelch SEY furgehalten, weiches dan also
zuthun AUSS vntterthenigkeyt gewillıet, SO haben WIr den Bar-
ISSer München dasselbig ]n gegenwart SCYM herrn Veyten auch
vermelt, Dagegen S  y ettlıcher HMass ]n dem beschwerung D

vynd das SyO hetten vermeynt, INAan solt Jnen, 1r ent-
haltung 1r Jebenlang hye ]m closter gyeben Yn verschafit haben,
wey! kwr Ur bevelch WEIE, dem wolten Syo sıch nıt
wıdersetizen, ondern a IS dye gehorsamen erüinden Jassen , doch
haben SyYe abey gyepetten, SyO zwıischen ynd J acobı ]m closter
eieyben lassen. Alsdan nach aUsSs  äa derselben Zcey wolten
Sy® sıch Munchrothen 4180 ügen, dasseibige nachdem eS

yn kurtze ZCeY haben WITr Jnen anstat Kr Churf. nach-
gyelassen. i  Q&  olchs en WIT Censelben Kwr Ur denen WITr
YONS ]n Yntierthenigkeyt zudyenen willıg erkennen, nıt sollen VOr-
halten.

Dat.
No A

Durchleuchtigster hochgeborner fürst herr, WTN Churfürst-
lıchen gnaden syndt YVDDSer yntterthenig schuldig vynd gantz willig
dyenst bereytt Genedigster herır Morıtz W agner der Ccymn
ZCeY lang ]m Bariüsser Closter Coburg Yewest haft YÜüS mıt
Jnligender Supplication ersucht miıt bytt, das WIT ıme NacC  em
]jme WY®O andern keyn abfertigung gegeben sey) VON des Closters
‚A eyn genedige zulegung thun, oder eSs ]n mMAac
nıt stiunde ]m EWr ur verschreyben solten, WYO
Wr Churf. gnad solch eyn ynterthenıg byt ynd erpyeten ferner
Uu5S5Ss SCYNETr Supplicatıio genedigklich ZUVETNEMEN , Nachdem
VDS dann angegeben Das CyM hartter rbeyter SoYy ynd sıch
bysher A4USS dem Closter komen aufrychtig gehalten, Derwegen
WILr yntierthenig bedencken Dass Kwr ur gynad. Jme
]n ansehung SCYNETr Armut, vynd fnr das Jhenig dannocht
ersSt ]ns Closter pracht habe soll eyn genedige abfertigung mıiıt

gulden vnd pethle wye andern wıderfarhen) von des
Closters gyut, noch vorhanden, solt, genedigklıc thun lassen,
Doch stellen 118 ]n Kwr ur gn genedigs bedencken ynd mO>
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allen , ynd erkennen Y ÜS Wrn ur ]n er vyntterthenig-
keyt Zı diyenen schuldıg, Dat. Myttwochen nach pur]£catıonıs
Marıae ]m XX  10

Kwr ur nad
willıge ynttertheniıge
gyeordente visıtatores

dys ur rilands
A Francken:

NO XF:
onn XOLS gynaden Johanns Herczog

Sachssen vnd Curfürst eit6
I1nebenn ynnd gyetreuen nNnNıs gelangt &. Als qol] der

Zenntgraff f Coburg 41ne wiesen, weilche dem Stiefit 2a18
zustenndig ]junen haben Iheweiil WITr NS dann zuerınnern WI1ISSeN,
das WITr ]jme hı1ebeuor 4IN wiesenn vit Ssgein vielfeldie bıett, ZU-

rommen Jassenn, do begernn WIr 1r wollet euch miıt vleıs erkun-
den, W18 er darumb 2a1n gelegennhait hat, vnnd weilcher gestalt
1ese1De 1e8 VoO  S Stiefft Saluelt, das (!loster Coburg des-
gyleichenn auch WIe, vynnd mıit Was MmMas, Q1@e fürder VÜO (Hoster
AL gyemelten Zendtgrauen kumen, ynnd ob S18 den güttern
der adt doselbst VOmMm 1n Jehen haft 21n zugehorung ıst,
ÖOb auch der Radt ZUTC Zeit der verannderung dorumb W1iSsen-
schafft gehabt, Auch wıeviel 106 wirdie, vynnd welchem 07r%t
dieselbıige, auch ander des Rats gütter ZU Stifft gehorig gelegen,
oder W1@ er sSunsten darumb KeWaNdT. Vnd Was 1r 2UCN der-
WAgeN erkunden werdet, Das wollet NS vyvnnderschiedlich vnad
schriefftlich berichten. Daran gyeschiet YÜNSOL m  5- 45
W ornstag nach I'home aplı dmı eiCc XXIX,

Adresse
Nnnsern etinen vynnd hlebenn getreuen
Hannsen VoONnNn Sternberg rıtter ynnd
Clausen voxn hesperg Ambtman
Zium Neuenhaus.

Das rote Wachssjege ist, abgefallen

No XIV.
Antwort des Hans voxn Sternberg und Claufs vYon efsberg a

vorıges Schreiben.
Daurchleuchtigster hochgeborner furst, vnd herr WKwern Churf?*
Syn VDSSeLr vyntterthen1g schuldıg vynd gyantz willig Dyenst

Zuuoran bereyt. Gnedigster herr, achdem EWr Churt. S. YüS

In disen tagen yesen halb Kwr Churf. VoOr dyser
cey desselben Zentgrauen Z Coburg v{ Soyx vylfeltige Kirsuchen
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ynd bytt gnedigklie habt zukomen lassen, schryfftlichenbenelch samp des Kahts Coburg eynverwarter Supplicationhaben vberschickt, WaSs WILr YDS solcher Wyesenhalb my%t Ewr
r angelangt, das dye dem StyMEt Salueldt zustendig WeTIE,erkundigen ynd yssfals Kwrn Churf. vntierschyedlichen ynd
schryfftlichen berycht fürwenden solten eiCc Darauf ynedigsterherr haben WIT YDüS erkundiegt, dem das WIrsS auch fur YDS
selbst WYSSCH, Das dye Wyesen, welche Ewr ur gynad den-
SE Zecentgrauen Coburg WY® gemelt v{ SOyN vylfeltige DYy%tvnd Zu besserung Dyensts haben genedigklich komen
lassen, nıt Zum y aluelt gehort hatt, noch vyl weniger VON
berurtem y 1S Barfusser Closter Z Coburg komen, Sun-
dern ist Wrn Churf. VON des loster Veylssdorf D  >
stendig, welche auch nach laut des Coburg Supplicatıonnıt der yntter dem Golberg, sondern nahen bey wyesent-felt gelegen, vnd bey dreyhundert gülden gyuldıg vnd rec6 ıst.
Darumb miıt der beschehen anlangung vnd erycht dyser yesenhalb VÄSeTS bedenckens g'eirt SeyN uls.

Das aber HNUuUn 1n des hahts Coburg Supplication CYyM yesender ultz, yntter dem Golberg gelegen, dye dan 4180 dem
Closter Coburg ist zustendig Ye6WEST, bemeldet; vynd angezeyg2twürdet, vbersckicken WIr EKwrn Churf. hyrynligende Copla Z
Was dye hyeuor berürter Wyesen halb durch derselben Kıwr ur

verordente Zu Coburg auch uf yehabte erkundigun berycht
SCYNH, darauss Kwr Churf. oynad genedigklich Zuuernemen welcher-
MAass dyse Z abfertigung etlıcher Munchen, S UusSSsS dem
Closter komen, Kwr Churfn. Castner Zu Coburg vymb fünfzigyülden darauf gelyehen, zugestelt 15%. Vnd dyeweyl NDUun
der Raht, ZUu Coburg neben Zur Snpplication vbergeben, deshalb
auch der Castner das RHecht rigina, hat fürzulegen, werden
Kwr Churf gynad AUS berurter Copla dy®e WIL samıp der Supplı-ecatıon wrn Churfn hyebey verwart widerumb zuschicken,SOUY befynden, das hanss ern CYyN EKdelman ZU  z Weyhers S O=-
SecSsSSsSen soliche Yyess ur Johann chrymp farrer W esthausen
dem Closter Coburg zupleyben, TÜr rey verkaufft hatt,ynd das nach aussrechnung des Datums dyeselbıg Wyess aIs0O
XC1111 Jar lang beym Closter yewest 1s%, Ynd 1m kanff umb virtziggyulden das OCloster komen auch durch bemelten Kr Johan
chrımp als zeuffern dermass daran geeygen vynd gegeben ynd

YVYÜSeEeTS WYSSCHS Nny® befunden noch yehort, das eynıcherleyanspruc der ehenschaffthalb oder vmb anders, dan Was 1tz 50schicht, solchen Wyesen fürgenomen noch SeY
Solchs haben WYLI Wrn Churfn. ferner Yntierrychtvf derselben euelch vynd begerung In vntiterthenigkeyt nıt Ver-

halten sollen, vynd erkennen VDS wrn Churfn In vntierthenig-
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atum Sampstags nach Aaulı Conver-keyt dyenen schuldig.
S10N1S 1mM N

ur Gn
willıge

yntterthenige
An hanss VOon Sternberg

Churfürsten Sachssen. Kallenberg kKytter vynd
ass Vvoxn hessperg ÄAmD£t-

Nal ZU Neuenhauss.

No
Kaufbrief über dıe Wiese der gelegen.

Ich hans bern S Weyhers Klse meln e11che
Wyrttin, Bekennen diesem YDS2TMM offen brıeff für N vynd
alle VDSere erben, vynd thun kunt allermenigklichen, das WIT miıt.
wolbedachtem mutL, vnd mi1t Rath YDiSel freundt, re6C vynd red-
lıchen miıt macht dys brıfs verkaufft, vynd Ziu IM stetten ewijgen
gygetodiem kauf gegeben haben, dem Krbern herrn ohansen
schrimpfen farrer ZU W esthausen YNSeTre®e WYOSCH gelegen, auf der
ulcz, hınter dem Golckperg genant, dye KEeckardt yese , mMı
en ren rechten, nüczen vnd früchten, versucht vnd Ynversucht,
als die c YüÜS komen 1St, herbracht, vynd bysher Innegehabt
aben, ongeuerd, dye recht ireyhe ynd ist, KÜür dıe 0obge-
nante yese miıt 1r als vorgeschrıeben StEeL, hat V IS der
genant her Johans schrimpf, gerett geben vnd ezcalt, vIerz1g
eYyNISC. gülden outter Jandswerung, das YDS wol genügt, vnd WIr

Jn für VYDÜS vnd a ll1e VDNSeTe@ erben, derselben bezecalten
summa vierz1g guldeın, an quıtt edig vynd loss ın eraitt dys
brıeffs ongeuerd, uch Saın WILr vbereinkomen m1% dem obgenanten
herrn Johansen schrıimpfen das YDÜS nd VNSeTN erben, die
Suns gyethan hatt, das WITr dıe obgeschrıebne WYCcSoNM m1ıt Ter
nüczunge gelbst sollen Innehaben, der yebrauchen NAUuU6czen vynd
WYSSCNH, beste WITLr mügen, doch 21S0 das WITLr jerlıchen dieweıl
WITr dıe NUCZUNS der yesen aufheben, den parfusen brudern
Coburg, dauon Zyns reychen vnd gyeben sollen Zwen kKeynisch
uldeın , 81n uldeın au den ontag nechst nach dem S0ONTAaL,
418 Man ın der heylıgen zırchen sıngt, Mısericordia Domin1, vnd
e1n uldeın autf den nechsten montag nach der gemeynden Wochen
Ynverzügliıchen, vynd welcher Zynszeıt WI1Ir seum1g würden, yn
den genanten YNSS nıt rıchten , ynd bezcalen, anf Itlıche Lag-
zeıt, q18 obgeschrieben stet, So dye obgenanten parfusen
bruder In dem Closter 7 Coburg dye NUCZUNS der ehegenanten
Wyesen sealbst aufheben vynd lassen, als offt vnd dick
des not geschicht, der gyeNn1eSseN vnd yeprauchen, damıt thun vnd
lassen nach Irem besten ongeuerde. VYnd Weln iıch obgenanter
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hans bern, Hılse meın elılcCche Wırtin vynd ViNSEeTe erben, der 0OD=-
geschrieben ZWEYEeTr guldein Zins nıt mehr geben wollen , SO
SCn vnd sollen sich dye genannten Barfusen Druder in dem
ehegenanten Closter , der obgenanten Wyesen, mit Iren UuUCczen
vnttierwinden, siıch darzu halten, der gyenjesen vnd geprauchen,
vynd yn anderm fürbas eingeben , vnd verlassen, WeNn SyYo
wollen, einrede vnd hınternus memn, vynd aller MEYNET erben
ongeuerde, vn WEeN meıns obgenanten hansen berns vnd MEYNETr
erben s 1S%, SO q0| dye yanani W yess mıt allen echten vynd
NUuUCZEeEN, dem O11% genanften Closter Coburg fürbas olgen, vnd
abey Kwigklıch Jeyben, vnd die Drüder des ehegenanten Closters
sollen vnd IMUSCH sıch ıber darzu halten, damıiıt thun vynd lassen,
nach allem Irem wiıllen, eiNnsprach Idermenigklıchen , alle
geuerde Wır werhn auch dye obgyenanten ViS9re kauffere , der
mergenanten Wyesen, mı1t Iren NUuCcZeN, anders WO0@ ynuerkanfft
vnd Yhuersaczt, vynd , {S IHanl solche ireye vynd e1gen Krbs

StTeEitenn ewigen gyeiodten kanufswerhn Sol, nach dem ands-
Te-hten Zn Francken, 7  180 werhe oh In keynerle ginfalle einsprach
oder hintternus daran gyeschehe, m1t gerichten, geistlichen oder
weltlıchen, WYO das kemge, das gereden vnd eloben WIr In 86
zufertigen vnd m1% dem kKachten ledie zumachen, en tetten
da 0 racht VON YVUS vynd gyeben wil, Im land Za
Francken, en Lren chadan ongeugerde, das alle obyeschriebne
Sach, unckt stuGck vnd artıckal diesge3 briefs Stet vnd
vestigklıchen gehalten werden, Ha rkun vynd MeTrTerm ekent-
NUsse, hab ich obznanter hans bern, für mich Kılse meın ehelıche
wirtin, vnd für alle VISeT@ erben, meın nsıgel mıt gyutter O
WYSSCH gehangen, yntien dıesen offen brief, mehrer vnd
hesser sıcherheit, hab ich gyepethen Meyhen vetitern h erman bern,
mıt des WYSSCH dieser 5aU yeschehen 1S%, das gr se1In Insıgel

dem MEYNCHU Zugezeugnus auch gehangen hat, vyndtien &ı
dıesen brıef, der gyeben ist nach Crist gyepurt alg MNaQ zelt VIer-
zceehenhundert vnd darnach 1n das sechsynddreissigsten arn
dinstag Sanc Walpurgıs der heilıgen Junckfrawen bar

No KL
Der Verkauf des ZU Bariülserkloster dahıer gehörıgen eN01zes

1535Unnsef Iruntlich dyenst Ernwester yber chwager vnd
yutter Ire ındt

Nachdem euch der bezcalung halb des gyelts ausSs dem VOI-
kaufften Barfusser Closter ehultz elöst, der termın versanszgen
Michahelıs ist estimpt, Yn Ir mytler cey bey YISerm o  -
dıgsten herrn VOnR desselbiıgen gyelts vynd auch der Zweyer
816 halben habt vniterthenigste suchung vethan, Darauf YNS dan
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VoNn SECYNEL A m1% benelch gyeschryeben 1sSt, estimp gyelt
ferner frist nun auch zuerfordern vynd einzuprengen vynd das

WIr der Zweyer kelchhalben ferner erkundigung haben vynd ]n
Demnachdem SCeYNHOL Churf. gynaden bericht fürwenden sollen

wollen WITr enuch solchs hyemit angezelg%t en anstat Ü Na
den begerendt. Ir wollet bestimpt yelt nach Jaut des astners
zugestelter VerzceyCchnus der Summa zweyhundert zweyntzıg
gulden vngeverlich antreifen vn machen S0oll, ]D vlierzehn tagen
dem nächsten anher Coburg anttworten, neben dem kKeuers
ynd alten juhabenden verschreybung der behausung h  9  c&  Jlber WYO
auch dan hyeuor voxn desselbıgen Revers eyN Nottel vnd
begrIief ist verschickt worden, ]n dem yeschicht Churf. meYy-
D5 vn ernster beuelch, weytierung zuuerhüten dye WITL euch

freundtschaft vıl lyber wolten verhutet sehen, dan WIT Syn
das euch fur freuntlıchen dyenst willie,
Dat Dınstags nach un xx y

ar verordente ete
An mptimann Jn onberg

Arnold von Falckenstei

No XVIL
Antwort aunf VOFr. Schreyben

Meın freunntlichen dıenst gyestrenge vnd Kruveste Iybenn
herren vynnd schweyer als 1r mMI1r 1Cczt au Il empfangenen evelch
me1ıns onedigsten herren dess churfürsten Sachssenn 8iCc aber-
mal geschrieben habt, ass ch euch dass xelt, S0 dem PaL-
füsser eloster gyehülcz xel0st worden ]n virezehen agen, YNSeUN-

lıch vberschicken Sso1%t, vynd darbey 1n umma angeze1g%t vynd VOe1I«-

melt habt auft ZWEY hundert vynd zwenez1iıck gyülden, dıe nach
anzeichung dess astners vynd Se1Nner ybergebner, vn zuhestelter
verzechnus machen SO1%, Nun hab ich eguch hlevor vyndericht dass
ıch ON diıesen verkefften holez vber achtzıck gyülden nıt emMP-
fangen noch eingenomen , W 4sSS ıch danach darvon auft CH1LD-
fangen bevelh auSsS>S gyegeben hab, dass mach ich bey gyutten trawen
vnd ya Erhalten, Darumb dieweıl ıch dem falh , hoch-
gedachten meınen gynedigysten herren, vndertheniglich geschrieben
nab, bey Se1N churfürstlichen ynaden, meiner vnterthenigen Suchung
vynd bıtt nach nıchts erheben noch erlangen kan, Dan dass ich
dasselbıe ge erlegen vynd bezallen sol, schick ich euch dem
nach bestimpte achtzick gülden die iıch Yn Her nıt VvVo Üastner
empfangen Yn eYyNgENOME hab, bey gegenwertigen X} ze1ger,

freuntlıch pittent miıich darbey gütlıch bleyben assen 0N

2Der Je nıcht dass iıch mich doch nıcht versich mMas ich Jeyden
ass m1r bemelten Castner furbeschiden werdt
für meınen gynedıgysten herren dem churfursten Sachsen eic

e1tSCcHhr. K.-G. XXVI,



130 ANALEFEK

oder Se1INeT ur gnaden en reth, auch für euch anstat ırer
churfurstlichen ynaden, vynd eynander zuhorren, auch hirrınnen
11 meın nıt gyestehen rechtlich zuentscheyden, Yyxnh hab euch
Solchs AUSS meıner notturftt unangezeıgt nıt laflsen wollen dan
eguch freuntlich zudiıenen bın ich wılliıch. dat,. Sontag nach Symony
Judy ]m XXXK",

Arnolt VOoO  S Falckenstein
amptman Sonnebergk.

Adresse
Den gestrengen edeln vynd yhesten dess ehurfursten

achsen verordente reth vynd beve  er Coburgk meılnen
lıeben herren vnd Schwegern

handen

No
Vnser frenntlhich dyenst heber schwager ynnd gyutier

rTeundt WImM schreiben nach, haben WIr EWr vberschickt X6
VONn WIH dyener dem clasen verpetschafit empfangen, vynd da  I=-
selbıg zcelen Jassen, Nun mangelt eWT SUuMa der achtzıg
gulden ZWEYCO gyulden x vu ® W1e Jr AUS julıegendem verzeich-
HUuUS elinden , daran geht ucC noch zut% 1n gyulden funf-
zeehenhalben A 1101 ynganghafugen marıage, dye WIT euch hıemit
wıder vberschicken, vynd Begernn derwegen &. stat I Ir
wollet solchen aussstiandt der 11 x vu fürderlich anher schicken,
weyl Jr auch veyneben mMır hansen Schott Kytier dye verschreı-
bung vnd Revers vber dye behausung coburg nıicht zugeschickt,
WYO euch dan desselben QinN Nottel VOL der ze1t ist, Zı hand g‘„
ste  9 wyl ich euch hiemit nochmaln ]m besten angezeigt aben,
Jr wollet dasselbig nochmaln fürderlich verfertigen ynd Yber-
schicken, dan solte das dn gelangenn, wurde euch solchs
bey SCYHEN churf. keynen Sn gereichen, wolten WILr euch;
dem WIT freuntlichen dyensten willie, nicht verhalten. Dat
Montags nach Leonhardı NnnNnoO E

Verordente eiCc

No XIX
Meın freuntlıch dienst 1ebann hern schweger vynd gyuthe

renndt jch hab EWr schreyben ass geltd AUS dem parfüsser
closter Gehultz ekaufft SE1IN soldt dem andern der ZWOYCN
ehg halben . MEYyNEer gegebenne Niwort n1t gestedig seiIN
wollenn under mit, AaNZ6YS euch solich kelıch sSamp dem gyo

vberantworten dan sıch dess kastners VerzZ6  SS vnd meln
antwort nıt mıteinander vynd dess alten statschreybers handtschrıfft
vorgleychen alss mit weydern inhalts vorlessen ete Nue het ich
mich versehn dıe weyl {r ZU. ey. VO  S adel seyt 1r werdet
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MmMeyNCI vorrigen antwort gyesetig dıe weyl es>S 3Der nıt Se1Nn wıll
olt x06% dass 1n iderlicher im geben 18 dem durch-

leuchtigisten hochgebornen ursten vynd hern johanssen fryderiıchen
hertzogen sachssen vnd churfurst f vnd Se1Ner churfurst-
lichen gynaden ynmüntigen bruder Johanssn Krnst hertzogen
sachssen ete. MeyNeN gynedigen hern .1 e1N Arlle ynterthan SCerxK

vnd sehen der gesteldt vnd vberantworfien vnndt eifc
soOl1t DeYy mır kaln mangel haben nach erwinden ete dıe weyll
mMIr aDer ZU tayllı OQWEL schreyben meın vynd (Jutten Jauben
belangt wyll MI1r nıt geburen M6yNOI hern vynd zut reundt

iren radt Vn WySSCH euch antwort gebenn, dass hab ıch
euch dem ıch @ONsSten freuntlıch ZU dınen willig antwort nıit
bergen wolien daft suntag nach Corpor1s Christi NDNO E Jar.

Arnolt VO  S Falckenstein
Amptman unberg

Adresse
Den yeirewen ernvhesten dess Churfursten Sachssen eic

verordente rethe vynd befell haber der visıtacıion 1m ordt lande
Irancken meınen lıeben hern ynd zu  e frendt etC.

No.
Nachfolgendt xelt VOIN amptman von sonberg empfangen bey

dyners kliasses verbittschafit vbersCchlc. sampt Seyner DeYy
gethaner chryiit, Montag nach allerheyllıgen des D0m fünfi-
vn  reyIsıg

viryndzbenczick gyulden Eynvyndzbenzick dallers vVyrynd-
zbencezick gyroschen.

Mer vIir gyuld gyrosch VyI yulden.
No XXL

Verhandlungen des Klostergartens. 1531
Hs gyeht daraus hervor

Das Kloster War ehedem dem Kastner Paul er a 1s Amts-
wohnung zugewlesen nebhst Garten, „dareyn dan MCyN haussfraw
e1l iıch sunst nichts Coburg dan eyn pLos haus hab, bisweylen
lusts halben spazıeren geht“.

Im Kloster aDer wohnte qufserdem der Amtsschreiber und noch
der Feldzeugmeister Jakob Preuls mi1t Se1ner efrau, der nach
Coburg versetzt worden Wäar,. Auf kaurfürstlichen Beifehl VOo  5

Sonnabend nach ıt1 1531 War der Garten diesem letzteren Ehe-
PAal übertragen worden, 5W LUn mit diessem gyarttenn,
durch YVYDDOS ader verordennte Vis1tatores kein sonderliche
vorschaffung bescheenn “. Aus dem Schreiben VOINn ontag nach
Petrı vynd Paulı S welches, VON dem Schosser Arnold
vVon Faleckenstein und dem Kastner Paul er Coburg unter-
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zeichnet, vorlıegt, gyeht aDer hervor, dals dem Schosser s<elbst VÜO  =

Kurfürsten der (+arten zuyestellt Wal, und ZWar VO der Zeıit, ehe
der Amtsschreıiber ın das Kloster YeZOSCH WarLr,. uch der Kastner
erklärte, des (Gartens nıcht enNntratfen können, „ da des Kur-
fursten NTOSSO hölzerne Küche VOL dem Kaufhause, dareıin legen
mülse .. Übrigens Se1 noch eın (+arten da, den der eldzeug-
meıster Preufls ıIn Gebrauch nehmen könne, nämlıch der (Farten,
der dem Hauptmann ans Mor, der J2 ehbenfalls 1m Kloster Woh-
Hun nabe, überlassen worden Q@21. Dieser zweıte (+arten E1 J2
„vıel lustiger und dazu sehr ın der Grölse, oyrölser als der andere
(im oster ““ Iheser zweıte (+arten Jag jedenfalls zwıschen dem
heutigen Ch1018 un!' dem Theater.

AÄAus einem kurfürstlichen Schreiben VOmMm Montag nach Kılıanı
1531 den damalıgen Püeger Coburg, Herrn Wolfgang,
Fürst Anhalt, Ta on Askanıen und Herr ernburg, geht
1Un hervor Y dafs letzterer Z  € mit dem SCHOSSer einer
Okularinspektion unterziehen un: „ DIS anf Wiıderruüdfien ** unter dıe
etentien verteılen solle.

Dieser kurfürstliche Befehl scheıint aber nıcht oder Nur mangel-
haft ausgeführt worden se1n, denn sonnabend nach Hxal-
tatıonıs CTUCIS 1 ‚Jahre 1533 ag Jakob Preufs dem iInzwischen
ZUrXr kegierung ygekommenen Johann Friedrich dem Groismütigen,
dals der (+arten iıhm VOL Schösser noch vorenthalten werde

Diesem Schreiben ist eiINn ‚„ Zettel” beigelegt, der folgenden
Wortlanut hat „ Gnedigster herr, SO M1r der garthen Eynbehendigt
würde Vnnd bey Jenn Ambthleuthenn vıl] vorschafft as 1  R
der Zew£ darzu gegebenn würde, SO woltt ich v{ meın Aygen
kostenn Churf. ZW vyndertheniger vurehrunge Aynan Zaillstadt
hyneyn machen, Zu denn cleinen Stecheln Darmıt churf
mıt der Jungen Ritherschafft vynnd andern Erbarnn zeıttenn
zuergetzlıchalitt Yn kunrzweill Do schiessenn ynnd Rı  erspy. Treıben
mOC Dat. vts.  6

Darauf verfügt der UrIUurs unterm Freitag nach Matthäi Aus

Weıdenhaus, und ZWar A den KHRat Hans Schott, Kıtter, dafls
dieser miıt dem Schosser des (+artens halber verhandeln und den-
selben dem Preuls ZUr Benutzung zue1gnen möchte.

Damıt aber rxu der Streit den Garten noch nıcht!
Preuls wandte sıch wieder den Kurfürsten, be]l welcher

Gelegenhéit auch den Zustand der Wohnung 1mM Kioster be-
Schre1 „welche angeregte Behausung der Önche Siechhaus,
bad und scher Stub ZOWOSCH vynd 9dAl keiner Haushaltung NO=-
schlieckt. Ks haft keine Küche, auch keıin Keller und andere not-
türftige Gemach, alleın zwel kleine Stübleın, und sonst SeCAHS zxleine
Kämerlein, dareın kein bet Zu setzen ist, aran ZwO DeETSON legen
könnten ; e5S ist 2uch SONS 1n alle Wege baufällig, besonders das
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Dach Hs hat nirgends keın TaDZ Glass, kein aNZECH Ofen, nıt
mehr dan eın zu T’hür, sonst kanns Jedermann mı1t e1ınem esser

eroffnen. Hs sgind auch dıe Wände aller 07%t anf der Krde 7097 -

rılsen, dermassen, das dıie schweın vnd ajllierlel Vıeh hindurch
laufen ete.  c.

Krs Donnerstag nach Bartholomäi 1534 wurde der (+arten

endgültig dem Jakob Preuls ZUgeWl1ESEN , und ZWaIl voxn den Se-

questratoren des fränkischen Landes.

Belträge deutsehen Reformatı:ons-
geschichte.

Von

0110 Glemen.

Eın Butterbrief, Magdeburg, Mal 1518
als Erzbischof TeC. VOüNn Maınz den Ablals {ür dıe Peters-

kirche, dessen Verkündigung übernommen 0, noch 1m Früh-

jahr 1518 In Berlın, SJalzwedel un Süddeutschland predigen lıels,
Wal ekann Vgl Paulus, Johann Tetzel, Maınz 1899

Anm iIm folgenden gyeben WIr u  b einen zugle1ic Ab-
als gewährenden und dıe Zusicherung eiInNes kırchlichen BegräD-
nisses 1mM Falle des Interdikts enthaltenden Butterbrie Albrechts
wieder, der Maı 15158 In Magdeburg ausgegeben worden
ist. Das aunf Pergament gedruckte xemplar der Zwickauer ats-
schulbiblıothek (VIL, ıst, le1der sehr zerrissen und defekt. Dıie
1ın dıe dazıu vorgesehenen Lücken eingeschriebenen W örter oder
Buchstaben sınd durch Kursivdruck hervorgehoben.

Albertus De1 e Apostolıce sedis gratia Magdeburgensis et

Moguntinens1s Archiepiscopus AC Halberstadensium ecclesiarum Ad-
minıstrator, Germanie Prımas et Sacrı Romanı imper1] Archıcan-
cellarıus, Princeps KElector, Marchio Brandenburgensis, Stetinensıs,
Pomeranıe, Cassuborum, Slauorumque duxX, Burggraulus Nurnber-

2geNSIS Rugieque pPrinceps Dıleet nobıs ın chrıisto

1) Diese Lücken sind handschriftlıch ausgefüllt, doch ist dasGeschriebene nicht mehr lesen.
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alutem In domino. Sıncere deuotionıs affectus, QuUam SWol 0M2-
Na ecclesı1ıam SCcIeIC comproba In duc2t, vte 1la uobıs favuora-
bılıter Concedamus, Qu® vestris commodiıtatıbus iore CONSPICIMUS

1la presertim que deuot.ionıs eruore prodire
dinoscuntur, a exaudıtıoniıs yratiam admıttamus. Cum ita
bus vestris eum olınarım nON crescaft, CuPlakesque, vte Quadra-
gesimalıbus ei alı]s J1ebus, quıbus utyrı et alıorum acticl-
n1ıorum ESUS est prohibitus, Butyro ei alı)s 1aC061N1]S huiusmodi
vescC1 yaleatıs, 0oNncedı 1uxta nostram ordıinatıonem in Capsıs
. hoc DeI HOS ordinatiıs a restauratıonis A Fabrıce Ba-
S111C@e Sanctı Petrı de vrDe ebıtam fecistes contrıbutionem, de1ırco
auctorıtate aposStolIca nobıs ei UUa DOor speclales sanctis-
A1M1 dominı nostrı domiını Leonis Pape decımı ıteras fung1mur, v%e
tam uOS QUam 01 sıngulı famılıares vestr2 domestie1 et a.d MeEeN-
sa vestram reNniciendı Seu sSumend]ı c1ıbı Yratia declinantes et
accedentes vıta durantes Quadragesimalibus ad dO=-
minıcam palmarım inelusiue ei alı]s dıebus, quıbus lactıeiın10rum

est prohibıtus, Butyro 1060 ole1ı ei sıne Cu. CON-

vtrlusque mediel Lempore infirmitatıs In septimana sancta
lacticin1]s hu1lusmodi eilam un e1 QUOCUNGQUE tempore prohl-
bıto U1S e CAarnıbus vescl valeatıs ciet1 famıllares et A0 C O-=-
dentes Butyro huıusmodı ves«cCı valeant. iInsuper Qquod alıquam
vel alıquas eccles1amı vel eeccles1as per UOS elıgendas deuote Q1N-
gulıs Quadragesimalibus ei alı]s dıebus, quıbus ecclesie vrbis ef;
XIra ea  S Dper chrıstindeles HIO CONSEQUENdIS indulgent1]s statiıonum
vyrbıs vıisıtarı solent, visıtando KONF et simıles indulgentias Ca-
torum rem1iss1ionem CONSEQULMINA, Q UAS CONSEQUETEMINL, S1 sıingulıs
diebus eisdem dietas eccles1ias personalıter visıtaref4is. Quodque
COTPUS vestrum ecclesjastice sepulture ıne funerali ompa tempore
interdieti qUauıs auctorıtate apposıiti, dummodo VOS CausSsam NOn
dederitis Interdicto, tradı ossıt , tenore praesentium eCoNcedimus
e indulgemus. In QUOTUuHM fidem presentes ıteras e el Sıgallı
diete Fabrıce 1ussımus appensione mMuni1r]. Datum Magdeburg,
NnNno0 dominı Mıllesimo quingentes1ımo0 deecımo Octauo dıe Ver©0O
NCESIMNMA 7Ia Mensıs Maı Pontiäcatus refatı dominı nostrı Pape
Anno (unbo.

Im Anschlufs hleran Se1 mMır noch eine xleine Krgänzung
etzels Biographie yestattet. In einem Briefe aUuSs Strafsburg von
Ende 1509 oder Anfang 1510 teılte dieser dem an 1n Bautzen
m1t, dafs er Ostern dort den Ablafs verkündıgen edenke
Paulus;, 'Tetzel 9 fT.) Ob dieses Versprechen eingelöst,

Loch och Vielleicht ergänzen: ltaque in reg1on1]
Loch: ergänzt. 9} 6) Unleserlich.
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Nun abher machte mıch Herr Stadt-WL bisher nıcht festzustellen.
bibliothekar 1g in Kamenz freundlıchst anl e1n en Originalbrief
Tetzels VO  S März 1531 aufmerksam , der siıch 1mMm dortigen
Ratsarchiıyvr erhalten hat, einem Aktenbündel eingeheftet, das dıe
Anufschrift trägt Prager Sachen betr hep 11 No In diesem
RBrıefe meldet Tetzel dem Bürgermeıster und Hat der Stadt Ka-

MENZ, dafls dem würdıgen Vater Lef(emeister Johannes Sartorıs
hbefohlen habe, MOTZEN dort dıie römiısche Gnade yufzurichten.
Le1der ist, der Ort, Tetzel den TrT1e geschrıeben hat, nicht
geNannt, aDer das „morgen“ welist anf eine In der Nähe,
‚1s0 doch wohl eben Bautzen, hın Der TI]Ie lautet:

Meın fruntliıchenn williıgenn dınst ynnd 9s guth ZUVOÖTL, Ich
bıth euch ZUW1SSeENN , das EUr veier sich erkant habenn St-
lcher heiligkeit Mandat in gehorisam anczunehmen S10 haben sıch
auch erbothenn, bey YUSeI nodenn en ıren muglıchen v’'eıs
vorzuwendenn Derhalbenn Ich dem wirdıgenn Vater Lessemeilster
Joannı Sartoris beuehl gyetihon habe, bey euch wıl x0% vit MOTSECHN
YVNSeTe gynode yffezurıchten, dıe welden miı1t sSamp SE1INET wırdenn
Im gutwilligk Ossenn beuolen se1in, ynnd dıe sache helffen viis
beste vordernn Domith Ich euch gyoth beuolenn thw. (+8benn
Sonnabends VOTIT Letare Im XGC vnnd ezendenn Jaren

Bruder Joannes Teczel etc
Bebstlicher Commissarılus.

enn Namhafftigenn Krbarnn Erfisamen
vynnd weılsenn Hern Burgemeister
Ynnd Rathmannen der Kameni1ez
meın Hernn vynnd hbeflsundern gyuthenn

freundenn.

Dıe Leıipzıger Universıtät beım Tode und Be-
gräbnıs des Kurfürsten Morıtz.

Am Jul1 1553; wWwel Jahre nach der aC beı S1evers-
hausen, ıIn der ıhn die tödlıche uge. getroffen hatte, verschied
Kurfürst Moritz. Die Leiche wurde zunächst nach Leipzig und
dann nach reiberg überführt, Q1@e A Julı beigesetzt
wurde. Allenthalben wurden Stimmen Jaut, dıe se1in frühes Knde
beklagten und se]ine T'aten und ugenden rühmten. An den wohl
VON Melanchthon veriaflsten Nachruf, den ıhm unterm 16 Julı
dıe Wiıttenberger Universıität wıdmete (Corpus reformatorum V,
NrT. 5433), reihen WILr dıe olgende Kundgebung der Leıipziger
Universıität VvVom 15 Jalı Sie ist, UnNs In einer gy]eichzeitigen Ah-
schrift der Zwickauer Ratsschulbibhiothek 32) erhalten; der
Schreıiber hat CNHiusse hınzugefügt:; C500 existimo hanc Inti-



136 ANALEKTEN

matıonem cComposıtam esSse ah Joachımo Camerarıo Basılıo 10
Lypsensı.“ Kulturgeschichtlıch interessant sınd In diıesem nschlag
dıe Vorsechrıften über dıe Trauerkleidung der beı dem Leichen-
kondukt sıch betellıigenden Studenten.

Rectior Academıae L1ipsens1ıs YyYNıuersı [!]
Tunentutı studiosae.

sı magnıtudinem ingentis olor1ıs lustissım1que uctus,
UUuch inc1dimus immatura. morte iıllustrissımı PIINCIPIS ei clarıis-
SIm1 Heroıis Domini Maurı16c1) ducis Saxon12@e Imper Klectoris
81 Domiını Mecaenatiıs nostrı clement1ssıml1, quı PFrO lıbertate,
PIO salute patrıae , IO relıg10ne fortissime dimicans vulnere,
quod 1n praeli0 2CCcepPIt, discessit, NeC aN1ımMo comprehendere HOC
verbis exprıimere possımus , Debemus tamen YN]uersı publicam
quandam sıg n]licationem edere moestici12e Al squaloris. delibera-
tum ost 1g1ıtur, Yua mortuum COrPUS inelıtı Herois, Qquod
huc advehetur, honorifcentissıme et eXxe1lplatur et deducatur, d
vyisum fuit decere atque Dar CSSO , v% tota 1luuentus nOostr2a SCHO=
astıca intersıt caeremonl14@€ uneris amıcta onga et palla veste.
Quamobrem mandamus ei hortamur V OS nobiıles, honestos ef; StU-
d10s0os 1nuyvyenes aLque adolescentes omnıum aet5atum atque ordınum
VYN1uUeErsoS, VTAR atrOSs pıleos um [ASC1]S (quo habıtu nımırum lJugentes
In unerum deduectionibus insplcluntur) vobıs comparetis, quıbus
capıta tect] ei decent] vestitu, NON eurto a SCHTTL amıctu, Va
nobiseum prodeatis d 1d Lempus, quod ublico edicto signılca-
bıtur. Hoc HUNG indıiecatu vobiıs CENSUIMUS, v%e interea accıngere
VOS queatıs, ei VOS hoc externo ofnitio lıbentes declara-
turos gyratitudinem vestram erga plentissımum principem de schola
nostra atque eccles1a chriısti optime meritum et testaturos SS

Iucetum totius germanlae, QUa®o vt salua lıberaque eSseT,
sangulinem QuUOQUE ılle nobiılissımus heros effundere NOoON Q
bıtauit. ublice proposıtum | die Juli) NNo0 1553

Kın Berıcht über rasmus’ Tod.
Im 95 an (1880) der Sıtzungsberichte der Philosophısch-

historischen Klasse der Kaıserlichen ademı1e der Wiıissenschaften
(Wıen) 608 hat Horawıtz AUS elıner „ Abschrift AUS dem
Knde des Jahrhunderts 1mM Cod chart 157 der ıbl Goth
Fol 210“ einen Bericht veröffentlicht, der wıichtige, WEeNN auch
nıcht durchaus NeuUue Nachrichten über rasmus’ 0M Testament,
Hinterlassenschaft , letzte Beschäftigungen und Worte und Be-

Vgl über diese höchst wahrscheinlich AUS dem Besitze des Joh
Christ{r. Sagıttarıus stammende Handschrift zuletzt TE (1902)

430
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Täbnıs nthält und die Überschrift _Georg10 Spalatino - und dıe
Unterschrift Kıx Basılea XL Juhi NnNO Christianorum
Stromerus seN. trägt. Derselbe Bericht steht uu qaD@er schon miıt

Sanz geringen Varıanten beı Kraitft; Briefe und Dokumente
AUuS der Zeit der Reformatıon 1imM 16 Jahrhundert, KElberfeld
11875], 751 mıt folgender Überschrift: _ Amerbachius 4} Sen10r
Domiıno Georg10 Spalatino de morte KErasımı Roterodamı. Kıx 0g
In Cod ar Bıbl oth NrTOo 451 Kol Vıde etıam ('od Bayvar.
ÜL. 15 ei was. 250° und dıe Unterschrift: Hx Basılea XI ul

Wıe M1ır die Direktion der (+0thaer Biblıothek gyütlgst
mitgete1uit hat, andelt 65 sıch In dem 701erst genannten (Jod.

451 fol 516 1ne TÜr } Tentzel gefertigte Abschr1ift.
Diese gyeht zurück 1 die Abschrift Valentin Beyers in Cod

Valentini Barvarı rhapsodiarum LOMUS saecundus 1549 ;}
Aus Cod 451 1af dann Neudecker selne Kop1e  E HDOMMEN,
nach der der Bericht zuletzt bei Köstlın, Martın Luther,
5, Auflage, bearbeıtet VoONn Kawerau, 1, 663 Anm

313 zitiert 1sSE. In Cod 16 qautet dıe Überschrift: „Doctor
Auerbachius Sen10r Domıno Georg10 Spalatıno de mOorte Krafsmı
Roterodami und das atuam Julij - Dieselben ngaben
finden Ssıch 1m Cod 451 und beı Neudecker. Wenn 4180
Krafit otatt Auerbachius Amerbachlius lıest, r das eine

afls dashblofse Hypothese voxn ihm oder seinem Gewährsmann.
Datum Julij  ‚ nıcht richtıe Se1n kann, hat sSschon Horawıtz

608 Anm bemerkt.
Nun findet sıch In der einst Stephan oth gehörıgen Hand-

SCHT1IT der Zwickauer Ratsschulbibliothek fol 216 _0 1747/
abschriftlich ein Brief des bekannten Leipziger Mediziners Dr. Heın-
rıch Stromer vOxh Auerbach * Al en Z wickauer Bürgermeister
Oswald Lasan mi1t angehängter Scheda imposıta, dıe miıt leichten
Varıanten denselben Inhalt darbietet WwW1e jener voxn Krafft und

I Horawıtz 608, f 1ıtıs satıs; Sı W4 f hoc
Adhuc; Q, |omnium | 1aAm.

ber diese Handschrift vgl Corp ref. XC{.; Loesche,
Analecta Lutherana et Melanthonıiana, Gotha 18592, S U  m71 über Beyer
uch Enders, el1tr ayer Kirchengesch. 11 (1896)

Vgl zuletzt die Inhaltsangabe dieser Handschrift 1M Bande
der Weimarer Lutherausgabe XHI£.

Vgl 7zuletzt mel 11 Krgäiänzungen Z der Monographie L -
n  9 Der Wırt VON Auerbachs Keller Leipzıg y im Neuen
Archır sächs. Gesch XIV (1903), 100— 110

ber ihn Enders, Luthers Briefwechsel 1 41 Anm
Als Korrespondent Stromers erscheimt uch schon in dem 1m Neuen
Archiv CX (1902) 143 mıtgetellten Brief.

orawıtz 608, Vor morbo: dissenterlae; septem;
ferant; 9 nach TESETUATLTE: S1b1; ST fortunam et for-

Uunae; 11l sf. nummum : NIMICUM ; nach liıbrorum SUOIu qQuUO-
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Horawiıtz abgedruckte Berıcht. Demnach hat Stromer den Bericht
nıcht verfalst, sondern VON irgendwelcher Seite her erhalten und
weıter verbreitet. Der Brief, miıt dem Stromer ihn 4asan
schickte und der ernent Zeugn1s ablegt VON des ersteren t1efer
Verehrung für den gröfsten und feinsten Gelehrten der Zeit @E1
hier noch mitgete1lt.
Heinrıicus Atramer“ Artıum et Medicine Doctor eic

Oswaldo asan Cycneorum Consulı
Quo in 1060, QUO tempore et quibus aNnımı affectibus C deum

et Prox1mos MOTtUUS est Krasmus Rhoterodamus, ım posita charta
te docebiıt. S1 lachrimae ıta unecetis prodessent, mallem eCOS afla-

Verum solaturtım effundere , Quam de e1us obıtu sSCerıhbere.
quod bene et chrıistiane obdormiuit In domıno. qul enım fer]
posset, ut IS mule moreretur, Qul optıme u1xX1t, Qqul nıhıl mellıus,
nıhıl antiquilus, nıhıl Sanctıns duxı1ıt, Quam omnıbus prodesse et
nullı OCETE , quod Christianı hominis est, qul Christum unıcum
nostrae salutıs autorem et patronum D ineunte 1e52tO christlianıs
Inculcauit, qul tot anCctos doctosque 1ıbros SCrT1PS1T, ut ıllı otL1um
NON fuerıt cogıtandı mala, mM1Inus fac1ıend1, Qqul germanıam A feda,
SPUIca e1 dedecorosa barbarıe uindıcault o turbıdo iudıt1i0
hıberauit ? S] dosctı splendent ut stellae firmament], Krasmı aN1-
mula apud SUDETOS MasSıunmM, 1M0 ingentem de uıundıt splendorem.
YVıuet procul dubıo0 apud mortales fama perpetua, apud SUuPOTOS
gaudeblit gqeterna g]lor1a, Ssed de plus Anl volebam 026-
terum peto, vV%. e1 tu1s et, mels aM1C1S ostendas schedam 1Mp0SL-
tam, praesertim M Eringk ei domıno M Rumhoit U UOS NOn

Tru mıhı videndi Copla 18 aC{tia est  9 15 dixıt 19 haec;
21 valent mMInNIımMuUum ; J1otus 1a Y£ VIr3 T N  x 1am 1am morbli

V1 maxime vrgente; 609, COMNOSCETES ; Chrıste fehlt.
Darüber A} besten Horawıtz, Sitzungsberichte 10° B (1883),

(13—79 (von W ustmann un Inı  r übersehen).
Als Johannes Stramer Auerbachius’ 3at sich auch jener Neffe

Stromers, der 1607 In ena als Ordinarıus der Juristenfakultät und Präses
des Konsistoriums gestorben ist (vgl. W ustmann 795 AaAn No-
vember 1548 ın Wiıttenberg immatrıkulieren assen. Seıiıdemann,
Zeitschr. hıstor. Theologie 1860, y  28 bezeichnet ihn Irrg a ls
Sohn Stromers; dessen Söhne hieflsen vielmehr Dominikus und Heinrich

S  ach der 1er zitierten Stelle AaUuSs Rıchters(Wustmann S 79)
Genealogie soll dieser Johann Stromer später bel Luthers Witwe Woh-
S und Tisch gehabt haben; bel Thoma, Katharına V. Bora, Berlin
900 wird er jedoch nıcht erwahnn Ist eiwa auch identisch mit
dem 1m Sommer 1536 in Leipzig intitulierten Joannes Stromer VOoOLR

Aurpach, der kebruar 1544 Baccalaureus artıum wurde (Matrikel
der Universität Leipzig 1, 619  9 EB

3) bDer Christoph Kring, damals Prediger 1n Zwickau, vel Neues
Archiv. sächs. Gesch. XX V 1904). 303 die dort angegebene Liıteratur.

Dıeser Rumhaolt, der Losan grüßfsen soll, ist der Annaberger
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IDir tu CUuHl tota domo tua Inatque meipsum ualere 0PtO
esu Christo vale! Datum 1PZg NNO natio saluatore XXXV].

Reformatorische Ildeen 1m Eisenacher artiauser-
loster

Beı Paullını, Annales Isennacenses 136 sıch ZUu  B3

Jahre 1523 dıe Bemerkung 0  em AD O produt Joannıs [!]
Plunderı Carthusıi1anı (n ordıine Hıeron. dicti) epistola, In qUA&
ratıonem reddıt disertae A1146 relig10n1s Prior1 et Visıtator1 Norın-
bergensi. Kühn, der Vor einıgen Jahren über das Kar-
täuserkloster ın Eisenach e1n besonderes Schriftchen veröffent-
lıchte hat diese Stelle SEINer Darstellung einverwoben; da,
aber Plunders Rechtfertigungsschrift nıcht selbst Gesicht be-
kommen hat, sind seine Azrngaben recht dürftig und UuNgeNAU,

Kın xemplar jener chrıft verwahrt dıe Zwickauer ats-
schulbibliothek XVI M 22) S1ie 1S%, W1e die y und dıe
Mitelbordüre Y beweilsen, Del Oligang Stürmer ın Krfurt gyedruckt:
Kyns auilsgangen Kartheuser Heinriel under]1, Vnterricht {soO

vrsach n aulsgangs antzeig%, tZU dem Visitirer Martiıno
Prior1ı Nurnber:  59  o voller &ut- ther eylıger geschriefft, wıdder
menschen U xESELZ, ynnd Kloster lebenn. NnoO M D. XX11] Holz-
schnitt * un Tıitelb. 40 Titelrückseıte und fol. 5b weils.

Stadtschreiber ntion Beuther uSs Römhild (Sachsen - Meiningen, Kreıis
Kır wurde 1m sSommer 1501 1n Leipzig immatııkulert,Hildburghausen).

Sommer unNnl Baccalaureus, W ınter 1509 U1n Magıster artıum,
Dafs arl-11 Januar T Iuris utfrı1usque baccalaureus ernannt£.

stadt hm ınter em Dezember 15921 eine Schrift widmete Fanzer,
Annalen Nr H14 Zentralblatt 1r Biblicothekswesen XAÄlL, 221,
Nr. 7 vgl auch arge, AÄAndreas Bodensteıin e Karlstadt, Le1ipzıg 1905,
1, 256 ZwW. Vl SE (3 machte 1n verdächtie. Her-
Z00 eorg schrieb darum Hebruar 22 .11 se1ne ne weıl

mı1t Karlstadt 1e] Gemeinschaft habe, solle auf ihn gyul chtung
geben, 2MmM1 unNnsere Untertanen durch ihn nıcht verführt och geärgert
werden (Seldemann, Die Leipziger Disputation, Dresden und Leipzig
1843, 5985 arge 426} Von Beuther gelbst haben WIr eine VOÖI!I -

treffliche UÜbersetzung VO Erasmus’ Exhortatıio ad studium evangelicae
lectionıs (1522) jedenfalls ach der Vorlage des beli Panzer, Annales
typographicı VI 231 Nr. 492 verzeichneten Druckes. hat se1lne ber-
SECIZUNG (Lıtel bel Panzer, Annailen Nr 1295 und Weeller, eper-
torı1um typographıcum Nr 2049; Hx ZiwW. V GE LO
Leipziger Druck) den Grafen Sebastian ınd Albrecht Schlick gew1dmet,.
Kr starb als Syndikus In Z wickau nach etfer Schumanns handschrift-
iıchen Annalen Freitag ach Laurentil (1  2 Aug.| 1547

Beıiträge ZUTY Geschichte Eisenachs, eft I  9 Junı 18906, Eisenach,
Hofbuchdruckerei, Verlag on Kahle, Seıiten.

Kıs ist die be1l Va Dommer, Lutherdrucke 260 f. unter
Nr 133 beschriebene.

3) Eın bürgerlich Gekleideter weist auf eine hingeworfene Mönchs-
kutte, rechts miıt ihm verhandelnd e1n Ordensvorgesetzter.
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eller, Repertorı1um typographicum, upp E Nr. (2633) Da-
nach auch KExemplare In Rudolstadt un Berlin.

Der Prior der Nürnberger Kartäuser, &. den dıe Schrift D O=-
richtet 1st , Martiınus A T Hessen, hat SE1% 1506 siehbzehn Jahre
lang dem Kloster vorgestanden. Ihm folgte NOC 1523) Bar-
tholomäus VO  — KEısnach und bereıts nach einem re Blasıns
töckl i,etztiere  Y  A bekannte sıch offen ZULE reformatorischen
Lehre und nahm , VOL ate unterstützt, den Kampf die
klösterlichen Tradıtionen auf Aber Schon Martinus VON Hessen
ne1g2te sich, w1e WIT gyleıch sehen werden, dem Luthertum

Gleich im Anfange seiner chrıft wirit Plunder ihm VOr, dafls
In einer Eigenschaft a IS Vısıtator den Eisenacher Prior 50=-

beten habe, „ das 6r des dOoctors Luthers bunecher VON VDS

soll vnd za s]echern orth hyn legen LZUUOr WAaren, bıls du
yım andern beuhel gebst *. amı habe sich Martın ın
einen unlösbaren Wıderspruch verwıickelt: „Bystu DYT, der tZzUu
KErfurt offentlıch yosaQ% hast, du wollst nyt das Yantz rhomısch
reych nhemen, dastu ny% hetest des doG Luthers bücher BO=
lesen K  stn aber 108088 nıt gotlosig , du den andern VOL-

peutst dıe bücher, dıe dyr olchen nNnutz zubracht haben?‘ Nun
treffen hn Jesu Strafworte die Pharisäer Matth 28 Kr
habe aber ohl nıcht AUS eıyenem Antrieb jene Verordnung OCI-

lassen, ondern „ auis den gyotlosen Hunden, dıe wıdder dıch pellen
vynterlals Nnier den selbıgen ist der euptman Bagut-

tarıus ] AUS dem ıessen an  9 wilchs ertz x0% nıt verborgen
ist J ätten A1e dich doch heber gereizt, verbieten, die
nützen, eıtlen, K0oLtLOSEN Statuten Jesen, dıe Ya zeinen Grund
AuUSs der eıligen chriıft haben ®! Der Lehre üUunsSeTrTeS Herrn
Christus ırd darın Sal nıcht edacht, S doch der hımmlische
Vater hernieder sagt: Matth 1 uch der Apostel ırd
darın nıcht gedacht, die Nur gepredigt aben, AS Christus ihnen
eiohijen Noch Hıeronymus und Augustinus haben dıe hel-
lıge Schrift über alles hochgehalten, Jetzt aber ist das Kvangelıum
durch Menschenfabeln und - gesetze Yanz unterdrückt. Darum 9
iıch mich wiederum dem gemeinen Weg der Christgläubigen
kehren und will dıe gal nicht fürchten, dıe höchstens den 1Le1b
0ien mögen Diıe letzteren (+edanken werden durch ine Un

Bibelsprüche beleuchtet, AUS denen ich Nur eine Gruppe

Heerwagen In en Mitteilungen des Vereins für die (Ge-
schıichte der Stadt Nürnberg (1902), ı>  C Zu dieser Abhand-
Jung vgl K ol de ın den Belträgen ZUTrF bayerıschen Kirchengeschichte
(1903), 189 f.

Heerwagen FA
D Statuta ordinıs Cartusiensis domno Gulgone prıore edita, Ba-

sıleae 1510 (RKE: X, 100)
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zusammenstelle : Joh S, 31 Röm. E: 161. Joh 1 2 OR
15 MatthV. 0— 13 13068 29 } Phıl E DAr . 'Thess

13; 8 f. Jer. Z 3 IO DE Kol DE “”. 'Thess d 1. 'Tım 1D
44 r 131 KDr Z 1—3 ‚Joh 6° x Matth 1  3
Plunder fährt tort Wenn aber anch uUuNSeT® atuten AUS und in
der Schrift yegründet wäaren, sollte Nan doch AUS den Klöstern
gehen und dıe verwüsten V  s de yroisen Hasses und
Neıdes und anderer unnennbaren Sünden und Schalkheıt, ın
den Orden und Klöstern Ssind. „Wen dye eu wusten,
W1e tzugehi, 316 lyessen vns nıt 1n atundt leben,
ynd müst keın steyn an [ dem andern bleıben
Dieweyl 910 aDer den ensserlichen SCheynN NUur ansehen, g_
feldt yhn woll.“ Dann redet er se1nenN Vurgesetzien A’ „ Diese
Dınge weiılst du alle besser, denn iıch A1@e dır gn kann. 2arum
rede ıch dır In dein Herz hineıin , dafs du dıch miıt ügen und
Lästern der falschen Propheten nıcht überwiınden äassest. ich
hoffe, dafls (GAott eben den ZzUuU einem ater der Kartäuser vemacht
Nat, der sonderlich erfahren 1st und fast, wohl weıls dıe Armut
und den J ammer vieler Völker, auf dafs Qr hre Bande zerreilse,
damıt S10 gefangen gehalten werden.“ Wıe ILuther fühlt
auch sich bedrückt, dals beım Kintritt ın den Orden den
rechten Taufnamen aufgegeben und einen anderen angenomm®e
habe Damit habe leıder, Gott Se1’S eklagt, den ersten (+lau-
ben zunıichte emacht, die Verdienste Se1Nes Selıgmachers ınter
Se1INE ulse yeworfen und yottlos gehandelt. e1Zz aber habe
allen Aberglauben und selbsterwählte Geistlichkeit und pharı-
sälsche Weıse VOnD sıch geworfen ; die rage er ZWar noch,
wolle Q108 aber auch hald ‚„ CZU bequemmer tzeyt “ inlegen. ach
der Absolution, dıe erst Neilsig VONO seinem Vorgesetzien De-
gehr habe, irage jetzund Sal nichts, ott habe ıh schon
AbsolvJert durch Jes 5 Die Schrift schlıefst ‚„Lch

(}+ebenunsch dyr dastu yn christo tarck vynnd gesundt SeysS
yhn der Karthaulfs Sanctie Elisabeth bey Eysennach Im Jar

XT

1) Köstlin, Martın Luther *
1380 gegründet, 1525 aufgehoben.
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ur ( xeschichte des Reichstages VoNn AÄuUgs-
burg Im TrTe 1530

Von
Dr. Scharnbaum In ürnberg.

Am 26 August 1530 sandten Chrıstoph Krefs und Bernhardt
Baumgartner, dıe Gesandten Nürnbergs anft dem Augsburger ‚kReichs-
ca  €, dreı Schriıftstücke nach Hause  S  n erstens e1n Verzeichnıis, 95

dem Handel In dem Ausschufs der Personen yeübet SO-
horıg ISis miı1t „A“ bezeıchnet; zweıtens daen Vorschlag der
katholischen Partelı ın dem kleimeren Ausschusse, mıt B be-
zeichnet; drıttens eın (}Autachten Melanchthons über letztere Vor-
schläge, mıt SC chiffriert Zu bedauern War bıs Jetzt VOLr

em ’ dafls die letzterwähnte chrift sıch hbe]l den Akten nicht
mehr vorfand; über den Inhalt ler beıden anderen eılagen
konnte Han sıch eicht AUS den erhaltenen Nachrichten über die
Verhandlungen der hbeıden Ausschüsse Orlentleren mehr,
da dıe Nachgiebigkeıit, welche Melanchthon in demselben bewles,
essen, üneburg und ürnberg den Anstof(s egeben ZU en
schien, weıltere Verhandlungen miı1t der Gegenpartel abzulehnen.

Nun efindet, sich unter den Akten der „B‘-Lade des König-
lichen Kreisarchivs Nürnberg, welches dıe Bestände des ehe-
malıgen reichsstädtischen Archıvs ZU gyölsten Teile, SOWa1% 918
noch vorhanden SInd, verwahrt, eın kleiner Faszıkel (S. I, E9%;

4), welcher einig’e anf den Augsburger keichstag bezüglıche
Zunächst ist hıer der T1e des Rates ASchriftstücke enthält.

die vier (+esandten ugsburg VO  S Julı E erwähnen bei
Vogi, Dıie Korrespondenz des Nürnberger 24108 mı1t seınen

ZUDL Augsburger Reichstag VOoONn 1530 abgeordneten (+esandten
| Mitteilungen des Vereins für Geschichte der Stadt ürnberg.
ürnberg nicht abgedruckt). KErklärung, über welche
TiLke Man 1m Ausschusse der Viıerzehn eIN1S 361. Abgedruckt be1

S  ST an 7 Urkundenbuch der (Aeschichte des Reichs-
ages ugsburg 1m Jahre 1530 I 1835 145,

D 3() {ln, AÄugust 1530 Bericht über d1ie Verhandlungen

1) Corpus Reformatorum ed Bretschneider. H. alle,
1835 861 Sp. 313
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1m Ausschusse der Vierzehn und August. Abgedruckt
beı Örstemann O ıs 263 IE 154; dazu dıe Erklärung des
evangelıschen Teijles den des Gegenteiles über dıe Meinung,
dafls dıe Evangelischen diejenigen verdammen wollten, welche das
heilige Abendmahl 1n einer Gestalt yeNÖSSEN, ebenda 273, 157

Vorirag der päpstlıchen Parteı 1m Ausschusse der eC
August DI0Ö, gedruckt ebenda 99 ff 163 Antwort des

evangelischen Teiles 1m Ausschusse dar e den es egen-
teıles, D August 1530, gedruckt ebenda 306d., 16  0. Kın
Schriftstück mıt der Aufschrıift : Zubedenken, ob eLwWwAas weıter vber dıe
nachsten verwıllıgung nachzulalsen sSCYy. ach dem Inhalt ist,
das (+ntachten e1ines Gelehrten, inwievweit Man auf dıe Vorschläge
der katholischen Partel 1m kleineren Ausschusse eingehen solle.
}as ze1g% besonders der beıderseltige Hinweıs auf das Konzil

Basel (s Hörstemann 293)
Der Yanzeh Sachlage nach sınd Schriftstücke, dıe VONn den

G(Gesandten Nürnbergs nach Hause gyesandt wurden. Da S1e alle
dıe Verhandlungen des gyröfseren und kleineren ÄAusschusses be-
treffen, ist VON vornhereıin vermuten, D nıcht etiwa auch
obıze drei, 41 26 August nach ause gyesandten Abschriıften

Da ÜUL &.sıch ınter diesen Schrıftstücken befinden.
ugus wWO A . Auguüs abgyesandt wurde han-
delt sıch Nnur noch dıe miıt N. Ö und bezeichneten
Schriftstücke. Kür N kann der Absendungstermin LUr der
. August eın beı entweder der oder August
Da, Hu  b aar ersteres dıe Chıffire 397 B “’ jetzteres dıe Chiffre 3,5  &s
au der Rückseite LraeT, r bewlesen, dafls WI1r In beıden dıie YO-

Von derselben Hand, dı9 dieseSUNCHNTEN Beilagen sehen en
beiden Chiffiren gyeschrıeben hat, indet sıch auf der Buch-

Bıs ‚, CUN poeniıtent1a * Hörstemann, FE 298
Sp SE

Ilbidem Sp 312 Be]l der jungsten ost 23 Aug.| haben WIr
die articul deren sich der Ausschuls, durch dıe Reichsstände vnd uf
YVASeEeTH e1l verordent, verglichen, vnd wıe weıt gehandelt worden, Z

gesandt.“
4) Ibidem Sp 313, VO  z z  ug 1530 AD haben die yOMM Aus-

schufs abermaln relacıon nd Anzeigung gethan der handlung vnd VO

schläge, dıe wıderpart aıt ihnen auf Jüngste übergebene Be-
willigung gepflogen haben, dasselbige w1e veredt worden vnd S12
darnach JEZOSCH, schrıftlich verlesen lafsen S WLr E
hıemit Copıen mit verzeichent zusenden. **

I1bıidem Sp 313 (26 Aug.) „ desgleichen auch och ein verzeichnis,
ZU dem Handel in dem Ausschulse der Personen geubet gehorig

ist m1t A, welchs WITr nächst nıt bekommen mogen.“ Und Sp 301
August). Am August 1530 teilt. der KRat Krefs und Baumgartner

mit. dafls E1° ihr ®chreıiben Samt Yel beigelegten Artikeln .. (G{laubenssachen‘**
empfangen habe. Nürnberger Kreisarchirv. Nürnberger Briefbuch 105
10l 184
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Hs ist wohl keın weiıfel, dafls damıt dasSta C6 vermerkt.
gyesuchte Gjutachten Melanchthons gefunden 1st.

Kın tachten Melanchthons
August 530

Zubedencken, oh efwas weıter Yber die nechsten verwilligung
Ü chzulalsen SCY.

er gegentayl arbet noch dahın, das WIT leren wöllen , das
a1nch recht SeYy eın gestalt gebrauchen, zaıgen A das In GCOUN-
e1l10 Basıiliensı dıe beheım 1r dıspensatlion nıt anderst haben OI =

Jangt, dan miıt dieser bekantnus, können S VaIn nıt LELr geben,
dann SOVv1l den behmen geben VO  S CONC1UU10 , tem das auch WITr
aın gyestalt raichen söllen denjhenigen, begeren. un haben
WIT in nechst ein schrifft zugestellt, darın WIT die kırch, bıs-
anhere 3a1n gyestalt gepraucht hat, entschuldıgt haben dıe e1l

aber daruber noch nıt nachlafsen, sondern wollen, das WIr
leren sollen, das aln gestallt recht SOY, annn S lassen sıch hören,
es SCYy nıt preceptum Z W gestalt Xxehrauchen, darumb gelt e5

gleich, ıne oder Z W:  S> geprauchen:
darauf edenck ICch: oD inen farren nachgeben:
das WITr leren wollten , das diejhenigen, aln gestallt OMP-

ahen, nıt vynrecht un, dıe 1l S mulsen das sacrament CMP-
ahen, WIe inen gereicht 1rt vnd S10 SE nıt haben admı-
nıstratıonem Sacramentforum. 9180 ist plebs entschuldıgt durch den

necessıtatıs.
daruber ekennen WITr auch, das vYrsach mögen SCWESCH Se1N,

darumb diese gewonheit e1N estalt empfahen sund a1ln-
gefurt ist, welliche aber dieselben se1len , tellen WIL ferrer
andlung 1n einem concılıo.

a ls0 Se1Nn dıie porrigentes nıt damnirt auch nıt approbirt,
ondern solchs ist viis concılıum gestellt.

das WIr aber weiıtter ollten bekennen, das bede gesta raichen
nıt preceptum SCY, haben WIT ZUUOLC KeCANLWOT, SeCYy preceptum,
doch dispensabıle, WI18 andere eceremonlalıa darumb etwan alnıch gyestalt
gepraucht Mas werden, a IS miıt schwachen, nıt e1n trincken eie
oder SONsSt In gleichen fellen

bekent der gegenteil selbs, das aın estalt VON der kırchen
introducirt SoY.

darumb uls ZUVOT bede gestalt AUuS eralft der eiNsetzunNg
christı gerecht se1n, derhalben 831e auch bekennen mulsen , das
bede yestalt ordinatıo erıstı SÖY, fur dıe gyantzen kırchen nıt alleın
fur dıe prJ]ester eingesatzt.

das aber wollen, Soy doch nıt precepium , aben WIT

Förstemann, II 273



SCHORNBAUM, ZUR D. RE  ES 145

anch yeantwort, SCYy dispensabıle. amı acht iıch ollten 816
zufrıiden Se1N.

vynd dıs 1st fast dıe Mayluns, dıe WIT ine doch mı1t
tuncklern wortten angezalgt haben

ıtem das Han 21n gyestalt raiıchen so ere VÜüS nıt enigegen,
hıerın den schwachen dıenen, W 10 WIr SE nıt SCcIN der
schwachen yewilsen hıerınn wollten Irr machen

VvVon der mel(s.
wöllen, das WIT privatas mılsas nıt ollen, vnd acht

derhalbenwol SCYy nıc mörglıch, das IAn YNS desselben erlals
hbedenck ich also , das SUVEIN WITr nıt getrungen werden applı-
ecationem mılsarum, das die mels ynade verdiene fur tod vynd fuüur
Jebende, sonder das diese Sach ürd suspendirt handlung in
eginem CONC1Il0 , w1e S18 sıch hörn alsen, möchten WITr willıgen
nrıvatas m1ssas nıt ZUWETEN. dann sunst wlssen WITr nıt zuwilligen,
damıt OTr XTOLS mifsprauch der applıcatıon durch VNS nıt gewilligt wurde.

dann WIr dıe yetzund steende prıuatas MiIsSsas dulden,
warumb wollten WIL nıt diejhenigen dulden, noch wollten
wıderumb mefs haltten

LW dem gyehort solchs nıt in furstlich ambt onder belangt dıe
gewiılsen und mögen dıe fursten sollıchs selbs den Briestern iın
1re yewılsen stellen.

NUuQn private mıfse dermas wurden gewiılliet, acht ich, S
wırden nıt darauf drıngen, das WIL auch den CanonNem
sollten lesen.

dann es r doch Lag, das dige applıcatıon AUS dem Canone
herkomen, dann dis StEE ın beden eN, das dıesas opfer <o]
gnad erwerben lebendigen vnd Lodien, Ire@8 ander INner vyngegrund
dings ın beden ANUN, a{lg das diese hostia soll helfen fur tod vynd
ebendig vnd werden soliche 0r%t gyesprochen VOoOr der econseecration.

iıtem der prıester bıt fur christum, das X0 1im diese host1ia
ehrıistum yefallen als

1Un mMas Nan ut dıes a ]1es ubtile gylofsen fynden, b Han
aber mit solıchen lofsen den wıder annehmen woll , sSte
ich andern auch zubedencken. ist annoc etwas, das S füur-
geben den hande! VUun der appiıcatıon suspendirn.

VvVoOx der priesterehe.
dıeser anhang ere Jjeiden, das WIT nach absterben der

yetzıgen wolten ieıs haben ecelıbas Dı suchen, doch dieselben
Z celıbat nıt verpinden, aber sollıche nıt zuhaben, mulsen
WIr dannoch das ministerium nıt fallen lafsen.

yYoNn clostern.
a1s 1Ich kaın beschwerung aller articke dıe S YNS fur-

gehalten aufsgenommen das WITL nıt willıgyen söllen , yemand -
hbeschweren sich AUSs dem eloster leben yeben wurde

Zeitschr. Kı- AXYL,
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vynd 1st wol zubedencken, WAS hıerın zuthun ıst, dan soltten
dıe sachen e1ınem eerman edeyen, urd FAr e1Nn jamerlich

werden, vynd esorgen e1n yrofse verenderung aller

regiment.
11

Eın anderer Faszikel des Nürnberger Kreisarchivs (S E: 68,
6), welcher verzeichnet ist ın der „A“-Lade unter der Rubrık

„Handlung ob al dem Kaiser m1% (+ewalt widerstehen soll,
dıe Stände bedrängen sollte, eıl S1@ den SCcCH1e nicht

angenommehN 1531° nthält neben einer Reihe ant diese 15321
7U zweıten Male in ürnberg besonders eifrıg Frage
bezüglıchen Schriftstücken erschiedene für die Reformatı]ıons-
geschichte anfserordentlich bedeutsame Akten ist wohl
das Nürnberger Glaubensbekenntnis ZUH Augsburger Reıichstage.
N 8112 juristischer Ratschlag 1ür den Reichstag, Maı 1530

3 das Protokoll über dıe Junı 1530 ürnberg -
altene Sitzung, obD Nan siıch dem <ächsischen Glaubensbekenntnis
anschlieflsen solle; dıe Theologen wünschten den Anschluls, die
Juristen dagegen widerrjeten; Osiander nahm eıne Sonderstellung
e1In. Protokoll über egıne Unterhandlung miıt Osı1ander und

Hepstein ob Q18 bereit selen, N der Lehre der Nürnberger
Rechenschaft abzulegen. Beıde egen hre (Autachten VOL. B Junı
1530 Am Juniı wurden SiE nach uvgsbur: yesandt.
Bedenken der Monopolijen. 2Y' August 1530 Be-
denken Os1anders über dıe Confutatıo. Am August nach Augs-
burg yesandt Original, (utachten der Nürnberger über
dıe Vorschläge des Ausschusses der Vierzehn. 26 August nach Augs-

Sequestration.burg dt; Ratschlag der
September 1530 die beı Bretschneider fehlende Beilage

T: Berichte der Gesandten Vo  B September (mit
dreı Beilagen) der Voxl Vogt Are . , yesuchte T1e

Dr Martın Luthers Briefwechsel. Calw ndL Enders,
Stuttgart, 1598, VUIL, 1 N:0:@%1,; A (28 Jun1 1530 und

trotzdem wurden S1e erst zwel TageCorpus Reformatoru - 148{.;
später abgesandt. Nürnberger Briefbuch 101 129 e cedula

auch Corpus Beformatorum I 124
Corpus Reformatorum IL, 148 153 Gedruckt bel ort-

er 1, E | postser1pLum Punkt 11 (038! Spengler eingefügt].
3) V ogt 30 (5,. Aug un! 7 Aug.). 1L, Sp 289

Gedruckt Fr Schirrma cher, Brieife und en 7 der Ge-
schichte des Religionsgesprächs Marburg 1529 und des Reichstages.

279Augsburg 1530 1876,
Gedruckt beı chirrmacher aa 04.) V ogt 361.

Die Briefe der Nürnberger Gesandten , weiche heutzutage 1m
Stadtarchive aufbewahrt sind. hat Bretschnelder leider nıcht TaNnz voll-
ständig 1m Corpus Reformatorum abdrucken Jassen. 905 1m Corp-
Ref. ist, NUur Postscriptum dem Briefe ONl September 1530
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derselben VOoO  = September. Johann achsen
nNner und OChr. Tezel » Oktober 1530 12 Instruktion

des Markgrafen eorg Z Yage VOx Schmalkalden hetreffend dıe
Königswahl Ferdinands eıne kurze, wahrscheinlich vOxn

pengler verfertigte Übersicht über den Verlauf des Keichstages
e1in ıınbezeichnetes Gutachten, dessen ellung ZUTT Augustana

och untfersuchen wäre, Abgedruck soll 1Ur werden dıe 1m
Corpus Reformatorum fehlende Beilage /A Berichte des Nürn-
berger (+8sandten VoO  = September 1530

Dıe Nürnberger esandten auft dem kKeichstag
Augsburg 1530 den Rat

September 1530
ungste YVDNSEIHN schreyben nach 418 WIYr den funffzehenden

septembrıs neben des Jandgrafen vynd dar andern stet raten Z

hertzogen VoOn Lunenbur£ In se1ın herbergz 0omen, seinen
die andlung w1e beschwerdlich sich dıe zutrag VonNn

phılıpp1ı Melanchtons, Brennüiz vynd doctor ellers nach
lengs angeze1g%, hat SIN D dieselh sach ynediglich angehoret,
sıch auch alfsen, das diese Mayıuns nıt durch schlechte
anzeigung ine gelangt, derhalben derselben sachen glauben
gebe, ime auch gefalln lafs, das ım cehurfursten VoOxh sachsen
derhalben handlung gyethan erd Yn aollıchs bey YVYüS allen 5.0=
ratschlagt, wellıcher gestalt S0O111612NS zuhandeln, sıch auch neben
rıdrıchen TO vynd m1r Clement olkhaımer VON der
andern er VON stund ZU Churfursten, der doctor
rucken alleın bey sıch gyehapt, gethon vnd Uurce S81 cantzler
yngeferlic. diese MayDuns anzalıgen lafsen : eın ynediger herr
sampt des Jandtgrafen vnd T otett radten hetten statlıch vynd
nıt durch geringen anzalgung? angelangt W16 phılıppus Me-
anchthon, Brenntz ynd doetor Heller ın den sachen YNSeEeTS

heılisen glaubens fur sıch SE vnd vorgeende bewilligung
SE1N8 gnedigen herrn vynd der andern allerlel andlung vynd mittel
furnemen sollten, wOollt es aber, diewell dıe sach 1r selbs YTOS
wichtig vit dıiıesem taıl auch miıt Zu. viel treffenlıchen VI-

sachen beschwerden, dann aınmal! volet gyewils daraus, das diese
gelertien, W19 WITr auch das augenscheinlıch ıshere yeSCcON,

Ludewig, Die Politik Nürnbergs 1m Zeitalter der Refor-
matıon. Göttingen 1593, 130

Von eorg on Brandenburg Dezember 1530 nach Nürn-
berg gesandt. Nürnberger Kreisarchir I, 10, (über diese An-
gelegenheit werde ich 1n einer eingehenden Arbeıt über die Politik des
Markgrafen Georg besonders handeln).

3) In en Augsburger Reichstagsakten 1m Stadtarchiv Nürnberg
vorhanden. Bel Bretschneider nicht abgedruckt.

10*
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viel nachgeben, das auch dem gyottlichen or%t vnd evangelio vynd
viel firomen christen nachtaiıl raichen mocht, vnd das noch
beschwerdlicher, das S19, dıe theolog1, dodurch berumb, a IS ob S1e

rıden vnd aynıkei yenalgt, alle mittel SCrn 9 die
aber seın gynediger herr vnd die andern a 1s die aygensynnıgen
vynd halsstarrıgen nıt bewilligen woilten Yn schlugen So den
yngelimpf v{ se1n genedigen herren, des Jandtgrafen radt ynd
der otett potschaft. 0D dann gy]eich djese handlunez christlich
vynd zut% Se1Nn so WI1@e 331e doch warlich 1m OrunNdt nıicht 9
urd doch pıllıch sollichs mı1t willen vnd Wwissen der stende, die
1r bekantnus des ylaubens samentlıch vbergeben aben, gygehandelt
mıt freuntlicher nd vyndertheniger bıtt, Se1N churfurstlich ynad
wollten hieriınn gygenediglich e1inseen ıun, damıt sollich beschwerd-
lıch handlung abgestellt, auNcN v{it WE yedencken, WwW10 s bey den
markhgravıschen mocht verkomen werden. das erbıtten sıch SeIn
genediger herr vynd ander vymb SE1IN churfurstlich onad yantz
freuntlich vn vudertheniglıch zuverdienen.

doruff doctor ruckh nach vynderrede, dıe el m1 dem chur-
ursten gyehalten, VON desselben JR diese antwort xeIeN; 3812
genedigster herre het des erzogen vnd der andern anzalgen
genediglich gyehort vnd wrug SA1IN churft. dıieser achen kaın
wilsen kont auch qelbs wol ermelsen , WÜ 65 dıe YEeSLAaLt het, das
es nıt q |1aın VNNutz, sonder vnleidlıch vnd Z hocnhsten he-
schwerdlich WeT®Ee, wıewol VOTLr furnemblıch gyester derhalb aUCN

ine gelangt., het Se1N churfurstlich 1in e Aoctor prucken
efolhen, den ılıppum erhalb anzusprechen wWw16 annn he-
scheen. phılıppus aDer het sollıchs vernaınt vynd avon nıchts
wılsen wollen; heut aber VOL dem morgenmal, qls abermals dem
churfursten derhalben S16 einer vernen lafsen, het im doctor
rucken wider efolhen, den phılıppum ernstlich zurede
setzen, W1@e doch darumb yestalt WEI®; wellichs doch doector
pruckh abermaln gyethan, hılıppus aber vm b den handel
nıt wılsen wollen; wol vyesagt: het dAs dıe Mittel darınn
der MAarggraug 1ın yuetlicher andlung stunde, siıch erstofsen
mochten ; WwW1e aber dieselbn vynd der handel SUNST gestalt, hab
1mMm nı wollen anzeigen. SCYy auch gein churf. gyenaigt
V‚oO  S philippo SO1116HS nıt zuleyden, hab auch darauff 1Me doctor
rucken abermaln stattlıch euolhen, dem phılıppo ernstliıch
ZUSag CN das weder miıt Brenntz A0  (  LOr Heller noch
andern yser sachen halb weder schrifftiich no0 muntlich in
kaynerlaı handlungz sich schlag noch einlais, der zZuversicht,
WEr 1mM nachkomen. SOvIiel aber dıie andern ZWEN marggraulschen
etreif, hab SeINn churfurstlich ynad fursorg, das dieselbigen
WwW1issen des MargsSraven nit andeln dorumb sgeiner churf.
gyutbedunken, dhweyl die kay Mjt die antwurt eitwas ang vifzıeh,
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das Se1n churf. nıt wenig beschwerdlich, das erhalb der

marggraf vynd dıe andern stende alle dieser sachen anhengig in
se1ner churf. zn erberz erfordern, alles im schein, w1e Nal

allda VvVoxn allenbDey kay. maljestat vymb antwurt anhalten wollt.
stenden, WasSs 3108 dieser sachen halber angelangt, fur sıch selbs
mocht geredt werden, wollt alsdann Se1N churf. neben dem
heTrtzogen Lunenburg algner Dersün mıch (D dem Marggraucn
derhalben anch reden. doraus villeicht Q1@ soviel wurden,
w1e omb dıe sach elegen WeI, yn sıch W as QE1IN churfurst-
liıche genad NUS thun oder handeln mocht, genedigklıch zufurdern
erboten wellıcher ratschlag 1me der hertzog voxnx Lunenburg ynd
dıe Jandtgravıschen gesandten neben YüS haben gefallen alsen

nachdem aber den andern Lag In des churfursten VYONOn sachsen
cantzley dıe landtgrafischen rate sa der 916 botschafften 6I=-

ordert worden 1at doector pruckh denselben anzeigen lafsen :
w1e wol gestern iın beisein Se1INsS genedigen herrn davon geredt,
dhweyl allerlaı furschlags des MarggraVveh halben’ das
gyut WEeIO, denselbiıgen subtiler e1s darumb anzusprechen, dhweyl
aber hertzog friedrıch se1ner churfürstlıchen genaden raten,
hewt frwe abermals vmb antwort angehalten, das kay. majestat
hent oder MOTSECN yvil!eicht vifs Jengst ime dem churfursten vnd
desselben mitverwandten antwurt geben, vynd dan sonders
zweiffels der marggra neben dem churfursten ynd andern be-
chickt urd werden, sehe se1n churfurstlich genad Iur u &.
den sachen bıs uff SO1L1CHe@ handlung L W: geben vynd achtung

aben, ob der marggraf sich sSe sondern oder waserlel
estalt sıch herinn halten wollt. dieweıl aber vielleicht kay
m%. noch kaınen entlıchen aDSCHILeE geben vynd villeicht u{it dıe
vorigen miıttel dıe 4ANZUNEIHEN weitter handeln erd ynd aber
dannoch fur yn fur VOmMm widertailil sonderlich den marggrauischen
theologen anch ettliıchen YDSeTNN geredt wurd, das diese mıttel
zuerhaltung frıdens wol angenomenNn werden, het SE1N
churf. bedacht, denselben theologen aANnzZuUSaßcCH, nochmals mi1t
vleiıs beratschlagen, ob mıt gyuter gewıissen vynd ynverletzt
gyottes 0OTT solıche miıttel dıe doch allaın Ssiıch uff eusserlichen
frıden Yn das zeıttlıch zuerhalten gestellt Vo  S widertail auch
gantz yntreulıch gemaint, dhweyl S1e yantz anderst 1m SYDD hetten,
dann YuüS furtrugen ANZUREeEIMEN WEeTN, wellichs AUS vyıl vrsachen,

damals bedacht ine die hessischen Juneburgischen rate vynd
WIT en gefallen lafsen.
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Konsiıllum für den 1591 71 Speier
angesetzten eichstag

Von
Lic Dr Kar!i raebert, Wilmersdorf-Berlin.

Der endgültıge sSchıe des KReichstags ugsburg VO.  S No0-
vember 1530, VO. Kalser arl und Voxn der altgläubıgen Mehrheit
erlassen, chlofs jede Annäherung ZUr Verständigung mıt der DrO-
testantıschen Parteı, dıe siıch dıe Augsburgische Konfessijon
einer- und die Tetrapnolıtana anderseıts geschart, A US und
schärfte das W ormser VOL e1In; jedoch versprach
der Kalser, bınnen Jahresirist dıe erufung e1nes Konzıils be-
treıben. och 1 Dezember desselben Jahres vereinıgte sıch dıie
protestantische Parteı ZU. Schmalkaldischen Bunde und schob

dem Angriffe e1tens des Kaisers einen Rıegel VOTL. AÄAuch dıe
Gesamtlage wurde für den Kalser ungünstıg. Hs Jag ıhm HUQ

VOr allem aran, die Protestanten für die an Ferdinands Z

römischen Könıg und ZULC Bewilligung der Türkenhilfe Z 50
wınnen. Dabeı ıhm aber die Schwierigkeıiten In der relı-
y1ösen ra 1m Wege Deshalb machte Ql zunächst durch
private Unterhandlung den Versuch, dıe evangelısche Parteı Zl

trennen. Der Graf voxn Nassau und Neuenahr erhielt VOM Kaıiser
dazu Instruktion AÄAuch schrieb der Kaıser auf den Sep-
tember 1531 einen Reichstag nach Spelier A4US. Der Graf von

assau un Neuenahr verhandelte 1m ultrage des Kalsers be-
sonders mi1t dem Kurfürsten voxh SaCcChsen

Dieser gNarrtie aber standhaft bel der Augsburgischen Kon-
fess10n, versagte dıe Anerkennung der römıschen Königswahl und
er sıch LUr nach Sıcherung des inneren Friedens ZULEC

Den angesagten ReichstagLeıistung einer Türkenhilfe bereıt.
wollte er Nnur unter yeWISSEN Bedingungen beschicken; besonders
forderte 6 für siıch und auch für ‚uther und dıe anderen (+0-
ehrten einen Geleitsbrief In diesem SsolLte den Evangelıschen
ausdrücklich das Hecht zugesichert werden, auch während des
Reichstages das Wort Gottes {re1 und öffentlich predigen und

Vgl e] N , Politische Korrespondenz von Strafsburg,
Bd. 1, 592 Die Instruktion bei Lanz, Korrespondenz des Kalsers
arl YV.. Nr 197

Lanz, A o 25916 Nr 20
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das Sakrament unter beıiderleı Gestalt felern dürfen. Auch
VvoOx seıten des Schmalkaldıschen Bundes wurde Stellung
dem angesagten Reichstag eN0omMmMeN, Der Anstol[ls dazuı King
voxn Ulm AUS y das 26 Julı in einem Briefe Stralsburg
dıe Befürchtung aussprach, dafls der angesetzte Reichstag „ ZUr
Ausrottung des Evangeliums “ bestimmt sel, und vorschlug , sich
In einer Zusammenkunft der „evangelischen Einungsverwandten

Straisburgüber e]ne gyleichmäfsıge Haltung verständigen‘“.
ga dıesen Vorschlag Ulms den Landgrafen und dieser
den Kurfürsten VON Sachsen welter Inzwischen getfzte sıch Ulm,
das „WESCH Abschaffung der essEe, Anderung der Zeremonıen UuSW.  DL
allerleı Beschwerden anf dem Reichstag gewärtigte, mıt Strafsburg
ın nähere Verbindung , u Rat und Beistand erlangen. Ulm
schlug auch VOor, „da c dem zukünflugen Reichstage sahr viel
yelegen“‘, dıe Städte Zürich und Basel ersuchen, Zwinglı und
Ökolampad auf den Reichstag oder nach Stralsburg schicken,
damıt 18 raten hülfen Strafsburg sandte daraufhın Sep-
tember Ulm 1n (Autachten se1ner Gelehrten, das betonte,
zn solle „göttliches Recht über weltliches stellen und aunf (70tt
vertrauend, ke1ı der erkannten Wahrheit bleiben“‘; dıe Gelehrten
nach Speijer senden, WwW1e Ulm gebeten, SQ1 Ian noch nıcht ent-
schlossen, doch würden J1e tun, dıe (+esandten für zut
ansäahen. Inzwischen kamen NUuNn auch die Schmalkaldischen Bundes-
S09N0SSCH Zı Schmalkalden ZUr eratung September ZUS  AD

Vertreten Sachsen, eSseN, Stralfsburge, ürnberg und Ulm
DıIie kaiserlichen Unterhändler, 99  a1Z und Mainz“, wollten die

DieVorschläge des Augsburger Reıchstags wıeder anfnehmen.
Bundesgenossen lehnten aber e1ıne Erörterung über die 4uDeNS-
artıkel und über dıe Haltung ın (4aubenssachen bis g1nem
Konzil durchaus a,.D Diese se]en Sache der Theologen, 10 könnien
NUr Anträge entgegennehmen. Anuf dem Reichstage SO mMan

über einen „Frıeden oder friedlichen Anstand“ bis einem
Konzil handeln und sıch über dıe „unverglichenen au DEeNS-
artıkel un über dıe Haltung der Obrigkeıiıten verständigen“.
‚„ Maınz und Pfalz “ versprachen, versuchen wollen, für dıe Pro-
testierenden beım Kalser Geleit nach Speier ZUm KReichstag Z
erwirken. Dıese aber sagten trotzdem die Beschickung nıcht
unbedingt Z sondern beauftragtien Sachsen und Hessen, darüber

entscheiden und ‚, Maiınz und Pfalz“ dann davon ın Kenntnis L&
setzen Der Kalser, der In Brüssel weiılte, vVer208 2DOTr
g1ner beabsıchtigten Zusammenkunft mı1t dem König VO  — Frank=-

1) Winkelmann, A,2 Ebenda
Ebenda 60 .
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reich miıt selner Ankunft in Speler , un der angesetzte Termin
für die Eröfinung des KReichstags verstrich Am September
übertrug der alser VON Brüssel AUS dem Pfalzgrafen Friedrich
das „ Kommissori1um“ tür den bevorstehenden kKeichstag.

Die Zusammenkunft de Kailsers miıt, dem Könıg VoOxh Frank-
reich kam nıcht zustande, aDer dıe Mutter des Kalsers starb und
Könıg Christjan el ın Holland ein. Deshalb 18 der Kalıser
in Brüssel und traf noch Oktober einstweilige Maifsregeln
betrefis des ausgeschriebenen Keichstags. Am Oktober trat
Ferdinand in Speier eın und bat ungeduldig den Kalser, bald
erscheinen Nun ahner VeErscho dieser den Keichstag
; ST0SSOCr sachen,; daran nıt Nein UNSs nd un selbs erbkunig-
reichen und landen SONder vordrıst dem aılıgen Romischen
reich teutscher natıon gemainer irıde und wolfart, der gemaınen
sachen der aillıgen chrıistenheıt treffenlıch gelegen ist.  66 Der
angesetzte KReichstag wurde VONn Speier nach Regensburg auf den
‚„‚heilıgen Dreikönigstag“ (6 Januar verschoben und Be-
schickung durch bevollmächti:gte (+esandte gefordert. Der Kaıser
versprach den Protestierenden, hbıs 1ın bedenken, Was
dem „gemalnen frıden, ruhe, gemach und wolfart‘ der deutschen
Natıon diene s Ferdinand gegenüber bezeichnete Ok-
er es als Aufgabe, unterdessen dıe Yürsten gyewinnen, die
Unterhandiung miıt den Lutheranern fortzusetzen, den katholischen
Bund die Lutheraner ZU betreiben und dıe Sstände ZULr

Bewilligung der Türkenhilfe Un!: Anerkennung des rTömiıschen
Königs yew1inneN

Der auf diese Weıse nıcht zustandegekommene KReichstag niımmt
2180 sich keıin weıteres Interesse In Änspruch, wohl aber e1n
„ Konsılium “, das für hn verfalst worden ist, und bıisher noch
nıcht veröffentlicht worden 1st. Dieses elinde sıch in der and-
schrıftensammlung der Königliıchen Biıbliothek Berlin Ms theol
lat GCLAaY In einem Sammelbande VOoOnNn Manuskrıpten ugen-
hagens fol Es lautet

Consılium propter Comitia indıeta Spirae. DXXXI Crucis.
In der ahr lauts der CONTesSS1I0O kan vnd sol Man nıcht

weichen, den christus priıcht also : wer mich bekennet VOL der
welt, den wıl ich uch VT 501 bekennen, den dıe stuck, de
WITr streıten , betreffen das haubtstuck christlicher lere, as
selbige vertunkelt vynd verläugnet wert, kan nimand wissen, wWas

Lanz, d A, 233, Nr 209 und S 935 Nrı 211
Ebenda 540, Nr. i und 213
Ebenda 599, Nr 216 und Wınkelmann 2.. .
Kbenda 547  3 Nr. 215
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christus 1st, ert 2180 chrıstus gelestert, vnd konnen die yoWISseN
gantz keynen rechten YeWISSEN TOS en.

Ob In ceremonijen vnd brauch der reı1ıhner atwas ZU

weıchen vynd nachzugeben SCY vmb frıdes vynd 1e willen; ob
den Bischouen jhre jurısd1ic%10 ynd Oberke:r yestaten
vyber dıe YNSeIN.

Hıe edenken etzlıche, das 1IHnanl Sal nıchts nachgeben sol, auch
In eusserlicher freiheıt, den INAan eLWAaS wolde nachgeben, SO
Ian solchs ymb der bruder wıllen thun Nu seind dise Bıschoue
vynd der gegenteyl nıcht bruder, sonder 21n ynd wolffe, wıder
dıie mMan schuldıg ist, siıch a IS wıder eın erzeigen. Vnd
sonderlich Vn der Jurisdict10 vnd Bischouen yewalt ırt gdacht,
das, ob SCHhON dıe Bischoue YDS emenNn wolden vnd YIIS dıe
lere Jassen, S1e doch dise lere vorfolgen ]n iren lendern vnd

bruder ymbriıngen, sollen WIT S1IE auch nıcht fur bruder
ynd Bischoue halden.

Auff das erste dunkt VIS, das wol zuthun Se1IN solt etwas
nachzulassen vnd weichen ın eusserlichen ceremonı1eN vymb
frıde willen , den solche voreynıgunge gyeschicht nicht 918 mıt
Bischouen oder feinden, ondern viel mehr mıt den fromen Jeuten,

ynter jhnen NeNn vynd YVDNsSOTre ere VoOn hertzen 1eD haben
ynd jhren Bıschouen 12 feind seind a{s WIT. SO haben WIT
se bisher gelert ynd geschrıben, das WIr die ceremonıen iur
firey halten, welche Naln vymb irıde vynd 1e den brudern anch
wol den heyden dınst, dıe not vynd frıide fordert, mas beide
halten vynd Jassen, WIe chrıistus sage Matth dich zwinget
G1n meıl mıt ]m zugehen, miı1t dem gyehe der Z W  D ynd wWer diıch

CeyNCH backen schlecht eLC., den das WIT dıe Ceremonıen VOL-

am vynd vorendert, 1s 19 nıcht geschehen, das dıe eceremonıen
alle bo sınt, sondern das INADN 9108 notıg ZULI selıgkeit hat haben
wollen, welches WIT noch nıcht Je1ıden konnen, auch ewilglich nıcht
eıden wollen

HKıs wurde aber solche voreinı1g ung auch nutze seın, viel -
lusts vorkomen, vıel Yrsachen weiters vynirıdes zusteuren Vn
vielen ergernIs beı den fromen hertizen, ynter den Bischouen
WONCNH, vormeıden. Man INUS 108 weilen vmb fromen
Ian wıllen zehen scheliken Zuts thun ynd dem Teaufiel ZWEY lıcht
anzunden, ynd ist; bedenken, ob 410 Y 115 wurden auffrucken,
das WIT selbs dıe ceremonien hetten irey wollen haben ynd YVXüS

entbotten S1e 1alten ymb firıde wıllen, wW1e schimpfflich sSe1n
wolt, solchs lenken oder auch vorantworden wollen.

Wır reden aber VONn solchen ceremonIı1en , die vonxn menschen
gyesetzt vnd nıcht wıder ofts 0ort sreben, a1S emlich mocht
man sıch voreinıgen.

Das man nicht offentlıch leisch spelset.
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Das 1024a dıe solennes fer12s ynd TECESCNZTE 1elte,
doch miı1t bedingung , das 65 dıe YeWisseN nıcht beschwere, IS
se1ın es notıge (Gotsdienst eifc.

Das Mn dıe ess:e halten MOS 9 ]n yewonlichen kleıdern
ynd eSCHPCH, aus  NOmMMEN, wWwas VON heıilıgen vnchristlich oder
wedder (G0tswort 1st. Den es taug dennoch auch das SAl 1chfs,
das IAn es ZUureisse ON alle no%t, als AUS lauter arwıtz der
verneueruNs. IS MUus 12 1n der zirchen CYD welse vnd MmMas SO»
halten werden ZUHL wenigesten vmb der Kınder vnd einfeltigen
Jeute wıllen Aber den Canon beide ZTOS vnd klein konen WIr
nıcht einreumen , @11 darjnne der heilıgen dınst VYN! applicatıo
OperI1S peratı DrO VIUIS et defunetis stehet vnd yevbet WIrd,
welchs dem ylauben christum vnleidelich ist Die Dnr1u2%
Messen konen WITr nıcht wıder anrıchten, e1] es offentlich lst,
das Q1e halten vynd eren (wie bisher gewonet) das solche essen
alle applıcırt werden PIO Y1IUIS et defunctis, W1ie den ir stifftung,
Sige vnd briene azu 1re hbucher vnd brauch gewaltiglich vber-
ZEeUSZCN vnd S16 dahın arbeıten, das solche Messen bleıben sollen,

Ob 318e abergenanten mifsbrauch zuerhalten vnd bestetigen.
wolten sıch brüsten (?) a{s wolten S1e die priuat Missen halten, alleın
AUS andacht vnd sıch <e!bhs berichten eif6e kan INan solchs
nıcht y]euben, das ernst SCY, SCYy den, das Q1@ genante
1re sıgel, rıfe, beıide CANONES vnd bucher, da VON gyeschriben,
verwerfen vynd vordammen. Vnd obs yhr ernst WEIE, sts den-
noCch nıcht recht, das A16 n splbs wolt berichten, e1l CcyD
Sacrament ist vnd ministeri1um hat, wenıg sıch imants salhs teufien
oder ZU predıe Ampt beruffen kan uch konen Q1@e des SaCcra-
ments <onst wol gebrauchen oder genlessen, ynd nıcht nNot ist noch
leidelich, solchen frevlichen (?) yn ergerliıchen Nebengotsdinst auff-

Ob Nanl VDS auch Crıchten vnd aberglauben stifften.
muten wolte, WIT solten leren, das eyHO gyestalt des 5a4craments
ugeben vynd zZzuhnemenNn auch recht SeCYyY S: 0l qlg heıde gyestalt
zugeben vnd emen, da miıt WILr nıcht dıe gy’antze christenheıt
vordammen, hıe konen WITr in keynen W6S willıgen, das dıe Bıschoue
eynerleie gestalt 7U gebieten vynd beiderleie zuvorbjeten re6 vnd
macht en MUuSecnN , auch solchs freuels fur (+0% nımmer mehr
entschuldıge SeIN, e1l cehristus vnd paulus ort klerlich da stehen
vnd beider estalt atifften : Nu q01 keıin mensch SPrIG Paulus)
ots tostament endern noch dazu thun Aber da m1t wollen WITr
dıe, eynerleıe gestalt ZuUu0NEINEN mit XeWwalt gedrungen yn g-
ZWUDSCH worden sınd vnd Kar VRNgernN® gethan, nıcht VOTI-

dammen, W1@ wol S10 vnrecht gyethan, sondern ots bermhertzig-
keıt efehlen, welcher uch wol mehr vynd sunde teglıch
vorg1ibt seiınen betrubten vyxm sundern, der kan seınen lıeben
eiligen dıise sunde auch wol vergeben aben, aber solche. ACM®O
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sunder sind die Bischoue nıcht, eıl S10 olchen freuel vnd G O=
alt nicht fur aunnde erkennen, sondern als fur recht vynd rtikel
des gylaubens vorteidigen, darymb A1@ hırın keyner sunde VOTSO-
un zuhoffien aben, ondern SCHIEC vordampt S81N mussen.

Von der 16 vynd bsolution
Hs gefelt VDÜS WwAanrlıc auch nıcht, das dıe Absolution solt

AUS der kırchen kommen vynd dıe leute rohe hın assen ZU

Sacrament lauffen , vnd WÖÜ wol WIr nımants bei totsunden
ZUrE beıicht wollen zwingen noch zwingen lassen auch nıcht VOT>+-

pflic.  n alle sunde erzellen vynd dıe xewWIsSseN (wıe Yntier dem
babst) martern ; doch ist das eben wenıg eıden, das
Nal dıe beicht vorbileten vnd dıe Absolution AUS der kırchen VOI-

tossen wil, den IMNUS 12 CyYyHO form vnd zucht jn der kırchen
bleıben, welche dıe beicht nıcht erhalten S81n WIl, vynd qolt
wol da hın geraten, dıe leute ]n der hıchte nıcht yewoneten
der sunden achten vnd der absolution oder vorgebunge
gewarien, das mı1t der zeıt die Absolutio vnd vorgebunge der
sıunden gantz vorlesschen vnd eyn vnbekant ding werden solte
vnd dıe leute AaU: eigener andacht wıderymb ZU Sacrament lieffen
W16 vorhın. So MUuSs ma  - 12 uch dem freıen trostlıchen uan-
g'el10 den 12UM Jassen, das wol eintzelen menschen
als vielen yesagt MUuS werden. Was ist aber dıe Absolution —-

ders, den das Euangelıum einzelen menschen KESAYLT, der
vber seıne bekante SsSunde TOS dadurch empfahen ? So stehet
da chrıstı xempel Matth. 8, da den gyichtbruchigen eintzelen
absoluıret, vynd Incä Tarıam Magdalenam auch einzelen absoluır£
vynd der mehr.

Auf{ff das ander VON der Bıschoue Jurısdıct1on 7, resti-
tuıren, e1l hır jn anch nıichts anders den frıde gesucht wird, un
V SCYy nıcht da mıt vYrsachen angezeiget, dıe jurisdiktion
g’antz vynd Sar WOZeETEN, das S10 wolife vnd VIISEI feind sınd,
11aln US ]n solchem fajl des sıch trosten, das vorzeıten dıe juden
auch musten VON erodes yn den Romern das prıster Ampt
€gntpfahen, W1@e osephus schreibet, doch herodes auch 3108
plaget vynd wurget; vynd W1e haben bisher die Behemen gethan,

der aps vordambt vnd vorfolget, vnd S10 dennoch prister
VoONXnl ]n weıhen Jassen vnd ZeENOMEN , vnd W4S en dıe lıeben
propheten mussen thun ynd leiden ZU  — zeıten der konınge Jsragel,
VONn denen 310 auch erwurget vnd vorfolget wurden, vnd dennoch
denselbıgen gehorsam vynd vnterthan N , faerne nıcht
wıder (Aot eIe. SO muste B} zacharıas Joannes vater von
hannas vnd caıphas Se1N ampt empfahen, W1@ vıl mehr mogen WIr
der Bischoue ]jurisdietion AUNECMECN, eıl S1e doch jm ampt vnd
an : der A postel stat sıtzen , ob q1@e gyleich wolff vynd wutrig sınd,
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WO S18 YOS da mıt nıcht wıder 301 thun zwingen, sondern
lere leiben Jassen  9  ° WÜ Nun dıie Bıschoue willigen wolten YDÜS dıe

lere des Kuangelıon ynd YDnSere prister Jassen, sollen
VISeTr®© prister jhnen alg Bıschouen (nicht a{IS wolffen) gehorsam
ynd vnterthan se1n, WwW1e wol WIr nıcht denken kunnen, das S10
VYuS das Euangelıon solten Jassen, den da miıt musten S1e
1a bewilligen, das WILr 1r un offentlıch au ff der cantzel vynd ]n
schrıifften verdammen ynd qals das dem Euangelio enigegen er
elt wıder raten vynd abschrecken, welches ist, ynmuglıch jhnen

leıden, S1@ wolten denn selbs gyrundt gehen vynd YDÜS
eıl denn dem also-heissen wıder S1e schreiben ynd schreyen.

un YDüS furwar nutzlich se1n, das Nan olcher Mas dıe Jurisdietion
einzureumen , sıch nicht solt beschweren, den da miıt hetten WITLr
den glımpff vynd S1e den ynglımpff als die nıcht wolten dıe C

gebotten Jurisdietion K, ere denn das Kuangelıon
VONn YiıS vorlaugnet vynd vordampt. Auch ere hiemit
gyewıssen vor Got vnd VOLr der elt entschuldıget, das Nan

YnuS nıcht unte schismatıcos schelten, yn ere q} argumente
vorleget, da VOT wenden, en das possessor1um vnd das:
alt herkomen vnd sıtzen der postel stat. Wo WIT aber
£'antz vnd al wıder dıe Jurisdiction SPEITEN, ehalten S10 den
el mpf ynd WIT den ynglimpff, alg dıe auch In keynen rıngen
stucklein weıchen wolten. SO 1st. aunch eyne fahr alhıe , den
Teumen 910 YIÜS das reye Euangelıon e1nN als nıcht muglıch ist),

haben Q1@ schlecht ding bekomen den cCeremonıen vynd
Jurisdietion, WIL einreumen pesch dem Kuangelıo, das S10 VYDS
einreumen. Wiıe muste ich thun, ich unier dıe mörder keme,
da ust ich wohl gefangen ynd knecht sein , vynd dennoch nicht
thun, Was wıder G(Gj0%t WeTI®e, WwW1@e anctus Paulinus Ynier dem koning
Attıla e1in gyartner aAre ynd ennoch se1n bıstumb damıt nıcht
verloren hat noch vorlassen. Also 1st hie auch nıcht mehr
dan CYyN eusserliche gygefengnI1s, S WIT dıe Jurisdiction der asseh
A0NDEeEMEH vnd leiden wurden yn doch das KEuangelıon irey
wiıder Sie behilelten ; für War ich besorge, das WILr miıt s<olchen
wWeZern der ]Jurisdıct.ion YDS SE jm licht stehen vynd die sachen
alzugew1s ZUVOL mi1t der vornun{t fassen vnd sıchern, gerad als
solt Got nıcht auch eLIwWwAaSs hıreıin thun konnen mehr vynd anders
den WIT gleuben oder gedenken, doch dıe sachen se1ın eigen
sınd, vynd er auch wol besser dazu thun ırd (wie bısher g_
schehen), den WILr W1e ]m kunten vertrawen

Von den Ehesachen
olten dıe Bischoue dıe Ehesachen hınfort zurıchten sıch

nemen, des wolten WITr VüS nıcht alleyn vynbeschweret, sonder
auch Tolich ynd willıch OrWESCNH, den SyNC müheselıge Ynd
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farlıche arbeıt 1st, vnd vileicht In künftiger zeıt WIr wol ynrecht
aArtikel sprechen mochten 18 S18, a1] die ze1t miıt rottengeistern
vnd vilen andern SChweren hendelen vast geschwind vnd noch
wol schwinder werden MaS , darymb WIr wol mochten Vl YOüS

jegen, W as WIr kundten, den WIr das SNU:  »  ”r zuschaffen haben
Den Was WIT VONn den yradıbus geleret ynd geredt, haben WIT
ııcht vethan, das WITr da m1t yesetz9 oder recht gyestellet
haben wolten, sondern das WIT den gyewissen S durch dispen-
satıon des babsts nıch  +  Y vorsichert oder SONS durch Solc
recht beschweret, osten vnd sichern habean wollen, damit S1e nıcht
dechten, 16 müstien fur (x0% solche ahe zureissen ynd VON ein-
ander vmb menschen xe00% willen lauffen , den lere Sr 12
Alzeit yericht anft dıe yefangenen, verwırreten vnd betrubten
gewissen, das dıe se  igen sollen solcher christlicher lere freiheit
teilhaftig SeiIn. D)Dem rohen pobe gaben WIr davon nıchts, sonder
werfen Q16 frisch Ynter dıe aller sirengesten YEeSELZ vnd 1assen S1ie
darvynter bleiben vynd heissen J1@e nıcht eyn recht machen AUS

YNSerTH trost vnd freiheit, libertfas in 06cCasıonem (!) Carnı detur

Von den 0OSTtETrN.
Wo wol WITr VNSeIS gynedigsten herren XEeWISSEN keines

heschweren wollen , das D, +liche gyuter davon geNOMEN,
e1l das offentlich LAge, das dıse T her aller kırchen sachen
vnd endel n{ft S, hals gelegen vnd trefflıch STOS kost
vnd muhe darauft Yangoen vynd doch nıcht schuldıg yewest VvVon

gigenem kost und yutern solche kost vnd mhu tragen. Der-
halben uch nach dem Kuangel1ıo S . Ö gyeburt dagegen
eYyNO erstatunge empfahen, WIe Panlus saget, reiset ıhe mais
anft eıgene kosten? VYnd christus; cyYMX arbeıter ıst Sa1nes lons
werd, dem das enNn0cCcA viıel pfarren vnd predigstülen voxh SO>+
nannten klosterguter en LLUSSeCH bestellet werden, Ww1ie den
auch etliıche pfarren au solche kloster gyestifftet seind ete Doch
dunket VIS Yut, das WIir YDS vmb solch lıderlichs Xuts vnd WEeSEeNs

wıllen nıcht viel sperreten, vynd 9D 12 die geistlichen hart
begereten eiNZUs1LtzenN , das Nan —_  n liesse ressen vnd sauffen ]u
Jres +0tS AMeEN , doch auUusgTENOMMEN das erstia stuck, das S18
nicht wider das Euangelion se]en noch leben noch jre lesterliche
Gotsdinste wıder auffriıchten musten. Den WOÖ 4106 das furhetten
oder furnemen wolten, sind S16 nıcht dulden noch Z eıden,
ynd o b Nanl 3108 schon wolte einsetzen, Konnen WIr doch nıcht
darın vorwilligen.

Dieses Konsiliıum , Henbar 1M uftrage das Kurfürsten von
achsen Von den Wiıttenberyger Theologen Bugenhagen weilte
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VYo  S Oktober 1530 bıs DL iın Lübeck verfalst, be-
enn sıch in der Te auysdrücklıch und unverkürzt der
Augsburgischen Konfess1ion. Dagegen 6S die Verhandlung
über „Cceremonien vynd bräuch*®‘ frel, besonders üÜDer dıe Jurıs-
dıktıon der Bischöfe, die esse, dıe Beichte und Absolution und
dıie Eihesachen In diesen Punkten werden den (regnern des
Friedens wıllen ormelle Zugeständnisse gemacht, aDer zugle1c
berall der evangelısche Gesichtspunkt, dıe Anutorıität des Van-
geliums, dıe Milsbräuche betont. Vergleicht iHan hlerzu
die betrefifenden Abschniıtte der Konfessjijon und der Apnologie,
erg1ıbt sich, dals die Artıkel des Konsiliums präziser gefalst sınd,
WIe es auch ohl für Verhandlungen auf einem Reichstage
praktıscher War,. In der Sache stimmen Q1e miıt jenen übereın.
Hıeraus erhellt, W1e fest MNal beı der Konfession eharrte DIie
in dem Konsılıum aufgestellten Punkte sınd dıejenıgyen , die
sıch hauptsächlıc auch ferner dıe Unterhandlungen zwıschen den
Evangelischen und den Anhängern der alten <ırche drehten
Die im etzten Artıkel berührte Klosterfrage wurde adurch
besonders wichtig , dafls das Reichskammergericht S1@e VOLr Se1N
Horum Z08.

Kın ungedruckter Bri13f Dr. artın ILuthers
die ebruder Phılıpp und Johann Georg, (zraten

VO  m Mansfeld, Mansfeld den Oktober 15495,

Mitgeteilt VoOxh Dr Doebhner, Archivydirektor und
(+eheimem Archiıvrat ZUuU Hannover.

Das unten buchstäblich gyetreu wıedergegebene eigenhändige
Schreiben fand ich unvtrerzeichnet 1m Staatsarchıv Hannover
unter den Cellischen Akten über dıe auswärtigen Beziehungen
den (irafen von Mansfeld Dals es nıcht dem gräflich Mans-
feldischen Archiıve einverleıbt wurde, Mag AUS dem Anteiıl sıch
erklären, den Herzog Ernst der Bekenner von Lüneburg den
Religionsverhandlungen nahm. Als dieser Uurs Januar
1546 starb, verblıe der T16 vermutlıch ın seinem Nachlasse,
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zuma|l Luther unmittelbar VOLr SC1INeMmM Abscheiden (18 Februar
gyelang, eine Versöhnung SeINeTr früheren Landesherren Z

stande {A bringen.
Dıe Antwort der beiden (GGraien anf diesen YT1e rwähnt

Luther sSeinem Schreiben TeC von Mansfeld VO  z De-
zember 1545 (de

(Jnad und Fried yı Herren und Hen AL ater noster Kdle
wolgeborne ynedige Herren. Ich bın WIe@e wol a|t und chwach
anher TCH ansie 1:  Komen dem teglıchen gyroisen gyeschrey
VoOx der unemn1ge1t unter euch herrn und STaVen Dewegt. ennn
nach dem ©S  ch anch eiIN Mansfeldisch kınd bın, habh ich SO1C eg11H€e5S.
lıeben Vaterlands und der herrschafft unfal und ferlıchen Zustand
nıcht konnen ertragen Dieser Hoffenung‘, d2Ss ıch nıcht rıchter
SCIH wolle als ich auch nıcht kan noch q01 Sondern mıt predıgen,

und bıtten, vıel I1r mug lic. ere helffen
VOereIHN1SCeNH Daran das edeyen lıgt der yantizen Herrschatit W16

s<elbhs allzu wol sehen und fulen Auch dem stand EeW.  aaa
er selıgkeit noch viel mehr not ist.

Nu hat der Brunswigisch Unlust solchs verhindert das
nıcht haben anheymisch SeiInNn konnen und eın bıtten und —
Nanen horen Aber gy’leich wol hab ich nıcht Sar abgelassen
und vıel bereıtet das 161 g|nediger | Herr oralt TeC.
sıch gynedigliıch und willıg hat uüinden lassen und erbotten Des
gyleıchen auch gy|naden ] Mutter und beıder SEItS Herrschafften,
beyde herren und irewlin, hertzlich bewegt und begirıg erfaren
habe ZUTr einıgkeit Dem nNnach e11 iıch CQs mal nıcht habe
lenger hlie verziıhen konnen hab iıch dise schrı11t N hınder
M1r gyelassen, m 1% gyroliser Zuversicht WIie auch mutter und
bruder m[{ eın ] g|nediger | herr Gra{ff Hans Albrecht fast, wol B0=
Tostet aben, eSs werde &ı auch keinen mangel haben
Demnach 1sSt Meln hertzliıch hıtte umb Christus wıllen auch um b
CWI g|naden selbs und der gantzen landschafft wıllen
wolten samp m{ eınem | y|nedigen ] herrn gralf TEeC alls dazu
thun dıe gebrechen ur sıch und schlıchten, denn ıhr SE
were hlerın dıe besten mıtteler Und als nutz oder not Seıin
wolt das iıch auch hlerın gebrauchen AO1% wıl i1ch fern
161n e1b und leben reicht ulis er willıes miıch rboten haben
enn es aug doch olcher Unlust grund N1C. Sar olcher
choner herrschafft die VvVon ott reichlich begabt ist nıcht
allein yutern sondern auch feinen vernunfftigen geschickten
ersonen als da sınd e1 Herrn und rewlin Und das noch
er gyroiseste r miıt dem LTeEiNeN Gottes ort und echten Kıirchen
trefflıch yeziere un gyeehret das ıch m1% yrofsem schmertzen
sehen MUusSs den muttwillıgen teuffel sıch yn dem feinen Paradıs
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(430%% steure yhım, ist hohe Ze1%.Z0LLES dummeln und drehen
Amen.

Zum * andern, eıl es beschlossen ist das das
Hutitewerg sıch SE ZeNOMEN aben, des die Huttemeister

viel ıch hore wol zuirıden sınd, ist bıtten das 0 seınen
dazıu yebe und auch SE wol eten und

eten Jassen, das wol gyerate. enn yn allerley sachen und
hendel sind die Enderung erlich. Leicht ısts eLWAaSs endern, aDer
bessern ist mislıch Und geschicht das mehrer mal WI@e dem
un mi1t dem Stuck Heisch W 4:  H> Doch e1l1 esS ist nıcht
mach meınem rat geschehen, sts meiınem keine De-
schwerung.

Alleın bıtte ch untertheniglich, waolten dıest Zedel der
Huttemeister gynediglich vernemen. enn mır 1st Xesagi,
wolten den Handel der gyestalt sıch ND, dafls SICH die
schulde S() handel stacken VOoOxh sıch schiıeben und alleın den
Vorrat sıch NnemMen, damıt 819 multen auch yhre Nn  C  ATUDS mıt
einbrocken und be  tlier werden. Und sollen ort gefallen SseiN,
das 9108 sıch wol gereichert hetten Huttenwerg ; darumb S10
müsten anlch wıder xyeben ei6

Gnedige Herren. Hır VOT benhute (+7+0t% denn das were
unchristlich und unmenschlıch. enn e Tansıt GE  =z Q7TE. Dıe
schuld 187 mit dem VO!rTrAat gemacht und ist heraus AU schmaeitzen
en 312 eLw2 1re NAaruhns SONST, VO  5 Handel bekomen, das ist
yhr verdieneter Lohn und habens nıcht gestolen noch geraube
sondern m1t oHentlıchem bewust und wıllen der Herrschafft XUG-
lıch und ehrlich ONNEN, Dem nach bitte iıch bermal
wolten siıch hlerin gynediglich erzeigen, auch umb selbs
willen, welche mi1% olchem furnemen den (x0ttes VOon sıch
mıt yewalt reıben wurden.

Kıg haben wol meın Bruder und Vettern dıe Kauffmenner
(welche die ermesten und geringsien vVermMuSsecNh sind) begeret
das Man S16 noch ZWÖY Jar lasse schmeltzen und dıe schulde ab-
legen Aber e1l 1ch mıch des und anders N1C verstehe, De=-

und otelle echs yn gynediges Bedencken. Ahber fur
allen Dingen das J2 A4sSsS@E S16 mıit ynaden davon komen und
yhre gynedige herrn bleiben W18 S10 hbıtten. Hıe mıiıt dem hıieben

efollen, der verleyhe nıcht allein den reichen
ondern das S10 denselben mı1% gnaden und wolthen noch reich-
Jıcher verdienen und erhalten. men. Gegeben ansie y
tal Miıttewochen nach Francisceı 1545

williges Landkınd
Martinus erSeite

Oktober.
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Adresse Den wolgebornen herren, Kdlenn Herrn 1l1ıppsund Johans Georgen gyebrudern, STAaVCH und herren dı Mans-
teld, meinen ynedigen und lıeben Landsherren.

Siegelreste.

Kın NEeUeEeT H erderb£ief AaUSs Bückebure.
Veröffentlicht

vVvon

Pastor Gastrow ın Bergkirchen.

Im Archir der schaumburg - 1ippéschen Pfarre Bergkirchensıch eine Akte über einen Vorfall des Jahres LE62 mıt
dem Manuskript e1INes bısher ungedrucken Briıefes Herders, welcher
der Veröffentlichung ert erscheint, eıl xee12NE ISt:; dessen
in KRücksicht gottesdienstlicher OÖrdnungen berall gehandhabtenGrundsatz, ‚„ das Überflüssige , Entbehrliche abzuschneiden, damıft
das Notwendige esStO besser gedeihe“‘, 1ın hellstes 16 rücken.

Ende der sechziger TO des 15 Jahrhunderts 2in& VON
verschıiedenen evangelıschen Kirchenregierungen Deutschlands e1n
Ansto(s AUS, welcher darauf gerichtet WaL, veraltete, AUS der
vorreformatorischen Zeit herstammende Felertage abzuschaffen
oder doch au onntage und ordnungsmäfsige esttage VOI-
legen, da S1e In praxı 1Ur ZU Mülsiggang und Ollereı Yems-raucht wurden und Aur ZULE Schädigung des sittlichen und
gewerbliche Lebens dıenten, während S1e iıhren ursprünglichenZweck der gyottesdienstlichen rbauung verfehlten Besonders e1ine
diesbezügliche hannoversche Verordnung VO  S März 1769 War
für den nüchtern - verständigen Grafen Wiılhelm der Anlafs, in
seinem andchen In yleichem Sinne vorzugehen. Ks andelte
sıch hıer W1e dort übereinstimmend um den drıtten Ta  s der dreı
gTrOoIsen Feste Weihnachten, Ostern und ngsten, die dreı Marıen-
este, das Fest Johannis des Läufers, das est der heiligen dreı
Könıge oder der Erscheinung Christi, dıe monatiıchen Bufls- und
Bettage und dıe Quatemberfeiern Nur kam der schaumburg-lıppesche Regent dem urchwegz schon damals Sut kırchlichen
Sinne selner Landeskinder S: @11 enigegen, dafs N zunächst VOnNn
einer yvölligen Aufhebung oder Verlegung der betreffenden Feste

Zeitschr. K.-G. F
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Abstand nahm und In einNer Verordnung VO: Januar 1770
bestimmte, ‚„ dals dieselben nıcht mehr öffentlıch feierlich be-
gehen yeb oten SIN olle  “ Nur die bisherigen Quatembern WULI-

den anf e1nen VOLr oder Michaegelis fej1ernden Tag beschränkt,
In betreff der übrıgen Festtage aDer gyeboten, sıch den nötıgen

0CHTDe1teEN und den Berufsgeschäften N1C. entziehen.
gollte freigelassen bleıben, „Selbige durch Kirchengehen
felern, SXn nämlich der Pfarrer des TieSs A dem Tage Gottes-
dienst jelte, als Was gyleichfalls 1n Zukunft vVoxh dessen KUr
abhängen sollte s Abhber der Graf mulste dıe Erifahrung machen,
dals der niedersächsischen Art seiner bäuerlichen Untertanen
gegenüber SO1C. entgegenkommende Milde, S1CH Ab-
anderung alteingewurzelter Gebräuche andelte, schlecht angebracht
Secl Die Verordnung stiefs allgemeın auf zähen Wiıderstand, welcher
sıch iın der Parochie Bergkırchen bıs ZUr offenbaren Rebellion
stej]gerte. Der dortige Ortsgeistliche, Ehrenpastor Zerisen, schil-
dert den Vorfall in einem Bericht An den Grafen Wiılhelm vommx„

Junı 14772 folgendermalsen:
„ Ob ich gyleich schon über xchtzehn Jahre m1t der mMır YNa-

dıgst anvertrauten Gememde 1n sutem Vertrauen und vol!kom-
Einigkeit gelebet habe, muls ennoch leıder ]etz0 davon

das Gegentell erfahren Ich habe nämlıch miıt den abgesetzten
West- und Fejertagen bısher a lsOo gehalten , wWI1e e>s Kw urch-
auchten gynädıgste Verordnung Vo  S Januar 1770 vorschreibt,
ınd 1ın untertäniıger Befolgung derselben habe ich edesmal, eNnnNn

e1n solcher abgeschaffter Festtag nach dem Kalender eingefallen,
den onntag vorher voxn der Kanzel angezelget, dals, obgleic
olchen Festtag felern nıcht mehr eboten , sondern einem
jeden demselben se1ne Berufsarbeit verrichten erlaubt Sel,
1ch ennoch des Vormittags OHentlıchen Gottesdienst halten wolle,
welches iıch auch solchen agen jedesma, getan habe, und ist,
amı meıine (Gemeinde bısher 7zufrieden YeWESCH und ZaNZ ruhıg

Als ıch aher den gestrigen Johannistag auch auf diegeblıeben.
vorbemeldete Ärt a  ALl vorigen onntage abgekündigt a  O, sınd

demselben Abend, ohne weifel auf AÄnreizung einıger —

ruhıger Leute, die Einwohner der eingepfarrten vier einländischen
Dörfer Bergkırchen, Wölpinghausen, Schmalenbruch und Wieden-
brügge (die ausländıschen Eingepfarrten aber sSind ruhig g‘_
ijeben anl die Bauerstätten uUure dıe Bauermeiıster versammelt
worden und en sıch dahın verein1get, dafls J1 miıch
dazuı nötigen wollten, dıe abgeschafften Fejertage nach der en
Weise und N16C. 1Ur de: Vormittags, sondern auch des Nach-
mıttags fe1ern, wobel S10 unter sich verabredet, dafls e1N jeder
1m Oor[eg voxn ıhnen sollte gestrafet werden, welcher sich untfer-
stehen würde, Johanniıstag arbeıten. Von dıeser Ent-
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schlıefsung 1efsen S1e mar vorıgen Montag abends Urc. vier
Deputijerte Nachricht geben, welche ich durch Erklärung der
ynädıgsten Verordnung und Xute Vorstellungen suchte dr he-
ruhigen, womıit J1@e ihren Abschied nahmen und sagten , dafs S1e
meine Antwort ıhran Kommıittenten hinterbringen wollten Am
vorigen Dienstaz des Abends nach Uhr ırd MI1r gyemeildet,
dafs ]etz0 auf den obbenannten vier Banerstätten die sämtlıichen
Kınwohner beschlossen ätten, morgenden Johannıstage auch
des Nachmittags wıeder in die Kırche AU gehen, und ennn ich
keinen Gottesdienst halten wollte, sollte 6S der Küster vun,
der dafür es dasjenige künftig en o1lte, Wäas 331e SONST mı1r
gyeben müflfsten. Ich konnte mır leicht vorstellen, dafls folgen-
den Nachmittag Unordnungen vorgehen würden, WeSeNH der a
und der Zeit 3Der zonnte ich von diesem Vorfall öheren
Orts keiıne Anzeıge Lun , X20 a,180 dem Herrn Amtsrat Barck-
hausen (in dem eine Stunde entfernten Flecken Hagenburg) 1n
der Eıle davon Nachricht und ersuchte denselben, des folgenden
age anhero kommen, 11 ich nıcht zweifelte, dafs beı seiner
Anwesenheıiıt alles in outer Kuhe Jeıben würde. Am Johannis-
Lage selbst 1e ich ne eıner Predigt des Vormittags (Jottes-
dıenst und Zing es stille und ordentlich Des ach-
mıttags nach Uhr aber versammelten siıch die Eıinwohner der
vier benannten einländischen Dörfer OTOIS und e1n, welche IBC
Androhung einer Strafe dazu gyenötıget Waren, auf dem Kirchhofe
und der tralse, e1n rupp ON denselben verfügte sıch nach dem
Küsterhause und forderte VON dem Küster, dafs er ZUr ach-
mittagskırche Jäuten ollte, welcher solches 3Der nıcht tun wollte.
Worauf ein anderer Trupp sich die Kırchtür unter dem urm
machte und versuchte, solche aufzumachen. In eben dem ugen-
16 kam der Herr Amitsrat dıe trafse hergerıtten, da S1e dann
sogle1c he1ı der arsten Erblickung desselben nıcht UUr VON der
Tür ablıefsen , sondern siıch auch samtlıch ın dıe auser und
ralisen des Dorfes zurückzogen. ach einer Stunde andten S1e
vier Deputierte mich m1t dem Begehr, dafs ich ihnen den
Nachmittagsgottesdienst halten ollte, qls ich aber olches N1IcC
tun wollte und mich anf die: gnädigste Verordnung berıef, ihnen
dienliche Vorstellungen Lat, auch mıt Ehren und yutem (+ewı]1ssen
einem In der mpörung befangenen Volke= nicht wıllfahren und
den Namen G(Gottes nıcht entheiligen konnte, gyıngen diese De-
putierten ZWAr wıieder W6eS, N sandte aber yleich darauf der üunl-

ruhige aufe einen Altarmann, den Ur ngestüm dazu
genötiget @&  O, weicher eben; dasselbe. . von . mir Oordern mulste,
und als erselibe dıe verlangte WI  ahrung ıh VONn mMır nıcht
brachte, sandten ”sie ZU mir unletzt viıer Neue Deputierte, welche
mIır mul[fsten, falls ıch iıhnen N1IC Jetzo (+0ottescdienst halten

11 *



164 ANALEKTEN.

wollte, wollten S16 mır n1ıemals die schuldiıgen ebuhren geben
und könnte iıch mıch estialls LUr be] Hw Durchlaucht beschweren,
S10 aber wollten keine a wider miıch anfangen. Dıesem nächst
und An ich 318 Qerzi1c ermahnet, ruhlg se1n und allenfalls
höheren Orts sıch über mich beschweren, sınd 310 nach iıhren
Dörfern zurückgegyangen.“

Der A, chlufs des Schreibens erbetene Schutz ırd dem
schwer gekränkten rediger voNn se1ten SEINES soldatısch straffen
und energischen Protektors unverzüglıch zutell on 2 Junı
ist der Amitsrat Hagenburg mM1% eINer Anweısung versehen,
darüber Wachen, dals der Pastor VOxNn Bergkıirchen auf keinerle1
Weise weıter beunruhigt werde, und kann demselben unter dem
gleıchen Datum mitteilen, dafs en ach- und Bauermeistern
W1e auch den sämtlıchen f Bergkirchen eingepfarrten Amtseın-
wohnern den allerhöchsten 3efahl übermitteln habe, „„WI1e beı
Vermeıdung 200 aler Strafe die Dorfschaiten infüro sıch nıcht
anders, , 18 enNnX miıt den Glocken das 1gna. ZU  S (4ottesdienst
egeben oder dıe Fejer des Tages Vvoxh der Kanzel publızıert, auf
dem Kirchhofe oder einem anderen Orte versammeln oder ZU=

sammenrottieren , mithın Sr Hochehrwürden WOgECN Haltung der
Fejertage nıcht weıter beunruhigen sollen *. 1)es weıteren werden
dıe ach- und Bauermeister ZULE Vernehmung über den vorgefal-
lenen nfug aufs chlofs nach Bückeburg zıtiert.

Äus dieser SJıtuation NerZ2uUs er210% sıch das Verständnis des
Briefes Herders den Pastor Zerisen, welcher folgenden Ortlau hat

„Hochehrwürdiger, hochgelahrier, ochzuehrende
Herr Pastor!

„Euer Hochehrwürden ırd meın Brief vielleicht unerwartet
kommen wenigstens aber habe dabeı Gelegenheit, meine Hoch-
chtung e1inem Manne bezeugen, den iıch VÖON Anfange meınes
Hierseins Al nach allen Zeugnissen und Nachlässen hochgeschätz
habe

„ Der verdriefsliche Vorfall uer Hochehrwürden der
ungebotenen Festfejer r Ursache meines Brıefes. Er hat, nach
dem Befehl ST Durchlauc beım Konsistor10 nicht anders als
frıedlıch und zurechtweisend abgyemacht werden können und
sollen SE 10 zweifle, 0D damıt abgemacht SE1N wırd? Geich
nachmittags sınd dıe VvVorm Konsistor10 (+ewesenen In meinem
Hause erschıenen, ‚ob ıihnen denn, da 410 auf rediger und Küster
ohne den ıllen des Krstern zeinen NSPruG ZU haben sıch

beschieden , N1G wen1gsteNS der Kingang in dıe Kirche
VOLr siıch rlaubt Se1N könnte, da doch VvVoxn beiden Seıten Wiıllkür
S81 mülfste und der Landesherr iıhnen ausdrücklich versprochen,
dafls ihnen die Kirche mı1t Gewalt verschlossen nıicht werden
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<ollte es Bestreben, ihnen die Torheit des Begınnens
zeigen, War vergeblich und ich zweiıfle nıcht 1im mindesten, da[ls,
eNKilnl keine andere auer zwischen komm(t%, uer Hochehrwürden
beı nächstem Heste entweder ahnlıchen Kränkungen ausgesetzt
bleıben, oder tumultuarısch geforderien Bauerbefehlen siıch WOI-

den unterwerfen müssen und weilche Sache! el6 chönes
orsplie anderer Nachfolger are das!

„ Zuvörderst 2180 nehme ich m1r dıe reiheıt, uer Hochehr-
würden 7ı einıger Vorberuhigun Sagenh, dafs aldıgyst eine
Zusammenkunfift der sämthichen rediger ad Consistorium auf Be-
fehl des Landesherrn angestellt werden wird, damıt Man über
Hın dernıisse und Lokalzustände gyemeinschaftliche KRücksprache
nehme, Wäre dies gleich 1m Anfange geschehen, WIT
nıcht, WO WITr sınd,.

„Hıermit ırd sıch vielleicht schon vieles gyeben Und dann
wünsche iıch für meiıne Person und IUr die Sicherheit jedes Pr6-
dıgers nichts mınder, R dafls dıe ebellen Tes Kirchspiels
auf eine W eıse Recht ehıelten Selbst ennn mich
träfe und 310 1n die Kırche begehrten, würde ich ohne den mın-
desten Anstand iıhnen 1eselbe öffnen Jassen, WOTLAaUS VON seiten
des mts Wn In der Stille Mafsregeln der Sicherheit
en und alsdann ungerührt und unbefremdet VONn iıhrem Ver-
halten d Consistorium berichten. Zwel olcher Kırchenbauer-
konvente (wenn das Konsistor1um eS zwelen kommen 1e[fse)
würden ihre geistliche Andacht yewluls erlöschen ich gylaube
aber, dafs noch VOLF einem HWeste durch die Zusammenkunft der
redıger Was (+ew1sseres ırd yetroXen (werden Onnen.

50 sehr ıch uer Hochehrwürden W6SeN des OTIalls De-
age, mufs ich doch ZCehH, dafs, ennn das Schicksal ]a Je-
mand hat eirenen ollen, 65 B besten sel, einen Mann getrofen

aben, den auch selbst der sinnlostumm Aufgebrachte
nıchts en kann, ondern ihn noch immer en muls, selbst
indem dummen Mi(sverständnissen der Kanzelsprache FAl
flucht nehmen siıch SOZWUDSCH siehet.

ückeburg, den Julı K
Verharrend miıt wahrer Hochachtung

uer Hochehrwürden
gehorsamster Diener

He  er

Wır erkennen ın dem einen nüug VvVon Ironie SOWI18 ın dem
'Tone gyewinnendsier , persönlicher Liebenswürdigkeit dıe echte
Prägung Herderscher (+e1stesart. Der AaC nach en WIT den
jugendlıchen Konsistorijalrat ın dieser Angelegenheıt, se1nen Yrund-
satzen yetreu, SahZ auf der e1te se]nNes gräflichen Herrn stehen,
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mıt dem SONS In kırchenregimentlichen Fragefi sıch nıicht
immer restlos einigen konnte

Der unliebsame 0r12a wurde unmıttelbarer Anlafs, bald
araufl, schon AF August EFE durch eine weitere Verord-
HUung aller Unklarheıt 81N endgültıges VAT setzen , indem
kurzerhand verfügt wurde, dafls dıe iraglıchen Fe.  S  S  te 2118 auf-
yehoben, teaıls verlegt werden, auf keinerle1 W e1se aber ınfüro
alg Fejertage angesehen und gefeler werden ollten

n E a D E — l

Hierzu als Beilage : Prospekt des Verlages von Ferdinand Enke ın
Stuttgart ber ‚„Kirchenrechtliche Abhandlungen ““, herausgegeben Von
Dr Ulrıch Stutz, und andere Werke

- Druck von jedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft, Gotha.



Poımnandres.
Von

Ütto Dibelius 1n Wittenberg.

Unter dem Titel 27 Poimandres CC hat el iz ın
Jüngst ‚„ Studien ZU  — griechisch - ägyptischen und frühchrist-
liıchen Literatur“. veröffentlicht , dıe mıft weittragenden
Hypothesen In das Gebiet der urchristlichen und altchrist-
lıchen Korschung eingreıfen , dals es dem I’heologen nıcht
erspart werden kann, sich mıt diesem Werke aufs eingehendste
auseinanderzusetzen. Reitzensteins Resultate sıind dahın
sammenzufassen , dafls sich ın Ägypten die Wende -
SsSeTrer Zeiıtrechnung eine Poımandresgemeinde das ag yYp-
tisch-znostische kKelig10nssystem eınes Priesters gesammelt hat
Schriften dieser Gemeinde wirken ım zweıten christlichen
Jahrhundert bis nach Rom hinüber; der ırt des Hermas
hat eiıne solche Lehrschrift benutzt, die uns noch heute WLn
uch überarbeitet vorliegt. Im Laqfe des 3 Jahrhun-
derts geht die (+emeinde wıeder 1n dem grölseren Kreise der
Hermesgemeinden auf Die grolse hermetische Literatur,
der die Poimandresschriften gehören, erschlief(st UuUNSs über-
haupt ers das Verständnis der damaligen jJüdischen und
christlichen Gedankenwelt, VOT allem der Systeme Philos,
des viıerten Kvangelisten und des Valentin. Eıne Prüfung
diıeser Krgebnisse erscheint notwendiger, als die erste
seıther erschlenene Arbeit ber Hermas ! das Gewicht der
Gründe Reıitzensteins anerkennt, ohne freilich für oder wıder

1 Heinrich Weinel im „Handbuch ZU den neutestamentlichen
Apokryphen“*‘, herausgeg., ON E Nn eck Cy Tübingen 1904, N  >

Zeitschr. K XÄXVI,
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Stellung nehmen. Grundlegend für dıe W ürdigung jener
schrıften ist die Frage nach der zeitlichen Ansetzung. Ihr
wenden WI1r unNns zunächst

Die Sammlung hermetischer Schriften , der Reitzensteins
Arbeıt gult, „besteht AUS achtzehn voneinander unabhängıgen
Stücken, dıe verschiedenen theologischen ystemen und168  DIBELIUS,  Stellung zu nehmen. Grundlegend für die Würdigung jener  Schriften ist die Frage nach der zeitlichen Ansetzung. Ihr  wenden wir uns zunächst zu.  1  Die Sammlung hermetischer Schriften, der Reitzensteins  Arbeit gilt, „besteht aus achtzehn voneinander unabhängigen  Stücken, die verschiedenen theologischen Systemen und ...  sehr verschiedenen Zeiten angehören. Dennoch nimmt mehr-  fach die Einleitung eines Stückes auf das unmittelbar Vor-  ausgehende Bezug, freilich nur in oberflächlicher und dem  Sinne selten genügender Weise, Das zeigt, dafs diese Stücke  später planmäfsig zu einem Corpus verbunden worden sind“.  Eine Benutzung dieser Sammlung als solcher läfst sich nir-  Nur bei Stobäus kehren Stücke daraus  gends nachweisen.  wieder, und vielleicht haben wir am Eingang des VL(VI)  Stückes einen Hinweis auf eine in lateinischer Bearbeitung  erhaltene Lehrschrift des Asklepius, die Laktanz erwähnt,  vielleicht auch zitiert.  Wenn Tertullian, Athenagoras und  Hippolyt für die Peraten, den Namen Hermes Trismegistos  bzw. Schriften unter diesem Namen bezeugen, so beweist  das nur eine gewisse Verbreitung der theologischen Hermes-  literatur; für unsere besonderen Schriften bringt uns das  nicht wesentlich weiter.  Reitzenstein versucht infolgedessen,  auf andere Weise eine sichere Datierung zu ermöglichen.  Das letzte Stück der Sammlung bildet eine Kaiserrede,  von der freilich nur Anfang und Mitte erhalten ist. Ort der  Abfassung ist augenscheinlich Alexandrien ; christlichen Herr-  schern kann sie nicht gelten.  Da nun mehrere Kaiser an-  geredet zu sein scheinen, die miteinander in Eintracht leben,  da siegreiche Kriege gegen die Barbaren und ein nunmehr  friedliceher Zustand vorausgesetzt werden, so schliefst Reitzen-  stein auf die Zeit Diokletians.  Nicht zufällig steht diese  Lobrede am Schlufs des Corpus; sie soll zeigen, dals die  ägyptisch-mystische Religion notwendig zur höchsten Loya-  Jität gegen den Herrscher führe. Da endlich innerhalb des  Corpus verschiedene Überarbeitungen zu bemerken sind, so  ergibt sich der Schlußs, dafßs die Mehrzahl dieser Schriftensehr verschiedenen Zeeiten angehören. Dennoch nımmt mehr-
fach die Einleitung elines Stückes auf das unmittelbar Vor-

ausgehende Bezug, freilich NUr in oberflächlicher und dem
Sınne selten genügender W eise. Das zeıgt, dals diese Stücke
später planmäfsıg einem Corpus verbunden worden sSind ““
Kıne Benutzung dieser Sammlung als solcher lälst sich NIr-

Nur be1 Stobäus kehren Stücke darausgends nachweısen.
wleder, und vielleicht haben WITr 2R601 Kıngang des V1
Stückes einen Hinweıs auftf eıne in lateinischer Bearbeitung
erhaltene Lehrschrıitt des Asklepius, dıe Laktanz erwähnt,
vielleicht auch zıtiert. Wenn Tertullian, Athenagoras und

Hıppolyt für die Peraten, den Namen Hermes Trismegistos
bzw. Schritten untier diesem Namen bezeugen, beweıst
das LUr eine YEWLSSE Verbreitung der theologischen Hermes-
lıteratur ; für USere besonderen Schriften bringt uns das
nıcht wesentlich weıter. Reitzenstein versucht infolgedessen,
auf andere eise eıne sichere Datierung ermöglichen.

Das letzte Stück der Sammlung bildet eıine
VO  - der freilıch NUur Anfang und Mıtte erhalten ist. Ort der

Abfassung augenscheinlich Alexandrıen ; christlichen Herr-
schern ann S1e nicht gelten. Da nu mehrere Kalser

geredet seın scheinen, die miteinander ın Eintracht leben,
da siegreiche Kriege dıe Barbaren un ein nunmehr
friedlicher Zustand vorausgesetzt werden, schhelst Reıitzen-
stein auf die Zeıt Diokletjans. Nıcht zufällig steht diıese
Lobrede A SC  hlufs des Corpus; S1e <oll zeigen, daflsz die

ägyptisch - mystische Religion notwendig ZUTL höchsten Loya-
114 —- den Herrscher führe Da endlich innerhalb des

Corpus verschiedene Überarbeitungen bemerken sind,
erg1ibt sich der Schluls, dafs die Mehrzahl dieser Schriften



POIMANDRES 169

ım Jahrhundert nach Christus entstanden , späfter über-
arbeıtet, vereinigt und ZUI Zeeit Diokletians den Kaisern
überreicht worden siınd.

Allein dieser Schluf(s ist unhaltbar. Die Lobrede auf die
BaOLÄELG ergeht sıch in SDAUNZ allgemeinen Sätzen und CI -

Zur Not läflst sıch AUS iıhrmangelt aller konkreten Züge.
auf eine Zeeit des Friedens und autf siegreiche Kriege
die Barbaren schlielsen. Nicht einmal das Lälst sich AU

machen, ob der Verfasser wirklich mehrere gegenwärtig
Auf Diokletianregıerende Könıge oder a1iser denkt

schlie(st Reıitzenstein VOn elner Steile AUS, deren Verständnis
U mindesten zweifelhaft ist : QU% SOTLV OQOUV £XELOE 7I:QÖQ
XAANAOUG OL&O0M, OQOU% EOTL  A TO AA AO7TQ00UAAOV ELELOE , AA
ITÄVTEC 7 POQOVOVOL , ULE Ö£ TE VTOY 7TOOYYWOLG , ELG XÜTOLG
VOUC, ULE ALTÖNTLG ÖL KNÜTOY E0YaAlouUEIN“ TO YaAO ELG X  AN  Ü_
AOUC LAÄTOOV EW XÜTOG, ULCV 80VYaAlOuUEVOG ÜOQUOVLAV TV
ZEOVTOV. Vor diesen Sätzen ist eine Lücke 1m 'Texte Selbst
für den Fall dals diese Stelle VO  — der Einheit der g ÖLL-
lichen W esen und Mächte Zı verstehen seın sollte
bleibt eiINn grofser Anstofs, dals 1n einer KRede, die NUr VON

„ Gott““, dem unermelslich mächtigen un unermelslich hohen
Vater, handelt, plötzlich , ohne Vermittelung ZU. Vorher-
gehenden und WFolgenden , ON einer Vielheit der göttlichen
W esen gesprochen sSeIN <o]] selbst für diesen all legt
nıcht der geringste Anlafs VOT der Vermutung, dals dieser

Lobpreis 1im Hınblick auf die Kaiser geschriıeben E1°
„ Das erweckt den Fındruck, dals auch auf Erden mehrere
nıcht völlig gleichgestellte Herrscher den einen überragenden
umgeben, geemt durch dıe be1 allen oleiche Liebe ıhm ““
(S 207 E) Von einer Ungleichheit der Mächte, VON einem
überragenden Gott, den die anderen umgeben, ist der
Stelle schlechterdings nıcht die Rede, nachdem Reıitzenstein
selbst die Worte O ITATNO ach Eic XÜTOLC VOoUC als Zusatz
ausgeschieden hat; geht der atz auf die Gottheiten, ann
sich der EQWG Q XÜTOG NUr autf die Liebe der einzelnen —-
einander beziehen. Mag also die zeıitliche Ansetzung
Recht bestehen WI1r halten S1e AUS den übriıgen angeführten
Gründen für nıcht SaNhz unwahrscheinlich ist doch

192 *
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Reitzensteins Behauptung durch nıchts begründen, dals
dıe Rede als eine Art Wıdmung Diokletian und seine

Miıtregenten angesehen werden mUsse, ]Ja dals S1E mıt den

voraufgehenden Stücken überhaupt organisch verbunden SE1
Denn auch davon annn keine ede se1n, dafs diıes tÜCcK

erweısen solle , w1ıe ‚„„dıe ägyptisch - mystische Relıgion not-

wendig Ur höchsten Loyalıtät den Herrscher führt:s
w1e 997  das Preısen des Herrschers dıe notwendige Vorübung
und Krgänzung des Preıses es Se1 S 207) Die ede

preıst dıe Bagıheic (bzw. den BAOLÄEUG) als erhabene Wesen,
als Abbilder Gottes, die VO  a ott ihr Dcepter empfangen
haben Waeaıl dem ist, S schickt sich, erst die ott=
heıt Z preısen un dann ZUIL Lobe des Herrschers hinab-

zusteigen , und wıederum aber das wıird NUur einmal

gedeutet sich 1m Lobpreıise des Herrschers ben für
den des Gottes Von eıner TTendenz dieser Verknüpfung un
damıt VON einer Tendenz der Yanzech ede 1älst sich meınes
KErachtens auch nıcht ıne Spur entdecken. Und damıt fehlt

jeder Anlafs, ihre Stellung Schluls des Corpus AUS PO-
liıtischer, redaktioneller Absıcht erklären. Was dıe Kaiiser-
rede mıt den übrıgen Schriften verbindet, ist aufser der für
uns nıcht mehr in iıhren Motiven durchschaubaren ber
lıeferung NUur die gemeınsame, allgemeıne Gottesanschauung,

Wann dıe edeaber Ixeinerlei redaktionelle Tendenz.
dem übrıgen Corpus hinzugetreten ıst, entzieht sich unserer

Kenntnıs. Von ihr AUS auf die A bfassungszeıt der vorher-

gehenden Schriıften Z schlielsen, ist daher unzulässıg ; diese
mussen selbständıg untersucht werden.

Uns interessj]eren nıcht alle Stücke der Sammlung, SO11-

dern ZWeIl, die sich nach Horm un nhalt VON den

übrigen abheben un bel denen mman bisher Spuren chriıst-
lichen oder neuplatonischen Einflusses wahrzunehmen ylaubte.
Ks sind das dıe erste un die dreizehnte (vierzehnte) Schrift,
VonRn teitzenstein als eigentlicher Poimandres und als Jüngere
Poimandresschrift bezeichnet. Diese beıden Stücke sucht

Reitzenstein chronologisch festzulegen durch die Behauptung,
dals der Hırt des Hermas eıine ältere un ausführlichere
Fassung der ersten Schrift, des Poimandres, benutzt habe
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sehen WIr 115 se1ne Gründe näher an!
Die Mandate, der 7zweıte 'Teıl des Hermas, werden 1n

der fünften Visıon folgendermalsen eingeführt: ITo008vEa-
UEVOU LLOU SV  S OLAC “(L LUÖLOPTOC &S  ELG UTV ZÄLNY ELONA-
SV UVYO ILG EV!  H  00E0c TT OWEL , OXNUATL ITOLUEVLAOG, ITEQULEL-
L ÖEQUE XLYELOV AÄ2UZOV %AL ITNOCV EX.OV EITL TV COLLCOV
AL 0& 00V ELG UNV VELOC. AL NOTTAOATO UE 2UYOW AVTN-
OITAOOLUNV KÜTOV. AL \n  >  > ITAQELÜTLOEV UOL “ A  EYEL UOL
‚, ÜITEOTAANV ©  vo TOU OEUVOTATOU &yyEhov, LV WETC OO0

OLXY O W TAÜC AOLTECG HUEOUSTÄS EW c 0uv** E00E& a  €  EYwW OTL
IEAQEOTLV ELTTELOULCOV UE “al AEYO KÜTO * z GÜ YaAÜO TLC D An  aD S  A
Y&ÜO  6C ONUL, ‚, VLVOO LW “  S: e& 0800 SNV“. Aeyeı LU ‚, OU% ETITL-  2
VLVWOOLELG !l.£‚'“ DE  ”OU 9 DNUL. A  »”  &  VYO- @NOLV, „ELLL QOder 7UO L-—

UNV, &> m u0EdOIFNS.“ ETL  M AUKO5YTOG XÜTODNALOLOIN
Y ÖEa XÜTOD, “ ETTEYYCOV (XUTOV, OTL ELELVOC Ü, (D 7  O
009NV

(3anz ähnlich beginnt der Poimandres .
"Evvolac LWOL YEVOUEVNG ITEQL TV OVTDV “al OL-

OELONG UOL TG ÖLAVOLAC GPOd0&, KATAONETELTOV WUOV TOV

OWOUATELOV XLOÜTEOVY, LU ATTEQ OL Ü7TVCO BEÖAKONUEVOL EL “O-
OQU TOODNS AN  V EL XOTEOU CWUCTOG , E00EM ÜMTEOLEYEIN
HETOO Ö7TEQLOQLOT C TUYXOAVOVTO OLEL UU TO OVOLLE ÄEYOVTC
6  Ll 5TL GOUAEL AXODCAL L Se00a06Haı X“aL VOoNTAS UOTELV
AL VVÖVAL; * PNLLL S  a  S> ‚5 OU VQ TIC CC  EL; S  w uEV“,
PNOLV, ELUT O IToıu&VÖONG, O TNG KNÜCEVTLAUG VOoUC. 010&

GOUAEL %AL OÜVELUL 00L ITAVTAYOD“ PNUL EYO* y U—
SW SEA T VT AL VoMOAL UNV TOUTOV (DUOLV CL YVOVaL
TOV S e0V. TOUTO *, EPNYV , ‚, XNODOAL BOovAOLLAL . PNOLV EWOL
AL 35 "’X£ S> S> OX FEAÄELG UCHELV , ÜV O€ ÖLd.  A  Ew E
TOUVTO ELTEW@WV AAyn SS  T LÖEM %”L EÜTEWE ILOVTC OL
HVOLKTO OO7TN “al 00@ SEa QLOTOV ,  s&  S OC 0Ö ILOVTC VE
VNUEVO EUOLOV LE %CL LÄCOÖV.

al zwischen diesen beiden Einleitungen Übereinstim-
MUNSEN vorhanden sınd , die dıe Annahme ırgendwelcher
lterariıscher Beziehungen nahe legen , lälst sıch nıcht be-
streıten. Reitzenstein trı{tt den springenden Punkt ‚„ Nicht
dafls der offenbarende 07515; unerkannt dem sSinnenden
Propheten yı  9 gefragt wird, WEer denn sel, und sich dann
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verwandelt; nicht dafs versichert, immer be1 dem Pro-
pheten se1nN oder bei iıhm bleiben wollen, sondern dafs
er be] dem Heıiden sıich als den Menschenhirten, bei dem
Christen sich qls den Hirten dieses Menschen vorstellt, ist
das Entscheidende“‘ (S 12) afls der Pommnandres nıcht den
Hirten benutzt hat, sondern dieser den Poımandres, erg1bt
sıch AUuS dem Motıv der Verwandlung. 27 Bel dem Christen
ist es eine Zahz sinnlose Maskerade; bel dem Heiden ist;
selbstverständlich, dafls der No©G, der Ja das Licht ist, seine
kosmische Erscheinungsform wıieder annımmt “ S 13)

Allein troftz dieser Argumente bleibt Reıitzensteins Be-
hauptung unwahrscheinliech.

Schon dıe eıne Tatsache würde hınreichen, S1e stürzen,
dafs sıch Von dem YaNZCch Inhalt der Poimandresschrift bei
Hermas nıcht das geringste nachweisen ldfnt Hätte Hermas,
der ın der Literatur offenbar nıicht sonderlich bewandert ıst,
mMas Ina Von selner Person denken wie 112  e will, den Poi-
mandres gekannt, hätte sich seine Apokalypse efwa nach
Art der AÄAscens10 Jesaijae gestaltet ; hätte i VON dem Anthropos
gelesen, der den Himmel zerreilst, on dem Wort Gottes,
das dıe elt erging: AUEAVEOHE EV S  =  Nn  S  C AL TEANTÜ-
VeEO HE EV  > IAn EL TCUVTC U XTLOLATC OL ÖNUWLOVOYNUATEO “al
AVAYVWOLOCTW EVVOUC &ÜV OwWTLOG SAUTOÖV OVTX A aVaTtTOr

18), mülsten WITr eine Spur davon bei ihm hinden
erwarten.

ber auch dıe Gestalt des Menschenhıirten , WIE S1e 15

In den beıden Schriften entgegentrıitt, birgt eine Reihe 15-
parater Züge, dıe dem Gleichklang des Namens un der
Worte die Beweiskraft nehmen. Zunächst handelt es sich
1m Oo1lmandres Sal nıcht eigentlich eınen Hırten „ Po1-
mandres ““ ist Name un Idee, nıcht eıne Kıgur. Was der
Prophet schaut, ist eine Sar nıcht mehr estimmbare Erschei-
NUunS (E005& TLIVEX ÜTTEQUEVEIN UETOW ATTEQLOQLOTAW TUYAAVOVTE

I4S ist der“OÄELV LLOU TO OVOUC), dıe seinen Namen ruft
No©c, der Schlulfls der Offenbarung se1ıne Aufgabe ın die
W orte zusammenfalst : „ cn selbst, der Nus, bin bei den
Heiligen, Guten, Keinen, Barmherzigen und bei den Hrom-
MCNH, und meıne Gegenwart wird ZUFF Hilfe, und alsbald er-
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kennen S1Ee alles un versöhnen den Vater in Liebe, und S1e
danken in Lob un Preıs, In Liebe auf ıhn gerichtet.“ IS
ıst q ISO NUur eine persönlich gewandte Vorwegnahme dessen,
W as der SAaNZEN Menschheit verkündet werden soll, wenn

der Nus sehon Anfang auf dıe Frage des Propheten:
„Wer bist denn du?“ mıiıt den W orten erwiıdert: „ich bın
der Poimandres un bın be]1 dır allenthalben.“ Und WwW1e
jene allgemeine Gegenwart des Nus be] den HKrommen als
eın geistiger Schutz VO Himmel her gedacht ıst, bleibt
auch be] der Öffenbarung der Nus-Poimandres durchaus ın
der Sphäre des Hımmels. Will HE: neutestamentliche Paral-
lelen herbeiziehen, bijetet f{ür dıe Offenbarung das Er-
lebnis des Paulus VOT Damaskus e1N formajles Analogon; für
die Aufgabe de Nus-Poimandres kann selbst der ]Johanneische
Gedankenkreis VO guten Hirten nıcht ohne weıteres VOLI-

wertet werden ; die beste sachliche Parallele hjetet noch das
Abschiedswort Math Z „Und sıehe, iıch bin bei euch
alle Tage bis 4NNS Y  nde der Welt.“

(Janz anders be] Hermas. Eın ırt trıtt 1ın se1in Haus,
seizt siıch l inm aufs DBett und <1bt sich iıhm erkennen
als „der Hırte, dem übergeben se1“, nıcht als all-
gemeınen Schutzhirten der Wrommen, sondern qlg den PCI-
sönlichen Schutz - und Offenbarungsenge]l des Hermas. So
bleibt auch 1mM Wolgenden keineswegs 1ın himmlischer lar-
heit und Werne, dem Menschen im Zustand der Ver-
zückung siıchtbar, sondern er stejgt immer wıeder ZULF l  rde
herab, unterredet sich mıt Hermas kurz, spielt die
Rolile des führenden Kngels, die VON den Apokalypsen der
vorchristlichen eıt bis ZUT dıyına comedia eine beliebte
Kıinkleidungsform der Offenbarung SECWESECN ist Reıtzen-
ste1ns Behauptung (S Die Worte ITOOGEVSALLEVOU U OU
EV TU OLX.C “al KAÖLOAVTOC ELG UNV ZAÄLUNV ELONAHEV XVYO TLC
wı1ıe die Verkündigung: AITEOTAANY, LV USETE OOU 0LAÜ TW TAC
AÄOLTTAG MUEQUG TNS CS OOU erinnern durchaus dıe LC
ÖaXLLOVOG“, den Zauber , durch den InNnan sich einen
ÖLV 7T&QE0ÖDOG gewinnt, ist eben dieser Aufgabe des Hirten-
engels un dem nüchternen Charakter der SANZCH Schriftt
gegenüber unhaltbar.
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Nun aber dıie Fıgur des Hirten! SO vıel ist sicher, dals

Hermas 1E nıicht freı erfunden hat, ebenso sicher aber auch,
dafls G1E nıcht em Poijimandres entlehnt ist. Denn ist;
dort, VOoL dem blofsen Namen abgesehen, Von einem Hırten
die Rede? Wiıe geläufig dem Hermas dıe Vorstellung VO

Hırten ist, der die Menschen weidet, zeıgt das sechste Gleichnis,
der ırt dem Jjermas „die Hırten der Schafe““ zeigt, einen

fröhlichen un eınen wilden, groisen Hırten mıt einer Herde,
diıe nachher qls der Kngel der Schwelgereı un des Betrugs
und als der Kingel der Strafe erklärt werden. uch hier
also Kngel als Hırten auch hier der eıne 1n derselben
typischen Hirtenkleidung wı1ıe der Schutzengel des Hermas:
„ en weılses Ziegeniell hatte er umgeschlagen, einen Ranzen
rug EL autf den Schultern und einen sehr schweren Stab

in den Händen “ (Sım. VIL, 2 5 Endlich ist 1m neunten
(+leichnis einer ohl nıcht SaNZz unversehrten telle (31;
4—6 VonNn Hırten die Kede, mıt deren Schafen Menschen
gemeınt sind : un Wr sind sowohl! dıe (+emeindeleiter qals
der Hermasengel als Hırten bezeichnet. Der Hirtentypus In
theologischer Darstellung ist; 4180 dem Hermas wohl bekannt.
Gewils ist Von dem Hırten der Schafe, der eın allegorisch
gemeınnt ist, bıs dem Hirten, der mıt Jlermas verkehrt,
noch e1in Weg: aber dieser Weg ist nıcht weıter als der
andere VO Nus-Poimandres ZU. Kingel-Hırten des Hermas.

Woaoher diese Hirtenhgur stamm({, Jäfst sıch nıcht in kurzen
W orten SCH, Dafs 1E unNns 1mM Lande der Katakomben
mıiıt ihren Hirtenbildern begegnet, ist ohl nıcht zufällig,
un die Katakombenbilder wiederum sind schwerlich orıgınale
Schöpfungen des Christentums, eiwa Jediglich auf (AJrund V Ol}

ür 15, Joh 10 und Ps erwachsen, sondern haben,
sehr das auch immer och bestritten wiırd, ihre Geschichte,
die hıs ın hermetische und orphische Vorstellungskreise
rückreicht; vielleicht dafs auch die Fıgur des Poijimandres
irgendwie 1n diese Geschichte einzustellen ist. Denn jel
problematischer a 1s die Hirtengestalt 1mM Hermas scheint mır
der Poimandres selbst Se1IN. Was c$sS mit der 27 Oimandres-
gemeinde “ auf sich hat, werden WIr später untersuchen.
So 1e] SEe1 aber schon hiler bemerkt, dals uns keine Schriftft
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über W esen un Art diıeser Higur Aufschlufs g1bt Wır be-
SCONCH dem Poimandres 1Ur noch 1m 111 Stück
un Sammlung un:! be1 Zosimus (um 400); aber dort
wıird LUr Jje einma[|l der Namae genannt, Näheres erfahren WITr
nıcht Und in der o1lmandresschrift se]lbst wird bald miıt
dem Nus ıdentiliziert , bald VON ihm unterschieden , dafs
WITr eın klares Bild nıcht gewınnen. Vermutlich ist der
Poimandres einma!|! eınNe SaNZz bestimmte (Gestalt SEWESCH ; ın
der vorliegenden Schrift ıst es nıcht mehr, und ist
eiıne sehr schwler1ıge Annahme, dals dıie konkrete, test
r1ssene Hırtenfigur des Hermas VON hier 4US irgendwelche
Beemfilussung sollte erfahren haben

Der verschwommene harakter des Poimandres-Nus macht
CS auch unmöglich, AUS dem Motiv der Verwandlung irgend-
eın Argument für Reıitzensteins Behauptung herzuleiten. Z
nächst ist CGS nıcht richtig, dafls dıe Verwandlung des Hırten

Hermas kenntbe1 Hermas eine „ Sinnlose Maskerade “ @1,
seınen Schutzengel, hat seine überirdische Gestalt
irgendwann gesehen. In dem Hırten, der iıhm herein-
I1 annn den Schutzengel nıcht wıedererkennen und be-
antwortet deshalb seiNe Yrage: „ Kennst du mich nıcht ?“
miıt einem ungläubigen „ Nem !“ Der Hırt kann selne iden-
tität mıt dem Schutzengel LUr dadurch erweısen, dals jene
dem Hermas bekannte Lichtgestalt annımmt. Jetzt erkennt
ihn dieser. Die Verwandlung ist also ebenso ausreichend
motivıert un erfüllt ıhren Z weck ın derselben Weise, w1ie
eiwa dıe der Athene be] der ersten Begrülsung des UOdysseus
aut dem Boden Von thaka. Mit grölserem Rechte z önnte
Inan den Vorwurtf zurückgeben: ‘/ ıst die Verwandlung
des Poimandres anders als eine „ Sınnlose Maskerade ““,
eın Motiv, das früher einmal eıne Bedeutung gehabt hat, in
der vorliegenden Gestaltung des (+anzen aber zwecklos un
unklar ist 7 Der Krkennung dıent S1e nıcht. Der „Prophet“
glaubt VO  5 Anfang a W 4S die Krscheinung ıhm sagt. Und
wenn es auch sich „selbstverständlich ist, dafs der Nus,
der J2 das Licht ist, seine kosmische Krscheinungsform Wwle-
der annımmt “, bleibt doch dıe Bedeutung dieses Aktes

mehr dunkel, als J2 der Prophet die folgende ffen-
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barung nıcht eigentlich Licht-Nus qjeht sondern der Po1-
mandres Nus sich von diesem Licht wieder differenziert nd
mı1ıt ıhm derselben W eıse redet W 16

Es erübrigt DUr och auf die Gründe allgemeinerer Art
hinzuweısen, dıe dıe Annahme Benutzung der Poijman-
dresschrift durch Hermas verbieten

Der Poimandres stammt 2US Agypten afls Agypten
unfier den Provınzen des Öömischen Reiches e1NeE Sonder-
stellung einnahm, dafls es nıcht dem ena sondern 1Ur dem
Ka1lser selbst unterstand und dafs den Senatoren das
Betreten des Landes untersagt Wäar , 1st bekannt wırd aber
für die Kulturgeschichte des Imperiums nıcht genügend
berücksichtigt Was Mommsen (Röm Gesch für

dafs der Einflufs SeC1INerlexandrıa schlagend dartut
geıstıigen Kultur auf dıe übrige rapıdem Sınken
beoriffen W Al S11 dıe Sstadt des Olies entbehrte, das gailt
ebenso und noch höherem Maflse VOL dem ägyptischen
Hinterland AUS dem allem AÄAnscheın nach dıie umfangreiche,
namenlose I ıteratur der ägyptisch gynostischen Religionen O“
boren ward das ohl auch als die Heimat Nserer Schriift
anzusehen ist I Dıie grolfse Verbreitung des Isıskultes 1st
kein rgumen dage CH, denn deı Grund dazu IsSt. Jahr
hunderte frühe1 gelegt worden und dıe Nachrichten des Ler-
tullıan nd des Minucıus Felix über die Verehrung der aQYypP-
tischen Gottheiten Rom sind 1 UL auf Grund dieser langen
Geschichte verständlich ber auch bel der Verbreitung
des Isiskultes handelt es sich uln religionsgeschichtliche, nıcht

literarısche Zusammenhänge s sollte doch denken
geben, dafs sich eiIN merkbarer Einflufs der ägyptischen
Zauberpapyrı aunf aufserägyptisches Land nicht nachweisen
läfst, dals gerade 1 Agypten die erste Geschichte des Christen-
titums dunkel bleibt, dafls überhaupt eiInNn Einflufs Agyptens
auf Rom innerhalb der christlichen Literaturgeschichte 1LUFr

SahnZz selten nachweisbar 1st Die stärksten (GGründe müflsten
beigebracht werden, sollten WIT literarısche Abhängigkeit

schlichten römischen „Gelegenheitsschriftstellers “ VOonmn

ägyptischenschrift annehmen Was Reitzenstein anführt
sind keine zwingenden Gründe anderes aber läfst sich nıcht
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anführen. Infolgedessen ist die Hypothese, dafls Hermas den
Poimandres benutzt habe, abzulehnen. Die Verwandtschaft
zwischen beiden ist relig10onsgeschichtlıch, nıcht lıterargeschicht-
ich erklären.

och eıne Einzelheit S@] gleich hıer nachgetragen. Reıtzen-
steın sucht die oft besprochene un noch nıcht geklärte a
sache , dafs Hermas 1m neunten Gleichnis VO Bufsengel
nach Arkadien geführt wird, durch einen 1inweIls auf dıe
hermetische Religion verständlich ZU machen. Hs ware
ZWar keine direkte , immerhin aber eine indirekte Sstütze
für se1INe These, WEn sich erweısen lıefse , dafs Hermas
überhaupt Von (+5edanken der Hermesliteratur beeinHuflst
wAare Und gerade dieser Stelle , die sich Aaus dem
geläufigen (+edankenmaterıial des Hermas un der anderen
christlich-römischen Schriften 18808 einmal nıcht kurzerhand
erklären läfst, würde der Kirchenhistoriker für jeden Auf-
schlufs dankbar Se1IN. Reıitzenstein sag%t S 33 „ Das
Führen auf einen Berg ist die übliche WHKorm der christlichen
Offenbarungsliteratur, die Wahl gerade Arkadıens aber mehr
qals befremdlich, da Ja der Verfasser in Rom ebt und SOoONsS
bei Rom oder Kumä se]ne Vısıonen sieht. Nun bezeugt der
Fıngang des 111 bzw. XIV. Kapitels des Poimandres, dafls
auch 1n der hermetischen ILuteratur derartige Situationsschil-
derungen vorkamen ; ine Unterhaltung eım Niederstiege
Von einem Berge W ar in einem T’evtLÖC AOyOoG berichtet: ob
iıhr eine Vision vorausging, ıst nıicht SaSCh. afls Her-
in auch 1n se1ner Heımat Arkadıen erscheınt, kann nıcht
beiremden. Berufen sich doch z. B die Naassener autf das ult-
bıld VON Kyllene, nd haben doch ‚ christliche‘ (+emeinden
1m zweıten Jahrhundert Christus untfer dem Symbol des
Phallus, a,1s0 entsprechend jenem Kultbild, verehrt. AÄus
Arkadıen War gerade der ägyptische ermes nach griechl-
scher Auffassung gekommen ; ist durchaus möglıich, dafs
991e In solchem Finzelzuge die hermetische Literatur beeıin-
fÄufßste.“ Mıit anderen Worten: sicher ist 0808  — AaUS der Quelle
VON Cicero, De nat eor. 11L 6, dafs ach griechischer
Tradıtion der ägyptische Hermes AUS Arkadien stamm(t, und
ferner dafs einıge der Peripherie des „Christlichen“ stehende
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(+emeinden ZU Kultbild VoOoNn Kyllene Beziehungen haben
Alles andere ist, Hypothese. Vor allem schwebt dıe Möglich-
keıt, dals jene griechische "’radıition auf die hermetische
Luteratur gewirkt haben kann, gänzlich 1n der Luft. So
annn ich nıcht einsehen, dafs die fragliche Stelle bel Hermas
durch den Hınweıis auf dıe Hermesreligıon verständlicher
geworden wäare als die Nennung Arkadıens irgendwıe
mit griechischen Vorstellungen von der sagenhaften un!
wunderbaren Heiligkeit jenes Landes zusammenhängen muls,
ist klar; weıter sSind WIr auch durch Reıitzensteim nıcht E
kommen.

»
Die erste, eigentliche Poimandresschrift ist nıcht QuUuS

Vor allemeinem Gulfs; das hat auch Reitzenstein gesehen.
scheıidet die 6?—8, dıe eıinen zweıten Schöpfungsbericht
enthalten , der em ersten e  DA nıcht palst, alg Inter-
polatıon AaUS, nımmt ferner 1n den un 2A96

Interpolationen A ohne hıer jedoch die beiden Rezensjionen
scharf voneinander sondern können. als die genannten
Stellen inschübe un: Überarbeitungen enthalten , ist -
zugeben; Reitzenstein iırrt jedoch 1n der Annahme, dafls
ach deren Beseıtigung e1InNn reinlicher Text zurückbleibe.

Die bedeutsamste Unebenheit 1m Vext ist. die, dals ZzUu

Anfang des Stückes der Nus als höchster Gott, als ‚„der
Gott*“ auftrıtt, während 1n der späteren Darstellung „Gott“
VO Nus deutlich als der Höhere unterschieden wird. Zu
Anfang ist der Nus FEOC (S 9), TOC E0C 6%), ITATY)O
E0C (S 6°); O TEQVTOV ITATYO 12); er ist Zn L DOS

und L23,; VON ıhm stammt der Xvw AvdowrcoG ($ 12)5
später wird SCHAaU dasselbe VON dem höchsten ott AUS-

gesagt; VOI ıhm stammt der "Avdowrm0G, ist O ITATYO
T OAWV , DOC “al Cwn SOTLV Q E0C /L ITATNO , E5 O
EyEvETO UVIOWTTOG (S 219; der Nus, der mıt dem Propheten
redet, der bei den Heıligen un Reinen sein will, ist AUZEN-
scheinlich e1nN ihm untergeordnetes W esen 211.) Das
ist. auch Reitzenstein nıcht entgangen Er bemerkt eiıner
vorhergehenden Stelle 18) „Wer hiıer ‚der (+ott“‘ ist, wird
nıcht yesagt ; dals der NoDc vVvon sich selbst berichtet Ö8
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E0OC EU  JüC 8?.7E8V AL AOyWw, W ar VO  — vornherein undenkbar
und ist durch den Wortlaut der Überlieferung des Folgenden
(pnoı YaoO Ö:E0G widerlegt. Eın Urgott, der dem Notc
vorausliegt, muls hıer eingreifen ““ (S DO, Anm Und ZUL

Folgenden: ; Im Leben des Menschen wirken Z7wWel Mächte‘
der No©Gc, der VO  — jetz durchaus Diener ‚des (xottes‘
z  1st, un der TLLWOÖOG Ö&xt wr “ S 51) So uUurz lJälst sich
aber meınes Erachtens diese Tatsache nıcht abtun : enn
möglıch kann eine Kosmologıe in Ordnung se1n, dıe sich iın
der Hauptsache, 1n der Frage nach dem höchsten Gott,
selbst, widerspricht.

Der wunde Punkt muls Anfang gesucht werden.
Von 13 lıest. sich alles gylatt unfer der V oraussetzung
eıines Systems, das einen höchsten ott den Anfang des
eschehens SEeIzZ un den Nus - Poimandres NUuUr qls ffen-
barungs- un Schutzgottheit kennt. Fragwürdig ist dagegen
sehon der Übergang VON 6'b I, nachdem die GZZS
als Interpolation entiernt sSind. 7 war ist Reıtzenstem der
Meinung, dals sıch die Worte Ca ÖE No©c ‚} D  > A00EVOINAVG (0V
„lückenlos den Hauptteil schlhielsen“ S 39); alleın WASs

der Anfang gebracht hat, Wr eıne Vısıon, die 1m WI1e-
gespräch erklärt wird; W AS ın folet, ist eine lehrhafte
Auseinandersetzung, 1n der nıchts mehr geschaut wird, dıe
auch Teıne V isıon vorausseizfüd. Reıitzenstein
für das FWolgende zugesteht, gilt schon für diese Stelle c5S

ist, ım höchsten Grade unwahrscheinlich , dals der Nus VON

sich selbst berichtet : Ö& No©c EÖGC, AO0EVOINAUG (0V, CN
”L POC E  ©  ÜTTAOX.WV. Kerner War bisher noch nıcht dıe ede
davon, dafls der Nus Z ZaL DOC se1 NUur dafs E1 das Licht
sel, das der Prophet geschaut hatte, WEr gesagt, der Begriff
der w steht erst 1ın der dazwischengeschobenen interpolation.
Und endlich: ist der mannweıbliche Nus, der den De
mıurgen emanıert, wirklich identisch mıt dem Poimandres-
Nus der Einleitung, der durch die Verwandlung ın das Licht
„seıne kosmische Erscheinungsform wıeder aANgENOMMEN
hatte“ ? Mir scheıint zwischen den beiden Berichten eine
Kluft lıegen, die gegenwärtig durch die Interpolation
verdeckt ist, die sich aber sofort wieder auftut, diese
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entfernt ist. uch 1m Folgénden wiıird dıe Anfangsvısıon
nırgends vorausgeseizt; Ja , der Bericht widerspricht
vielmehr der dort geschauten Trennung der oberen Kile-
mente 7T UO und s  S Von den unteren yn und
VOWO. Denn be1 der Kntstehung der Liere werden Luft,
W asser un ürde als OTOLYELC zusammengefalst;
un dieser Bericht ist eindeutıg , als dafs ]1er „ ZWel
Hassungen durcheinander gewiırrt ““ se1in könnten (S 4.7)
Und der Demiurg qls HÖE0C TOU ILUQÖG %CL IEVEVUUATOG
hbezeichnet wird, ıst es gewils nıcht das Nächstliegende,
ITVEOUULE mıiıt XNO  IS als dem zweıten W eltelemente iden-
tılızıeren , w1e Reılitzenstein LUt den Unterschied AaAUS-

zugleichen. W enn Anfang s  S“ gebraucht Wr uUun: 1m
Wolgenden wıieder VO  an XO  IS die ede ıst, würden WITr den
gleichen Termmus auch hıer erwarten. 27 KHeuer un (+eist b

bedeutet eben etwas anderes alg dıe beiden oberen Welt-
elemente, W1e eiINn Blick autf das Neue Testament ZU  b G(renüge
zelgt. Ist dem aber S dann liegen 1ın den 5 und
7Wel1 voneinander völlig verschiedene Anschauungen Voxn

der Welt und ihren Klementen VOor, S! dafs sich auch von

hıer AUS die Unvereinbarkeit beider Stücke erg1ibt.
Allein die Ablösung der Kıinleitungsvısıon 1 — 6?) öst

das literarische Problem och nıcht. Denn NUuU  I enthalten
och die Q 12; die mıt dem folgenden einheitlichen Be-
richt CHNS verbunden sind, jene Vorstellung VO Nus als dem
höchsten Gott, die S1e VO  . dem Hauptbericht trennt und
mıt der Kınleitung verknüpft. Hıer eine SCHNAUE Quellen-
scheidung vorzunehmen , ich für aussichtslos. KEs DC-
nügt dıe Weststellung, dals Vısıon un Hauptdarstellung ur-

sprünglich nıcht bejeinander gestanden haben, dals ıte-
rarısche Beziehungen der Kinleitung für Alter un Herkunftft
des Hauptteiues nichts besagen brauchen un: umgekehrt,

dafls auch der dort erzählte Vorgang mıt dem Inhalt der
folgenden theologischen Darstellung un: für sich nicht. iın

irgendwelcher inneren Verbindung stehen braucht.
Kann INa  - für den folgenden eil des Stückes, die

eigentlichen Welterklärungen, den Aufstellungen Reitzensteins,
der wıederum einıge Interpolationen feststellt, 1m grolisen und
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SaNZCH beistımmen, S tordert doch der Schlulfs dıe literarische
Kritik VOonNn eEUEIN hneraus Dieser Schlufs enthält C1INe Pre-
diet des Propheten Al die auf SECINEN Ruf zusammenströmen-
den Menschen und wenıgstens andeutungswelse

SchliefslichBericht über die Gründung (5emeinde
Abend, gehen die Leute wieder ach Haus Und NuUul

fährt de1 oimandres fort EVW Ö UNV EUEOYEOLUV TOU Ilot-

UAYOQOU CVEYORWELUNV ELG AL T AÄNOWÄELG (UV NIEALOV
EENVDOCVINDV EVEVELO VQ TOU U7U TNC WUXHS
VLG, AL )) KOUULUVOLG TV OT AaAUDV AANS UT DOCOLG , AL

Y OLWITY) UHOU EYAÜLLOOV TOÜU AyaHFoD, KL Y) TOU Ä  OYOU EXNPOOU
TOUVTO Ö& OUVEBN LLOL A&BOvTL 7  S TOÜVEWWYUCATE AA Ö,

No0  S TONL  g  TEOTL TOU IT0tu0&V000V , T OV TNC KÜHEVTLAUG AOyovV *
HEOTTVOUC VEVOHEVOG ETTL TOV WÜHALOV TÜC Almdelas A OV.
Was <oll cdieser Hınvwels auf die ‚„ Wohltat des Poimandres“‘
die Versicherung , dafs der Prophet S1C beherzigt und dafs
ıu SCcIH Verlangen befriedigt 1st Versicherung, die
unmittelbaren Anschlufs die OÖffenbarung selbst ihr gyufes
Recht hätte hıer, der Prophet bereıts auf Grund dieser
W ohltat dıie (+emeinde 7zusammen‚eruten und wieder ent-
Iassen hat? Dazu komm dafs der Aufstieg der Seele, der

augenscheinlich mi1t den etzten W orten geschildert werden
sol] keinerlei Beziehung steht der ausführlichen DBe-

lehrung der SS Sr ber das KErlebnis; oher auf aınmal
das Reich deı Ahh sıa ? Kann 1es Reich ohne weıteres
M1 der Ugdoas, VOon der JEHC Belehrung sprach identihiziert
werden ? Eindlich fällt der Widerspruch den WILr als erstes
literarkritisches Merkmal benutzen durften, auch hıer die

Die Poninte dieses zweıten Schlusses ist dafs derugen
Prophet VO TNG KÜHTEPTLAG den A0OYOG TNC AQÜHTEVTLAC
erhalten hat dıe Bemerkung TOU 1T0tu&VOOOU ist
vielleicht nachträglich eingefügt Der erste Schluls, der die

Predigt des Propheten enthält und der mıt dem etzten eil
der Offenbarung fest verklammert ist redet ebenso W16

dieser 1Ur VO  ( ott nıcht VOoO Nus So werden WIL

dem Schlufls gedrängt dafls jer Zz W O1 verschiedene Schlüsse,
diıe miteinander zunächst nichts ftun haben, VO Redaktor
aneinandergefügt sind
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Ist aber erst einmal klar erkannt, dafls der „ Gott“, VON

dem der Hauptteil des Poimandres handelt, ein anderer ıst
als der Nus-Poımandres der Kınleitung , ist damit auch
Reitzensteins sehr ausgebeutete T’hese gefallen , dafs die
Predigt, dıe diesen Hauptteil abschlie(st, dıe Gründung einer

Poimandresgemeinde CL bedeute. Die Predigt redet In all
gemeınsten Ausdrücken von HAVATOC un A AVAOLE, Von

YVWOLG und CYVWOLO, VON UITVOG, O00& und TWTNOLE. Der
„ Grott“; der zweimal erwähnt wiırd, ist der namenlose, höchste
Gott, derselbe Gott, der 1 Ausgang des Olmandres iın
einem Hymnus angerufen wird, VON dem Reıitzenstein nıcht
ohne Grund vermutet, dafls er aufs engste mıt der Predigt
un der ihr folgenden gemeınsamen EUXAOLOTLE verbinden
sel Der Poimandres ann für diese (4+emeinde NUur dieselbe
Bedeutung haben WwWI1e für den Propheten; ist der Schutz-
engel, das Gegenbild des TLLLWOQOG ÖXLLLWV, dem die Gottlosen
übergeben werden. Von eıner gemeinde ist
Qa nıcht die Kede, und alle Betrachtungen ber das Ver-
hältnis einer solchen (+emeıinde dem grolsen Komplex der
hermetischen (G+emeinden wıe weıt VON solchen überhaupt
gesprochen werden darf, soll hier nıcht untersucht werden
sınd meınes KErachtens mülsıg.

Wır haben somit 1n der vorliegenden Poimandresschrift
7Zzwel Hauptschichten unterscheiden. Die erste umfa[lst
den grölsten el der eigentlichen Unterweisung. Sie kennt
den VOUG TNS KÜGEVTLAG als ott nıcht, redet vielmehr LUr

VO  a} dem höchsten Gott, VONL se1lner @0OUAT un VOoOnNn der
7TOOVOL (X. W eist 1N9  — ihr auch den Schlufshymnus 4
enthält diese Hauptschicht mı ihrem HE0C XOONTOS allein
diejenigen endungen, die nıt der christliehen Terminologie
eıne ZU. eil frapplerende Ahnlichkeit haben Die zweıte
Schicht kennt NULr den /NODG ( KÜGEVTLAG als obersten
ott. mıt dem zweıten Schlufs, der dieser Schicht ent-
stamm(%, dıe KEinleitungsvision verbinden ist oder die

12 un In welchem Verhältnis diese beiden Teile ZU-

einander stehen, läfst sıch nıcht mehr ermitteln. Nimmt Nan

hınzu, dafls aul(serdem der grölfste e1l der Interpolationen,
die Reitzenstein erkennen glaubte, ın der 'Tat ausgeschle-



POIMANDRES. 183

den werden muf(s und dals das Verhältniıs des Poimandres
ZU: Nus und des Nus Z Poimandres unklar ıst, dafs
die Annahme eıner religionsgeschichtlichen , vielleicht auch
literargeschichtlichen Entwickelung unumgänglich ıst, wird
INa  b zugestehen müssen, dafls der Poimandres wıe viele
andere Stücke derartiger Lauteratur eın Konglomerat AUS den
verschiedensten Bestandteilen ist, und dafls es aussichtslos
ist, auf literarkritischem Wege eınen irgendwie reinlichen
ext erhalten. IDie Bestandteile lassen sıch ungefähr
geben, weıter aber auch nıchts; un jeder Versuch, Von

literarischen oder religionsgeschichtlichen Beziehungen ein-
zelner Teile AUS eıner zeitlichen Bestimmung des (+anzen

gelangen, oder Vvon dem durch die letzte and künstlich
hervorgerufenen (+esamtbilde AUuUS auf konkrete ‚„ Gemeinde *-
verhältnisse schliefsen, mulfs aussiıchtslos bleiben.

Obwohl a 1s0 für eine Datierung der Poimandrestexte die
Anhaltspunkte gut wıe Sanz fehlen un! für eine historische
Verwertung die äulserste Vorsicht geboten ıst, sınd diese
Dokumente doch für den Kirchenhistoriker nıicht ohne Wich-
tigkeıt, und 6S bleibt eın Verdienst Reitzeusteins, durch seıne
Ausgabe die Aufmerksamkeıt VvVon auf sıe gelenkt
haben Es sel , unter Übergehung einzelner interessanter
Parallelen altchristlichen Literaturdenkmälern, AUS den
übrıgen Schriften hıer auf die Verwandtschaft des ersten
Poimandresstückes valentinischen Gedankenkreisen hın-
gewlesen.

Wiıe S1e vorlıegt, zeigt uUnNns diese erste Schrift einen Kreis
das Wort ‚„ Gemeinde “ möchte iıch vermeıden der

ein glühendes Interesse für die grofsen Fragen der Gottheıit
und des W eltgeschehens verbindet mıiıt nalver, praktischer,
VvVon allen Einzelheiten der Spekulation unabhängiger YWFröm-
migkeıt. Zaur Sinnesänderung (LHETAVONOATE) , ZULC Abkehr
VON Irrtum nnd Unwissenheit, ZULxr Nüchternheit und ZU

Erwachen mahnt die Predigt; enn Nur können dıe Men-
schen gereite werden ; das ist der Weg ZUTC Vergottung und
Unsterblichkeit, während der andere Weg ZU ode führt.

Zeitschr. K.-G. ÄAXNE “
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Die Frömmigkeit besteht reINCT , geıistiger Verehrung
(Aottes des Vaters, dessen Name AlLV gebraucht wird
als gäbe keinerlei Differenzıierung innerhalb der ott-
heıt (4anz ähnlich hegt es den Gemeinden, die S1IC.  h
auf Valentin zurückführen, WwWIe e AUS den Von dem Stifter
selbst erhaltenen Fragmenten und AauUuSs dem Brief die
ora ersichtlich ist uch 1er werden einfache, sittlich-
relıg1öse Forderungen erhoben, die sich orJ]entjıeren dem
(+eheimnıs der Unsterblichkeit auch 1er wird dem Uneıin-

geweihten gegenüber NalV VoNn „dem Gott““ geredet Wer

den Brief die Flora liest annn zunächst nıcht ahnen, dals
de1 EÖOC der ersten Kapıtel nıicht der höchste ott ott
schlechthın 1st als gäbe eın Pleroma und keine
Sophıa Und doch 1st hier WIC dort das eigentlich Grofse
und alleın Befriedigende erst die geheimnisvolle Lehre VON

der Gottheıt der Weltentstehung und des Zieles der Seele
die den Eingeweihten zuteil wird und die hier WIe dort qlg
Gnadengeschenk AUuSs der and der Gottheit dankbar hın-

wird (Vgl Ptol ad Klor un: Poım
30.)
Die Lehre VOoO  — der Welt beginnt beiden Welt-

anschauungen mı1 Selbstdifferenzierung der Gottheit
Im oimandres der vorliegenden FWassung lernen WILr neben
und unter dem höchsten ott dem ITATYO (AM OACWV, den
Nus kennen, der ebenfalls den TTitel führt; sodann
den 2aUuSs dem Nus stammenden 008 (Öö 0& No06c
OC UVLOG E00 6?) und VO Nus Demiurgen Q,D-

gesehen den  / "AvFowiTOG die valentinische Ogdoas,
deren Träger ] eben diese männlichen Aonen sınd, während
der weibliche eil der SDyzygıen zwischen blofsen Kıgen-
schaften und zwischen selbständigen (+ottheiten dıe
Mıtte hält Zum Überfluls hören WIL noch, dalfls das Binde-
mittel VwOLG) zwischen Nus und Logos die Z0N SC1 , dıe
auch be1 Valentin DYZyZOoS des Logos ist.

Die Weltschöpfung wird 1er WIe dort vermiüittelt durch
den Demiurgen, der aufßserhalb der Ugdoas (Poim 26)
steht und 1U Zuerst. die Hebdomas, den Planetenhimmel
schafft den die ELUCOUMEVT geknüpft ist a{s der De-
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mlurg hıer, anders als be1 Ptolemäus, VO Nus gezeugt wird,
scheint auch im Anfang des Naassenerhymnus (Hippol. V,
10) vorausgesetzt werden, eınes Dokumentes, das dem
V alentinı1anısmus, w1€e Hippolyt iıhn ennt, nıcht tern steht.
Bevor aber dıe lebendigen W esen entstehen, springt 1m Po1-
mandres der Logos, der beı der Schaffung der. Materie auf
sS1e herabgestiegen Wärl, wıeder 1Ns Pleroma zurück, äahnlich
wıe 1m System des Ptolemäus die eigentliche Ü  T  AN erst da-
durch entsteht, dafls der X0L070G VO Pleroma her eingreıft,

sich gleich wieder zurückzuziehen ; erst dann kommen
Körper und ebende W esen zustande (Iren E 4, Und Z W ALr

ıst. WwW1e In den Xcerpta , auch be1 Irenäus och eıne
Spur davon vorhanden, dafls dieses ins Pleroma zurückgeeilte
W esen ursprünglich , oder wenıgstens In einer bestimmten
Traditionsreihe, nıcht der X0L070G , sondern der „A0yos -

ist enn sagt € ed Stieren, 46, 11£)
NEVOSELOV KOQKTWG KÜTT OUVOÖYTOG A0yOov, TOUTEOTL TOU

AÄ0LOTOU während die Gleichung X0oL0T0G „A0yoc
NUur bei den Beinamen des Jesus- Soter , nıcht aber eım
Christus hat. Damıiıt aber in die hylische Welt eın gÖLL-
licher Keım, die Unsterblichkeit käme, steigt der XVO M  Ay-
HJOW7TOG Z rde hinab, ausgerüstet mıt der SaNZCH Schön-
heit (zottes und miıt aller Gewalt; und ZW ar gelangt
erst den Ort des Demiurgen D ÖNULOVOYLAY OALOC ; be]l
tolemäus der TO7TOC TNG UWETOTNTOG), vervollständigt 1ı1er seINEe
Ausrüstung un kommt ZULL rde nı]eder. Kbenso wırd
be]1 Ptolemäus die Herabkunft des Soter beschrieben. (Vgl.
Kıxe 59 und dıe Nachklänge davon Iren. 1, O, Die
Vermischung des „AvTowTTOG mıt der er  AN, wıe S1e 1m Poi-
mandres erzählt wird 14), ist; dıe ursprüngliche Horm
jener valentinischen Krzählung VvVon der Begegnung der
Sogpıa mıiıt dem X0L07T0G; denn dafs 6> sich dabeı1 ursprung-
lich Vermischung un:! Befruchtung gehandelt hat, blickt
hıer und da och durch (z Iren. I) 4, Schlufs).

Was den unbewegten ott bewegt, ist bei V alentin ähn-
ich W1e 1m Poimandres der Wille, erkannt werden 01mM

31 vgl Iren. I7 D Die KErkenntnis der Gottheit ist
auch des Menschen Zweck Wer ihn erfüllt, steigt ZUTF

13*"
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Ogdoas m o1mM 26 vgl Hixe T *heod 80),
ZU Leben und ZUTE Vergottung. Bedingung für den Kın-
T1 iın dıe Ogdoas ist 1mM Poimandres die Ausscheidung der

Affekte, wıe auch die Sophia der Valentinjaner Von Furcht,
1 rauer, Angst und Unwissenheit befreit werden muls,
wieder ins Pleroma aufgenommen werden können. Auf
KErden aber haben dıe Auserwählten und Eingeweihten , dıe

Eigentumsmenschen (0L >7  01L0L Poım 31) die Pficht, dıe
Unwissenden, ihre Brüder, Gottes Kinder (Eu0D LLEV AOEAMOVG,
VILOVC ÖE O0U 32)5 erleuchten und ZUT Erkenntnis
führen ; dasselbe ist die Aufgabe der Pneumatiker beı den
Valentinjanern.

So berühren sich die Lehre des Poimandres und dıe des
Valentin in ıhrer YanzZCch Struktur und ın mancherlei Einzel-
heıten ; erwähnt MmMas noch werden, dafls auch der Ausdruck
ÖUOO0TOLOG , der gerade bel Ptolemäus häufiger vorkommt,
auch 1m Poimandres (S 10) VO Verhältnis des 0208 ZU

weltschaffenden Nus gebraucht wird. Und dennoch gehen
die beiden Weltanschauungen weıt auseinander , dals

irgendwelche direkte Beziehungen beider' zueinander Sal
nıcht denken ist. uch wenNnn WIr VON den Unterschieden
absehen, die der Charakter des V alentinıanısmus a |s eıner
christlichen Religion bedingt: 1Mm Poimandres haben WITr eıne
Lehre darüber, w1e dıe Welt wurde; der Versuch, daraus
eine Erklärung machen, weshalb Q1Ee wurde ($ 20 f9),
hbleibt ıIn den Ansätzen stecken ; ZUTC praktischen Frömmigkeıit
hat diıe Lehre keine Beziehung. V alentin entwirit un eın

grandioses Drama, das sich nıcht allein ach Ursachen,
sondern auch un!: VOTr allem ach Zwecken abspielt, 1n dem
sich Grund un Ziel der Erlösungssehnsucht enthülilt, ın der
die (+emeinde sich zusammenfindet. Dieselben ÄOI]6H die
1mM Poimandres willkürlich und regellos entstehen, stellen bei
Valentin eine planvolle und sinnvolle Entwickelung dar
zuerst der schweigende Urgrund, se1n erstes Merkmal
und Erzeugn1s das reine Denken, dem das Prädikat der
W ahrheıt zukommt, und das im W ort Jebendig wird,
während 1e8 Wort als ın der etzten Realısierung des gÖff-
lichen ıllens Gestalt gewınnt 1m ;> der seıne



187POIMANDRES.

Bestimmung In der a  C verwirklicht. Und diese Ent-

wickelung schreıtet iın den valentinıischen ystemen sicher
und folgerichtig tfort bıs hın ZUr Vollendung ın der Endzeıt,
dafs eın Glied der fehlen darfi, während 1m Po1-

mandres aum eine einzıge Phase den Stempel des Ziwin-
genden, der ınneren Notwendigkeıit T3a So gewınnen
WITr durch einen Vergleich des Poimandres mıiıt den valen-
tinischen Schriften eınen Eindruck davon, wIie dasselbe Ma-
ter1al überlieferten Namen und Gedanken iın der and

philosophierender, heidnischer Durchschnittsprediger sich g-
taltet und wI1e sich gestaltet 1 Geıiste eines genlalen,
VO  n} der Botschaft Chrıistı ergriffenen Lehrers Dabei ist

gleichgültig, W Aa4S sich VOo  - valentinischen Gedanken auf den
Meıister zurückführen lälst und wWas Von seınen Schülern
stammt; denn auch dıese Tänner VOo  w} Bedeutung un

geistiger Kraft. W ie enn sechon dieser Umstand bezeichnend
ist für den grofsen Unterschied zwischen den Systemen eınes
Basılides un Valentin und der heidnischen Laiteratur der

Zauberpapyrı un verwandter Dokumente, auch den Po1-

mandresschrıften, dafs dıese anOoN yın umlaufen, vielleicht einem
ott zugeschrieben werden , während jene von Persönlich-
keiten geschaffen und von Persönlichkeiten geiragen und
weitergebildet werden.

SO xibt auch eın Vergleich der Poimandresschriften mıt
den nächstvyerwandten datierbaren Dokumenten keinerle1
innere Gründe für irgendwelche Näherbestimmung ab Vor
allem dari nicht übersehen werden , dafs gerade diejenıge
Lehre, dıe der valentinischen Schule ägyptisches Gepräge
verleiht, im oimandres fohlt dıe Lehre voxn der Sophia.
Es ist ein Verdienst Reitzensteins, nachdrücklich, wenNnn auch
meines Erachtens einseltig, darauftf hingewiesen haben,
dafls die Sophia der V alentinı1aner dıe Isıs ist. Die Namen
Multter und rde für die Sophıa sınd nıcht unkontrollier-
bare Namen, wıe manche anderen der vVvon Irenäus e1ge-
brachten, sondern WIr sehen Aaus dem, WAas Irenäus Aaus eigener
Kenntnıs des Valentin]:anısmus beibringt, und Aaus einer der
Quellen der Xcerpta (Gich werde darüber andernorts AaUS-

führlich handeln), dafs die Valentinijarer ın der Regel den Namen
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27 Mutter“ schlechtweg für die Sophıa gebraucht haben, und WILr

könnenn och verfolgen, W1e den Itesten ägyptischen Quellen
diese Mutter rde Vordergrunde steht, dals für
eine Christologie aum Raum übrig bleibt, un WIe dann
erst späfter, vielleicht be1 räumlicher Kintfernung VON Agypten,
dıe Gestalt der Sophla mehr zurücktritt eC1inN Vorgang, der
sich erst dann hinreichend erklärt WEnnn die Sophla der
'Tat dıe {Isıs ist Damıit aber erg1bt sich einNn grund-
legender Unterschied zwischen dem V alentinı1anısmus un
den Poimandresdokumenten repräsentlert SEeEINEN

Anfängen eC1inNeE Art VONn lebendiger Volksreligion diese sind
ihrem Hauptinhalt ach Philosophenschriften ; und Z W ar

scheint INır dıese Verschiedenheit WIe S16 sich der Be-
ziehung Z Isis Sophia darstellt xrols SCIMHN., dalfs ich
auch eiNe Beeinflussung der Poimandresschrıften durch Va
lentın, W1e S16 Dieterich Abraxas (S 134 anzunehmen
gene1gt Wal, für SahZ unwahrscheinlich halte

uch diese Identihzierung von Sophıa un Isıs möchte
ich freilich nıcht aufgefalst WI1SSCH , WI®e es Reıitzenstein
gelegentlich (Z 54) recht milsverständlich ausdrückt
als habe Valentin derartıge Elemente „einfach AUS dem
Heidentum übernommen“‘ alg habe lediglich Namen
und Dogmen AaUuSs heidnischen Relig10nen zusammengetragen
un unverarbeıtet nebeneinandergestellt und als Sse1 die Auf-

gabe des Historikers amı erledigt dafs die Herkunft dieser
einzelnen Bestandteile nachgewıesen wiıird als VoxNn den

Hauptgedanken der valentinischen Systeme DyzygıenN und
Horos, Dreiteilung der Menschen und Hochzeıten der
Vollendung, Leiden und all der Sophia schlechterdings
nıchts originale Erfindung des Meisters 1st, sondern alles
Überlieferung, uralte Vorstellung , liegt auf der Hand, und

ist gewils Von Wert, WEeNnN WILr ber die Herkunft dieser
Vorstellungen Klarheit erhalten. Die vornehmste Aufgabe
des Historikers beginnt indessen erst da, AUS der Frage
nach dem Was? die nach dem Wie ? wird, e1Ne grofse
Persönlichkeit dies Material originaler W eıse yestaltet und
versuchen, diese Arbeiıt verstehen Was eiIN solches
FKingreifen VOoOL Persönlichkeıten bedeutet das annn mMan
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eben de Meıstern der valentinischen Schule lernen. so

erstaunlich mannigfaltig sich die verschiedenen Systeme auch

erweısen, WwWeNnNn 1Inan den Berichten des Irenäus, Klemens un!

Origenes auf den Grund geht: iın ıhnen allen, ob S1e auch

Tertullian nıcht mehr Is valentinianisch 1l gelten lassen

(adv 4), waltet, ank des entscheidenden Anstolses
eine ormale und sachliche Ge-durch den Christen Valentin,

schlossenheıt, die S1@e alle weıt ber dıe Iiteratur der Zauber-

papyrı, auch übe dıe Poimandresschriften hinaushebt.
o kommen WITE dem Ergebnıs, dafs zurzeıt och

gänzlich unmöglich ist 7 die Poimandrestexte mıt einıger
Sicherheit ber das Jahr 300 hinaufzuführen und s1e T7 den

altehristlichen Schriften ın geschichtliche Beziehung setizen,
dals qIS0 eıne Behandlung, wıe Reitzenstein s1e iıhnen hat

Wır könnengedeihen lassen, ZU mindesten verfrüht ist.

G1E NUur als Dokumente dafür verwerten, dafs das Gedanken-
materjal der valentinischen Dysteme nicht NUur hın un her

ın zerstreuten 'Texten der niederen christlichsn (GAnosıs

belegen ıst, sondern dals eıne Reihe der wichtigsten Gedanken
in ähnlicher W eıse w1ıe dort auch auf heidnischem Boden VOT

der neuplatonischen Zeeit einer Lehre zusammengefalst WOTL-

den ıst, und dafs eıne solche Lehre auch 1ın einem heidnischen
Kreıise äahnlich neben der praktischen Religiosität steht, w1e

ın der valentinischen Schule. Alles Weıtere muls der Zukunfit

anheimgestellt werden.
ist. iın T'heol. Liut.-Nachdem Vorstehendes Jängst geschrıeben Wäal,

Zitg. 1905 Nr. ıne ausführliche Besprechung des Reitzensteinschen
Buches von U  (S2 ei Z erschlenen. Wenn ch auch ın Einzel-

heıten, in der Auffassung des Verwandtschaftsverhältnisses zwischen

Hermas und Poimandres von Lietzmann abweiche, möchte ich doch,
ULl Mifsverständnısse vermeiden, ausdrücklich bemerke J dafs ich

dem, Wa 1n dieser Rezensi1on über den er der Arbeıten Reitzensteins
ZUTX ägyptisch-hellenistischen Religionsgeschichte gesagt lst, im Großfsen

und (zanzen beistimme.



Die Ovationstheorie
o  ber die Kaliserkrönung ariıs des Grofsen.

Von
Wilheim Ohr

In der Debatte ber die Kalserkrönung Karls des Grofsen
ist schart zwıschen Kaıserprojekt und Krönungsprojekt
unterscheiden. Die herrschende Lehre ist eiwa die das

%] > kt ist Jlange VOLr 8S0OÖ entstanden {Jas Abend-
and wollte wieder eınen Kaiser haben, nachdem Byzanz sich
Rom entiremdet hatte arl aber hat selbst nach der Würde
eiınes römischen Imperators gestrebt. Seine Gottesstaatsidee
konnte S1C.  h NUur in der Erneuerung des Imperium Romanum
verwirklichen. Das >  - O ] War freilich nıcht
Sse1INn Werk, dieses ist vielmehr VO Papste ausgedacht WOTLT-

den, der den EFrankenherrscher mıt der Krönung überrum-
pelte. ber das Motiv dieser sonderbaren Überraschung
herrscht keine Fınmütigkeıit. Während INAan früher mehr
dahın nejgte, einen Versuch. des Papstes, auf die Kalser-
würde KEintufls erhalten, anzunehmen, herrscht neuerdings
die Ansıcht VOr, dafs der Papst für Rom und den werden-
den Kirchenstaat eınes alsers nıcht enftfraten können
geglaubt habe

In meıner Schrift: I  1e€ Kaiserkrönung Karls des Grofsen“
trat 1C. der herrschenden Auffassung entgegen. Ich Jeug-
efe die Kxistenz eines Kaiserprojekts VOL 800 durchaus
und verftrat die Ansıcht, dafs In der von Leo 11I1 1mpro-

1) Tübıngen und Le1ipzıg, 1904
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visıerten Krönung 1Ur eiıne Ovatıon sehen sel. Niemand
dachte VvVor S0O 1m Abendlande Kaiserwürde un: Kaiser-
krönung. IS kam Lieo 1Ur darauf A den mächtigen König,
der ıhm soeben AUS tiefster Not geholfen atte , durch eine
grofsartige FYFeıer ehren, mıiıt der arl W eihnachts-
{este überraschte. An rechtliche Folgen dieser Feijer dachte
zunächst n]ıemand.

Diese „Uvationstheorie“ räg w1e alle anderen ber die
erste Kaliserkrönung des deutschen Mittelalters vorgebrachten
'T’heorijen hypothetische Elemente in sıch, aber S1e hat einen
Vorzug: J1le 5Äst alle Schwierigkeiten. Die anderen 'T’heorjen
können immer DUr einzelne Fragen beantworten, während
S1e andere offen lassen. AÄAus diesem Grunde glaube ich auch

den 1eg der Ovationstheorie, die Ja NUur deshalb heftig
zurückgewiesen wird, weil s]1e DNeuVu ist und dem Kreign1s von

Weihnachten S00 den altzewohnten (GHanz welthistorischer
Notwendigkeit nımmt Nur UunSeErN wırd INa  -} sich ent-

Besonderen Anstols scheint. meıine Behauptung hervorgerufen
aben, dafs die Kaiserkrönung Karls es Grofsen ein Werk des Zufalls
JEWESEN S@el, Meiın auch SOoNst etwas unhöflicher OCriticus NONYIU 1n
der Beilage ZUL ‚„ Allg. Z 1904 , Nr 12 wirft mMI1r deshalb
angel wissenschaftlıcher Reife VOÖL, un der Rezensent der „ Revue
erit." 1004 Nr. Yrklärt es für unwahrscheinlich , dafs die Historiker
mIr darın zustimmen werden, das Kreign1s 9 Compte de 9 ajeste
le Hasard ** setzen. Warum stölst 1a siıch dem orie Zu-
fall? afs Zufall und Kausalıtät keine Gezensätze sind, darüber sollte
ohl kein Streit mehr herrschen. (Vgl die treffenden Bemerkungen
KEduard Meyers, Zur Theor1e und Methodik der Geschichte, 1902,

17.) Ich ehaupte DU, dafs die Kaiserkrönung des Jahres 10180 YOIN

allgemeingeschichtlichen Standpunkte kein notwendiges KEreignis WäarT. Wenn
Leo dıe Krönung nıicht vorgenoOmMmMe: ätte, WOZU freilich subjektiv

Wenn derdeterminıiert Wal, dann wäare eben alles anders gekommen.
erwähnte itiker der Münch eil. betont, ‚„„dafs die Improvisatıon [des
Papstes]| überhaupt allein 1m Zusammenhang mıt der bısherigen geschicht-
liıchen Entwickelung möglich war *, ist das zweiıfellos richtig, tr1£fft,
miıich aber nıcht, ennn ich habe ]a keineswegs die Möglichkeıit, sondern

Anders AUS-Jlediglich die Notwendigkeit des Kre1ignisses geleugnet.
gedrückt: für Lieo 111 WwWäar die Vornahme der Kaıserkrönung kausal be-
dingt, nicht ber für die allgemeıne Weltentwickelung des Jahrhunderts,
w1e  n HNan seıther gemeint hat Mithin ist, die Kaıserkrönung vom all-
gemeingeschichtlichen Standpunkte us eın Zufall eNNEeEN. afs ich
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schlielsen , ın einem der wichtigsten Momente der Welt-
geschichte nıchts weıter als einen wohlgemeınten T’heatercoup
ad malorem reg1s gloriam erblicken, aber mMMa  > wird sich
azu entschliefsen mussen.,

Die nachfolgenden Zeilen sollen gyeW1SseE Bedenken
dıe Ovationstheorie zerstreuen versuchen. KEıinleitend se]en
einıge orientierende Bemerkungen ber den Stand der Kor-

schung VOTLT meiınem Buche vorausgeschickt.
Die 'Tendenz der neuUeren Forschung geht 1m allgemeınen

dahın, die Wurzeln des karolingischen Kaisertums 1n immer
früherer Zieit suchen. Döllinger w1es ın seıinem gylänzen-
den und epochemachenden Aufsatze darauf hın, dafls dıe

Stellung Karls des Grolfsen 1m etzten Viertel des Jahr-
hunderts immer mehr imperatorischen harakter aNngeNOMMEN
hat, und schlofs daraus, dals arl die Kaiserkrönung
strebt habe Sseine Hypothese glaubte mıindestens für cdıe
Jetzten Jahre VOr der Kaiserkrönung durch eıne kühne und
überaus scharfsınnıge Kombinatıon ber die Bezıiehungen
Karlis Byzanz bewılesen haben W ilhelm Sickel über-
ahm iın der Hauptsache Döllingers T‘'heorie un: erweıterte
S1e durch Krneuerung eıner alten, bereıts von Hugo (GJrotius
vertretenen Hypothese, nach der arl VOL der Krönung
durch das römische olk gewählt worden se1 Während
ach Döllinger die Kaiserkrönung eine übereilte 'Tat des

Papstes War arl wollte sich erst mıt Byzanz einıgen
sank Ss1e beı Sickel durch die Interpolatıon der Kaiserwahl

einer durchaus sekundä.ren Stellung herab Arthur

auch der besonderen Kausalität des Ereign1isses nachzugehen versuchte,
beweist Kapıtel 1A34 melner Schrıft, 1n der ich Leos Motiv festzustellen
unternahm

‚„ Das Kalsertum Karls des Grofsen und geINer Nachfolger *‘ ;
Münch hıst. Jahrb. 1865, 301 Vortr. 111 63 I}

2) „ DIe Kaiserwahl arls des Grofsen *, Mitteilungen Inst. für
Österr. Geschichtsf. Ä  ‘9 1899;

Mit dieser Auffassung kommt Sickel offenbar der antıpäpstlichen
Theorı1e über das fränkısche Staatskirchentum entgegen, und dieser Um:-:-
stand mMag bel vielen Anhängern dieser Theorie einen günstigen Kindruck
erweckt en Wenn arl der Grofse voxn den Römern gewählt worden
1st, ann ist ein für allemal entschlıeden, dafs das Kaısertum nicht vomm
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Kleinelausz hat dann neuerdings die Theorjen Döllingers
und Sickels verbunden und durch dıe Ansicht, dafs Alkuıin
der Vater des Kaiserprojekts KEWESCH sel , ergänzt. Ja,
suchte nachzuweısen , dals diıe Wurzeln des karolingischen
Kaıiısertums och weıter zurückliegen , als INnNanl bisher schon
annahm. In der lateinischen Welt, lehrte C läfst sich
die Kaiseridee noch Jahrhunderte rückwärts verfolgen.
Der seiner Meınung nach VO  - Alkuıin 1m Jahre S 0O INAau-

gurierte Krönungsakt ist für iıhn der notwendige Abschlufs
eıner Entwickelung vieler (Generationen

Als herrschende Lehre annn also gelten: arl der Grofse
Ob INa  an die Wahltheoriehat die Kaiserwürde erstrebt.

Sickels ebenfalls als herrschende Lehre betrachten darf, Mas
zweifelhaft Se1IN. Jedenfalls hat S1e Aufsehen un: Beifall e_

regt, insbesondere wurde dıe „logische Schärfe *‘ ihrer Jur1-
stischen Deduktion bewundert. Mochten auch Bedenken
1er und da aut werden, widerlegt wurde S1e ebensowenıg
wıe dıe re Döllingers widerlegt worden WAar und wWwWeNnn

WITr ıhre Behandlung durch Kleinclausz denken, Wer-

den WIT können: S1e War auf dem besten W ege, sich
durchzusetzen.

Abweichende Auffassungen vertreten unfer den neueren

Forschern, sovıel ich sehe, NUur Hauck und Lindner Beide

Papste stammt. Vgl hlerzu meılınen Aufsatz ‚„ Alte und Irr-
umer über das karolingısche Staatskirchentum **, in Seelıgers Viertel-
jahrsschrift VUIL, 57 Ziu der daselbst Anm. M wel
Rezensenten meılnes ben erwähnten Buches vorgetragenen Polemik habe
ich berichtigend nachzutragen, dafs sıch die betreffenden Kehler nıcht
auf die Vertauschung der Zahlen beschränken. Vielmehr sind dıe 'Tat-
sachen selbst falsch angeordnet. Diese Richtigstellung biıetet natürlıch
nıcht die geringste Veranlassung einer sachliıchen Anderung meıiner
Polemik.

‚„ L’Empire Carolingien , sSes Or1genes et Ses transformations *.
Parıs, achette, 1902

Ihm widersprach C Pfister, Rer. erts 1902, 443 ; vgl
uch h {f Aufsatz Neuere Arbeiten ZUTF Karolingerzeıt 66

ın der 1ıst. Zeitschr. 96, 1904, 456 f£.
Der Widerspruch Harnacks, Das karol und das byzant. Reich,

40, Anm D, kann ohl nıcht alg Wiıderlegung aufgefalst werden.
4) auc  3 Kirchengeschichte Deutschlands 11?, 1900, 104 £.;
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wollen Von einem Plane Karls, dıe Krone der römischen
Cäsaren auf se1n Barbarenhaupt drücken, nıchts wissen,
„ Wır wıssen nıcht“, sagt Hauck, „da[ls sein KEihrgeiz dahın
&IN, römischer Imperator heifsen.“ Die W ahltheorie
lehnen beide ausdrücklich ab, freilich ohne die Beweisführung

Dazu 81 1M Rahmen ihrerSickels widerlegen.
grofsen darstellenden Werke Sar nicht 1n der Lage. Eine
derartige eingehende Beweisführung annn LUr Sache der
Spezlalforschung se1n. Die Folge dieser beweıislosen Stellung-
nahme War WnUu aber die , dafs ihr Widerspruch unbeachtet
blieb Hür diese Tatsache ist es höchst bezeichnend , dafls
Hampe In einer Rezension Von Schwemers „Papsttum und
Kaisertum ““ den Verfasser ausdrücklich lobt, dafs „ die
wenıg überzeugenden Ausführungen ıIn Haucks Kırchen-
geschichte stillschweigend blehnt “ Nıcht miınder bezeich-

Lindner, Weltgeschichte 1: SOl uch Lilienfein, Dıie
Anschauungen YOoNn Staat und Kırche im Reich der Karolinger, 1902,
S 4U, könnte 1ler zıtiert werden; alleın dıe Darlegungen des inzwischen
ZULr Dıchtkunst übergegangenen Verıfassers verraten 1er allzusehr die
1m Vorwort zugegebene „ ehrenvolle Abhängigkeit * vOoxnxn Hauck, dals
ihnen keine selbständige Bedeutung ZUum  en ist, Vgl ber ıhn
meinen Aufsatz In Seeligers Zeıitschrift VIIL, I .ındners ohl-
erwOgENEr, 1m Rahmen seiner Gesamtauffassung überaus einleuchtender
Standpunkt unterscheidet 1C In einigen Punkten VON meinen Resul-
en 330 wırd die Kalserwürde „ eine Jogische Folge des
grofsen Umschwunges ıIn talıen seıt Pıppin “ genannt Obgleich Lindner
offenbar eıt entfernt ist, der Volksströmungstheorie Zu huldigen, kannn
ich doch uch in dieser KForm selinem Urteil nıcht zustiımmen, enn ich
kann vVOoOn den allgemeınen Krwägungen, die dem Eintschlusse Lieos
geführt aben, in den Quellen nıchts entdecken. Anderseıts gebe IcCh
Z dals solche Krwägungen allgemeiner Natur nıcht unmöglıch TEWESEN
sind, LUr dürften s1e nıcht nachweisbar seIN. Weitere Unterschiede SIN!
1ın Lindners Auslegung der bekannten Stellen 1in den Ann Lauresh
und In der Vıta Carolı Kınhards 333) sehen. Die grundsätzliche
Übereinstimmung liegt 1ın der Ablehnung der W ahltheorIie, sSowl1e 1n der
Auffassung , dafs das Kaiserprojekt vONn römischer Seite, und War

Auf Lindners sehr bemerkenswertenächst VOIN Papste ausgegangen Ist.
Übersetzung der strıttigen Qtelle der Ann. regn1 FTranc. (Laur. mal.)
werde ich unten noch sprechen kommen.

1) Hıstor. Zeıitschr. ÖT Schwemers Stellung scheint ın erster
Linie vYON Döllınger beeinflulst, NUur 1n bezug auf den Anstofs, den Karl

der Kalserkrönung nach KEinhard hat, geht auf altere
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end ıst das Urteil Hegels ber Viılları, Le iNnVvasıonı
barbarıche ın Italia: „Vilları erklärt mıiıt Recht dieses Er-

eignıs \nämlich die Kaiserkrönung Karls des Grofsen| für das

Ergebnis einer politischen Notwendigkeıt, das von arl selbst
erstrebt und vorbereıtet sel 66 Dıie Tatsache, dafs be-
reits Ranke eine äahnliche Auffassung wıe Hauck vertreten
hatte obgleich Döllingers Aufsatz gekannt un:! mıt

Auffassungen zurück, wenn sagt „ Mıt dem wunderbaren politischen
Spürsinne, der ıhm e1gen WäalL , fühlte jedenfalls vOTausS, dafs die

FPäpste AUS dıesem organge allerleı weitgehende Folgerungen ziehen
würden ” (a 37 f.

Histor. Zeitschr. SR 146 ber VYılları vgl ÖOhr, Kalser-
krönung, 134, Anm Merkwürdige Ansıchten über Karl den Grofsen
aufiserte neuerdings M Kın 108} iın seinem Buche 39 Das Ger-
manentium und Ssein Verfall, 1ne rassenpolitische Studie®‘, Stuttgart 1905
ach Engelmann wurde der aps beli seinem Aufenthalt ıIn Paderborn
von Karls Umgebung in dessen Absichten, Kaiser ZzU werden, eingeweiht.
„Da 1e8 bei der Machtfülle Karls N1C. hindern konnte, und
dessen Schutz nötig a  D kam dem Gang der Dınge freiwiıllig ent-

gegen. ” Biıs hierher kann mMan die Darstellung der Entstehung
der karolingischen Kaiserwürde einen verwässerten Döllingerianismus
NENNEN. Dann ber omm das eue 99  Äm Weihnachtsfeste 800, wel-
ches arl miıt Tausenden se1nes Gefolges ın der Peterskirche Rom

felerte, SEiztie ihm der aps die Kalserkrone ufs Haupt, und die Menge
Jubelte ihm als Carolus ugustus, dem Kalser der Römer, Karl,
der Römerspröfsling, hatte jetzt SeEI1IN 1el erreicht, herrschte als TO-

mischer Kalser. arl Martells Grofsvater wWar der Römer Ansegı1s
S  Nn  9 seine utter die römische Nebenfrau Apız. No WwWar Kar] der
Grofse, alg Enkel Karl Martells, weıit mehr Römer als Franke [sic !!}
(Germanıen wurde samt Gallıen abermals voxh einem römıschen Kalser
geknebelt, DUr mıt dem Unterschied, dafs eIN  - eıil seiner Legıionen, statt
In kriegerischem Gewande anzuziehen, in der Kutte auf Eroberung
herschlich.“ Dieser Probe rassenpolitischer Geschichtsforschung ist
eigentlich nichts weiter hinzuzufügen. Ich bemerke NUur, dafs Engel-
Ianl laut beiliegenden Waschzettels 1n arl dem Grofsen den Feind,
Henker und Mörder des G(G(ermanentums erblıckt. Sein Werk dient dem
Gobineauschen Gedanken von der Ungleichheıit der Menschenrassen und
wird, da sich, wWwIe der Waschzettel besagt, q angenehm w1e e1n
Roman‘“® liest, mit seinem Einzwängen moderner Ideen 1n die alten Zeiten
(vgl hierüber meine Bemerkungen über Lilienfein in Seelıgers Zeitschr.
V 63 ff.) In halbgebildeten Köpfen zweıfellos grofse Verwirrung
anrichten.

2) ‚„ Weltgeschichte “ Y 183 ff. Einen Gegenbewels VeESEN Nöl-
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rühmenden W orten hervorgehoben hatte, wurde nıcht weıter
beachtet.

Die Aufgabe der Spezlalforschung War miıthıin ,
untersuchen , ob die 'T’heorijen Döllingers und Sickels einer
eingehenden kritischen Nachprüfung standhalten Ich
untersuchte zunächst dıe Sıckelsche Wahltheorie und fand,
dals S1e unrichtig War. Ihre scheinbar scharfsınnigen Be-
weılıse fielen bei eingehender Analyse ın nıchts
Ich konnte In dem Vorgang überhaupt keine Kechtshandlung,
sondern LUr eine Oyvatıion feststellen. Sodann untersuchte
ich die verschiedenen T’heorien ber das Kalserprojekt. Ich
wIes nach, dals VOr 800 eıne V olksströmung zugunsten der
Erhebung Karls nıcht anzunehmen ist uch die mıt orofser
dialektischer (+ewandtheit vorgefiragene AÄnsicht Kleinclausz’,
nach der Alkuin der Urheber des Kaiserprojekts SCWESCH
se1n soll, stellte sich qlg irrtümlich heraus. Gegen Döllingers
Meinung über die Beziehungen Karls Byzanz machte iıch

linger konnte Ranke natürlıch ebensowenig bieten, WwW1e später Hauck
und Lindner. e1In Urteil ber Döllinger d o 184, AÄAnm

ID IsSt miıthın völlıg verkehrt, WEeNnNn Y. Walter 1n einer Re-
zens10n meıner Schrift (Theol. Literaturblatt 1904, Sp. 524 ff. verneıint,
dafs meine Schrift „ das Problem in Irgendeliner W eiılse ehr geklärt
hat, als das durch Ranke und Hauck geschehen ist “ Einmal ist meıineÜbereinstimmung mıt Ranke und Hauck nıcht S vollständig, WwWIe Walter
annımmt, und zweitens bıldeten nicht Ranke un! Hauck, sondern Döl-
lınger und Sickel die Grundlagen des heutigen Standes der HKor-
schung., Wenn Haucks Änsicht YONn einer Autorität w1e Hampe lımine
abgelehnt wird, och dazu mıiıt. der Bemerkung, SIE Se1 wenig über-
zeugend (s 0.), dann mu[fs alters Behauptung, ‚„ dafs Ranke und
Hauck 1Ur behauptet, nicht ber bewiesen hätten |(darauf hatte ich ın
meiner Repliık &. A Sp 591 aufmerksam gemacht|, kann ich nicht
finden *‘ (a s Sp als höchst wunderlich bezeichnet werden-.
Wo sollen enn die EWwelse BRankes und Haucks finden sein ?
Im Gegensafz Walter , der mMIr „den uhm nicht lassen “ e kann,
eiwas N eues ZUTLF Lösung des verwıckelten Problems beigetragen haben,
meiınt, (Histor. Zeılıtschr. 1904, 528 f} ich hätte HUr die Zahl
der spitzfindigen KEinfälle einen vermenrt. Ihm durfte xıch
(Seeligers Vieteljahrsschr. VILL, 69. A.) erwıdern, dafs ich In den
Hauptpunkten auf Hauck und Ranke zurückgekommen bın, deren
Grundanschauung meine Oyvationstheorie miıt allen ihren Konsequenzen
eine ebenso UNgeEZWUNgENE wIe  a notwendige Krgänzung bildet.
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weiterhin schwerwiegende Bedenken geltend und kam
dem Resultat, dafls NUur der aps Urheber des Kaiserprojekts
ZKEWESCH se1InN könne, dafs aqalso Kaiser- und Krönungsprojekt
zusammenfallen. Als Motiıv Leos gylaubte ich seine ank-
barkeiıit arl ansehen sollen, obgleich ich der Ver-
muftung Ausdruck gab, dafls beı dem Papste aufserdem och
dıe allerdings trügerische Erwartung mitgesprochen haben
mochte, dafs durch dıe Krönung se]ne eıgene Stellung iın
Rom befestigt werden würde. Die Blutbanntheorie Sackurs
lehnte iıch ab

Von meınen Darlegungen hat der negatıve Teıl, a.1sO diıe
Ablehnung der Wahltheorie uSW., ziemlich allgemeinen Bel-
fall gefunden Widerspruch erregte jedoch der Hauptpunkt:
INa  — wollte (wıe ich bereıts erwähnte) in dem Vorgang nıcht
lediglich eine (Oyatıon sehen. Es se1l mM1r gestatfet, auf diese
Fragen nochmals uUrz einzugehen.

W arum ahm ich A dafs 1n der Kaiserkrönung Karls
des Grofsen keine Rechtshandlung , sondern lediglich eine
Ovatıon erblicken se1?

Mein Grund Wr dieser : ach dem übereinstimmenden
Bericht der Quellen haben dıe Römer den Frankenkönig 1n

dem Augenblick, als ıhm Lieo die Krone aufsetzte, mıt den
orten ‚„ Carolo pl1ssımo augusto Deo cCoronato

pacifico imperatorı ıta ei vietor1a ®‘ » begrülst. Diesen Satz
falste mMan bisher als eıiınen dem byzantınischen Zeremonıiell
entnommenen Zuruf auf, durch den arl gleichsam ZU2

Kaiser ausgerufen worden sel (Proklama.tipnstheorie). Gegen
1) Insbesondere die Widerlegung ı1ckels, auf die ich beson-

deres Gewicht lege. Nur In einer Notiz des X  y  9
770. scheıint mıt meıiner Art der Widerlegung Sickels nicht eINvYer-

standen seIN, sondern : sıe für unzulänglich halten. Indes uch
bekennt sich als Gegner der Wahltheorie. Warum keiner der vielen

Gener Sickels, die jetzt überall auftauchen, VOTrT mM1r das Wort eI-

griffen hat, ist, NIr unerfindlich.
Der Wortlaut wird bekanntlıch miıt geringen Abweichungen (S u.

198, Anm überliefert. Ich gebe mıt Kanke, Weltgeschıichte V.
185, Anm A, dem Wortlaut der ıta Lieonis den Vorzug.
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diese Auslegung machte ich zunächst ZWwel Bedenken geltend:
einmal die Länge des Satzes Wıe wunderlich mulste sich
eine solche Fülle Von orten als „tumultuarische Willens-

Z.weitens verwıes ichäulserung “ des Volkes ausnehmen!
auf den Bericht des Papstbuches, ach welchem während
dreimaliger Wiederholung jener Worte mehrere Heılige
gerufen worden sejen W ıe merkwürdig muls dieser dreı-
malıge Jange Zuruf, vermischt mıt Heiligenanrufungen, DO-

seın 2 —_> Indes erklärte ich diese Bedenken für keines-
WCSS entscheidend.

Entscheidend für mich War vielmehr die Erkenntnıs, dals
jener Satz fast wörtlich einer Liutane1 entstammt, die Duchesne
(Lib pont 11, 37 38) veröffentlicht hat, Der wesent-
lıche Unterschied besteht darın , dafs ın der Duchesneschen
Litane1i sta „imperator1“ „Teg1 Hrancorum et Langobar-
dum patrıc1o Romanorum “* steht Daraus folgt zunächst,
dafs ZUr Untersuchung stehender Satz dieser Litanei
entnommen ist. 1)a ich DU aber diese Litane1 miıt voller
Sicherheit qls dieselbe bestimmen konnte, welche achtund-
vierzıg Stunden VOTLT der Kaiserkrönung bei der grolisen
Feierlichkeit anläfslich der Eidesleistung Leos 111 VOTI-

geiragen worden WAar konnte ich ın meıner Schlufsfolgerung
noch weıter gehen Diese Litane1 wiırd nämlich „laudes“
genannt Mıt demselben Namen wiıird jedoch anderseıts

So Döllinger, der einflufsreiche, A Hs 343; vgl auch
Gregorovius, Geschichte der Stadt KRKom 1m Mittelalter 11 485
„ Der wichtigste Augenblick, welchen Kom ın Jahrhunderten erlebte, rıls
das olk einem Sturm begeiéterter Empfindungen hin, während der
apst, eINn anderer Samuel, den NeUuUeEN Cäsar des Abendlandes und geinen
Sohn Piıppın salbte.“® ber die hiler fälschlich behauptete Salbung
Karls vgl, Sickel dAs . 35, Anm.

2) Duchesne, Lab. pont. II
Aufserdem hat die Duchesnesche Litanel ‚„ eXcellentissimo *” STLa

„ plSssimo *, wobel ber bemerken ist, dals Annn regN] Frane. (Lau-
Y1SS. mal.) das Wort ‚, PISSIMO ** auslassen und nach „Imperator1 ®” das
Wort „ Komanorum hinzusetzen.

Vgl den Nachwels bei Ohr, Kailserkrönung,
Vgl Duchesne, Lab. pont. IL, etanja facta, laudes

dederunt Deo ‚quU' Dei genetricıs SCHMDETAUE VIrg1in1ıs Marıae dominae
nostrae et ecAai0 Petro apostolorum princ1pı omnNıumque Sanctorum Dei.”
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uch Zuruf ‚„ Carolo p1ssımo ete.‘* iın den Quellen be-
zeichnet Iso durfte ich schliefsen, dafs dıe gleiche Liıtanel,
welche die Feijer der päpstlichen FEidesleistung schlofs, auch
bel der W eihnachtsfeijer vorgefiragen wurde. Nur wurde der
Patriciustitel durch den imperatorischen rsetzt.

Ehe ich AUS dieser hler kurz rekapıtulıerten Beweisführung
dıe VON mM1r 5CZ0SONCN Folgerungen aufzähle, mufs ıch mich mıiıt
ginigen Eiınwänden auseinandersetzen, dıe S10 gyeäufsert WOT-
den s1ınd. ohNannes Walter emerk In e1ner Rezens:ion meıiner
Schrıift „Jch uls gyeisehen, dals mır rec unwahrscheinlich
18%, dafls yleıch nach der Zeremonie der Krönung ZUerst der aps
leben gelassen wird, dann In halbes Dutzend Heiılıge angerufen
werden, und schlıefslich das gyesagt wird, Was dıe Hauptsache
T Dıie Berechtigung dieses Bedenkens gyebe ich
Es ist, In der 'Tat nıcht sehr wahrscheinlich , den Vorgang
aufzufassen, W1e ıch ıhn meıiner Schrift vorgetragen habe,
und ich bın meınem Rezensenten ankbar afür, dafs er auf das
Unbefrıedigende meılıner Auslegung hingewilesen haft. es der
Schaden r nicht gxrols ine kleine Auffassungsänderung mt
diıe Schwierigkeit aAUuSs dem Wege Der Vorfall muls sıch
zugetragen haben Die Litanei begann S’aNzZ In der üblıchen Weise,
W1e INan A1@ noch Stunden vorher gehört hatte arl und die
Seinen iauschten knıeend den fejerlichen Tönen. Und als die
Begrüfsung Karls kam, seizte der aps dem Könıig dıe rone
Auf, und der Überraschte wurde miıt dem Kaisertitel egrüft. Wenn
WIr den Vorgang verstehen, verschwınden alle inneren edenken
SC meıne Grundauffassung

Mıt dieser Zurechtstellung ırd sıch alter jedoch keineswegs
zufrieden geben Kür iıhn ist meıne Interpretation „ Nichts
wert, denn die Ann aur. scheıiden eutile zwischen Prokla-
matıon und laudes “ Und darum ist der Umstand, dafs Nan

1) Die Ann regn1 Franc. (Lauriss. mal.) fahren direkt ach dem
adoratusSatze ‚, Carol]ı te.” fort 99 DOSt laudes b apostolico

LST . Und die Überarbeitung der Ann. Einhardi sagt im gleichen
Wortlaut „ DOSt laudes .

2) eo Literaturblatt, 1904, Sp
3) Theol Literaturblatt Ar . Walter WAar ın der Lage, mMIr

einen Fehler In der Beweisführung 65 ff. meiner Schrift nachzuweisen
(ich daselbst behauptet, dafls die Ann Laur. den* Zuruftf der
Römer nıcht erwähnten), und hat diesen Fehler ZU einem überaus hef-
igen Angriff auf meıne Argumentation benutzt (a Sp 526).
Ohne über den 'Ton seıner Polemik eiNn Wort 7 verlıeren ,. machte ich

Zeitschr. Kı- XXYVI, p
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den oTtlau der Proklamatıon AUS der Litanel entinommen hat, ‚„„der
mager© est der acht yrofse Druckseıten ansfüllenden Hypothese

ihn 1n einer kurzen Replik darauf aufmerksam , dafs der VONX ıhm auf-

gebauschte FKehler bezüglıch der Ann Laur. mal. hne jede sachliche
Bedeutung für meıine Interpretation <Ee1 (2 o Sp 591) Diıies wird
voxn Walter In elıner KEntgegnung ebhaft bestrıitten , weshalb ich ben
nochmals das Hür und Wiıder meılner Laudes-Interpretation erörtiere.

Ich möchte ın diesem Zusammenhange och ein1ge weitere Ausstellungen
alters 1Ins rechte Licht rücken. Die Behauptung, dafs sıch das frän-

kıische Gefolge dem langwierigen (?) Prozels Leos 11L beteiligt habe,
nımmt mich wunder. Woraus schliefst W alter uf eine solche Betel-

ligung ? als eIN Widerspruch zwischen dem Bericht der Ann Lauresh,

un der Darstellung FEinhards besteht, habe ich keineswegs geleugnet,
sondern ausdrücklich hervorgehoben. Da WIr üuns ber wohl darın ein1g
sind, Einhards Zeugn1s nıcht verwerfen, bleibt übrig, den Bericht

der Ann. Lauresh. abzulehnen oder ıhn in der vOon Ranke vorgeschlagenen
Weise interpretjeren. Danach kannn ber nıcht davon die ede se1n,
dafs eine Synode die Krönung beschlossen habe VOI ‚„‚ Krönung “
reden übrıgens die Ann Lauresh. überhaupt nıcht sondern 1Nnal mu[fs

annehmen, dafs die Teilnehmer Al der Feıler der Eidesleistung e0S

das Kaiserprojekt beredet un prinzipiell beschlossen hatten, nd dafs,
miıt Ranke reden, ‚„„der König unter diesen Umständen das Arsınnen

wen1ıgstens nicht ablehnte“ (vgl. Ohr &. Wenn

Walter fernerhın meıline Behauptung, dafs arl keine errschaft über

den aps erstrebt habe, bemängelt, beweist das, dafs meine

Schrift: 99  Der karol Gottesstaat 1n Theorie Uun: Praxis“ nıcht ennt,
1ın der ich melne Auffassung VONI Dualısmus des fränkischen Staats-
kirchentums eingehend begründet habe Vel uch melınen Aufsatz:

„ Alte un neue rrtüme ber das karol Staatskirchentum *“ In See-

lıgers Vierteljahrsschr. VILL, —>  165 Die berühmte Stelle Einhards
über Karls Aversion gegEN das Wort ‚„„‚imperator * bezieht Walter miıt

vielen anderen auf s<eINeE angebliéhe Scheu VOL dem Konflikt mıiıt Byzanz
und behauptet, dafs Einhard diese Scheu überliefere. Das ist, jedoch
nicht richtig. Einhard überliefert Jediglich die Tatsache, dals die By-

nahmen , nıicht aber, dalszantıner dem Kaisertum Argernis
arl dieses Argernis vorausgesehen habe Wır en 1so 1Ur mıt
einer Hypothese tun. Kür alle diejen1ıgen, die den ben diskutierten
Bericht der Ann Lauresh. nicht völlig verwerfen, ist jedoch die Meinung,
dafs arl us Scheu VOr Byzanz den Kaisertitel perhorresziert habe,
auch ais Hypothese unannehmbar. Für diejenigen, die, wıe ich Lue,
dem Bericht der Ann Lauresh. überhaupt keinen Glauben schenken, wäre

die Annahme der Hypothese er möglich. Nur bleibt ann noch das

Bedenken bestehen, welches ich 1n folgende orte gefalst habe 113f.
„Grofse Bedeutung ist dem Anstofs arls 1n keinem Walle beizumessen,
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des Verfassers“‘. Ich 1e8 nunmehr darauf hın, dafls dıe unter dem
Namen „Annales Eirhardı" bekannte Überarbeitung der Reichs-
annalen der g]eichen Stelle „ DOSL U& laudes ‘® schreibt in

Man vergleiche :eıner Renlik, Th Lat-- Bl 1904, Sp 591

denn ist ohl klar, dafs nıcht der Mann War, siıch eiwas gefallen
Jassen , 6E für eiInNe ernste Gefahr ansehen mu{fste.** Die

Frage, weshalb Karl der Krönung Anstofs habe, liels ich
er fien NOn lquet 111 und emer NUur, dals mI1r
wahrscheinlichsten vorkäme, lediglich eine Abneigung Karls g TE das
Theatralische der Krönung anzunehmen. Hiıerzu stellt Walter die WUuN-

dersame Gegenfrage: „ Wie so1l siıch die Krönung anders denken,
als dafls Karl die Krone u{fs Haupt gesetzt nd ZU Kaiser AUS-

gerufen wurde %7 Ich weıls miıt dieser Gegenfrage schlechterdings nıchts
anzufangen. Im Rahmen meiner AÄnschauung Wäar ıne Krönung Karls doch
überhaupt seinerseılts nıcht vorgesehen. Kır wurde V() Papste völlig über-
rascht. Nun erklärt Walter, dafs dieser eventuelle Grund seINESs Un-
mMutfes 97  ın 1ne andere Rubrik “ gehört. Ich bedauere, meinen Gegner
hierin Sal N1C. verstehen Z können. Wenn die Kaiserkrönung, wı1ıe
ich annehme, lediglich eiıne harmlose, In ihren Konsequenzen unüber-
legte Ovation Wal, WAarunl qoll sich da arl nıicht über die VoNn Le0
aufgeführte S7zene mı1t Fufsfall USW. geärgert haben ? Walter StE mıift,
seinem Wiıderspruch meine Vermutung keineswegs alleın. uch
andere en diese natürlichste aller KErklärungen abgelehnt, 7zumal ich
d1ie elner Stelle ın die anstöfsige Korm gekleidet habe, den König
habe der 997  N Klimbim “* geärgert. ber diesen Ausdruck fäallt der
bereıts oben erwähnte NONyMUS der Beilage ur Münch Allg. Zitg In
geradezu beleidigenden Ausdrücken her Seinen Schulmeisterton VeI-

bıtte ich MI1r Ich weils sehr wohl, dals viele Korscher sıch aNgsSt-
lich bemühen, in ihrer Diktion StTELS der althergebrachten Würde T!

bleiben un: 1m höchsten Grade unangenehm berührt sind, WENN eIN-
Dasmal jemand VONn der herkömmlichen Ausdrucksform abweılcht.

WIT| mich ber keineswegs hindern, auch in Zukunft melnen eigenen
Stil ZU schreıben. Zur Sache habe 1C. noch bemerken, dafls die Ab-
nelgung > meine Vermutung der ich übrigens ın meınen Thesen
folgende gewils schr zurückhaltende Korm gab eshalb arl der
Kalserkrönung Anstofs nahm, läfst sich nicht mit Bestimmtheit gECN.,
Jedenfalls SINg se1In Arger nicht tief, Ssonst hätte sich die Sache nicht
gefallen Jassen. Das wahrscheinlichste ist, dafs die theatralısche
Zeremonie ihm milsfiel 142)| ohl 1Ur darauf zurückgeht, dafs 13  \
sich von em Instinkt, hinter der viel diskutierten Stelle musse not-
wendigerweise ein  a tiefpolitisches Motiv stecken, nicht hne welteres
gunstien einer einfach-menschlichen Krklärung freı machen kann.

14*
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AÄnn. regnı CO ed urze e 801 S 1192 Hs 113)
Ann. Laur. mal Ann. ınh

Ipse autem CULL die sacratissımaIpsa die sacratıssıma natalıs Do-
10080 e ad mıssam ante natalıs Dominı a missarum solemn12M1nı 5 celebranda basılicam beatı Petr1confessionem ea1l Petr1i apostolı

ah oratıone surgeret, Le0 papa apostolı fulsset, IngreSSus et COTAaNLNl

capıtı 1US imposu1%, et altaıı, ubı ad oratıonem inch1-
C£uncto Romanorum populo adecela- naverat, adsısteret, 120 PDaDa Ofo-

matum est. ‚„ Carolo augusto, Deo am capıitı eE1USs Inposult CuUuNctLO
coronato et paclico impera- Komanorum populo adceclamante
tor1 KRomanorum, vita e1 vietoria !** ‚, Karolo augusto, Deo ecoronato
Kit post laudes aD apostolico 1NOTE N| ei pacılico imperatorIı Ro-

Oost,antıquorum princıpum adoratus MAaNOTUN, ıta ei vicetoria! **
est202  OHR,  Ann. regni Franc. ed. Kurze a. 801 (S. 112 u. 113).  Ann. Laur. mai  Ann. q. d. Einh.  Ipse autem cum die sacratissima  Ipsa die sacratissima natalis Do-  cum rex ad missam ante  natalis Domini ad missarum solemnia  mini,  celebranda _ basilicam beati Petri  confessionem beati Petri apostoli  ab oratione surgeret, Leo papa co-  apostoli fuisset ingressus et coram  ronam capiti eius imposuit, et @  altari, ubi ad orationem se incli-  cuncto Romanorum populo adela-  naverat, adsisteret, Leo papa coro-  matum est: ‚, Carolo augusto, a Deo  nam capiti eius inposuit cuncto  coronato magno et pacifico impera-  Romanorum populo  adclamante :  tori Romanorum, vita et victoria !‘“  „Karolo augusto, a Deo coronato  Et post laudes ab apostolico more  magno et pacifico imperatori Ro-  Post  antiquorum principum  adoratus  manorum, vita et victoria! “  est ...  quas laudes ab eodem pontifice  more antiquorum principum ado-  ratus est ...  Danach kann doch kein Zweifel obwalten, dafs der Satz „ Carolo  etc.“ mit dem Terminus technicus Laudes gleichzusetzen ist Und  da wir num genau wissen, was Laudes sind (man lese den Artikel  „Laudes‘“ bei Du Cange), ja, noch mehr! da wir den Wortlaut  der Laudes kennen, welche 48 Stunden vorher bei der feierlichen  Eidesleistung des Papstes vorgetragen worden sind, und die auf-  fallende Übereinstimmung dieser Laudes mit‘ unserem sogenannten  Zuruf konstatiert haben, so müssen wir zu der Auffassung meiner  Schrift kommen, welche die Grundlage der Ovationstheorie bildet.  Indes Walter läfst diesen Gedankengang nicht gelten.  Für  ihn sind die Ann. Einhardi eine ‚häufig genug sinnentstellende  Überarbeitung“ der Reichsannalen, und er meint, „es würde doch  aller historischen Methode widersprechen“, den Begriff der Laudes  nach ihr zu interpretieren.  Auch die Erwähnung der Heiligen-  anrufung in der Vita Leonis macht auf Walter nicht den ge-  ringsten Eindruck.  Denn er kann in dem betreffenden Passus  des Papstbuches „einen authentischen Bericht über die Vorgänge  Die Legende beginnt bereits  bei der Krönung nicht erblicken.  hier ihre Übermalung , indem der Zuruf der Römer einerseits auf  Eingebung Gottes und des hl. Petrus zurückgeführt wird, ander-  gseits auf den Dank für die Devotion Karls gegenüber dem Papst.  Ferner: die Vita Leonis behauptet eine dreimalige Wiederholung  des Zurufs, während er bei den Laudes nur einmal auftritt. Das  wiegt um so schwerer, als die Laudes sonst stets notieren, was  dreimal wiederholt werden soll.  Die Erklärung des dreimaligen  Zurufs, die sich bei Ohr findet, widerspricht dem Wortlaut. End-  lich: sollte es wirklich berechtigt sein, das Wort fideles so zu  erklären, wie Ohr es tut!, was ich nicht bestreiten will, so würde  1) Nämlich als , die Papstgetreuen “ jm Gegensatz zu U. Benigni,  Miscellanea di storia ecclesiastica e studi ausiliari, 1908, S 349. Vgl.  Ohr, Kaiserkrönung, S. 62, Anm. 1.Qquas laudes ab eodem pontıkfce

mMoOoTe antıquorum princıpum ado-
ratus est

Danach kann OcN kein weifel obwalten, dafs der Satz „ Carolo
etc.  4 miıt dem Terminus technıcus Laudes gleichzusetzen ist Und
da WIT 1089841 SCHÜäu Wissen, Was Laudes sind (man lese den Artıkel
‚„Laudes“ bei Du Cange), J2, noch mehr! da WITr den Wortlaut
der Laudes kennen, weilche Stunden vorher beı der feierlıchen
Eidesleistung des Papstes vorgeiragen worden sınd, und dıe aıf-
fallende Übereinstimmung dieser Landes mıt' unserem sogenannten
Zuruf konstatiert haben, mMuSsSSs WIT ff der Auffassung meiner
chrıft kommen, welche dıe Grundlage der Ovationstheorie bıldet

Indes W alter dıesen Gedankengang nicht gyelten. Yür
iıh sınd dıe AÄnn Einhardı eine 99  äufig sinnentstellende
Überarbeitung“ der Reichsannalen, und meınt, ‚, 6S würde doch
er historıschen Methode widersprechen “‘, den Begriff der Laudes
nach hr interpretieren. uch dıe Erwähnung der eilıgen-
anrufung ıIn der ıta „e0ONI1S macht auf Walter nıcht den SO-
ringsten Eindruck. enn kannn 1n dem betrefenden Passus
des Papstbuche „eınen authentischen Bericht über dıe orgänge

Die Legende begınnt ereltsbeı der Krönung nıcht erblıcken.
hier ihre Übermalung‘, indem der Zuruf der Kömer aınerselts auf
Eingebung Gottes und des hl Petrus zurückgeführt wird, ander-
se1ts auf den Dank für dıe Devotion Karls gegenüber dem aps
YWYerner dıe Vıta Leoniıs behauptet eıne dreimalıge Wiederholung
des Zurufs, während beı den Laudes 1Ur einmal auftrıtt. Das
wıeg schwerer , q ls die Laudes sonst StOets notieren, W as

dreimal wiederholt werden goll Dıie Erklärung des dreimaligen
Zurufs, dıe sich bel Ohr findet, widerspricht dem OoTUlau KEnd-
ıch sollte wirklıich berechtigt SeIN , das Wort fideles
erklären, W1e Ohr es tut Was 1ch nıcht bestreıten Will, würde

Nämlich alg 99  xe Papstgetreuen ” 1mM Gegensatz en1gn1,
Miscellanea di stor1a ecclesiastıca studi ausılları, 1903, 349 Vgl
Öhr, Kaiserkrönung, S 62, Anm
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dıe Vıta Leonis sıch selbst widersprechen, denn Z chlufs ist
Danach ist dernıcht YON fideles, ondern Vüxh dıe ede

chlufs zulässıg, dafls die Vıta Leonıs, desgleichen fälschlicher-
We18S@e, die Laudes und dıe Proklamatıon ineinanderwırrt 166

Mıt anderen W orten Ohr hat sIıcCh auf unSO alter.
verlässıge Quellen KeStÜLZL. Die einzıge prımäre, zuverlässıge
Quelle macht se1ine Hypothese hinfällıg. In der Tat, e1n schwerer
Vorwurf. Eıhe ıch SeE1INE Berechtigung untersuchen begınne,
möchte ich darauf hinweisen, dafls selbst in dem Falle, dafs Walter
richtig deduzierte, dıe bisherige Proklamationstheorie nıcht völlig
In der alten Weıse wiederhergestellt werden dürfte. Bısher sınd
die Laudes der Reichsannalen ebenso w1e die „ plures sanctı“
des Papstbuchs mehr oder weniger unbeachtet geblieben. Man
sagte 1n der KRegel HUL, dafls der Krönungsakt miıt relig1ösen Zere-
monıen geschlossen habe, während Man jetzt mu{fs im
Rahmen der Walterschen Änschauung dafls nach dem einer
bekannten Lnıtaneı entnommenen Proklamationsruf eben dıese L1-
taneı Zum Vortrag gekommen <81. Auf dıe Bedeutung dieser
Feststellung komme ıch noch zurück.

Was NnUun alters Ablehnung des Berichts der ıta Leonis
anlangt damıt begınnen S muls ch gestehen, dafs
der jugendliıche Radikalısmus seiner Kritik mich nıcht wen1ig VOer-

wundert. Bisher haben die Forscher auf dem Gebiete der frän-
kischen Geschichte das Papstbuch alg erstklassıge Quelle ehan-
delt. Selbst Hauck, der otarke edenken diıe Glaubwürdig-
keıt des römisch-offiziıösen Berıichtes geltend macht 103),
kann sıch der Benutzung nıcht enthalten. Übrigens bestehen
diese Bedenken doch ohl in erster Linie eben darın, dafs das
apsttum päpstlich-ofiz1ös ıs1 Man hat daher Grund, a l1le ach-
rıchten, SOWeılt 391e das Gebiet des kırchlichen Infteresses streifen,
miıt gEeWISSET Vorsicht aufzunehmen. Weıiıter darf IHNan ahber nıcht
gehen. Ks 1st keıin Grund vorhanden, dıe Überlieferung des apst-
buches in gleichgültigen Außferlichkeiten, dıe mıt dem oben OI-

wähnten Gebiete ıIn keinerle!] Beziehung stehen, anzuzwelfeln. 4S
wäre unzulässıge Hyperkritik. Wiıe wenig Walters Verfahren dem
Standpunk besonnener Forschung entspricht, möge ılhelm Sickel
beweisen, der dıe Yıta Leonis ‚„ UNSCTE zuverlässıgste ue  © nennt
(a X 21 Mıt Absıcht hebe ıch gerade dieses Urteil
hervor, da ich In Sickel ‚TOTZ seiner Trtumer einen der besten
Kenner der fränkiıschen Zeıit erblıcke Sollte alter se1ın Zeug-
N1Is nıcht für mafsgebend alten, verweıse ich ihn aıf Ranke,
der sıch (Weltgeschichte V3 A 155 dahın ausspricht:
„ACh olge hler der Erzählung der Vıta Leoniıs, deren Verfasser

%. Sp 59
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einen deutlıchen und zuverlässıgen Bericht über die eigentlıch
kirchlichen orialle miıtteilt. So habe ich auch beı dem Reinigungs-
eıde des Papstes dıe In der ıta vorkommende Fassungz e1INeTr
anderen vOTSEeZUOYEN, dıe AUS deutschen Handschrıften entnommen
ist. Von den firänkıschen Annalısten werden einige Umstände
verzeichnet, dıe sıch nıcht In der Vıta unden, dıe aDer doch
nıcht zurückgewlesen werden ürfen, e1l S1e sıch auf Dinge De-
ziehen, dıe in der mgebung Karls vorkommen und ihnen näher
Jagen Auch beı dem OTLLau des Zurufes sıch eın kleiner
Unterschied. Be1 den fränkıschen Annalısten PUSSIMO, lie KFormel
lautet be1 iıhnen: Carolo Augusto Deo COro0nAato mMag lo pacılco
imperatorı Komanorum. Das letzte ort Warlr für die FKFranken
entbehrlich, für dıe Römer nıcht. Ich möchte der Formel der
Yıta den Vorzug geben.“ Der Vergleich dıeser Sätze Rankes miıt
der Walterschen Argumentation zeigt deutlich den Unterschied
zwıischen echter Quellenkrıtik und voreingenommener yperkritik.

Indes W alter den Bericht der Vita keineswegs ohne
Gründe ab Im Gegensatz KRanke, der den Bericht, W1e WIr
eben vernahmen, ‚„deutlich ” und „ Zuverlässıg *® nennt, spricht
VOD „dem vıelfach verwırrten Baricht der ıta L ‚eonıs ** und De-
üht sıch, diese vermeınntlıiche Verwirrung nachzuwelsen. s 0 216
er hervor, dafs der Bericht VOI einer Kıngebung Gottes und des

Petirus spricht darif er uNs darum verdächtig erscheinen ?
e11I8 Walter nıcht, dafs 1m ANZENH Mıttelalter der Gedanke der
Inspiration in en Quellen ıne xroise olle spleit ? Wo würden
WITLr hinkommen, un WIr alle Berichte, die geschichtlıche WKr-
e1gNISSE auf Inspiration zurückführen, a1s unzuverlässiıge egenden
brandmarken wollten ? Hs ist Sar nıcht auszudenken ! Der Bericht
Spricht weıter VON der „ Hevotlon Karls gyegenüber dem Papst““
Was ist, auffällig dabeı? Eınzlg nnd alleın dıe NSENAUG Über-
setzungskunst alters. Hs siceht nämlı;ch Sar nıchts VON Devotion

der betreffenden telle, sondern * heifst da „ Vıdentes tanta
defensione et. dılectione UUa CrSa sanctam Romanam 66Clie-
S1am et 1USs vicarıum habuıt.“ In diesen Worten ist, doch WO
nicht das mıindeste Auffällige erhblicecken Dafs arl den pÄäpst-

Wenn ich dıeselben Diskussionsgepflogenheiten a  e Wie meın
Gegner, So würde ich mıich al dieser Stelle eiwa ausdrücken MUusSsen :
„ Lrotz Walters Versicherung , die Vıta Lieonıs führe en Sogenannten
Zuruüf der Römer auf den Dank für die Devotion Karls gegenüber dem
Papste zurück, schlug ich die Stelle uf (Duchesne 88 5 und ich
wollte meinen Augen nıcht rauen An der betreffenden Stelle ist. Jal
nicht on Devotion die Rede, sondern VONn ‚ defensio. * und ‚dilectio”.
Ich ufls gestehen, dafs ine solche Flüchtigkeit, U nıcht ZU

glaubliche Nachlässigkeit der Übersetzung eines wichtigen Textes in der
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iıchen verteidigt und hochgeschätzt hat; das kann ohl nıcht
Dezweiıfelt werden. Der Satz „Die Legende begınnt bereits hıer
ıhre Übermalung “ ist miıthın völlıe unangebracht. Wenn W alter
endlich einen Widerspruch 1m Berichte der ıta iindet, weıl ZU
Schlusse nıcht VOR üdeles, sondern VON die ede ist,
ırd 6CI miıt dieser [unkelnagelneuen Entdeckung (bisher hat näm-
ıch nOoC keın Mensch dıesen Wıderspruch bemerkt) wen1g Glück
haben Hs hegt doch völlıg auf der Hand, dafs untfer den
nıemand anders gemeınt eın kann, alg ehben dıe universı fideles
Romanı. Wenn nämlich andere aruntier begreifen wären,
mülste das doch dastehen. AÄus dem Zusammenhang ufls no0£-
wendie aınter omnıbus „ exclamantibus“ glg Ergänzung gedacht
werden. Die Stelle Jaunutet: . Fuue uniıversı ideles omanı V1-
dentes LAanta defensione et dılectione o1rSa Sanctiam 0M3-
Nam eccles1iam e1 a  178 vicarınm habuıt, unanımitar altısona VOCO,
1975 Nutiu atque beatı Petri clavıger] regnı caelorum, exclama-
vernnt® Carolo pUsSSIMO augusto, 1)e0 C0OT0ONAtO Magı aC1cO
ı1mperator1 vıta et, victor1a! nte confess1ionem heatı Petr1i
apostolt, pPiures SancGcbos In vocantes, ter dıetum est a aD Oomnıbus
constıtufus es imperator RKomanorum.  .. Ich möchte den sehen,
der ıIn dı]ıesen Worten den VONR Walter konstruierten Wıderspruch
entdaecken kann.

Von allen Eınwänden die Vıta Leonis bleibt miıthın DUr
noch einer übrıg, Die ıta behauptet einen dreimalıgen Zuruf,
während beı den Laudes HUr einmal auferıtt Das soll
SÜü schwerer“ wıegen, „als Landes SON3tT StEets notjeren, W2S
dreımal wıederholt werden SO Ieh weıls nıcht reC oh Walter
miıt Cdiesem Eınwand dıe Glaubwürdigkeit der Vıta erschüttern
oder die Unmöglıchkeit e]ner Gleichsetzung der sogenannten PTroOo-
klamatıon mıit, den Laudes erhärten ıll Im eErsteren WKalle ıst ihm
enigegnen, dals hKömer den sogenannten Zuruf SaANZ zut haben
dreimal erheben können, ohn2 dals a Jle Quellen dıesen Umstand
hervorheben. Im zweıten Falle mufs dıe Frage offen bleıben, ob
Inan innerhalb der Laudes den Passus dreimal hinteremander

wıssenschaftlichen Literatur beispiellos “  A  N Statt dessen begnüge ich
mıch damıt, meinen Gegner Z bıtten, STEeTts des Spruches eingedenk
sein : „ Wer im Glashause sitzt, darf nıcht nıt Steinen werfen.‘‘ Ich
bemerke noch, dafs, selbst der in ede stehenden Stelle on
Devotion gesprochen würde, w1ıe Walter fälschlich behauptet, gerade
daran keinen Anstofs nehmen dürfte. Denn gehört Ja ZUuU denjenigen,
die den Bericht der Ann Lauresh. ernst nehmen. Diese aber ’ dafs
arl ‚, Cum mMnı humilıtate sublectus Deo et petition1] sacerdotum ef,
unıversi christianı populı * den Kaisertitel angeNOoMMe: habe.,
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wiederholt hat, Was e1ıne Abweichung VON dem herkömmlichen
us bedeutet en würde oder b der Verfasser der Vıta
Leonıs Jjediglich dıe Dreiteilung der Begrülsung 11 Auge gyehabt
hat, oder ob ndlıch der Passus innerhalb der Laudes tatsäch-
ıch dreimal rezıtlert worden ist, indem HNan hn für die Be-
grülsung der Famlıilıe und des eeres interpolıert haben konnte.
In keinem kann AUS den Worten „ Cer dıetum est * das g-
olgert werden, W as Walter daraus Olgern möchte.

Der Bericht der Vıta Leonıs ist 3180 mı1t ıchten „vlelfac
vyerwirrt “, sondern, W1e Ranke yesagt hat, dentlich und VOTr-

Jässıg. 1st das aber, mussen WIr auch daran festhalten,
dafs mit, der sogenannten Proklämatıon Heilıigenanrufungen VOI-
bunden SCWOSCH sınd, ınd das ist, eine wesentliche Stütze meıner
VoOxh Walter heftig bekämpften Annahme enn WÜasS kann mmr

ders gemeint Se1Nn mıt den Heilıgenanrufungen , alg die Laudes?
Äuch Walter versteht es nıcht anders, ennn eX avon spricht,
dafs die Vıta Leonis die Laudes und dıe Proklamatiıon „ 1Ne1IN-
anderwirrt

Nun ein Wort über die Ann Kınh Sıe 1ın In der T'aG
keine prımäre Quelle Wenn WIr S1e In ÜUnNSereTi rage dennoch
als rgumen heranzıehen, geschieht N AUS folgendem G(Grunde :
enn e1ıne Überarbeitung der Reichsannalen Jaudes und S03 6-
nannte Proklamation völlıg y]eichsetzt, ist dies doch überaus
bezeichnend. Eın Zusammenhang zwischen Papstbuch und Ann.

1inhardı ist ausgeschlossen. Wenn HUQ diese beıden
einander völlıg unabhängıgen Quellen asselbe behaupten, nämlıch
dafs Laudes und Proklamatıon zusammenfallen , gewıinnt adurch
ihr  x Zeugn1s nıcht Bedeutung ?

Ja, aber Walter behauptet doch, dals die ‚, offiz1ö8e ““ Quelle,
dıe Ann aur. mal., diese Interpretation unmöglich mache?
Gewils, das behauptet C aber irrt sıch. Nur blınde Vor-
eingenommenheit kann einen Wiıderspruch der Reichsannalen
meıliner T'heorıe zurechtmachen. Das kkann ıch zunächst der

1) Kıne Abweichung, dıe und für siıch nichts Unmögliches oder
Unwahrscheinliches bedeuten würde, sondern durchaus AUS dem Bedürfnis
des Augenblicks entsprungen Se1Nn könnte.

Ich wülste SETN, welche Antwort Walter uf folgende Frage SC
geben haben würde, WEeNN Laln S1Ee ıhm Vor Abfassung der Krıtik meılınes
Buches unterbreıitet hätte „ Jst zulässıg, wel hintereinander folgende:
Ausdrücke identifizıeren, WEeNN ın einer 1Ur wen1g später entstandenen
Überarbeitung der Quelle der zweıte Ausdruck A den ersten relativrısch
angeknüpft ist und wenn WwWIr WISsen , dals der erste 1m Wortlaut VOI -
handene Ausdruck eiINn  @ eil des lediglich mit dem Terminus technıcus be-
zeichneten zweıtlen Ausdrucks ist? **
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Übersetzung G1ines Mannes beweisen, der ohne ıIrgendeinen Hınter-
gedanken den betreffenden Passus übertrug, ehe meine Lau-
des - Interpretation das Licht; der Welit er DI1C hatte Theodor
Lindner übersetzt dıe telle, dıe meıner Oyvatıonstheorie den Hals
rechen soll , In seiner „Weltgeschichte “ folgendermafsen „ Als
arl sich Weihnachtstage nach der Messe VOxNn dem VOL der
Confess10 des eilıgen Petrus verrichteten erhob, setzte
aps L60 ıh e]ne Krone aufs Haupt, und das römische
olk stimmte miıt dem KRufe U ‚ Dem Augustus Karl, dem vYon
ott gekrönten, gyroisen und irıedebringenden Kaiser der Römer
en und Sieg! Und nach dem Huldigungsruf wWwurde er VoOxh
dem Papste, W1e beı den alten Fürsten üblıch YyeoWeEsCN Wäal,
adoriert und S35a des Tıtels Patrıcius Kaıser und Augustus g_
nannt.“ Lindner haft hler nıcht eiwa nach den Ann Eınhardı
übersetzt, SONS hätte 1m Eingang nıcht können, dafs
sıch Karl ın dem betreffenden Augenblıck VYoO  3 (Jebete erhoben,
sondern dafs sıch ZU Gebete niedergelassen habe Kr hat
180 W1e ich den sogenannien Proklamationsruf miıt
den Laudes gleichgesetzt, übersetzt das Wort „Jaudes“®

INal beachte dies! miıt „ Huldigungsruf *. ÖOb er das 1
1NDIIC auf dıe Ann Eınh getian hat, dals er gleich mMır
„e1Ine Quelle nach ihrer äuflg sinnentstellenden Überarbei-
tung ““ (Walter 7 , Ö interpretiert hat, oder ob AUuSs den
Reichsannalen allein die Identität der Laudes mıt dem „ Hul-
digungsruf “ gyeschlossen hat, das weils ıch nıcht. Jedenfalls inter-
pretjert w1ie ich Dıese Tatsache ırd 1LUD freiliıch meinen
Gegner nıcht AUS dem Konzept brıngen, ırd ächelnd erklären,
dals ILındner eben falsch übersetzt hat. Wenigstens vermute iıch,
dals e1n Mann, der sıch eichten Mutes über Ranke hınweg-
setzt, anch 1heodor Lindners Autorıität nıcht gelten Jas  en ırd.

Walter bleibe 2180 beı se1liner Meinung. Kr verwerfe Ranke
und Linder, verwerfe Papstbuch und Ann Kınhardı. Kr
stütze sıch In „ glänzender Vereinsamung “* lediglich auf dıe I3 of-

Weltgeschichte 331
Ich möchte hier bemerken, dafs beı allgemein gehaltenen

Berichten Ausd: ücke WwWIe &D oratıone surgere ” der „ad oratiıonem
inclinare *‘ nNıc. gepreifst werden dürfen. Die Beobachter wollen Aur

9 dafs arl gerade gebetet habe, als Leo ihn krönte. Mit dieser
Feststellung möchte ich dem Einwand begegnen, als ob die Litanel 1m
Augenblick der Krönung darum och nıcht begonnen haben könnte,
el die AÄAnn. Laur. mal. n ‚y CUDN rexX ab oratiıone surgeret ..
Wohl ber ist. der Unterschied entscheidend für die Vorlage der Lindner-
schen Übersetzung.
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fiziıösen “ Reichsannalen Er Jasse alles nıcht gelten, wWas 1ch
bisher ausgeführt habe Dann aher hbeantworte mır dıe rage
„Wiıe otellt siıch denn der Vorgang nach seiner Interpretation dar?“®

Ich antworte für iıhn Während des feierlıchen Weihnachts-
gyottesdienstes setzt L80 dem ZU nıederknieenden arl dıe
TON®@ auf Daranf proklamieren die Papstgeitreuen den Könıig

1) Mır ist. unverständliıch , Walter auf diıe ‚, offiziöse “ frän-
kische Quelle mehr baut als auf die ebenso „ offiz1öse *‘ "Omiıische Quelle?
Der Verdacht mangelnder Objektiviıtät 1eg auf allen ‚, offiziösen ”” Ge:
schichtsdarstellungen. Und ist etiwa Walter unbekannt, dals gerade die
fränkische Annalistiık der Legendenbildung über die Kaiserkrönung
In hervorragendem Maise beteiuigt war ? Im fränkisch-offiizlösen ntier-
SSe@ Jag ohne Zweifel, den Vorgang Zu einer imposanten Volkskund-
gebung stempeln. er SaAgch die Ann. rEs. Hranc.: ‚; C CcunctLO
Romanorum populo adclamatum est“*, während WIr doch WIsSen , dafs
nıcht das römische Volk, sondern die Clique der apst-
getireuen dem kte in St Peter beteiligt TEWESECN Se1IN kann. Kıs
ist, deutlich sehen, WIEe diese fränkisch-offizlöse Übertreibung 1m I ,aufe
eiNes Menschenalters Wahltheorlie führt. Der handgreiflichen Anuf-
schneli1derejıen der Ann Lauresh. S1€e sprechen ON einer petit10 54 SACET-
dotum etf universi Christlanı populi *” [} en Wir bereıts gedacht.
Diıie ita Willehadi schreibt bereıts „ PCF eliectıonem romanı populi”.
Wenn Wir 180 VOL die Wahl zwıschen en fränkischen Reichsannalen
und dem Lib pOonNt. gestellt werden, kann dıe Entscheidung keineswegs
hne weıteres für die ersteren ausfallen. ber ich füge gleich hinzu,
dafls WI1Tr Sar N1C: genötigt sind , eine solche Wahl ZUuU treffen. Abge-
sehen VOR dem Jängst zurechtgestellten (vgl Schon meine Schrift.: „ La
Jeggendarıa elezione i Carlomagno imperatore *, Rom 05 11
SOW1e VOTL allem melne Schrift: ‚„ DIe Kalserkrönung Karls des Grofsen‘“‘,

Irrtum, der ıIn den W orten wa cuncto Romanorum populo adelamatum
est “ l1egt, ist der Bericht der Reichsannalen durchaus klar und t1immt
mıt den übrıgen Quellenzeugnissen in wünschenswerter Weıse überem.

Von dieser Krone glaubte ich nachweısen können, dafs S1e
diejen1ge Wal, mıt der Karls Sohn gekrönt werden oilte. Walter CI -

klärt das für STCC gleichgültig “ und fährt dann fort „ Wenn der
Verfasser das mit, der rage beweısen meınt : 9  I® kommt C dals
arl die Krone nicht gesehen hat, d1e ihm der Papst aufs Haupt setzen
wollte? *, möchte ich SEINC erfahren, woher der Verfasser weils, dals
arl S1E nicht gesehen hat." Was sind das für Quisquilien! Natürliıch
nat arl die Krone gesehen ! Sie stand ]Ja bereıt für die Krönung se1nes
Sohnes a——— -  a——— - Jene Frage WarLr VOoONn dem Standpunkt dergseither1igen Auf-
fassung AUS gestellt , ach der e1n Rätsel War, dafs arl nicht die
hereitliegende Krone gesehen nd sich nach ıhrer Bedeutung erkundigt
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ZU Kalser. ann begInnt die Litanel. Erst ırd dem aps
en gewünscht, dann begınnen dıe Heiligenanrufungen , dann
kommt noch einma|l erselbe sogenannte Proklamationsruf, der
mıthın zweımal erfolgt, 65 zommen 1116 Heiligenanrufungen, dann
ırd Karls achkommenschaft begrülst, neue Heiligenanrufungen
folgen, und ndlıch 1 e1N drıtter YULS „ OMNıbus 1udielbus vel
CUNGCTLO exercıtul Francorum *. Während dieser Jangen Litanel
stehen Le0 und Karl Altar und warten das Ende ab Kaum
ist der letzte Klang des Hymnus verha. e post laudes
da sınkt Le0 VOLr Karl aufs Knie und Ixülst SE1N (+8wand.

Wem die innere Unmöglichkeit dieser Darstellung nıcht ohne
welteres einleuchtet, dem K3r nıcht helfen Die 1m KRKRahmen
der Walterschen Auffassung notwendıge Annahme einer doppelten
Proklamation einmal VOL und einmal innerhalb der Laudes
ist yeradezu MONStrÖS. Dals dıe Jange Litanel sich zwischen
rönung und Adoratıon geschoben haben soll , ist nıcht mınder
unwahrscheinlich. Und Warul das alles? Nur nıcht zugeben

mUÜüssen, Was AUS dem Papstbuch un: den Ann ınhardı
ohne welıteres 0I2, dafs Laudes und sogenannte Proklamation
identisch sind

Und Nun noch e1Ns. alter ehjebt mır die Pflicht ZU, S  eınen
rrtum AaUSs den Ann Laur. L widerlegen, h ich <oll bewelsen,
dafs in ihnen ‚„audas und Proklamatıon gleichgesetzt werden.
Merkwürdige Verschiebung des Problems! Ich Jeugne keinen
Augenblick, dafs Han dem Wortlaut der Reichsannalen nach

Ich leugne AUr,der Walterschen Interpretation kommen kann.
dafls IHAan mıt ihr einer ırgendwie möglıchen Auffassung des
Hergangs kommen kanr, und ch Jeugne ferner, dafls der Wortlaut

Man yesta mır, dıenıcht auch meıne Interpretation zuläfst.
Streitfrage Zı moderniıslieren. Dhe Quelie sagt Die ‚eute riefen
hurra ! hurra! hurra!, und nach der ‚Huldıgung 6 Die VOxh

ihr abhängıge Quelle sagt „ Die eutfe r]ıefen hurra! hurra !
hurra!, und nach dıeser Huldigung ‘ HS 1sS keine rage,
dafs dıe Quelle dıe Auslegung zuläfst, dafls das Hurrarufen und
dıe Huldigung verschljledene Dinge sınd. Ks ist, abar ebenso g‘_
wiıl[s, dafs Nan AUCN ohne das Waort „dıiese ‘ das Hurrarufen als
mıt der Huldigung ıdentisch ansehen darft. Wenn Walter seine
Posıtion verteidigen will, hat 7zweierlei nachzuweilsen ! dafls
mıt seiner Interpretation eıne vernünftige KErklärung des Hergangs
möglıch ist; A dals meıne Interpretation unmöglıch 1ıst

Damıt kann ch vorläulig dıe Krörterung schlielsen.

hatte. Wenn die Krone nicht für Karls Sohn estimm War, mu{fste
Leo s]ie entweder versteckt halten, oder die oben zitierte Frage bleibt offen.

1) Wenn beweisen kann, hat die Gleichberechtigung
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Der Hergang der Kaiserkrönung mu[fs nach allem, wW4S

WITr festgestellt haben, folgendermalsen aufgefalst werden:
arl Wr ach Rom gekommen, den Streit zwıschen
aps Lieo 111 und den Römern schlichten. ach langen
Verhandlungen, ber deren Kınzelheiten WIr nıcht informiert;
sınd, wurde beschlossen, die den Papst vorgebrachten
Anklagen durch eınen Reinigungseld ZUC Krledigung bringen.
Zwel Tage VOT Weihnachten versammelten sich ın der
Peterskirche alle anwesenden hohen Geistlichen, der gesamte
römische Klerus und die fränkischen Grolfsen. arl selbst War

auch ZUSESCN , or1f aber absichtlich ın die offenbar
verabredeten Verhandlungen nicht ein. Zunächst gyaben die-
hohen Geıistlichen, die italienischen sowohl WI1e die fränkischen,
die Krklärung ab, dafls S1e nıcht könnten, ber den
Papst, der das aup aller Kirchen sel, (Aericht 7ı sıtzen.
Darauf stand der Papst auf und verlas einen Kıd, In dem

alle ihn In Umlauf geseiztien Anschuldigungen ur
Verleumdungen erklärte. ID betonte dabel ausdrücklich,
dals 55 A nemiıine iudicatus COAaCfus sed sponfanea
111e voluntate “* sich diesem Reinigungseid entschlossen
habe, den keine kanoniısche Bestimmung ıhm ZUT Pfliicht
mache. Nach diesem feierlichen kte wurde ZU Schlusse
eın Hymnus angestimmt , 1ın dem dıe Jungfrau Marıa und
viele Heiligen zugunsten des grolisen Königs, seiner Kinder
und se1Nes Heeres angefleht wurden

seiner Auffassung‘ mıiıt der meıiınen ‚War noch immer nıicht dargetan,
enn »le1ıbt. das Zeugn1s der ıta Leonis bestehen. Nur ennn

dieses erschuüftern kann, ZU allerdings anderer Argumente bedarf
als der bisher belıebten, kannn ich se]ne Meinung für diskutabel halten.
Dann würden WIr ZWEeIl mögliche Auslegungen des Hergangs aben, Vo  7

denen se]lne 1UT amnnn triumphleren würde, meıline alg unmöglich
nachweisen könnte Das wird ıhm aber schwerlich glücken.

Die nachfolgende Zusammenfassung bietet ur das Notwendigste.
Wegen der hler nıcht von Neuen eroörterien Einzelfragen Se1 uf melıne
Schrift c<elbest yverwiesen , deren Darstellung (S 81.) ich mıch hier
anlehne

2) ber die Frage, ob ın diesem Vorgehen ein Gerichtsverfahren
erblicken sel, vgl meline Dissertation: „ Der karol Gottesstaat 1n

Theor1e un Präzis 1902, 69f. ; über die rage, ob Leo H
schuldig oder unschuldiıg Wäar, vgl meınen Aufsatz: „Zwel Fragen
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Was War diıe Bedeutung dieses Vorganges ? Der Rei-
nigungseld stellt sich als Ausweg AUS dem schwierigen Di-
lemma dar, in dem sich arl befunden hatte, denn bot
den doppelten Vorteil einer rechtlichen Erledigung der An-
klagen der Römer einerseits, und anderseıts einer feierlichen
Anerkennung des Grundsatzes, dafs ber den Papst nıcht
gerichtet werden dürfe

Leo hatte allen Grund, mıiıt dem Ausgang der ZaNnzZCch
Angelegenheit zufrieden se1In. en  — schon die Anklagen
se1INEr Heinde falsch SCWESCH WarcH, mulste er doch be1 der
erklärten Feindschaft der Römer fürchten, dals arl ıhn
fallen lassen würde, mehr, als bel den Franken
durch seine simoniıstischen Neigungen Anstofls erregt hatte
Statt dessen schlugz sich arl SaNZ auf se1ne Seite, seizte
ihn wieder in die apostolische W ürde ein un! ahm seine
Feinde fest. Das einzıge , wWwWas Inan dem Papste zugemutet
hatte, Wr der oben beschriebene Keinigungseld , bei dem
102 noch obendrein mıit aller Sorgfalt betonte, dafs GT freı-
willig un! ohne kanonischen Zwang geleistet worden SE1,

Lieo War seinem Retter VOon Herzen dankbar un be-
schlofs DNU. In seINES Herzens Freude, das bevorstehende
W eihnachtsfest einer grandıosen Orvation für arl KC-
stalten Er bat zunächst die Erlaubnis, diesem Tage
alteren Papstgeschichte‘ In Zeıtschr. Kirchengesch. XÄXIV, 3271
über den Hymnus vgl meine Schrift „ DIie Kalserkrönung Karls Gr
1904, In der rage über die Berechtigung der Anklagen SECHEN
Leo ich dr Y die Stellen, AaUuSs denen INAan bısweilen die Schuld des
Papstes konstrulert hat, auf die simonistischen Neigungen Le0s bezogen
Hiergegen hat Lın (Hist. Jahrb. Görres-Ges. AA 1904,

2(3) geltend gemacht, dafs mMan In jener elt mit derartigen Vorwürfen
1  U gleich bei der and Wr und kırchliche Gegner darın eine be-
lıebte Kampfeswaffe sahen *. Das ist hne Zweıfel richtig. Alleın
dürfte a 18 feststehend betrachtet werden , dafls solche Vorwürfe Iın jener
Zeeit Ur allzu gerechtfertigt WFerner haben WIr in Alkum und
Arno keine ‚„ kirchlichen Gegner “, sondern überzeugte Anhänger des
Papsttums erblıcken. Endlıch ist. Linsenmayer enigangen, dafs arl
selbst dem Papste gelegentlich Simonie vorwirft.

1so Dankbarkeıt Warlr Leos Motiv! Mıt dieser Auslegung ist,
dıe von Sackur vertretene Blutbanntheorie nd für sıch ohl ın
Einklang Zu bringen. ach ihr hat Leo arl gekrönt, eil SONS kein

S H A
8 O
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Karls gleichnamigen Sohn , der mıt dem Vater nach Rom
gekommen WäarL, fejerlich A Könıg salben und zxrönen

Richtspruch über seıne FYeinde gefällt werden konnte Nur —-  Q rOom1-
scher Kalser konnte einen Majestätsprozels erledigen. In melner Schrift
habe iıch diese Theorie abgelehnt, nıcht eil S1e mit melner Ovations-
heorıe nıcht In Kınklang bringen wäare, sondern weıl ich S1@e für

Boehmerbewılesen und UuS inneren Gründen tür unmöglich halte
'’Lheol. Lıit.-Ztg. 1904 , Nr 24), der meılne Darlegungen ZU meliner Freude
1im übrigen billigt, wirft mır VOr, dafls ich mM1r die KErörterung der Blutbann-
theor1e ZzUu leicht gemacht hätte Meine Hypothese lasse gerade das Punec-
tum lıtıs 1m Dunkeln: das Motiv, welches Leo veranlalste, für seine Oyvation
dıe Form der Kalserkrönung wählen. Da ich gerade uf Boehmers
Urteıil 1el Wert lege, möchte ich noch einmal kurz uf diese Frage
eingehen. Das Punctum litis legt melner Meinung ach 1e] mehr in
der Frage, Warunı Leo gerade e1mlıc nd hne Vorwissen Karls
ZUT Krönung schrıtt, a 1S ın der Frage ach der Horm der Ovatıon.
Das g1bt Sackur Z Begınn seiner Darlegungen hne weıiteres Pa Kann

ber In diesem Punkte mit seiner Blutbanntheorie irgendwie das Dunkel
hellen * hne Z weifel eın Eır kann die alteren Vermutungen
wiederholen, dafs Le0 gefürchtet habe, arl würde die Kalserwürde
nicht. annehmen, und dafls ihn darum miıt der Krönung überrumpelt
habe In dieser Auslegung kann ich LUr einen Notbehelf sehen, den
e1n vorurteilfreies Durchdenken der Situation ZU!r baren Unmöglichkeit
stempelt. Wenn der Papst geglaubt hätte, dals arl mıt der Krönung
nicht einyerstanden se1n könne, nımmer yEWALL, S1E VOT-

zunehmen. Und WLn arl Bedenken Lrug, sıch durch die Würde
in ein politisches Abenteuer Z begeben, wI1ıe Sackur melnt, Q

sıch Lieos Tat nicht gefallen lJassen. Sollen WIr wıirklıch glauben, dafs
Karl, Le0 ihn nıcht gekrönt ; VON Rom abgezogen wäare,
hne dıe Häupter der Verschwörung mitzunehmen ? Weıl nıcht In
der Lage War, einen Kriminalfall In Rom erledigen, ol Le0 den
Händen selner Todfeinde haben überliefern wollen ? Ferner: ist nıcht
einzusehen, der Patriclus Komanorom nıcht ebensogut nach YrO-
mischem eC. ZUN1 ode verurteilen konnte w1ıe der Imperator. Und
WENN wırklıch weder Leo noch arl Krıminaljustiz ausüben konnten,
Warum ernannte INaln keinen Stadtpräfekten (vgl. hlerüber melne Schrift

128, Anm. 1)7 Boehmer verwelst uf ita Hadriani als
auf die wichtigste Beweılsstelle der Blutbanntheorie Ich kann 1n dieser
Stelle höchstens einen Wahrscheinlichkeitsbeweis erblicken, den Nan

eventuell als verstärkendes Moment gelten lassen könnte, WELNN dıe
Theorie durch andere Gründe bereits sehr wahrscheinlich gemacht WOTI' -
den wäare. Der Wucht der Gegengründe gegenüber kommt S1e meines
Erachtens nicht in Betracht. Dennoch kann die Blutbanntheorie 1Nne
Fassung erhalten, in der s1e möglıch wird, nämlich folgende : Lieo kann
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dürfen, wıe Jahren Hadrıan mıt anderen Söhnen des
Frankenkönigs getan hatte Seine Absiıicht W ALr dabel die

wollite die für den ]Jüngeren arl bestimmte Krone dem
ahnungslosen König selbst aufs aup sefzen un diesen dann
mıt einer groisartigen Huldigung überraschen. Die ber-
raschung gelang vollständiıg.

Am W eihnachtstage versammelten sich wıederum die
fränkischen und iıtalieniıschen Geıistlichen, SOWI1e die Groflsen
des könıglichen Gefolges ın der Peterskirche, der fejer-
lichen Königsweihe des Jungen Prinzen beizuwohnen. Wiıeder
erklang der alte Hymnus, durch den auch VOTLT Stunden

arl hörtedıe groise Zeremonıe verschönert worden W AarLr.

znıeend Als aber die Stelle kam, 1n der der König
persönlıch begrülst werden sollte , setzte iıhm Leo plötzlich
die Krone auf, un: die Getreuen des Papstes nannten ıh
cht mehr Patrıclus, sondern Kalser der Römer. Lieo aber
sank VOL ar| qufs Knie und külste se1in Gewand.

Ks ist, eın Zweifel, dafs ın diesem Vorgang eine Ovation
erblieken ist. Die Dankbarkeit des Papstes bereitete

dem Frankenherrscher eıne eLIWAaSs stark theatralische Ehrung
nıchts weıter. Natürlich ist; möglich, dals Leo och Aal-

ere Totive se1ıner Tat gehabt hat alg dıe Dankbarkeit.
Rr mMas die Überzeugung gehabt haben, dafs seıne persön-
liche Sicherheit durch die Kaiserkrönung erhöht werde. Er
INa In einem Kaiser eıinen besseren Schutz qls 1ın einem
Patrieius erblickt haben. Zu beweisen ist diese Möglichkeit
ebensowenig wıe bestreiten. Jedenfalls steht der Cha-
rakter des Vorganges fest es War eine Ovation, keine Rechts-
handlung.
geglaubt aben, dafs 1ne Verurteilung selıner Gegner durch einen rO-
mischen Kaiser ın Kom selbst tärker wıirken würde, als WELN der Franken-
könıg S1E vornahm, und diese mıiıt den herkömmlichen Rechtsnormen In
Kriminalfällen übereinstimmende Vorstellung kann Motiv ULr Kalser-
krönung geEWeESECH Se1N. Die Ovationstheorie muls selbstverständlich da-
neben estiehen bleiben und wıderspricht Ja auch dieser ‚„ gemäfsigten
Bluthanntheorie i6 nıcht. Ich für meıine Person sehe aber keine Not-
wendigkeit ein, diese Auffassung melner Dankbarkeitshypothese VOI-
zuziehen.



Die Abschaffung des xeniorats In der
bremischen Kırche

Von
Dr eeC in Bremen.

In der „ Bremischen Kirchenordnung VOonNn 1534 die
Friedr. Iken 1891 1Im Aulftrage der Historischen Ge

sellschaft des Künstlervereins herausgegeben hat (Bremen,
E Müller), sınd auch die Rechte des „ Superattendenten “

beschrieben. Die Diener des Kvangelii werden erwählt „dorch
des carspels buwemesters nde vorordenten borgeren, nıcht
an wıllen nde volworth des erbaren rades nde
superattendentes“, Kap E In hesachen 2 soll der
Superattendent, wWenNnn der Fall schwer ist, VO  - den Prä-
dikanten hinzugezogen werden. Er „verhört“ VOr dem ehr-
baren ate die Landprediger (Kerckheren up den doerpen)
VOLr der Anstellung‘; visıtiert dieselben auch e1N- oder ZWEI1-
mal des Jahres, ZUuU vernehmen, Was S1Ie Jehren, entweder

ür die folgende Darstellung berufe ich mich auf die In der
Bıblıothek des Ministeriums befindlichen Protokollbücher über die „Acta
Venerandı Ministeri Bremensis“”, die 11t 1624 begınnen, ber viele Lücken
aufweisen, auf die Aktensammlungen des Minıisteriums und des Staats-
archıvs, die siıch In verschıedenen Bänden und KFaszıkeln zerstireut finden,
unter den Rubriken: ‚„ Nangstreitigkeiten *, ‚„ Verhandlungen des ats
mit dem Ministerium ** USW.

2) Bıis In den Anfang des Jahrhunderts War auch Mitglied
eines „ gelstlichen Konsistoriums ** (ın dem och welılı KRatsmänner salsen),
das ın Ehesachen die letzte Entscheidung (Man vergleiche das
VO.  b Calyın eingesetzte ‚„ Konsistorium *, das auch e1n Sıittengericht War.)



DIE AB  NG DES SENIORATS US  z 015

selbst oder durch seınen Stellvertreter , V, 11 Vor den
Gelehrten und anderen Prädikanten hat 7W@1- oder Tel-
mal ıIn der W oche Vorlesungen AUS der heiligen Schriuft
halten, 1, 1 und Jährlich während fünf bıs aechs W ochen
VOLr jedermann den Katechismus erklären, selbst oder
se1ın Ad)utfor.

Der Superattendent ıst. auch den Pastoren der j1er alt-
städtischen (4emeinden übergeordnet SECWESCH un: führte dıe
Aufsicht ber S1@. Der Rat aber beruft ihn ; führt NUr

ım Auiftrage und Namen des atfes seın Amt Der erstie

Superattendent Wr Jakob Probst, zugleich der erste EV.:

gelische Pastor der ältesten Stadtkirche Unser Lieben
Frauen. s ist nıcht sıcher, ob sehon VO dem Erscheinen
der Kirchenordnung (1534) VO ate 71 Superattendenten
eiıngesetzt Wa  P

In der Kirchenordnung wird das „Venerandum Ministe-
rıum ** och nıcht erwähnt. So heilst nämlich die
nde des Jahrhunderts sicher nachweisbare Vereinigung
der Geistlichen der vier altstädtischen Kıirchen Unser Lieben
Frauen, Martin1, Ansgarıll, Stephani, WOZU später och die
(Greistichen der drei vorstädtischen (+2meinden St. Remberti, St.
Pauli, St. Mıichaelis gekommen sınd. In dieser Kirchenordnung
wird wenıgstens nıchts gesagt Von dem Rechte des Super-
ıntendenten , das Mınısterium berufen un leiten , das
CL später doch gehabt und geübt hat, So hat es q ISO da- f
mals ohl noch nıcht bestanden oder doch och nicht eine
feste Ordnung gehabt. Die ältesten och vorhandenen „ Leges
Venerandi Ministeriu ““ sind VOonNn 1575 KEıne Akte, iın wel-
cher der Rat Stellung nımmt ZULC Begründung des Ministe-
r1ums durch den Superintendenten oder die Prädikanten,
oder worın selbst das Ministerium einsetzt q|s geistliche
Behörde, der doch ZEWISSE, nıcht unwichtige kırchliche Rechte
zuerkannt wurden (Prüfung und Ordination der (+eistlichen
und Kirchspielslehrer, Verwaltung einer Wıtwenkasse , Visı-
tatıon der Landgeistlichen, Krstellung VOoOn kirchlichen Gut-

Das War ohl der Subsenior des Ministeriums oder der ctu-
arlus, der die Kıngaben den Rat mitunterzeichnete, das Protokoll führte
und die ÄAkten verwahren

Zeıitschr. - K.-G. XAXILIV
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achten ın Gewissensiragen , Ehesachen dgl), ist bisher
nıcht bekannt geworden. Der Hardenbergsche Streit und
viele andere Lehrstreitigkeiten haben auch das Ministerium
zeıtweilıg gesprengt, wenıgstens die Abhaltung regelmäfsıger
Sıtzungen verhindert. er auch die grolsen Lücken ın den
Protokollen. Amplissımus Ssenatus zeıgte auch VOonNn Anfang
das Bestreben , keine geistliche hierarchische Macht neben
sıch aufkommen lassen. Er wehrte sıch auch nachher, als
die Stadt dem reformıerten Bekenntnisse sich zuwandte, TEeS-
byterıen einzusetzen , WI1e S1E ın den übrigen reformilerten
Kirchen bestanden und VON den Superintendenten Meningius
und Pezelius und dem Minısteriıum vorgeschlagen wurden,
oder Synoden gestatten , denen auch Laijen beteiligt
KEWESCH waäaren.  —

Kıs Wr aber doch natürliıch, dafs die (Geistlichen der
Stadt sich zusammenschlossen gemeımnsamen Beratungen
ber die UOrdnung des Gottesdienstes, Abhaltung VON aulser-
ordentlichen uls und ettagen, Schlichtung VonNn Lehrstreitig-
keıten USW. Die Kirchenordnung VO  —$ 1534 beruht auf O“
meınsamen Beratungen der Stadtgeistlichen, WEeNnNn auch einer,
Joh I'ıman von Martın1, den Hauptanteil daran haben
MmMas. Vielleicht haben WIr den Ursprung des Ministeriums
1n den Versammlungen sehen, welche berufen worden
sınd ZUr Abfassung der Kirchenordnung. Und ach der
der Kınführung der Kırchenordnung blieb J2 auch och
vieles ordnen, wW4s 1n den Bereich des geistlichen Amtes
fiel und WOZU der Rat des (+utachtens der Greistlichen be-

urfte
Musäus’, des rıtten bremischen Superintendenten, „ Artı-

culı de instauratione Ministerii ! In inclyta rbe bremensı
tofo colleg10 Ministrorum sedulo deliberati et unanımıter CON-

clusı““ (1561) sefzen eın Zusammentreten der Stadtgeist-
lichen gemeınsamen Beratungen VoOraus; aber Musäus
mulste sehon 156 seınen Abschied nehmen. Der Harden-
bergsche Streit erreichte seınen Höhepunkt. rst 1570 wurde
der Melanchthonianer Meninglus als Superintendent berufen,

Ministerium hler Dienst Anl Wort, NIC. das Kollegium.
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nachdem der Rat die Superintendentur Jahrelang unbesetzt
gehalten und die Geschäfte durch den Sen10r des Minısteriıums
hatte beso1 SCcH lassen Der Ssen10r Ministern wurde aber

der Regel auch ZU Superintendenten berufen, woher der
Rat später auch SC1M Recht herzuleiten scheint be] der Wahl
des SenN10rs, die das Ministerium allein für sich beanspruchte,
gehört werden Hr Iken hat schon nachgewiesen ,
der Fınleitung ZULC Kirchenordnung, LYII ff dafls der
Senat die Befugn1sse des Superintendenten allmählich 111111-

derte Kır änderte schon 1551 dıe Bestimmung , dafs
der Superintendent oder dessen Stellvertreter die ((eistliıchen
des Landbezirks viısıtıeren solle , dahın, dals Z W O1 ats-
Aanner dem Superintendenten beigab Später W 165 er jeden
geistlichen Visitator zurück

Die eges Mınıster11 lassen aber erkennen, dafs der uper-
intendent oder Sen10r , WeNnN nıcht Superintendent WäaLl,
mehr der PTIMUS inter Warl, als G1 V orgesetzter der Minıi-
sterj1alen Der Superintendent oder Sen10r W AL ZWar mer

unter den Deputierten , dıe den Rat geschickt wurden
vielen Sachen, aber a ls rwählter des Mınısteriums

und VO  - Z W O1 anderen Ministerialen begleitet Die Kan-
didaten werden geprüft VON Kommissıon des Mınıste-
r1UMmS, der ar der Regel ach auch der S®en10r sals.
ber die Probepredigten der NEeUu aufziehenden Pastoren ent-
schied das Ministerium insgesamt Die Landprediger VeLr-

ammeln sich WI1e och 1586 nıcht mehr e1m Superinten-
denten, sondern VOL dem Ministerium , und e1n Leıiter der

—— rst 1775 verfügte der Senat ufs 9 auf Drängen des Mini1-
sSter1ums dafs PTO futuro die Kirchenrvisitationen auf dem Lande allemal
m1f Zuziehung Deputierten des Ministeriums geschehen ollten dieser
soll CIn votum consultatıyrum haben WOSCOCH der Senat erwar‘ das
Minısterium werde für Jetz un! künftighin die Rechtmälfsigkeit der
Konkurrenz der Kirchenvisıtatoren (das sind Abgeordnete des Rates) bel
den Synoden (der Gelistlichen) anerkennen ber die Berufung der and-
prediger, die VOMmm Direktor des Ministeriums AUSSgINS, geht durch die
Hände der Herren Kirchenyisıtatoren. Die städtischen Kirchspiele hatten
unter ıhren Bauherren SLETS NeNn Senator, die vorstädtischen standen
unfier senatorischen Kircheninspektoren.

15 *
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Verhandlungen wird VOoOnNn Konvent Koöonvent VO Miniıste-
r1um erwählt. Das WAar oift nıcht der Senior.

Der Superintendent wıird auch in den revıdıerten Ge-
seizen VO 1599 qals solcher nıcht genannt damals Wr
Pezelius. Der Praeses Ministerij; ! DO]1 das Recht haben,
venn wichtige Geschäfte vorliegen, das Minısterium auch
aufser der Ordnung berufen

Man darf doch ın gew1ssem Sinne das Ministerium später-
hın qis eine reformierte geistliche Synode der Stadtgeistlich-
izeit bezeichnen , denen Jährliche Synoden mıt den Land-
geistlichen ur Seite gingen, die auch wirklich „General-
synoden ““ genannt wurden.

In dem Archiv des Senats befinden sıch mehrere Anträge
der SDuperintendenten Meninglus und Pezelius, ihnen ihre
alten Rechte, dals SIE bei der Berufung der Geistlichen
gehört werden mülsten, ZuUu erhalten , un das Minıisterium
untferstützt S1e 1n iıhrem Begehren , aber der senat erteilte
abschlägigen Bescheid. Die Akten des Ministeriums sınd
voll Klagen darüber, dafls der Ssenat auch ıIn rein gelst-
liche Dinge eingreıfe , alle Rechte sich reilsen wolle und
dem Ministerium selbst dıe ihm zugestandene ahl seines
Senlors entreıilsen suche. Den Superintendenten C1'-

NeHNNeEN, der 1n der ersten Zeit immerhin och der Lei-
tung der Kirche beteiligt WAar, hat der Senat allerdings
immer als Jräger des Kirchenregiments beansprucht. Er
1at auch 1656 auf Antrag ZU. etzten Male dem Balthasar
Willius den Titel eines Superintendenten beigelegt, jedoch
„absque augmen(io pecunlarıo ei potiesiafe, auch
exira consequentıam“.

Die Absıcht des Senats geht, mindestens ON Anfang
T  In den (z+Eesetzen ÖRn — heilst ‚, fas esto Mını-

ster11 SCN10T71 CONVOCaAare collegas *, später director.
s die Tage der ordentlichen Konvente ın den Gesetzen

festgelegt: der er  te Dienstag ım Monat
3) auf Antrag des Seniors Willius allein oder des Minister1ums,

geht AUSs den Akten nıcht hervor. Der Superintendent, der nıcht immer
der erstie Geistliche VON Unser Lıieben Frauen, der altesten und
gesehensten estädtischen Gemeinde, war, erhielt früher ZU seinem Pfarr-
gehalt noch eiIN Extrahonorar AaUuSs Mitteln des Senats.
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des Jahrhunderts A dahın, das Amt des Superintendenten
(Seniors) aufzuheben oder doch seıne Rechte herabzusetzen.
ach dem ode des Pezelius 1604), dem der Rat,, wen1g-
SteNSs nach der Auffassung des Pezelius selbst , dıe be1 der
Berufung gemachten Versprechungen nıcht gehalten a&  e
blieb die Superintendentenstelle vier Jahre unbesetzt. In
dem Protokolle einer Verhandlung des Rates mıt dem Minıi-
sterıum VO 16 Februar 1608 führt der Senat 2AUuS: „ DeE-
natfus zweifelt nıcht, Ehrwürden und (+unsten Se1 wohlbe-
kannt, w1e VO  [a} alters her beim Mınısterium gehalten, am-
ıch dals 931e jedesmal eın gewils capu ei superintendentem
gehabt 6 als aber der Swenat nach dem ode des Pezehus
n]ıemanden verordnet, sel darum verblieben, weıl jeder ohl
gewulst und auch Senatus dafür gehalten, dals ohnedem eine
gute OÖrdnung 1im Ministerium herrsche.

Der Senat aber, der em Alten bisher nıcht inhärieret
hatte, 1at Jetzt AUS Ursachen, die nıcht angıbt, wieder da-
für gehalten, dafs INa  _ „dem Alten inhärjeren ““ m  e, weil
er auch wünscht, dafs nıcht der Respekt ausfalle: 50 Ver-

leiht er Nnu  r wieder 1608 das Amt des Superintendenten em
Prierius „doch dafs 1n wichtigen Sachen 2888 Rat nıcht
vorbeigehe und aut der Confratrum Leben und Lehre Ach-
tung gebe“. Die Glieder des Ministeriums sollen ıhm dagegen
Kespekt und in billigen Ssachen Gehör geben. Der Ssenat 11
qa ls0 den Superintendenten 1Ur mehr ZUT Leitung des Ministe:
rıiums un ZUTF Beaufsichtigung der (Qeistlichen gebrauchen.

Prierius hat das Amt auch acht Jahre bıs 1616
geführt, und hat versprochen, seınen Kollegen nıchts 11

deres anzumufen, als WAaSs christlich und billıg ware Er wollte
aber auch seine Kollegen gebeten haben, dafs S1e auf ihn
hörten , ihm nicht 1ns Wort nelen, nıcht mehr Jlange
tıerten und den Beschlüssen gehorchten.

Kıs WaltTell oısher TEWESCNH: Jacobus Praepositus (Probst), eın
Schüler Luthers, Tileman Heshusius, Sımon Musäus (die beiden
kurze Zeit, ın en Hardenbergschen Wiırren), Marcus Mening1us und Chrı-
stoph Pezellus, Melanchthonijaner, welche der bremıschen Alırche eINn
reformiertes Gepräge gaben und reformierte Bekenntnisschriften und
Katechismen einführten.



220 VEECK

Der Rat hat selbstherrlich WI1Ie 1Ur eiIN lJutherischer,
fürstlicher Summus Kpiscopus Zeıit Kirchenhoheit
auch auf die nterna ausgedehnt Er hat WIC die Rechte
des Minısteri1ums, auch der (+2meinden eingegrıffen Dem
Ministerium stand die Prüfung der Kandıdaten und die
Abnahme un! Zensur der Probepredigt die jeder Neu-
gewählte VOT versammeltem Ministerium halten mulste, bevor

SCIhH Amt eingeführt wurde Der Ssenat abeı kehrte
sıch nicht daran, WeNn das Ministerium auf Grund der Prü-
fungspredigt Von der Berufung Predigers abriet W1e

Falle Undereyk geschah 1670 Hıer traf der
Senat allerdings auf die seıte der (+2emeinde Von Martini,
welche Undereyk gewählt hatte und bekommen wünschte,
WIC ( denn öfters sich weitherziger zeıgte, als das orthodox-
reiformierte Ministerium beı das Ministerium ınımm auch
Klagen VOonNn (+2meinden wider den Senat auf dafs Prediger
ohne Wahl der (+2meinde allein OIn Senate berufen worden
N, Wa um eichter geschehen konnte, indem unter den
Bauherren der (Gemeinde 111 der Regel eIN Ssenator W äal

o bildete sich allmählich eC1IN Zustand AUS, den der senat
1728 auf ec1Ne Anirage Friedrich Wiılhelms VO  5 Preufsen
folgendermafsen beschreibt In Bremen besteht eın refor-
mı]ertes Presbyterium oder Konsistorium, sondern diıe Stadt-
prediger bilden e1IN sogenanntes Ministerium welches keine
Jurisdiktion besitzt da die Jurisdietio ecclesjiastica eiım Ma-
gıistrat ist und miıt der Iurisdietio sgqecularıs unzertrennlich
verknüpft 1ST Ministerium habe auch keine Iurisdietio ber

Mitglieder, sondern könne S 1E 1Ur 11 Lehrfragen bı ider-
lich ermahnen IS könne nıemand VON SC1INECINN mte dis-

Die Konfirmation und oka-PENSICTEN oder al absetzen
L10N der erwählten Prediger stehe allein dem Magistrat Z
NUur den 1er Parochialkirchen der Sstadt geschehe die
Wahl von der (+emeinde uch Ehesachen fälle der
Senat die Kntscheidung Das Ministerium gebe allerdings,

In bremischen Gemeindeverfassungen findet sıch och die Be-
StUMMUNg, dafs obald Mitglieder des Senates (Ü+ENOossen kırchlichen
Gemeinde sınd, derselben ZU Bauheren rwählt wird Die Be-
stimmung ist allerdings nıicht ausgeführt worden,
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wenn eın Prediger einen Ruf ach Bremen annehme, iıhm
den Probetext auf, und MUSSe sich der Zensur der Pre-

dıgt durch das Ministerium unterwerien Falls der Kır-
wählte noch nıcht ordınıert sel, habe ıhn das Ministerium
uch ordınıleren.

W ıe argwöhnisch der Senat SCS das Ministerium WAar,
dafs es sich eine Amtsgewalt anmalse, die ıhm nıcht
komme, geht daraus hervor, dalfs Tın Briefe das
Ministerium anhielt, deren AÄAdresse (wenn auch LUr VCOI-

sehentlich) autete : „ An das ‚ reformı1erte Consistoriıum “* der
Stadt Bremen *. Eın Bürgermeıster befahl 1ın einem solchen
Walle , dafs der Brief Z W ar dem Direktor des Ministeriums
einzuhändıgen sel, der Inhalt aber dem Magıstrate mitgeteilt
werden musse. F'reilich hielt das Ministerium auch manche
Verhandlungen 1n seinem Scholse VOL em ate geheım und
hat seinen Mitgliedern be1 ihrem Amtsantrıtt eıne strenge for-
mula s lentil auferlegt. | Der Rat freilich darın recht,
dals eın reformıertes Konsıstorıum oder Presbyterıium
1n DBremen Je bestanden atte, obwohl der Senat das Mını-
sterıum gelegentlich „ reformiert “* nannte und VO  — eıiner 3 FC-
formierten “ Kirchenordnung sprach. Aus politischen Grün-
den hat der Magistrat der frejen Hansestadt 1m Norden 11 -
mıtten lutherischer Landeskirchen un der unter dem BErz-
bischof stehenden Jutherischen, später schwedischen un!: han-
noverschen Domgemeinde das omınöse „reformıert ““ vermle-
den Der „ Consensus Ministeri1“* Von 1995, verfalst VO  }

Christoph Pezelius, dem „ entschiedenen Melanchthonianer
calvinischer FWFärbung “‘, wıe iıhn Iken nennt, den auch der
Senat anerkannte und der Jange Zieıt qls Bekenntnisschrift
galt, ist allerdings den reformıerten Bekenntnisschriften
zuzählen.|

W ır gehen 1U dazu über, die Umstände KENAUCT
beschreiben, die ZUTT Abschaffung des Superınten-
denten-, bzw des Senıorenamtes führten , und be-
merken VOTAaUS, dafs die Protokolle und Akten des Miınıste-

Auch dieses Recht hat das Ministerium nicht immer festhalten
können. Jetzt ist. ıne Prüfungspredigt Vor dem Ministerium Jängst ab-

geschafft.
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r1ums, W1e auch des Staatsarchivs iın diesen Zeiten des Dreifsig-Jährigen Krıeges un: der erregten theologischen Streitigkeitensehr lückenhaft sınd und die Berichte des Ministeriums un
des Ssenats erheblich voneınander abweichen. Wır muüssen

diesem Zwecke noch einmal auf Pezelius zurückkommen,ohl den geistig bedeutendsten Superintendenten, den Bremen
gehabt 1at 1580 WAar zunächst nach Ansgaril be-
rufen worden. Der Graf Von Nassau Wr NU mıt ühe
bewegen SCWESCNH, ihn loszugeben. 15854 War dann
Meningius’ Stelle Superintendent geworden und predigtenächst noch in Ansgarı un Liebfrauen, Von 1599 17y
Liebfrauen allein. Iso mıt grofsen Versprechungen und
Krwartungen berufen und gekommen, hat doch selner
Superintendentur wenı® Freude erlebt, WI]Ie das Nachfolgendebeweisen wird.

Im Februar 1601 richtet das Ministerium eine ohl VO  5
Pezelius verfalste Beschwerdeschrift den Senat. Ks be-
klagt sich, dalfls noch Bildwerke ın St. artinı und Anscharı!:
und auf den Friedhöfen sejen, Werkzeuge des Götzendienstes,und fordert deren Abschaffung. Ks erbliekt eıne Verachtungder Diener der Kirche darıin, dafs den Geistlichen nıcht menhr,wIıe das noch VOTI) wenıg Jahren geschehen , bel Zusammen-
künften un: Prozessionen e1InN Platz unter den Ratsverwandten
eingeräumt werde. Ferner se1 der gesetzliche Weg bei Be-
rufung der Kirchen - und Schuldiener einzuhalten und das
Ministerium dürfe nıcht völlig ausgeschlossen werden be]1
Handlungen, welche den Stand der Kırche beträfen. Kıs se1

beklagen, daf(s Prediger allein nach Beschlufs des Senates
berufen und abgedankt würden, ohne vorher mıt dem Min:  1-
sterıum konferieren. Ks bestehe einmal eiN Unterschied
zwıischen den Handlungefi ; 27 S0 da SAahz und alle politischoder aber SANZ und alle geıstlich, un den Sachen, die Ver-
mischt sejen, die nıcht schlecht und allerdinge ZUIMM politischenRegiment gehörten, sondern des Kirchenamts Kıngz  s un:
Schwert mıtforderten “.

Der Senat antwortete schon z März 1601, damit
nıcht scheine, als ob eiIN ehrbarer Rat gute, christlich ohl-

gemeınte Krinnerung verächtlich in den Wind schlage: Er
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habe nıemals bei der Berufung eines Schuldieners es han-
delte siıch den Rektor der hohen Schule den Spezıal-konsensus oder die Approbation des Ministeriums für
forderlich gehalten. Die Ministerialen sollten auch WI1SSeNn,dafls die Männer geistlichen Standes nıcht indıfferenter et
absolute dem weltlichen Stand und der weltlichen Obrigkeitin ciyilibus el politicis congressiıbus vorzuzıehen sejlen. „Das
dürite bei den fo Kıirchen etwas fremd se1n.““
Senat WI1SSE besser als dıe des khegiments unerfahrenen Minıi-
sterialen, W1e mıt Berufung und Kintlassung der Diener

1alten habe Sı]e würden doch auch ihre eigene Vo-
katiıon , die durch den Rat geschehen, nıcht für ıllegıtimhalten

Senat wollte sıch auch nıcht mehr erınnern, dafs Personen
des Ministeriums ZUr Prüfung der Kirchenrechnungen 1n
Stadt un and hinzugezogen worden sejJen, während Pezelius
selbst, und doch ohl mıt Kecht, behauptet, dafls In frü-
heren Jahren unter den Visitatoren ZKECWESCN sel, nd hierin
macht der Senat auch schon ein Zugeständnis, dafls künftigeinen oder den anderen der Ministerialen voluntate, nıcht
necessıtate den Visitationen einliladen wolle , doch nıicht

Kechnungen prüfen, sondern u  3 auf die Geistlichen
acht geben (s auch oben »

Ministerium erschrieckt über die schroffe Abweisung des
Senates, 111 milsverstanden se1in In den Hauptpunkten. Ks
erklärt sıch bereit fernerer mündlicher Krklärung und
Verantwortung. Man werde iıhnen nıcht en Schimpf antun,dafs sS1e sämtlich auts Stadthaus gefordert und doch nıcht

gehört würden. Sonst wollten S1e VOTLT ott und,
Wemnll 6s gebühre, protestiert haben!

1) Das War freilich wider die alte Kirchenordnung geschehen (S14) ber als das Ministerium sıch uf diese alte KirchenordnungberIief, erklärte der Syndikus- Schaffenrath : SIE hätten sıch nıcht auf dieKirchenordnung iundieren , weıl diese bereits „ IN desuetudinem SC“kommen und vorlängst anders hergebracht sel  . Und Meningius undPezelius uch och bei Berufung un Predigern gefragt worden.
1Iso nıicht mehr in jedem Falle den Superintendenten.uch das ist später wıeder unterblieben
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Ks kommtft, erneuten , umständlichen Verhandlungen,

wobel das Ministerium seıne Forderungen erheblich e1InN-
schränkt: Kıs sollten nıcht ohne jegliche Kommunıon
mıiıt dem Ministerium Kirchen- und Schuldiener angenomm
werden, wenıgstens n]ıiemand angestellt werden, der nıcht in
der Lehre m ıt dem Ministerıium übereinstimme.
Das Ministerium dürfe nıcht mıiıt unbekannten un! gefähr-
lichen Kollegen beladen werden, sonst könne, W 4S die Väter
ıIn langen Jahren gebautf, in einem Hu ber den Haufen
geworfen werden. Der Vorwurf scheıint sich die Be-

rufung des Prierius richten. Als der HRat ıu erklärte,
dafs C den Prijerius ohne Wissen des Ministeriıums berufen
habe, weıl geglaubt, dafs das Un allgemeınen Besten s@e1
un: seine Lehre männiglich bekannt KECWESCH , erbat sich
Prierius das ort und erklärte, WEeNnNn er das gewulst
und hberufen sel, wolle lieber keinen Fuls ach Bremen

uch andere Geistliche, wıe Joh. Capıto,geseizt haben
erklärten, dals S1@e ıhre Berufung NUur darum für legitim hielten,
weiıl S1e mıt Bewilligung des Kates, des Kirchspiels und des
ehrwürdigen Minister1nu geschehen Sel1.

Der senat macht auch da das Zugeständnis, dafs nıe-
mand berufen wolle , der ın der Religıon nıcht mıt dem
Ministerium eiNs sel, un der Superintendent Pezelius VeLr-

sprach Nun, se1ine Kollegen ZU  b uhe un ZU Frieden
rückzubringen.

Urbanus Prierius also bekam die W ürde des Dupermten-
denten 1608 und führte S1e bis 1616 eın Nachfolger wurde
Joh Capıto St. Martinı, der schon 1624 als Senlor starb
Ihm folgte Ludovicus Croc1ius Er starb Dezember

Prierius WAär, nicht hne dafs Pezelius dabel gehört worden ware

behauptet wenigstens Pezelius 1599 ach Ansgarlı berufen
worden und 1608, 1eTr re nach dem ode des Pezelius, Superinten-
dent geworden. Vorher War Superintendent un Professor ın Wiıtten-
berg YEWESECNH, ber WESEN Kryptocalvinismus iın das Gefängn1s geworfen
worden. 1593 WäarLr er durch Vermittelung der Königın Elisabeth von

England wieder freigekommen , in der Pfalz un iın Amberg ; angestellt
SCWESCH, von nach Bremen berufen wurde.

1610 Pastor St. Martin], 1628 Liebfrauen, uch Prorektor
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1655, und schon Januar 656 ist dem Sen1or Bal-
thasar Wiılhus, seıt 1632 Liebfrauen, der 'Titel eines

Der starbSuperintendenten VO ate beigelegt worden.
aber schon August 1656 Und NUu  — begann e1InNn hef-
tıger Kampf zwıschen Ssenat und Ministerium das Senijorat.

ach Willius’ ode wurde zunächst Joh Almers, Pastor
Liebfrauen, die W ürde des Senilors angeboten und - auf-

getragen, als dem ältesten der Primarien den 1er Haupt-
kirchen. Da Almers ablehnte, wurde Petrus Varenhold Von

St, Martıni, der 1624 ın das Ministerium gekommen Wär,
erwählt. ach dessen ode Juli 1658 berief Joh
Almers, der stellvertretende Sen10r, das Ministerium einem
Konvente Juli 1658, ohne, WI1e der senat behauptet,
dıe Tagesordnung den Mitgliedern vorher mitzuteilen und
den Ssenat benachrichtigen. Gegen den Widerspruch der
ersten dreı Geistlichen (capıta colleg1iorum) vVvon Liebfrauen,
Martini, Ansgarıl, die sıch VOoOr der Wahl entfernten, wurde
Henricus FHlocke, sa1t 1655 Pastor St Stephani, gewählt,
einstimmıg, mıiıt sieben Stimmen. Er selbst enthielt sich der
Wahl

enrıcus Flocke, ein Bremer, War der Sohn eınes
Pastors Gerhard Flocke VON St. Remberti. Kır hatte schon
1633 bis 1644 als Nachfolger se1nes Vaters der Vorstadt-
kırche St. Remberti dem Minısterium angehört. Er War
Leidener Doktor der Theologie, am VON Remberti als Pastor
nach Eimden, dann als Professor nach Harderwyck (Hol-
land) Im Mai 1655 wurde ach DBremen zurückberufen,
ach Stephani, und 1656 ZU. Professor der T’heologie
bremischen (+ymnasium ernannt. 1637 Wr iıhm ıne böse
Geschichte passıert. Er hatte eine Wiıtwe geheiratet, die
iıhm sehon sechs Monate un! ZWeI] Tage nach der Hochzeıt
21n ind schenkte. Es gyab e1Nn grolfses Stadtgespräch iın

des Gymnasiums und Abgesandter ur Dortrechter Synode., Ob CraGiu8
gleich nach dem Tode Capıtos schon als Pastor St. Martin]! ode  r erst
1628 (mit seiliner Berufung Liebfrauen) auch 10800 Superintendenten
ernannt wurde, während vorher schon Senijor des Ministeriums De-

seın muls, konnte ich beı em Zustand der Akten nıcht fest-
stellen.
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Bremen. Flocke versicherte , dafs se1ine Frau VOLT der
Hochzeıt nıcht berührt habe Das Ministerium brachte die
Sache VOL den Senat FKlocke eıstete einen Kıd, dals
unschuldig sel1. In der folgenden Nacht erlıtt einen Schlag-
anfall und verlor dıe Sprache. „Durch dıe (inade Gottes“‘,
heilst s 1n einem Protokoll, „bekam folgenden J’age
die Sprache wıeder.““ Der Senat suspendierte ihn eine Zieit-
Jang VO mte

Streitsüchtig un heitig War er auch. Den Croe1us hatte
des Sozin]anısmus und Arminlanısmus verdächtigt; er &a  e

auch schon einmal (1639) AUuS dem Minısterium ausscheiden
mussen, weil er die aNSCNOMMENC: Bekenntnisschriften, be-
sonders dıe „ Docetrina Philıpp1“‘, nıcht anerkennen wollte.
Selbst des Luthertums machte sich verdächtig und wurde

Damals fand einen Posten ın Kmden.644 abgesetzt.
1660 wurde angerichteter Unruhen und sträflicher
Widersetzlichkeit wiıeder suspendiert un mulste, Zanz XC
den Gebrauch, einen Revers unterschreiben, damıt I1a  - seines
künftigen besseren Betragens versichert se1in könne. Als
die Witwenkasse verwalten hatte , hels er Unordnungen
1n der Rechnungsführung einreilsen un mulste sıch VO  =

Ministerium öfters vermahnen lassen , Rechnung Jegen,
Dafür legte eiInN Rechnungsbuch an! Am 2 Dep-
tember 1680 ist elr gestorben.

Diese Vorgeschichte Fiockes hat den Rat vielleicht mıiıt
Dem Präsidenten desbestimmt, ihn als Seni1or abzulehnen.

Senats wurde die Wahl Flockes schon folgenden Tage
mitgeteilt durch eine Deputation, und auch „ VONR demselben
mıt Glückwünschen aufgenommen “‘. ber 27 Juli scechon
teilte der Kat Flocke mıt, dafls dıe Wahl null un nıchtig
sel, un baa da ihn ZUT Verantwortung auf die Ratsstube.:
Da Flocke nıcht erschien, verfügte der Senaft Juli
Kıs q@e1 „der Kigenschaft des Seniorats und dem Herkommen
zuwılder, dafs eın Senıior Ministern pCr modum electionıs ef;

quidem inconsulto Ampl Senatu=1 constitujlert werden sollte “

Ende 1656 oder Anfang 165  Z hatte aber das Ministerium den
Senat noch gebeten, Varenholz als Senior bestätigen, den s1e „nach
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FlockeDie Wahl sSe]1 unregelmäfsıg zustande gekommen.
habe die Gründe se1nes Nichterscheinens un der Recht
fertigung der ahl binnen Stunden einzusenden, inzwıschen
aber des Titels un davon abhängender Verrichtungen sich
gänzlich enthalten, alles mıiıt orb
Ahndung. ghaltener obrigkeitlicher

Fiocke verteidigt UU In eınem sehr Jangen Schriftsatz,
der sehr weıt ausholt, seine Wahl mıt folgenden Gründen:
Seine Wahl qe1 nıcht wıder das Herkommen. Wie die irem-
den Ministerien Aten, Se1 auch 1mM Bremischen üb-
lıch, dafs es seınen Sen10r selhbst wähle. So sind zuletzt diıe
entschlafenen Ludovicus Crocius, Balthasar Willius, Petrus
Varenhold und der och lebende Johannes Almers erwählt.
Er beruft sich auf die heilige Schrift, die Praxis iın der alten
Kirche, auf katholische Kirchenväter, die Schlüsse VOoOoNn SDYy-
noden, auf hessen-kasselsche Vorbilder und 111 der Hoff-
NUungSs leben, dals Ampl Sen das Ministerium bei solcher
Freiheit un Gerechtigkeit erhalten werde. Es sel ur Her-
kommen, dafs die Wahl des Seni1ors dem Senat notihziert
werde, WAas für seıne Wahl J2 nıcht unterlassen sSe1 Die

Jeder hatWahl ist auch regelrecht, ST Ma107a, geschehen.
auf einen Zettel se1n Votum geschrieben und ihn eingewickelt
übergeben (während em Senat berichtet worden Warl', dafs
die Ministerialen ihre Zettel mıiıt dem Namen Flockes schon
ın den Taschen mıtgebracht hätten). Er hat keinen Men-
schen se1ne Wahl angesprochen, aber NU. 111 das
Amt auch führen, nach dem Befehle Christi, Matth 10, 2
„Fürchtet euch nıcht VOTLT denen, die den Leib ofen und dıe
Seele nıcht mögen töten.‘‘

uch hofft die Unemigkeit 1m Ministerium über-
winden und wıeder regelmälsige Konvente zustande bringen.
Mıt der Biıtte, das Dekretum kassieren, welches ıhm

altem Gebrauch, AUS uUuNnserem Mittel “* erwählt haben. Eine Antwort
auf dieses Gesuch l1e9% nıcht vVor, jedenfalls wurde Varenholz nıcht
Dduperintendenten ernannt, w1ıe  —$ noch Wıllius Gleichzeitig scheint
der Senat seine Aktiıon eingeleitet haben, das Senioraft abzuschaffen
und das ambulante Direktorium unfier en vier Primarıien einzuführen,
worüber später.
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dıe Annahme der W ürde verbiete, und ın seinen Amtsver-
richtungen ıhn schützen, schlielst das Schriftstück. Unter-
schrieben hat Gr „ Henricus Flockenius, esu OChristi Servus“*®.

Wır gewinnen doch den Eindruck eiınes selbstbewulsten,
ehrgeizıgen Mannes ber vertrat wirklich die Sache der
Majyorıtät des Ministeriums. Die dreı anderen Primarıen, VoL

denen 7Wel erst 1658 InNns Mıinısteriıum eingetreten WAaLrICH,
mal Eifersucht Flocke VOI der Wahl abgehalten
haben, oder S1@e hatten schon Kunde VoN der Absıicht des
Senats, das Direktorat einzuführen.

Das Ministerium hatte inzwischen den Beiehl erhalten,
auf e]ne Zatation Klockes nıcht erscheinen. Klocke qelbst
steht 31 Juli VOT der „ Witheit“. Er vertritt seine Sache
mıt Westigkeıt, behauptet, dals auch die Pastores secundarı]
keine Wissenschaft seine Wahl gehabt hätten und sich
durch diese Wahl nıcht em VO Senate verkündigten Prima-
rat hätten wıdersetzen wollen, sondern NUur ihre alten Rechte
vertireten hätten. (Das wird aber doch der all SCWESCH
se1in. Flocke wird untier Drohungen vermocht, auf se1ın Amt

verzichten. Kr trat b unfer ank afür, „dafs INan iıhn
gehört habe 61

Sie ent-Die Antwort des Rates erfolgte AIn August.
hielt dıe Abschaffung des Senıljıorats und dıe Eın-
führung eines „director11 ambulatorı i“ Provisjonalıter
und m ıt ausdrücklichem Vorbehalt anderweiter
Verfügung, ach erheischender ur und

eıt, wird statujert und verordnet, 27 dafls Von NU:

ins künftig eın ambulatorium directorıum untier den
jetzıgen Primarıen der 1er Kirchspielskirchen VOL halben

halben Jahren eintreten solle “, ZWarL , dafs Henrıcus
Focke das Amt bıs künftigen Jahres führe, dann

Schnabel VOoONn st Martinı bis Johannıs 1559, dam Preuel

kiıner VvVOxnxn ihnen nach dem Berichte Klockes gyesagt, ]
wolle bleiben, WEeENN mMa  ' ıhn ZU Senlor wähle, worauf die Antwort
erhalten : „ Kr sollte bleiben und warien, ob ott würde offenbaren per
legıtimam electiıonem, dafs Senlor Se1N sollte ! So ist. Cr, dieses hörend

C6 Der zweıte habe vorgegeben, dafs „ überschnellet ”
werde.



DIE ABSCHAFFUN DES SENIORATS USW. 229

VOL Liebfrauen bis nde 1559, und Gottfried Schachmann
Vvon Ansgarıl VO  —$ Kpıphanias bıs Johannı 1660 usf.

Im Halle einer oder der andere sıch dıeser OÖrdnung
widersetze, solle ohne eINZITES Ansehen publice degradıiert,
se1nNes AÄmtes entiseiz und der Stadt un: iıhres Gebietes VeTr-

wıiesen werden. Angefügt ıst. eine scharfe Verwarnung
die zweıten un: drıtten Geistlichen der Kıirche, welche
die Einrichtung des Primariats eine Fıngabe den Senat
gemacht hatten. S1e werden schuldiger besserer Bezeigung
der Ehren die Primarien ermahnt, un der Pastor
suburbanus VO  e} Remberti wırd och erinnert, dafs G sich
des 1UrıSs succedendi;i ın venerabili mıinısteri0 enthalte und
sich der ihm semel pPro SCHNLDET, solange er ın suburbio
seine Bedienung habe, angewlesenen Unterstelle begnügen
habe

Den Anfang ZUur Abschaffung des Seniorats hatte der Rat
mıt der Kınführung des Prımarıats den ıer Haupt-
kirchen gemacht, dıe Uurz VOLr der /ahl Flockes 1n dıe
Wege geleıtet seın muls und eine grolfse FEntrüstung untfier
den zweıten und drıtten Predigern hervorrief. nde 1657
oder Anfang 1658 mufs der Senat eiıne Verfügung das
Ministerium , die iıch noch nıcht aufgefunden habe, oder

der alten Jler Ptfarrkirchen erlassen haben,
worın den ältesten Predigern diesen Kirchen den 'Titel
und hKang e]nNes Pastors primarıus gab Nır haben eıne Eın-
gabe der Ministeriumsglieder, SOWeıt S1@E nıcht Primarien arCch,
wider dieses Dekret, VO: 18 unı 1658, also VO der W  Y  a  hl
Flockes. Die Kıngabe ist 1n sehr erregtem Tone gehalten:
durch den wıider Gottes Wort In den Stadtkirchen aufge-
brachten Primariat werde NUur eine ärgerliche Unordnung,
Ziwiespalt und Miflstrauen hervorgerufen, indem die aller-
jJüngsten Mitglieder des Ministeriums den ältesten 1im mite

Diese Ordnung ist bis euftfe geblıeben. An Kpıphanlas frat der
regierende Bürgermeister uch SeINn Amt

2) Diıe Pastores agrarı mu{fsten unbedeckten Hauptes 1im Kon-
klave des Ministeriums sıtzen und hatten keine Fulfsschemel , worüber
s1e sich einmal bitter beım ate beschwerten.
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vorgezugch würden Ks sel unerhört, dafs ın einem Kol-
Jeg1um, dessen (GAlieder einerle1 Beruf und Arbeit hätten, die
Jüngst Angekommenen den AÄltatan den Vortritt lassen mü[lsten

Ks ist für unNns fast ergötzlıch lesen, dafs 331e sıch dabe;i
auf Lacedämons Vorbild berufen, das Greisenalter die
höchste hre habe Der Rat möge doch nicht be-
wirken, dafls iın aller Welt die Stadt Bremen ruchbar würde
als „ turpıssımum minısternu et senectutis domicililum b Das sSe1
eın Mittel, die STaucnh Häupter mıiıt, eıd Iın die Grube tahren

lassen.
Im Staatsarchıv findet sıch VO der and des Syndikus

achmann jJun eıne sehr scharife Refutatio supplıcationis, QUam
alıquı “ mınister10 senatu1 obtulerunt, Seıten lang,
weiche doch scharf befunden worden Z seın scheint,
sıe dem Ministerium mitzuteilen , in dessen Akten S1e sich
nıcht befind et. ber der Lenor derselben kam doch in den
mündlichen Verhandlungen, die W achmann mıt dem Mini-
.sterıi1um führen hatte , demselben Gehör. achmann
wırit den Bıittstellern Hochmut VOrL. Kıs fänden sich doch
überall Unterschiede unter mehreren Trägern e]ınNeEs SOoNst
gleichen Amtes Sie, die Stadtgeistlichen, dünkten sich doch
auch erhaben über die Landgeıistlichen, dıe doch dasselbe
Amt mıt ihnen hätten. Das Ministerium bereite Bremen
.‚elinen schlimmen Ruf durch seıne steten Streitigkeiten.

Und blieb bei der Bestimmung des denats; hielt
dem Primarıat test , beseitigte das Senlorat und führte

dafür das unter den vier Primarien halbjährlich wechselnde
Direktorat ein.

ber die Sache Wr noch nıcht nde und hatte och
eln Nachspiel. Als der nächstberechtigte Pastor primarıus
das Direktorat übernehmen sollte , bat er den Senat, ihn
damıiıt ZuU verschonen , un klagte H'locke A, dafs er das
Direktorat nıcht nıederlegen wolle un Parteigänger 1m Mini-

Es konnte allerdings eın noch nıcht Jange INe (+emeinde
berufener Pastor durch den Tod, Abberufung USW. seiIner Vorgänger
Pastor Primarıus se1ıner (Qemeinde werden und Iso 1el altere (Glıeder
des Mınısteriums überspringen.

Es Warel die secundaril und tertiarı den Kirchen.
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sterıum habe, dıe iıh darın bestärkten. Der senat schickte
19 Januar 1659 den Syndıkus Wachmann, begleitet

VvVoxn 1er Ratsmännern, in das Konklave des Ministeriums
und liefs ihm eröffnen: der Senat, als sStafus evangelıcus die
1ura episcopalıa exerzlerend, könne nıcht zugeben, dafs Manl

eigenmächtigerweıse se1ine Verordnungen umsto(sen und ach
Gutdünken verfahren wolle. Er droht, dafls der ena ohl
Mittel WIsse , die Widerspenstigen ihrer Pflicht zurück-
zuführen.

Flocke, der sich als Senio0r benıimmt, macht Ausflüchte,
111 Johannı se1nN Amt nıederlegen. Kır habe dıe Kr-

bıtterung 1M Minısterium brechen wollen, indem och
se1iner Spıtze geblieben sSel. Wiıe ein Schiffer beı ungünstigem

hoffe auch och ZU.Winde oft lavıeren müsse,
Ziele zommen. Als das Direktorium habe nıederlegen
wollen , hätten die anderen gebeten , sich halten ;
„verhofiten, es solle sich alles unter der and ohl geben“‘.
ber Wachmann läfst iıhn nıcht los; muls verzichten.
Dann kommen die anderen Wiıderspenstigen die Reihe
S1e erklären alle zuletzt, sich fügen wollen. Der Syndıkus
wünscht dem künftigen Senior eil ZU Antrgitt se1nes Amtes,
un: dafs ihm 5öblich vorstehe , WI1e Klocke ach
allgemeınem Urteil getan habe Die Nächstberechtigten
haben mıiıt der Führung des Amtes fortzufahren, bıs Amplis-
SIMUS Senatus „der Sachen Bewandtniıs ach eıne
andere Denomiıinatıon“ geben werde. Im übrıgen
wolle ihnen die liebe KEıinigkeit rekommandıiert haben,
und dals S1e ihre Lehre mıt ihrem Kxempel bekräftigen möchten!

Damıiıt hatte der Rat eigenmächtig und einseltıg e1Nn Amt
aufgehoben, das miındestens Von 1534 ab bıs 1658 bestanden
atte, WwWenNnn auch zuletzt mıt geminderten Rechten. Wenn
der ena Flocke nıcht gewollt hätte, hätte doch dıe Wahl
eines anderen Sen1ors vollziehen lassen können. Er haft auch
seine Andeutung, dals och einma|l eıne andere Einrich-
Lung treffen werde, bıs auf den heutigen Jag nıcht erfüllt.
Der Senat hatte schon Voxn den Zeıten des Menıngılus und
Pezelius A wofür WITr die Deweınse beigebracht haben, dıe

Zeitschr. K.- XXVYI,
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Stellung des Superintendenten un! Senlors fortwährend O®
schwächt, bıs dıe Umstände für günstig hielt, 6S SAaNZ quf-
zuheben und durch eın halbjährlich wechselndes Direktorat

ersetizen, wodurch dem Mınısterium die freje Wahl se1nes
Senilors W ar. Denn das Minısterium hatte biısher
auch seıinen Senlor nıcht ohne Ausnahmen AUS den ıer ersten
Pastoren der 1er altstädtischen (+emeinden gewählt.

Der Senat dehnte seıne Kirchenhoheit auch immer mehr
aut alle nterna der Kirche AUS , übte SahZz die Rechte
eiınes unbeschränkten fürstlichen Summepiskopus des Jahr-
hunderts A4US. In der Lehre reformıert, kommt doch dieser
(‘harakter 1n der Kırchenverfassung un dem Kirchenregi-
mente aum ZU. Ausdruck. Der Ssenat hefs nıcht AUFr keın
Sittengericht Z das Pezelius erstrebt, sondern auch keine

Kr alleinSynode, der Lalen beteiligt SECWESCH waren
behielt S1IC.  h dıe Aufsicht ber die Geistlichen und dıe Ver-
waltung der kirchlichen Angelegenheıten VOr, un!: ZW ar ent-
scheıdet die Witheit, nıcht eiwa eine besondere kirch-
liche Ommı1ss10nN des Senats, obwohl freilich Kircheninspek-
oren für die Leitung der Vorstadtgemeinden und des Ge-
bietes AUS se1iner Mitte erwählte. Dem Ministerium blieb
1Ur och e1n (+utachten ber kirchliche Angelegenheiten,

der Rat nıicht gebunden WÄär.

Was dem Senate als nützlich erschien, womıt das Minı-
sterıum strafen wollte, ın dem freilich In den etzten Jahr-
zehnten unaufhörliche Streitigkeiten vorgefallen Warch, das
ist nach meınem Urteil eiNn Schaden für dıe bremische Kirche
geworden , dem WIr bis In diese Zieit och leiden. In
Hamburg, Lübeck, Frankfurt, Basel hat sich das Amt des

1) uch einmal vorgekommen ist, dafs der Rat einen anderen
Geistlichen als en Sen10r des Mınısteriums un Superintendenten
machte, ist den vorhandenen Akten N1C nachzuwelsen. Wahr-
scheinlich ist nicht, sondern der Senat wird einen ihm nıcht genehmen
Sen1lor nıcht 20808 Superintendenten gemacht haben. ID ist ber fest-
zuhalten, dafls Balthasar ıllius och D  LO Superintendenten Cl'-

nannt wurde nd dals der Haft das Seniorenamt aufgehoben hat
Er verlieh Ja gelbst dieses Amt und Titel, während das Ministerium
seinen Senl1or 5 AUS eigenen Mitteln ** bisher gewählt hatte.



DIE ABSCHAFFUNG DES SENIORATS USW 233

Ssen1]1ors oder AÄAntıstes erhalten und einen Zusammenhalt
der (+e1istlichen veschaffen , den WITr In un Stadt ent-
behren , und der doch notwendig ware Z  Z Beratung g-
meınsamer, das Amt berührender Angelegenheiten. Die Zier-
splitterung wurde gesteigert durch den Bestand der Iuthe=
rischen Domgemeimnde, die J2 miıt ihrem oyroisen Besıtz bis
1804 ein Stück Ausland In den Mauern der Stadt SCWESCH
ist Daraus entsprangen die scharfen Gegensätze zwischen
Reformierten und Lutheranern, die bıs nde des
18 Jahrhunderts in voller Kraift bestanden haben

Die Kirchenhoheit des senats ist 1m alten Umfange nıcht
bestehen geblieben, sondern beschränkt durch die ‚„ Verfas-
sungen ** der Kınzelgemeinden , die dem senate nıcht ohne

Fiıne bremische Kirchen-Wiıderstreben abgerungen wurden.
gemeinde hat ohl die grölste Kreiheit VOoOr allen anderen
deutschen Kirchengemeinden, und WITr freuen un  N dieser Frei-
heit. Dadurch wird aber auch die Ausbildung es Personal-
gemeindetums begünstigt un befördert. Der Zusammenhang
untier den (+2meinden leidet hierunter und wird fast Nu. och
erhalten durch die „kirchliche Kommiıssıion des Se-
nates“, welche die kirehlichen Angelegenheiten 1m Auftrage
des Senates verwaltet.

Zu einer Kirchenvertretung oder Synode hat es Bremen
noch nıcht wıieder gebracht. (+emeinsame Aufgaben der
Landeskırche, Schaffung FPfarrsysteme, Reliktenversor-
Sun  s  “ us  z leiden Not Die Kınführung einer Kirchensteuer

Diewırd VO gyrölseren 'Teile der Bürgerschaft abgelehnt.
(+emeinden leben VO  a ihrem Vermögen und ireiwiıllıgen Be1-
trägen. Vıele entziehen sich ihren Pflichten die Ge-
meinden, auch S1e den Pastor für seINE Amtshandlungen
honorieren. Unsere Entwickelung muls dahin führen, eine
Kirchenvertretung 1ns Leben rufen und eine Pfarrkonfe-

schaffen , die ıne Fülle von Arbeit fänden, w1e
das synodale Leben der anderen deutschen Kirchen beweist.

Ob das Venerandum Mınısterium der älteren sieben Stadt-

1) Eine 1875 gegründete, aAUS allen (Jemeinden der Stadt bestehende
‚„‚ Kirchenvertretung “ hat sich bald wıeder aufgelöst.

16 *
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gemeinden och Jange bestehen wird, ıst fraglıch , da eben
wieder Verhandlungen 1m Gange sind, durch Zuziehung der
Geistlichen der Jüngeren städtischen (+emeinden erweıtern.
Jedenfalls aber ist das Primariat und ambulante Direktorium
eıne veraltete und unnatürliche Sache In unNnserer demokrati-
schen Stadt geworden, und manche der altstädtischen Ge-
meınden stehen Gröfße hinter vorstädtischen zurück, dıe
doch auch schon längst ZUr Stadt FCZOSCH sınd. Ministerium
und Senat würden der geschichtlichen Entwickelung nach-
helfen, wenn S1@e das Primanat aufhöben und das Minısteriıum
sich seinen Direktor selbst; wählen hefsen, 2UuSs der Reihe der
gleichberechtigten Pastoren der Stadt Bremen.



ANA%EETEN .
Kın Fragment

AUS einem Matthäuskommentar
on

M Manitius,
ne Bemerkungen VOx Georg Heinriei 1n Leipzig.

nNntier einıgen handschrıftlichen Fragmenten, die kürzlich vVon

der königl Bibliothe Dresden erworben wurden und dıe He-
zeichnung 52 um erhalten aben, eiindet sıch als Nr e1n
Pergamentblatt In 0110 31 Kıs ist beiderseits miıt
je Z7We1 Kolumnen beschrıeben , jede Kolumne enthäilt Zeılen.
Nach alterer Weıse begınnt der Schreiber meıst mıt dem NnNeuenN

Satz auch eine HeUG Linie, und S! dafs der gyroise Anfangs-
buchstabe mıt roter Füllung vorgerückt Wwırd, der 'Voaxft selbst
die Breite des Inıtials zurücktritt. on das deutet auf
es Alter, das sıch ıber anch AUS der sehr eut erhaltenen
chrıft erg1bt. Hs sıind nämlıch dıe groisen angelsächsischen
Schriftzüge, 3106 ehören won mehr noch dem als dem Jahr-
hundert A DIie chriıft ist, durchaus gleichmäfsıg gehalten, dıie
yewöhnlıchen Buchstaben M dagegen 8— 9
lang. Besonders kräftig ausgeprägt ist das AD S- ınd E Terner
das d, welches oft einem 1L gleicht.

Die Prüfung des nhalts ergab, dals es sıch einen Mat-
thäuskommentar andelt, wobelı das er der Handschrift VvVoOn

selbst XEeWISSE Grenzen teckt, ıindem INan über die en des

S1e en sehr groifse Ahnlichkeit mit, der von E elısle (Le
cabıinet des manuserıts. anches, v XIX, wiedergegebenen Subh-
skription des Echternacher Kvangellars.
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/A Jahrhundert nıcht hıinausgehen kannn Be] der nter-
suchuug stellte sıch dıe atsache heraus, dafs das ragment, 1n
weichem Matth 1 10—15 behandelt WwIird, mI1% keinem anderen
bekannten Kommentar Au Matthäus 1dentisch ist. Nur das erga
sıch, dals 7W81 Ssteilen der Erklärung des Hıeronymus darın be-
nantzi Sind. W eder iindet, sıch eELWASs AUS Oriıgenes, Chromatıus,
Hilarıus, Augustin und Beda, noch konnte, W1e Val 0Se
mır gyütigst miıtteilte m1t dem noch ungedruckten Werke des
Ciaudius VvVoxn Turiın ırgendwelche Verwandtscha: entdeckt werden,
das siıch 1m Berol Meerm. 51 SaCcC findet und, S0 v1e|l ich H1sS-
her notjeren konnte, ın den alten Bıblıotheken VOoNn assay S4eC, }
und in St 0oOnNs de Tomieres 1276 (M Delısle, Le cabınet des
manuserıts JL, 449 Nr 11 und 541 Nr 58) vorhanden Wäar. In
sofern SWAnl das Fragment Interesse, und AUS diesem Grunde
erlaube iıch Jan  mir, hler vorzulegen. Dafls Man mıt einem
wirklıch alten er tun hat, erg1ıbt sıch auliser dem chrıft-
charakter auch deutlich AUS der prache enn 6S ist. kaum
gylaublich, dafls die Menge Barbarısmen, dıe sıch in dem kleinen

DasStücke üinden, lediglich dem Abschreiber ZUr ast fallen
Lateıin nähert sich demjenigen der ırısch-angelsächsischen Sphäre,
und es 1s% recht &ut möglıch, dafls der Verfasser des Werkes den
Kreisen der Schottenmönche Oder einer angelsächsıschen Kırche
angehört hat. Aus den modernen Daten des Blattes ist für die
Proyvyenijenz nıchts ersehen.

Das Stück hat fulgenden ortlau
(n col. 80 OTrtu natırıtatıs 1n eustodiam G1 ngelum ha-
beaft ligatum. Unde in apocalıpsı angel] ciyitatum %* dıeuntur *
S1VY@ angelı 1d est ® anımae cotidie DeTr oratıonem X-
dentes al domınum.

Vıdent facıem : Queritur quomodo die1it apostolus * ,, 1M qQuem
angelı prospicere“ relıqua quod utrumqgue est, iın de-
S1der10. anxıtas S11 desiıderantes satıentur 01 1n satıetate fastu-
dıum satiıatı desıderant.

Nemo OT9 humanı eloquı diıeir S1ve facles est patrıs Christus.
Venit nım : het © condempnetıs ULl reliqua.

leron. In Matth I: (Mıgne 26, 130), ‚ ut 1a

qQUualque habeat aD TEu natıvitatıs ın custodiam Sul angelum delega-
um. Unde leg1mus In apocalypsı Johannıs: Angelo Ephesı Ihyatırae
el angelo Philadelphiae Sr angeliıs relıquarum ecclesiarum serıbe
haec. b) etr FE

uch die Handschrift Nr. 65 VOL Valencıennes (Mangeart Catal
und Molinier E 220) nthält nıchts ähnlıches, W1e mI1r Mr. eca

gütigst mitteıilte, sondern en ıgne 30, 53L abgedruckten Kommentar.
AÄAus „ Clyvi1tatem ®‘ korriglert.

Rande Hr. Hıer und anderwärts Al
Heifst hler un anderwärts wahrscheinlich . HUC GSf
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alvare quod perjerat: S1 dieeret veniıt (col II) quod pussıllum
erat adıuvare et 1de0 salvatum ah e0 nolıte perdere.
Quid enım vobls : het condempnetis relıqua, el ıterum venıt
filıus hominis el1qua
Centum OIU1LES falıa (l de1ı iın caelo e% in terra.
Erraverıt un humanum.
XCVIILL In mont.bus:! Zradus ecaell].

GCUu  S in venıt.
Querere: DOr virtutes e passıonem.
S1C non est voluntas haec est parabulae interpraetatio apparet nOoOnN

voluntate q u1Ss perı
Alıter. OV otum Hu humanum
una errarent: NuUuUmMeTUuS imperfecLorum XXVIILL plenıtudo
Q ul 1PS0S SANCLOS putant ut NnOoN venı VOCare rei1qua.
(D col Sıve alıcul deo patrı humanım una2 B
pulus gentium inter ı1dola diseurrens.
XCVILL populus Judeorum unde ram 1n hguram Judeorum CUu  S

esset 4NN OTUMH eireumcıdıtur et; SICHT In NuUumeTro de
sinıstra ad dexteram transıtus ita qecles1a 1n dextera Christi DO-
nıtur; utroque populo Judeı VeIO0 1n montibus superbıae SuU2e

relieti SUnNt.
Moraliıter. amılıa UNIUSCUIUSGUE princ1p1s.
Una erranea. CUH UuDNUuS dilinquens.
In montibus: In sublımıs mandatıs.

Qquer6r6e: DOer 1unıum (S16!) et doctrinam ; 1 hoc de VIr-
utıbus hominıs sentiendum est 6OuUumHM alıqua defuer1t.
S 1 peccaverıt: h66 videtur quası explanatıo supradıctae parabulae
het; que6 vıidete N ONtra peccaverıt id est quod dicıt errarvıt.
In e S1 hıs er1t, te S1vV@ COTaAIl te peccarvıt.
FKrater Fuus simil_iter babtızatus, haec est un de
Vade bonus enım pAastor vadıt.
Corripe : ıdem est ut lle querı1t.
uUCTAatLUSs es qula Mag1s iılle gaudet.
Seciendum quod ® S] peccaverıt frater nOoster in NOS, dimitendi
potestatem habemus, 31 ın deum, NOn nostrı arbitrı Ut
] peccaverıt nhO0mo0 iın homiıne, orabıt PrLO Sacerdos, 31 VerO0 ın
deum, Qu1s rel1qua. Nos econtrarıo iın del inl1urıa beneign] SUMUS,
in nostrıs antem contumaulıs |

C) Luk D S vgl Matth. 9I Mark. D  Cn () (z+en L17,
e) 1eron. In Matth (Migne 26, 1 491 peccaverit

In 1105 frater noster et in qualibet N OS laeser1t, dimittendi habe-
IHUS potestatem S1 autem ın deum Qqu1s peccaverıt NnON est nostrı
arblitrıl. Dicit enım ser1ptura divina: S1 peccayverıt n20moO In homıinem,

S1 autem 1n deum peccaverıt, Qqu1s rogabıt PTOrogabıt DTO sacerdos.
eo? Nos contrarıo ıIn dei inlurıa benignı SUMUS, ın nostrI1s COnftiu-
melns EeXerclemMus dıa  C
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Hs andelt sıch also, WI16 0an sıeht, einen Kommentar,
der neben der Worterklärung auch dıe allegorische und MOTa-
ische rachte TE1ILNC ıst manches durcheinandergemischt und
dıe Überlieferung des tückes scheint überhaupt lückenhaft
se1n. Aufserdem weist S1e beträchtliche Fehler ıIn der Lesungauf, WwWas hler wohl besonders mıiıt dem Fehlen jeglicher Wort-
trennung zusammenhängt. Die Hauptinterpunktionen nach dem
Satzschlufs sınd meıst rıchtig gesetzt, fehlen xber innerhalb der
Erklärung fast gänzlic.

Das vorstehende beac  I Dresdener Kommentarfragment,das VONn sachkundiger Hand veröffentlicht worden ist, erlaube ich
mM1r mıt einigen Inhalt und Methode betreffenden Bbemerkungenbegleiten. Dieselben sollen dıe Notizen des Herausgebers ergänzen.

Was zunächst dıe Datıerung betrıfft, Spricht der paliogra-hısche Erfund wohl nicht SC eiıne Ansetzung INs oder
Jahrhundert: AUr weils ich nıcht, ob lerfür anch das Ab-

brechen der Zeilen den Satzenden anzuführen ist, Die Ver-
wılderte Kechtschreibung, dırekte Fehler, Wwı1e hel den Zahlen

und XXVILII für XCVILIL, sınd Flüchtigkeiten , dıe VOI-
kommen., Das Muratorische Fragment bietet eine Muster-
karte solcher Irrungen und Fehlgriffe ıIn Orthographie und Sach-
lıchen Angaben Miıt; dıeir ist; nıchts anzufangen, au 65 für
dieıtur oder dieis stehen sollte. uch SONS ist schwerlich es iın Ord-
NUunß, Die (xl0sse venıt en dıe für sıch reınen einleuch-
tenden Sınn g1bt mıt ihrem Zaitat des pruches Matth E8:004TE Ur XATUDOOVNONTE XTÄ., iırd quı1d enım vobıs wiederholt.

Inhalthlhıch r das Fragment als Bestandteil eines ziemlich
fassenden Kommentars anzusehen, der Nnac. der se1t Beda fest
ausgeprägten Methode gearbeitet 18 ınd 1ın se1ner Anlage der
„auctorıtas“ des Mıttelalters In Schriftauslegung, der ‚ordınarıag108sa SsSenu lıngua ser1pturae“ des 1]1KoOolaus VON Lyra Vverwan
Ist. Wiıe diese dıe eXpos1it10 lıtteralıs at moralıs neben eiınander
tellt, WOZU die LYypıSsche oder allegorische Auslegung trıtt, er-
ar auch das Fragment In dreı gesonderten, ZU 'Teıl sıch decken-
den Abschnitten die Schriftstelle An der Spitze steht die
posıt10 hıtteralis, dann, mit aliıter eingeführt, dıe expositi0 Ly PICA,ndlıch die miıt moralıter eingeleitete Auslegung. 1ine sach-
gemälfse Erklärung des Wortsinnes aber ırd In diesen Bemer-
kungen nıcht angestrebt. Das Schriftwort ırd W1e6 eIN Orakel
aufgefafst, dem dıe Deutung beigegeben ist, die irgendwie arbau-
1C. J1deenverbindungen erzielt

Das Fragment besteht e]18s aUuUS kurzen Glossen, teıls AUS
längeren Anmerkungen. Meıstens ıst, das Stichwort des Textes
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vorausgeschickt. Die ausführlichen Anmerkungen sınd wohl AUuSs

Katenen übernommen, und einıge avon haft Manıitius ant ihre
uellen zurückgeführt. 1ne Quellenangabe findet sıch
vor denn Hr 1st hler gewıls nıcht In habetur aufzulösen, sondern
in Hiıeronymus, und gehört eshalb ZUur Anmerkung über dıe Engel.
Dieses Sıglum erinnert des Beda Bıtte Per dominum egente
obstestor, ut 31 qul forte nostra haec qualiacungue sunt opuscula
transcrıptione dıgna duxerınt, memorata qU0oquU® nomınum sızna

er hat vorher auselinandergesetzi, W108 dıe Namen se1ner
Gewährsmänner abgekürzt den and schreıiben wolle ut
1n nostro exempları reperlunt, affigere memineriıint. Wiıe berech-
tıgt dieser Appell dıe orgfa. der Abschreiber Wal, beweısen
die zahlreichen Irrtümer beı den Beischriften der amen ın den
Handschriften.

Das Interesse des Fragments hegt weniger in dem Neuen, Was

enthält, als In den Belegen für die verfestigte exegetische
Überlieferung, welche 1n weıtgehender sachlıcher Übereinstimmung
VON Beda bıs ZULX Catena AUTfTeGAa des T’homas VoOxn Aquino In den
Kommentaren und Katenen fortgeführt ırd. Die Quellen der-
selben gehen 4azu In diesem UucC nıcht hlofs bıs anf Hıeronymus
zurück, sondern es scheinen auch über ıhn hinausgehende Be-
ziehungen 7ı griechischen Vätern vorhanden se1n, deren AÄAus-
Jegungen dunkle Wendungen des Fragmentes beleuchten. Welche
verschlungenen Wege hıer die Überlieferung Se1N Mag
wWer könnte das entdecken? Ich bın HUn ın der gy]lücklichen Lage,
AUS einer noch nıcht gedruckten Moskauer Katene, dıe ich durch
dıe gütıge Vermittelung Professor 1KOLlauUs Glubokowskys 1in einer
Kopı1e Matthaeıs kennen gyelernt habe hıerfür einige Be-
lege beibrıngen können. Im folgenden atelle ıch dıe Paral-
elen , über dıe ich zurzeıt verfüge, dem Texte des ragments
folgend,

col. Die Anmerkung des Hieronymus über die nyge als
Schutzgeilster ist Gemeimgut. vgl A homas (Cat AUFI,. 1, 29423 (Augs-
burg Zu S1V@® angeli etfe. vgl Orıgenes Car 0SQ OL
Nır 0ıaı TV 0yyELWV ÖLXNV uyyELwv BhETOVOL TO 7IQ(30'607101' TOU

TATOOG TOV 9:6v PAVTACOLLEVUL. Darüber hinaus gyeht „Cotıdie per
orationem ®®, wodurch allerdings die Beziehung VON ıNımae
auf dıe pusillı nahe gelegt ırd.

Zu dem dunkeln NEMmMOÖ Or  D humanı eloquı die1ır VOLr-

gegenwärtigt den Vorstellungskreis vielleicht everus (Cat
0SQ 0UX OTI S00 "’;” ngöawz\wv.  10 ZLOLOV YaO €  cr  EL 1000-
(D7LOV COXNUOTLOT Xl DU E 7LWG 5)@a.(9u'„7; U LaTOC ;
AAA NO0CWTOV E OC TN S-  n Aud VOCPTN ENV EP TUGC ET LOKOTLTV

Matthael g1b%t darüber Auskunft in der Vorrede se1Iner Ausgabe
des Markusevangeliums (Riga X{.
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KOAhEir LOU 0U un EIONLUEVOV WOhLLwWO O, CD "£”‚°‘”9£"/{?7%'IT  V DOV V , Xal ” /L  V O0O0U C 7LL
1OÖO  - ooor OQOOU., BNETWOUOLV OU  - OL UyyELOL, KULUVOOQUOL,
TNÄKN TL £7ll)0'3!\0717] A0l /LOOVOLU 7T OL 1’/’l]7'llü TOUVU H0U , AL

qyulo€trovaw HU1 UEL ETLUELOUG A ir  S PUÄoKNG.Diese Deutung, ehbenso Wie dıe des Örıgenes, o1bt zugleıch e1Ne Kr-
SAaNZUNS für dıe frapplerende Glosse: „SIVO {2C1es esT, patrıs Chrıstus.

Zu venıt VÜ1MmM eite X1bt Kemig1us (Thom Aur 6cat
Licht Quası dicas? NOn contemnatıs pusıillos, Y u12 CD DV homi-
nıbus homo fier] dıgnatus

1, col I88 Zu „centum oves‘ Anepigraphus (Cat 08SQ 71LXHO&X
e  w Ä0yzm} XTLOLG AyyELOV AI o’w.9@(ßnwu ELOL 1i CXATOV NOOBATE.

Zu erraverıt un Anepigraphus Cat. 0SQ nınO00BATOr , Av oWTOTNG, CNTHOO XL OO UROÄWÄOC.
Zu „XCVI montibus “ Kuthymius: OCH XL EeEV X

OUOCVOC dı UWOGC, O71 AaAl XOATAAELOLTE.
Zu den YTadus cael1 vgl Esther (Wetstein):

ScxX Xradus thronı DTrO SeoxX eaells.
Zu vadıt GCUuU CGCarnem venıt vgl Anepigraphus (Cat

Mosgq.): D uqn;ze EVEVNKOVTO /L 0OON UOOQDNHVdoulou AmBwr.
Z dem dunkeln S 1  C NO ST voluntas vgl Hıeronymus

Quoties rerı de pusıllıs 1sSt1S ostenditur quod HON volun-
tate Patrıs perier1ı u mı1t leichten Abwandelungen beı T ’homas
Aur 6cat

co] Una ErrTrone2 vgl Hılarius Del Thomas p 294
V1S autem una  D homo intellıgendus est e subh homine un]ıyvyersitas sSeMN-
tenda est UuN1US Adae erTOre OMNe SeHUS hominum aberrartvıt

In montibus vel Gregor bei T’homas 294 b IDhieit eN1IMN
evangelısta 645 relıctas InonNt1Lbus, ut sıgnıficet 6Xcelsis,
D1ImMırum OVOS YU2C HON perjJ]erant sublımibus stabant

Unter dem Kıgengut des Fragments r das interessanfteste
Stück dıe (UITLOOLE 601 Vidönft facıem Quaeritur etC
mM1% ihrer ÄUGIC Solche Aporien gyehören ZAU den Prunkstücken
der antıken Philologie WIie anch der patrıstischen Kxegese, dıe

Mit dıe reichste sSamm-methodisch dıe Schülerin
ung VONn Aporıen der lateinischen Patrıstik bıeten dıe Quae-
L10N88S vetere ef NOVO testamento, die den Werken Augu-
St1INS abgedruckt sınd (ed Par 37 11L9 2798 {.) Der

nächsten steht; dort quaestlo LXXI Jacob appellatus
est homo vıdens deum Quomodo eum DNEeMMO yvıdıt unquam ?

Das Kommentarfragment hat den Text der Westkıirche, daher
nıcht Matth 11 und ers 15 das €LC O€ Dıie sche-

matische Anesınanderreihung der drei paralleien Auslegungen und
die Unvollständigkeit der Glossen, dıe namentlıch der Krklärung
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VvVox— ers 1 O= E SICH zeig%, egt den edanken nahe, dafs hier
e1n Kxzerpt AUS verschiedenen Quellen vorliege, das nıcht bean-
sprucht Kommentar SseIn. Dagegen aber Spricht eben dıe Tat-
sache, dals auch die 10888 ordinarıa des Lyra äahnlıch angelegt
1st. (4ewils sammelte der mittelalterlıche Kxeget gyleichwıe dıe

el verfuhrBıene dıe Blume nach Blütenstaub bsucht.
aDer nach der üblıchen Methode se1iner Ze1%, dıe nach den atfe-
gorıen des verschiedenen Schriftsinnes dıe Änmerkungen e Il-

Erordnet, diese Kategorien selbst aber auseinanderhalten wıll
arbeıtet nach ainem festen Schema, dessen Grenzlinjen aber
nıcht immer scharf autseinanderhält.

Die Auffindung der Arche Noä dureh
Jakoh on Nisıbis

Von
NMestie in Maulbronn

Achelıis teilt In se1ner Abhandlung 39 Dıie Martyrologien
und ihr geschichtlıcher Wert“ (Abhandlungen der der

Göttingen; Phil.-hist. Klasse Neue Folge *H 157
m6, WwWas die Berner ınd Weifsenburger Handschrift des Martyro-
logıum Hieronymianum 7ı den Iden des ulı über Vn

Nisibıs en.
Kit Jacob) eplscopı Nisibıs, Qqul In I6 multa sıgna
fecıt eft, Al Cal No0@ solus yvidıt 1n monte; nullus a 11US de h1s,
Qquı Cu perrexXerant, vıidere est permissum.

Nach einer Bemerkung über die Kehternacher Handschrıift, dıie
DUr AUS äuiseren Gründen den Relatıyrsatz der anderen Hand-
schrıften übergangen habe, fährt Achelis fort

Die Anekdote, dıe ME mitteilt, dals der Bischot
VON Nısıbiıs dıe Arche Noah auf dem Ber:  O  e Ararat gyesehen
habe, ist, qi k E auch der Kıirchenhistoriker
Theodoret, der eine Vıta Jakobs geschrıeben hat, kennt S1@e
nıcht. S1e ırd durch ırgend ıine Queile, eine schrıftlıche
oder ıne mündliche, dem MH., oder vielmehr schon se1ner
orjientalischen Quelle, zugekommen Sein

Nach Anführung der Gründe, Warum dıe Anekdote VOxnh der
Arche Noah nıcht In weıten Kreisen verbreitet Wal, wI1ıe mMan

dem Miıttelalter zutrauen möchte, Achelis fort
Es sınd alleın dıe Florushandschriften dıe dıe ne  0t@
des wö;t ıch wiederholen, aber auch Notker liefs S18
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sıch nıcht entgehen. Kr vereinigt dıe wıissenschaftliche Vıta
miıt der populären Erzählung und ügte dem Texte Ados

ntier diesen Umständen 1st es vielleicht erwünscht, ennn ich
anf egine orJıentalısche Quelle dieser Krzählung kurz hinweise.
S16 indet sıch 1mM drıtten and Von Bedjans ecta Sanctorum
(Parisiis-Lipsiae 2 Dort ist, 76— 480 eg1ne sehr 4US-=-
führliıche Geschichte des ugen abgedruckt; in derselben heılst
es 435 wörtlich:

Hs geziemt sıch aber, dafs ich auch das N16 übergehe, Was
Ure den Mar eschah Ks kam ämlıch diıesem

Mar der Gedanke, an den Ort gehen, dıe
Arche aufruht, auf den Bergen VvVon Kardu, Dı beten
und unseren Herrn anzulßehen, ıhm das Fahrzeug ze1gen,
durch weiches HKrsatz der elt wurde. SO 91n hler-
auf ZUDM Mar KEugen, ıhn bestimmen, mıt iıh
orthın gehen Der Mar ugen aher sagzte ıhm :
Ich kann Jetzt nıcht mı dır gyehen; du aber lafs dich
nicht abhalten. ID gyeht nach deinem Wiıllen: sıehe,
Herr schickt seinen uge mıt diır, und der zZe12 dır den Ort,

welchem das ahrzeug verborgen ist, und streckt SE1INE
Hand ın das Herz (Varilante: den Scho[s) der Krde und
bringt dir e1n Brett voxn ihr herauf 4 1S Segensgabe
(Heiltum) Da machte sıch der Mar auf und
ZIng dorthın Und als er &. den Fufs des Berges kam, siehe,
da gIng der Engel mit ım und schrıtt VOT dem eilıgen her,
bis dem Orte, dıe Arche verschlungen worden WäarLr.
annn zeıgte ıhn und sagte ihm Das ist, der Ort,
die ÄArche aufsals, Da betete der Heılıge und bestimmte
unNnseren Herrn, dafs iıhm eın Holz Von der Arche gyebe qls
Heiltum Und nfolge göttlicher Veranstaltung fand sıch
61n Brett VOr dem eıligen un nahm mıt
Trolser Freunudae. annn dachte der Heilige, dort G1n Kloster

bauen, dals In ı1ıım die Ehre üÜüNSeres Herrn emporstelge
Und der Heilige ug das Brett und kam mı1t groliser Freude

Mar Kugen, trat in che Höhle ein, ın der wohnte, und
zeıgte ıhm, dafls GL VO  S Herrn seine Bıtte erhalten 12 und
dafs ihm der Ort gyezeigt worden sel, und dafls iıhm das
Brett VON der IC gab Und der Heılıge nahm das olz
und begrüfste das Mysterium der Langmut GoLLes, das sıch
VOL jielen Jahren zugetragen @  © ob jene alten (xeschlechter

ND SM Vgl Sırach 4  9 17 ÜVTAALGYUG, hebräisch I]*bfln;die Sstelle auch ıtıert VOIl Aphraates (234, 24), der bekanntliıch sehr
früh miıt VON Nisıbis i1dentifiziert wurde.

2) NSa 55 RN
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sehen, sich urchtien und YOn ıhrer Bosheit ekehren
würden, üÜüber dıe dıe Sıntüut verkündigt wurde. Und auch
der alte Mar ugen nahm e1n uc Voxn dem olz und

Undmachte eın Kreuz daraus und setztie eS in seine
jeder VOxn den Brüdern rang In ıhn WE  - vermachst du
das Kreuz Kr aher yab e5 keinem ; ondern vergrub
1mM Kloster, und niemand weiıls seınen Platz.

Der Mar aDer baute und errichtete dort 1n
oroises Kloster und bestimmte den Mar Kugen, dafs er

und dıe Bruderschaft ZUrr Kinweihung se1nNes Platzes
omme (D A417.)

IS folgen mehrere under auf der Re1ise dorthın Tigris,
1n erfolgreich Wırken iın den Bergen Voxn Kardu und dıe Kın-
welhung des Klosters (D 4.45), ohne dafs se]ne stätte oder Se1N
Name SCHNAaUCI angegeben wÄäre. Nur beım Herabsteigen (n 44.6)

kam zuerst egıne Stadt uise des Berges, nıcht
schr e1t von der Arche; und iıhr Name War Sargug, in
welcher Sdareser, der Sohn Sanherıbs, wohnte, a1s AUS der

Nınirvre ioh und dort£ das Götzenhaus SE1INES Vaters
baute usSWw.

UÜber das Archenkloster vgl Mal Ho  mannn ın den
Auszügen AUS SYyT en DeTS,. ärtyrer 174 s bDes Anm 13062,
und Psenudo-Methodius, herausgegeben yonxn Sackur Über

Branco, Das angeblicheandere Legenden Voxn der Arche
Wrack der Arche Noa nach des Berossus und anderer Mıt-
teılungen (in Jahreshefte des Vgereins {ür Vaterländiısche Natur-
kunde Württembergs. 4 1—32

In Bd VoOn Bedjans eta omm iıne eigene Vıta Jakobs
262—2753; In ihr ist diese (Aeschichte nıcht erzählt.

eiträge Lutherforschunä.
Von

Otto Glemen (Zwickau 1: S.)

UrC. Herrn Stadtbiliothekar eorg 1g wurde ıch auf
eınen Band der Kamenzer Stadtbibliothe aufmerksam gemacht,
der für die Lutherforschung ın mannızfacher 1N8S1C interessant ist.
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Diıe Kamenzer tadtbibliothek * würde 1670 begründet
und zunächst in einer hınter der St. Annenkirche 1m Klosterhofe
stehenden Kapelle untergebracht. Jetzt efindet S18 sich 1m
weıten Stocke des Rathauses, Die der Bände War anfänglich
sehr klein, bıs 1676 der Rat atwa 40O an Von den Erben des
Bürgermeisters Ehrenfreund Reıichel hinzukaufte. Reıichel S16
AUS dem Nachlasse des Yreiberger Chronisten Andreas Möller *
erworben. Mehrere Von diesen hatten vorher dem Schwiegervater
des Jetzteren, dem Freiberger Arzte Danıel Thorschmied, gehört.
Kınıge Bände Lragen den Kıgentumsvermerk Andreas 2l1duıins
Dieser War der älteste Sohn Urban Baldulns, der prı
1530 Stadtschreiber In Wiıttenbergz wurde und [olgenden Tayge
„Schutzenmeisters Tochter‘“* heiratete. AÄAndreas wurde 1538 chul-
rektor iın Wıttenbereg, 1567 Archidiakonus Dom In reiberg
und starb 1616 Ob die einst hm gehörıgen Bände ırekt oder
durch die Hände T’horschmiedes 1n Möllers Besitz und VON da, ın
die Kamaenzer tadtbıbliothek übergingen, WE1IS ich nıcht; ist
Ja auch für UuNS hler gyleichgültig. Unser and weist ZWar nıcht
den Kıgentumsvermerk Andreas Baldulns auf, WITr werden aber
trotzdem kaum ırregehen, WEeNnN WITLr In ihm den eYrsten be-
sıtzer sehen

Der and nthält Originaldrucke AUS dem Zeitraum
7—1520, meist Lutherdrucke, und eINILES Handschriftliche.
Kr ist ıIn Holzdecke yebunden, dıe m1t messingenen Schlıefsen
versehen sınd ; de Kücken ist VoN gyepreistem weılsem Leder ınd
trägt einen weıilsen Zettel miıt der jetzt noch geltenden Signatur:

Anuf dem Schmutzpapler beiindet sıch ein
Inhaltsvyerzeichnis Von Georg KRörers Hand Kıne eiLwas spätere

Zium folgenden vgl ÜUh1re; Die Stadtbibliothek Zı amenz
im Neuen Lausitzischen Maxgazin 80, AD

ber ihn vel. Kade, Andreas Möller, der Chronıist. VON Krel-
berg, E iIm Neuen Archiv für sächs. (+esch I —1und derselbe. Studien Z U1 Freiberger Chronisten Andreas Möller,Mıtteil des Freiberger Altertumsvereins, eft,

ber hn vgl Seidemann, Zeitschr. histor. Lheologie, 1560,455 ; Buchwald, Ziur Wittenberger Stadt- und Universitätsgeschichteın der Reformatlionszeit, Le1lpzig 1593, 5 U, Kreylfsig, Album
der evangelisch-Ilutherischen Geistlichen 1mMm Königreich Sachsen, AuflKrimmitschau 1598, 1758

4.) ber ihn zuletzt. Dewıisch e1%t, K, e1N Geschwindschreiber
Luthers , Berlin 1399 und Nık Müller, Die Kıiırchen- und Schul-
visıtatıonen ım Kreise belzig 1530 nd 1534, Berlıin 1904 1018
ber Rörer spezle. als Korrektor und Redakteur: Correctorum in LY DO-graphils eruditorum ecenturıa vollecta Joh Con Zeltnero., NOo-
rımbergae 1716 473—479, und urkhar dt; Druck nd Vertrieb der
Werke Luthers, dıe Jenaer Gesamtausgabe 1553—1570, Zeitschr.
d hıstor. Theol. 1862, 457 f1.
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and hat den Sanzen Band, Drucke und Handschri  iches,
für Blatt, urchnumeriert ıund dıe betr. Blattzahlen den
einzelnen Nummern des Inhaltsverzeichnisses hinzugefügt und auch

Ich verzeichnespnst noch e1in Daar Zusätze diesem gemacht
zunächst dıe Drucke nach der W eımarer Lutherausgabe.

1 231 Luthers J5 LThesen in der Buchausgabe
von 1517

8 24U Kın sSermon VORD Ablafs und Gnade, 151585
1e€ unten.
'WY 1, 380 ‚Joh Tetzels Vorlegung, 1518
W F: 380 Eıne Freiheit des Sermons, päpstlichen

Ablafs und Gnade belangend, 1518
Hs U

1 5923 kResolutiones dısputationum de indul-
gyeNntarum vırtute, 1518

Hs H:

I; 644, Sıilvestri Prijeratis de potestate
dialogzus,

1, 646 Luthers respons10 darauf, 1518
Hss S, Ü,

2 KReplica Sılvestri Prieratis ad Mar-
tınum Luther, 1518

15 2, 15623 Dısputatio Johannıs Ecen ot Mar-
tını Luther1 ın stud1iv Lipsens] {utura, 1519

Appellatio VYnıuersita- t1is Parısıensıs. 40
1 Der Plakatdruck VON Luthers 'Thesen Pro verıtate INquUL-

renda, 41518; VON dem U Kawerau e1Nn Hxemplar 1n der Lü=-
becker Stadtbıbliothekl gefunden haft E: 629 A oder viel-
mehr g (81 Anm Z 6297 des ersten Bandes).

18 2 Acta Augustana, 1518
2, 157 Disputatio e1i GXCcusatıo Martını

Lutherı adversus erimmmnNationes loannis K6c1, 1519
D, 157 unten, Ün und Zentralbl Bibliothekswesen

XXI, 1 64, Nr. AA Contenta In hoc Laubello EKrasmı Rotero-
damı Epistola, ad ıllustriss. Principe uce Saxonlae &C Fri-
derıcu. 9

21 Oratio Loannıs Langı) Lemberg1], Encomiıum theo- ogicae
Stammt vielleicht us Basel Joh. Luther 1n elnerBesprechung VO  n Bibliotheca Lindesiana 1903 1M Zentralblatt Bıblio-thekswesen AXE 286 (Janz sıiıcher nicht VOoOn Grunenberg Iın Wiıttenberggedruckt, Proector nımmt Hieronymus Hölzel In Nürnberg als Drucker

A ich selbst VEIMAS ler auch Proetor noch N1ıC zuzustimmen.“) Enders Luthers Briefwechsel I; DL K ö st11ı , Martin LutherS 218 und TY Anm 219 Abgedruckt uch: Unschuldige ach-rıchten 197— 911 Eıx. uch XVIIL, I  $ 1730,handschriftlich AIX, VIH, 3229
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disputatıionıs, octorum, 0annıs Eck1], Andreae Carolostadı), C'

Mar- tını Luther1] cOplectens246  ANALEKTEN.  disputationis, Doctorum, Ioannis | Eckij, Andreae Carolostadij, ac  Mar- | tini Lutherij cöplectens ... (Leipzig, Melchior Lotther, 1519) *.  22. W.A. 2, 388 A. BResolutiones Lutherianae super pro-  positionibus suis Lipsiae disputatis, 1519.  23. W.A. 2, 181 A. Resolutio Lutheriana super propositione  sua decima tertia de potestate papae, 1519.  24. W. A. 2, 181E. Desgl.  25. W. A. 2, 623A. Contra malignum J. Eccii iudicium  M. Lutheri defensio, 1519. Handschriftlich auf dem Titelblatt:  Venerabili P. Priori.  26. W.A.2,656 A. Ad Aegocerotem Emserianum M. Lutheri  additio, 1519.  27. W. A. 2, 699. AdJ. Eccium M. Lutheri epistola super  expurgatione Ecciana, 1519.  28. W. A. 6, 326 A. Epitoma responsionis ad M. Luther  (per Fratrem Silvestrum de Prierio), 1520.  Man sieht, die Lutherdrucke unseres Bandes sind bekannt —  mit einer Ausnahme.  Als Nr. 3 ist nämlich ein Einblattdruck  eingeheftet, der den Typen nach wie der unmittelbar vorher-  gehende: Eynn Sermon von dem Ablaß |.vnnd gnade,  aus der  Presse des  Johann Grunenberg in Wittenberg stammt und  folgenden Wortlaut hat:  C Jhesus.  (| _ Ich Doctor Martinus Luther Eynsideler Ordens | zu Witte-  Bekenne offentlich.  berg,  wie das ich hab auß | laßengehn  ettlich artickel, yn disputation weyß: nem- | lich die gnad vnd  ablas,  belangen.  vnd wie wol mich | eyn loblich berumpte  Vniuersitet, dartzu weltlich vnnd | geystlich meyn vbirste, nach  nit vordäapt.  Seynd doch, | als ich hore, etlich freymutig vnd  eylende menschen) die | gleych ab sie sulch dinck gnugsam  erfaren vn vorstan- | den, mich freueler weyß, eyn ketzer auß-  schreyen, Szo bitt l ich noch wie vor, vmb Christlicher trew, ßo  ymannd | das gott vorlihen, wolt noch mich bessers vnderwey- |  sen, adder doch sein vrteyl hynder gottis, vn seynerkir- | chen  vrteyl setzen.  Ich byn nit ßo freuel, das ich meyne | synne,  vor allenn erhebe, Auch nit ßo vorgessen, das ich | gottis wort  hynder menschen fabeln setzen wolle. ||  8 lebet vnd regirt gesternn, | heut,  3E hesus Christu  vnd ewiglich Amen.  Dieses Stück kannten wir bisher nur in lateinischer Fassung.  Es findet sich nämlich unter der Überschrift Protestatio auf  Fol.CXCV? oben des Tomus primus omnium operum Martini Lutheri,  4  1) Köstlin I, 250 und 761 Anm.(Leipzig, Melchior Lotther, 1519
z Z 388 Resolutiones Lutherjanae DIO-

positionıbus Sul1s Lıpsiae disputatıs, 1519
@, 181 Resolutio Lutherjana propositione

SUa decıma tertia de potestate Papao, 1519
24 Z 1851 E Desgl.
AA 2, 623 Ä Uontra malıgnum Keeu iudielum

M Luther1ı defens10, 1519 Handschriftlich auf dem Titelblatt
Venerabıili Priort1.

26 2 656 Ad Aegocerotem Emserlanum utNAerı
addıt1o0,

DE 2, 699 Ad Kece1ium M Lutherı epistola
expurgatione Kccıana,

28 6, 326 Epıtoma respons10N1s ad Luther
(per Hratrem Silyrestrum de Prier10), 1520

Man sıeht, dıe Lutherdrucke uNnseres Bundes sınd bekannt —
mıt einer Ausnahme. Als Nr. ist ämlıch e1n EinblattdrucG
eingeheftet, der den ypen nach W18 der unmittelbar vorher-
ehende: Kynn Sermon voüxh dem ynnd gynade, AUS der
Presse des Johann Grunenberg In Wıttenberg stammt und
folgenden Wortlaut hat

Jhesus
J Ich Doetor Martinus Luther Eynsideler Ordens Wıtt2-

Bekenne offentliıchberg 9 W16 das ich hab auß | laßengehn
ttlıch artıckel, dısputation weylb D O1Ul- N ıch dıe gynad vynd
ablas, elangen vnd WwW1e wol mıch Oyxn oblich berumpfte
Vnıuersıitet, dartzu we  IC ynnd geystlich meyn vbırste, nach
nıt vordapt. eyn doch, E —— a,1s ich hore, etlich freymutıg vynd
ylende menschen) dıe gleych aD S1e sulch dinck
erfaren yn VOrTStanNn- den, mıch freueler wey%, eyn ketzer auß-
schreyen, S70 bıtt iıch noch W1e VÖT, vymb OChristliıcher LrOW, BO
ymannd | das 0L vorlıhen, wolt noch miıch hessers vnderwey-|
Seh, er doch se1n vrtey]l hynder gotiis, Yn seynerkır- chen
vrieyl setzen. Ich byn nıt 0 freuel, das ich SYNDO,
VorT allenn rhebe, Auch nıt BoOo VOTrSCSSCH, das ich n E E gyott1is ort
hynder menschen fabeln sefzen wolle. DAMTIR CD  S33 DE

vynd regirt gesternn, heut,J hesus Christu
vnd ewiglic men

Dıieses uC kannten WIT bısher NUur In lateinıscher Fassung
Hs sıch nämlıch unter der Überschrift Protestatio auf
Fol.CXCV® oben des Tomus prımus omnıum OPeTUumM Martini Luther1,

Köstlın 250 und /61 Anm.
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Wiıtebergae 1545, und ist 2, 620 daraus wıieder abgedruckt.
Vergleicht mMan die beıiden YTexte, ist; viel klar, dals der
deutsche 'Lext nıicht Urc Übersetzung AUS dem Lateinischen
,entstanden S81 kann. Entweder haft Luther zugle1ic. oder kurz
hintereinander eın deutsches TDJeten und eıne lateinısche
Protestatio aufgesetzt, oder, Was mM1r wahrscheinlicher dünkt, der
lateinısche 'Text ist eıne spätere, erst von eiınem der Redaktenre der
Wittenberger Ausgabe angefertigte Übersetzung.

Besonders wichtig scheıint mMIr 1n@ Abweıichung gyleich 1mM
Anfang. Während Luther in der Protestatio sagt publice
testatum volo, Propositiones alıquot contra pontiLcales, ut V0ocCant,
Indulgentias He editas esse  “ heifst eS In uNnsereIm Kinblattdruck

Bekenne offentlich W1e das 1ch hab außlaliengehn ttlıch
artıckel ‚yx disputatıon weylß emlıch die gynad vynd ablas, belangen“.
Dies und dıe ellung uUNnsSeres Einblattdruckes unmıttelbar hinter
dem Sermon Voxh Ablafs und Gnade deuten wohl darauf hın, dafs
KSer Krbieten sıch eben auf diesen SOS. Sermon bezieht. annn
darf mal aber auch nıcht erst mıt Liuthers Fehde mıt den
Jüterbogker Franziskanern ın Zusammenhang bringen und 1Ns
.Jahr 1519 rücken, W18 e5 die tut, sondern mufs üÜX-

mittelbar nach dem Sermon von Ablafs und na entstanden
sSe1n Jassen. Dieser erschıen wahrscheinlich In der etzten März-
woche 1518 und Knde März oder Anfang prı ırd auch
Krbieten anzusetzen Sse1IN. Zu dieser Datierung stimmt, dafs
I,uther betont, seine we  ıchen und geistlichen Obersten hätten
ıhn noch nıcht verurteit. Kr ırd @1 In erster Linie se1nen
Ordinarıus, den Bischof von Brandenburg, 1m Auge haben, den

sich unterm Februar yewandt hatte, und VON dem auch
„Knde März oder Anfang Aprıl“ Ure den Abt VONnN Lehnın noch
keinen endgültıgen esche1d, keinesfalls 1n Verdammungsurteil er-
halten hatte Wie 1n jenem Brief VLl Februar seiInem dırekten
Vorgesetztien yegenüber beteuert hatte Disputo, NOn ASSCcTO,
disputo cum _ timore..£,.  „‚S0..tatı SN  W RRI  ;;„  Welt. M  RE  ıt den
fireimütıgen und eiılenden Feıinden, dıe ıhn jetzt verketzern und
die er bıttet, duch wenıgstens miıt iıhrem Urteil zurückzuhalten,
hıs A0tt und sge1ne Kırche entschieden aben, ırd Kok me1nen,

ahr-VoOl dessen Obelisken Vor dem März yehört hat
scheinlich wollte sıch mı1% diesem Tbıeten VvVorT seiner Abreıise
ZUIU Heıdelberger OÖrdenskapnıtel prl F&C VOüOn

Wiıttenberg auftf den Rücken decken

Köstlin L, 169
Enders E 151
Köstlin E 17
Bauer, ZK  Q AAIL, ‚65  al  C Köstlın L, 173

Ze1tschr. K XXYVI,
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en WITL uns dıe übrıgen Drucke etwas ZeNAUOCT A
ÜONS auf, dals Nr. 15 CLa Augustana) und NT. 21l (Schlulsrede
ZUL Leipziger Disputatıon VONn Johann Lange YON Löwenberg) VOIr

Orer mıt zahlreichen Randbemerkungen, Korrekturen, Auflösungen
der Abbrevijaturen versehen sind , dıe sich als „Anweısungen für
den Setzer“® darstellen Ks War daraus folgern, dals diıe beıden
KExemplare a,ls orlagen für Neudrucke der hetreffenden Schriıften

Dals Nnun nach UNSeTEHLdıenen ollten DZW. edient en
Exemplar der Acta Augustana der Neudruck derselben In 'T’omus
pPrImus omnıum Operum LutherI1, Wıtebergae 1545, hergeste
ıst, Thellt SOfOort daraus, dals dort a]l@e jene Änweisungen efolgt
sInd. Dagegen ist dıe Rede des Leıipzıger Humanısten Johann
ange schliefslich ıIn dıe Wıttenberger Ausgabe nıcht auf-

worden. Interessant ıst, dafs Rörer das „Andreae
Carolostadı] “ auf dem 16 und dıe laudatıo des Mannes auf
fol. B b__Bii? dıck durchgestrichen hat SO 1n War damals
noch der als ıhn 1n Wiıttenberg, dafs Nal iıhm nıcht e1N-
mal diese bescheidene obende Erwähnung VoOxh qe15eN e]inNes sich
möglıchst neutral haltenden Festredners, AUuSs einer Zeit, da siıch
zwiıischen ıh und Luther noch yar keın Gegensatz herausgebildet
@&  @, gönnte. Aaudatlo sollte aufgenommen, dıe Karlstadts
wegeskamotiert werden

Ks lıeg%t nahe, auch in den anderen Drucken und ın den
Handschriften Material ZU sehen, das für dıe Wiıttenberger Anus-
gyabe zusammengebracht worden ist. Hür Beurteijlung und Be-
wertung der Handschriften, denen WIT jetzt übergehen, 18%
dieser Gesichtspunkt festzuhalten

Auf der unbedruckten etzten Seite des Druckes Nr. steht
VoOxnh Melanchthons and Epistola Martinı Lutherı (Epiıstola bıs
Lutheri durchgestrichen) pıstola Academı1ae Witebergensıs ad
Leonem RO ont. qQuUa (doppe. durchgestrichen) BXCUSAaNS GOULr

Luther (excusans— Luther durchgestrichen) testimonıum praebens
de integT1Late Luther1, e1 u  z omam profic]scı
HNOn possıt. annn folgen auf vier eingehefteten attern folgende
Abschriıften Der In der Wiıttenberger Ausgabe fol bıs
CCVIL® abgedruckte T1e der Wıttenberger Universität Le0 Ka

Der T1 derder dort VO.  = September 1518 datiıert ist.
Uniıversıtät Kurfürst Friedrich vVoO  z 23 November 1518
Wiıltt. Ausg. fol COXXVI1L? “ b Der TIe der Unirversität
arl von Miltıtz Vomn 25 September 1518 Wiıltt. Ausg fol.

u, b

Opera varıl argument1 IL, 363 S 426—428 361 S
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Wichtigere Varlanten 7 (von Non temeritatı eic 3D
16—18 lauten hier:gerechnet): Doecetor statt Professor.

personalıter COMPATETO ın vrbe citatus. Que T6S. ÖUu (vt alt)
et COTPOIS valetudo 1 i1tınerıs perı1culum NOn patıatur facere, quod

HKoleberet 1 ellet, vires SUas ESSe vıidetur.
AC lector1115 fehlen. 7U nach Magıster:

ordinarıus. Domination1ı vueE SLAa tuae Celsitudinı (und ent-
doceat — Reuerentia) stattsprechend 1Im folgenden).

doceant exempla. und 30 quod Illustriss tua S1M-
plicıter et deffert honorem sancte Gecles1ı et SUumMmM1 ONULAGCL.
Schlufs HL Wiıttenberge. Zuu — I° autete ursprüng-
lıch Sumus Nuım 1ta v%e In sedem apostol1ıcam et Romanam
Ecclesiam, 1Ta In otfam relıgıonen Christianam affeetl. Melanc  on
nahm Anstof(s &. dem doppelten ıta und korrig1lerte ZUersSti:
e OrsSa ei 6IrSa, dann S WI1@ jetzt der 'Text in der Wiıtt.
Ausg. lautet. und A autete ursprünglıch: 1 0ONtULIeX
Maxiımus hominem STIS sıb1ı colorıbus deplıctum accıperet e n0sset.
Die Korrektur rührt wieder VoOxl Melanc.  on her Schlufs

Datum Wıttenberge Rörer getzte hinzu:ursprünglich NUTr:
NM  < September VIIL

Diıie Abschrift des ersten Briıefes stammt vVoxnxn g1iner ziemlıch Z1er-
lıchen, die Abschrıften des zweıten und dritten Briefes SsSLamMmMeEeN
von einer anscheinend wen1g schreibgewandten Hand Der etfzitere
Abschreiber kann nıcht besonders intelligent und aufmerksam g-

se1n, da viele HKehler macht Dıie sSchrıften sind reimal
durchkorrigiert worden, VoONn einer mM1r unbekannten Hand, voxn Orer
und VONX Melanchthon_: Wır haben yesehen, dals Melanchthon sıch
nıcht gescheut hat, Anderungen 1 Ausdruck vorzunehmen. W ır
haben ferner bemerkt, dafls die dreı Stücke ursprünglich a l1e
datiert en; vielleicht sınd die Datierungen alle erst VoONn den
Redakteuren der Wiıttenberger Ausgabe hinzugefügt worden.

Am interessantesten aber sınd dıe als Nr und e1N-
Abschrıiıften VOO Luthers Asteriscl undgyehefteten Handschriften:

Probationes conclusıonum In capıtulo Heydelbergensı disputatarum.
(+8Nnaueres arüber In eg1inem zweıten Artikel.

17:*
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Lou1s ro l’Unır de Lausanne), E

Anectıon etude de 1a theologıe proiestante, AaVOC Index
710 Lausanne, ouge Co., Parıs,bıbliographique

Fıschbacher (1904) Wr Utz1L1IC. 185% das Buch 18
PTEMIOT de C6 Jangue francalse ohne Frage für
französısche eser; deutsche werden bibliographıschen eX
uweilen ihre Kenntniıs der ausländıschen Iuteratur (franz eng.

vervollständıgen können Die 7i fast vorherrschenden deutschen
BHüchertitel sind durch recht viele Druckfehler entsteilt auch fehlt

nıcht anfiallenden Lücken, dıe E1 beratender deutscher
eologe yewuls rasch emerkt hätte, etwa 52 unter der
Kırchengeschichte einzelner „‚änder (neben Gebhardt orn
Schauenburgzs Oldenburgische neben Drews dıie Kirchenkunde
Schlesiens voxn Schlan, neben Huber und Mayer für Österreich
Loesche U e m. Zahlreiche Versehen entsteilen dıe amen:

312 Tan und Bernoulli; 513 Bonwetsch 601
Werner 640 Auberien Auch War B5 unzweckmälsıg,
wichtıge Zeitschriftenaufsätze nıcht eNNeEN S0 552
hel groisen Aufzählung melst veralteter Bücher über
ernhn2ar Von (C1aırvyaux Herm Keuters weIitaus wertvrvollster
Aufsatz (ZKG und 560 für Meiıster Kckart Denifle
(Archiv IIN Der Veri bıttet Hınweıise auf Fehler und
Mängel Mal rönnte S16 1hnm ziemlıcher Zahl eNNEN Dıiese

DIie Introductjon selbst IstBıblıographie mfalst /5 des Buches
£11€ e0 Enzyklopädıe nebst Anleıtung ZU. theologischen
Studıum, e1N atgeber für Studenten ınd Pfarrer mM1 vielen recht
anregenden und ut orientierenden Abschnitten, ennn auch üuUnNnsSere
neuesten Dıskussionen über e0 Prinzıpienfragen noch N1C 5 0=-
bührend berücksichtigt sınd Deutschlan esteht für den Verf
fast AUS Rıtschlıanern und Antiritschlianern (meist „dro1te
Jutherienne“); m1% der heutigen S1Luatl0onNn scheıint noch keine
lebendige Fühlung Zı en aIUur 1rd verhältnıs-
mälsıg eingehend über allgemeine Relig1onsgeschichte und
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„Psychologıe relig1euse” referijert (Sabatiıers Esquisse, Rıbote
Dıie übrıge Kın-Psychologie des sentıiments, OUrnNK! A,
Hür uUuNnsSsSeren (+08-teılung der Disziplinen ist die herkömmlıche.

schmack viel breit sind dıe Partıen über Erbauungsliteratur
und (für Studenten empfehlenswerte Belletristik, dazu 2Ch stark
subjektiv angeleg‘ Das Buch hıetet kaum eıne nennenswerte
Örderung der Arbeiıt der Enzyklopädie, Der Systematıker
ırd 1Ur alte und ekannte Geleise üinden Dagegen findet der
Historiıker eın anschauliches Bıld der Studiıen und des theol
Interessenkreises auf Uniırersiıtäten der französıschen Schweiz.
‚ Rez VOxn Zöckler, Th Lant. BL 1:905; NrT. 14 noch anerkennender:
Lobsteın, Th 1, Nr 10| Kronatscheck.

MonatsschriftNeue metaphysısche Rundschau
für philos., psycholog. und kkulte Forschu in Wissenschaft,
Kunst und kelıgıon, hsgb von Panl /ı 11l1m d N, Br XI XIL AaNTUC

Hefte Gr Lichterfelde-Berlın, Zillmann. Kinige
Hefte sınd eingesandt m1 dem Hinweils auf einen Aufsatz VYOR

Dr Bormann über den Zusammenschlulfs der evangelıschen
Landeskırchen. Er bıetet mit selnem Protest Dogmenzwäng,
SE1INer Verteidigung des eute noch 1m Okkultismus lebendigen
Wunders, den Anlehnungen Harnack, du Preli, Haeckel nıchts
Nenes und Besprechenswerites. AÄAuch SONS All beı der urch-
oicht der auf, W16 sehr eıne Gesellschaft, die schlummernde
räite 1m Menscheninnern erwecken sıch rühmt (XLL, 29), Voxn

Jauter nleıhen ebt. Historischen ert hat dıe Zeitschriıft als
eınes der relatıyr reichhaltıgsten Organe theosophisch-
Okkultistischen Kreise., Manches Biographische ist Von allgemeınem
Interesse Kronatscheck

> Kın untes, aDer höchst interessantes Bıld zeigen UNS die
„Attı de | GCONSTITESSO internazıonale dı C1eNze J3UO=
riche“ (Roma, 1.— 0 ÄADT. Vol XL Sez V, Stor1a
1108012 —— St07r1a delle rel1g10n1, Homa: Loescher (3O 904 (XVI,

S.) Unmittelbar aufkirchengeschichtliches (GAebiet führen uUuNns Aur
dreı der hier ZU Teil 1n erweiterter orm abgedruckten orträge
Kingehend und anschaulıch behandelt (xaston Bonet-Maury_ diıe
irıschen Klostergründungen des Jahrhundertis in der Landschaft
BrI1e, indem daran zugleich das Wesen und die Verdienste des
olumbanıschen Mönchtums erläntert. Adolf Harnack hbeant-
wortet ıIn Se1INeT Öchst eindrucksvollen W eise dıe dreı Fragen:
Warum haben WIT 1m Neuen Testament VvIer KEyangelhen Un nicht
eines? Wıe konnten apostolısche Briefe, namentlich Paulusbriefe,

gleicher Wiürde und g]eichem Ansehen neben dıe Kvangelien
geste werden? Wie ist 6S gekommen, dals die Kirchen eın
einhaeitliches eues Tgstament erhalten haben? Der Vorirag ist
hier 1ın iıtalıenischer Übersetzung egeben ; er sıch eufsch,
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w1ie er gehalten worden ist, in Harnacks en und Aufsätzen
I} 239— 245 Felıce Ramorıno kommt 1n ausführlicher
Analyse und Vergleichung dem Resultate, dafs Tertulhans
Apologeticus äalter als der Octayvıus des Minucilus Felıx 18%, aber
NUur wen1ige TOe Auflser diesen q<e1en noch erwähnt:

Stern, ToPOSLa cı COr DUS phılosophorum eglı umanıst.
bızantını inedit1; Labanca, La Bıbblila (3  €  @ 1a filosofia eristi1ana ;

Pigorini-Ber1, D singolare USO nuzılale nel patrımon10
matildıco. Bess.

Geschiıchte der We  literatur VoNn Alex 2uU0m-
yariner J.r Dıie lateinısche und griechısche Liıteratur
der christliıchen Völker. 31/4 Aul reiburg BTG Herder 1905
(XVI, (035.) 11,40 Der Jesuıntenorden haft VOx Anfang

dıe ufgaben der 7Ze1t verstanden; haft Weltpolıiti g'-
trıeben, a1S dieser BegrT1ff überhaupt noch nıcht XePrägt Wäal, und
se1t ihrer ersten uüte geht durch die jesultische Gelehrsamkeıt
81n ewulst unıyersaler Zug Alexander Baumgaritners (GAeschichte
der Weltliteratur ist eiıne HKrucht dieses Geistes, und gerechte
Bewunderung muls zuch den, der Sse1ine Urteile sıch nıcht
zue1gnen Vormaß, erIiullen VOTLT der Belesenheıt und der (+08-
staltungskraft, weiche den UtOor befählgte, diesen ungeheuren
stolf bewältigen. Das Lob, weiches dem SaNZch erk S O=-
spendet 1ST, 11 In erhöhtem Mails VONn dem Band, der UNS VOT=-

hegt, denn hler ist der Verfasser au seınem gıyensten Gebiet,
und zahlreiche Übersetzungsproben ZOUSCH von einer nıcht g..
wöhnlıichen poetıschen egabung Die Kapıtel über dıie lateinıschen
Dıchter der alten und der mittelalterlichen Kırche gyeben eine
Einführung, W16e6 WIr S10 besser wohl VOxNn keinem Jetztlilebenden
erhalten werden. Der Verf. hat darauf verzichtet, I8n dıie e1n-
zeinen Lıteraturperioden in einem Querdurchschnitt vorzuführen,
ın losem chronologıschem Gefüge reıiht die Hauptveritreter der
Lıteratur anelnander ; hıer und da oreift dann auch zurück oder
VOL, minder Wichtiges derselben Gattung zusammenzufassen.
Kr begınnt miıt der Liıteratur der griechischen Kırchenväter, hebt
ınter diesen Gregor VOxNh Nazıanz und Synesius besonders hervor,
geht dann über den Latemern, wohbeı Prudentius e1n eigenes
Kapıtel gewıdmet ırd. Das Buch behandelt dıe lateinısche
Interatur des Mittelalters Dıe Abschnitte über Venantius Fortunatus,
Aldhelm, Bonifatius, die Tafelrunde Karls des Grofsen, Walafrıd
Strabo, das Wa  arıuslıed, Kuodlıeb, Hroswitha selen AUS der
ersten Hälfte besonders hervorgehoben; AaUS der zweıten dıe über
die Gollarden, dıe geistlichen Schauspiele und die Hymnenpoesıe.
Das Buch g1ibt e1ne Übersicht über die byzantınısche Liıteratur,
wobe]l das Drama „Der leidende Christus‘“ ın einem besonderen
Kapıtel behandelt wird. Das Buch Voxn den Humanıisten
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des Jahrhunderts bis Leo XIIL Za vorläuliger Orıen-
tierung kannn der Kirchenhistorıker vıel AUS diesem Buche lernen.
als keine Literaturgeschichte 1mM eigentlichen Sınnn 1st, das
hat schon der Standpunkt des Verfl. verwehrt, der sıch auf
chrıtt und TI oft unnötig aufdrängt. Wer 1mM
Grunde alles DUTX daraufhın ansıeht, W1e 0S der römisch-
katholischen Kirche, ıhrem Glauben und ıhrer Gittlichkeit steht,
den kann nıcht, Was von dem Literarhistorıker ordern ıst,

Was demuch das lıterarısche Produkt sıch interessieren.
Werk sOom1t wissenschaftlicher Objektivität abgeht, yewinnt
aDer der Autor persönlicher Achtung. Bess

Religionsgeschichtliche Volksbücher, hrsg voxn

Hr Schıele RHeihe He{ft W rede, Paulus.
VIIL, T1 MI 0,70, yeb 1,10 6i% ollmann,
Welche elıg10n hatten dıe Juden, , {S esus auftrat ? }
Mk 0,40 Hef{ft. vOxh Dobschütz,; Das apostolıische Zeit-
alter. VIE 0,40 Halle Sa 905 Gebauer-Schwetschke.
Diese religionsgeschichtlichen Volksbücher können hler nıcht e1IN-
zeln charakterisiert werden  9  ° e5s muls genügen bemerken, dafs
der Zweck, den gebildeten Laıen die Resultate der modernen
Forschung ın verständlıcher orm mitzuteiılen und A1@e auch ın
dıe dıe wissenschaftlıche elt bewegenden Fragen einzuführen,
18r In hervorragendem Mafse erreicht worden ıst,. Was uUuNsSeIer

guten Sache sehr geschadet hat, ist. dıe Anwendung einer
alschen Anologetik, Ww16e S]1e etwa dıe katholische Kirche immer
wıieder treıben YeZWUNSCH 1st Das ist hler vermleden, und

iırd dıe Vergangenheit schildern gyesucht, WwWI1e Q1@e wirklich
SCWESCH ist öÖögen manche miıt einıgen In diesen Büchern nıeder-
gelegten AÄnschauungen nıcht übereinstimmen, werden 916 doch
damıt einverstanden se1ın, dafs WITr Theologen der Pflicht der
unbedingten Wahrhaftigkeit schuldiıg SsInd, auch den Lalen voxn

den gyesicherten Resultaten der wissenschaftlichen Forschung Kunde
geben Ich hoffe, dals diese Schriıften auch dıe Vorstellung

zerstören werden, A, 1S r1ıisSse die kritische Arbeiıt NUur e1N ; 1m egen-
te1l zeigen Q1@ sehr deutlıch, WwW1e durch S1e erst dıe erbauenden
Kräfte des Christentums blofsgelegt werden. (Der Wechsel
7zwischen lateinısch und deutsch gedruckten. Abschnitten beleidigt
das Auge.) KFıcker

Lobsteın, ahrhneı und 16  ung 1n unNserer

Religıon (Sonderabdruck AUS dear Zeıtschrift e0
Tübıngen 1905 Mohr 35 0,60 Kın

Referat auf der allgemeınen Pastoralkonferenz in Stralsburg, das
„1M Gegensatz Zum abstrakten Verstandesrigor1ismus einer dog-
matischen Orthodoxie und e1ines geschichtslosen Pationalismus‘ für
die „pSychologische und geschıichtliche Notwendigkeit dichterischer
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(Aebilde“ e1Ntrı ZUur „ Darstellung und Foripflanzung relig1öser
Vorgänge 66 Lesenswert ist, der geschichtliche Überblick über
das frıedliche Zusammengehen Von Dichtung und Wahrheit In den:
Naturreligionen, SOW1@ ın der alt- und neutestamentlichen (Gleich-
N1SSE Jesu) Auf unsıcheren Boden trıtt der Verfasser, sSohbald

dıe rage bespricht S 181.), ob 1m U, e geschichtlıc.
Wirklichkeit üÜNs überliefert ist, der WIT heute dıe Wirklichkei
abstreiten, aber reliz1öse ahrheı zugestehen können. Er De-
jaht die Frage,. Der konkrete Wall, dafls eine bewulste ıchtung',
dıe WIT heute IS Mythe oder Sage ansprechen, eıne rel1g1Ö8€
ahrheı hat anfbauen elfen, ırd ZWar In Andeutungen, aber
nicht zusammenhängend nach „PSYChologischer Notwendigkeit“
erörtert. Kropnatscheck.

Luecien Charpennes, Le r  m 6 de 18. Textes.
collıges, recıts d’histoire et g10Ses (La ]udee et. le ]Judeo-christia-
nısme Ier s]lecle). 404 Parıs 1905, Wıllıam Urages.
Das In blühendem St1l geschrıebene Buch wıll nac dem Vor-
WOrt) LUr fremde Arbeit popularısıeren. Doch gyeht phanfastıshe
Bahnen, dıe miıt geschichtliıcher Forschung nichts mehr tun
aben, ennn auch Renan und O1SY gelegentliıch zıtiert werden.
Jesus un Paulus werden a‚ ls Vertreter der humanıte und des
jJüdischen Zelotismus gegenüberzestellt, Jeschou-ben-Joseph S
unverstanden bezeichnet, sSeE1inNe Reden un 'T’aten 418 interpoles,
surcharges, denatures (S 1850 nach Proudhon); der Protestantis-
MHUS ist. eine Rückkehr den elements Julfs, Y Zelotismus:
Sauls S 145) ; der Ebionitismus la sulte ırecte de 1) evangelısme
d’Jeschou (S 190) ÜUSW. Diıe Fäden des Komans, der hıer
Yzählt WIrd, 1m einzelnen aufzudecken, wäre eine Aufgabe, die
manche Kurlosıität, aber für dıe Geschichtsforschung Sar reinen
Krirag zutage ördern würde, Kronatscheck

Un n ouvel pocryphe Etude SUur iragment de
manuscrit du Vreun Caire PUur Lazare Belleli, Livourne,
eJlIi0rte@e et Cla 1904 (23 Schlechter haft; In Jewısh
Quarterly Review 16, Nr. 63 AUS derselben Sammlung, der WILr
das hebräische Original des Jesus ırach verdanken, e1n längeres
Fragment hebräischer Spruchweisheit publiziert, das auf Grund
VOorzugsweise grammatikalischer Krwägung der miıttelalterlichen,
spanısch-arabischen Periode des hebräischen Schrıfttums zuwelst.
Verfasser hebht dıejenigen tellen heraus, weilche auntf e1Ne
bestimmte historische Sıtuation Weisen, und ze1ıgt, dals diese ur
In der Ze1t zwischen der Zerstörung Jerusalems und dem Auf-
stand des Par- Kochba möglıch AL Ks handelt sıch ämlıch
darum, dıe reickeren Glaubensgenossen, welche damals ın der (70e-
fahr Wäaren, ın der SIE umgebenden yriechisch-römischen elt:
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aufzugehen und tatsächliec. yrolsen e11e aufgegangen
Bess.sınd, ZUr Einkehr und Rückkehr Zzu mahnen.

U  &r en Urchristlıche Literaturryeschichte
(dıe Schriften des Neuen Testaments) Berlın, Alexander Duncker
1905 VIlL 37 Mk “ 4() yeb Wıe schon der
1E „Urchristliche Literaturgeschichte“ a2nNndeute ırd diesem
Buche der Versuch gyemacht dıe neutestamentliıchen Schrıften
nıcht vOoxh dogmatischen, sondern VOxh historıschen Gesichtspunkten
AUS ordnen und ihrer Entstehung fr begreifen Wır haben
es m1% DeIi populären, a.Der durchaus wissenschaftlıch gehaltenen
Eıinleitung dıe Schrıften des euen T’estamentes vunN, und
ich habe den 1INATUuC. dals der Verfasser SeINEN Zweck dıe rgeb-

der kritischen Arbeıt xyeschlossenen, Zusammen-
hang leshbaren Geschichtie der lıterarıschen Tätigkeit der WE bıs
dreı erstien christlichen Generationen weıteren ublıiıkum
vorzuführen, zut erreicht hat (es sınd Vorträge, dıe Oktober
1904 Lehrerferienkurs gyehalten worden sind) und welter
erreichen ırd Der Verfasser bahandelt dıe paulinıschen
Schriften dıe Evangelıenlıteratur dıe nachpaulinısche Lnute-
ratur (Apostelgeschichte, Hebräerbrief Petrusbrief Epheserbrief
Pastoralbrıefe ; Thessaloniıcherbrief) ; die johanneische 1te-
ratur (Apokalypse, uud Johannesbrıief Johannesbrief
das Johannesevangelium). In den Anhang werden dıe „Nach-
zügler‘“® Jaäkobus-, Judas-, Petrusbrief, VvVerw1esen. Die Rücksicht-
nahme auf die gleichzeitige nichtchristlıche Inuteratur mals-
vollen (Jrenzen gehalten. Die Zeitgeschichte scheint INır 6LWas.

herangezogen 7ı SEIN freiliıch wäre S16 eingehender
berücksichtigt Ware wohl anch nÖtLS FOWEOSCH, den een-
gehalt der neutestamentlıchen Schr1 ten breiter vorzuführen

dals der Verfasser durch S1116Es ist aber kein weifel
Charakterıisierung verstanden hat VOnxn lhrer Kınziıgartigkeit G1H68

zyute Vorstellung geben Fıcker
10 PrTromus; Die Entstehung des hrıstenfums

Nach der modernen Korschung für weıte Kreise yoraussetzungsl10s-
dargeste ena und Le1ipzıg, Dıederichs, 1905 69 80

—Z 7TB kannn nıcht iinden, dafs dıe Resultate der modernen
Forschung über die „Entstehung des Christentums“‘ hıer rıchtie
und umfassend wlıedergegeben SCICH , und beklage 6S , dafs e1Ne6

solche Arbeıt W16 die vorlıegende sıch atch noch weıte Kreise
wendet Der Verfasser hält den Apostel Paulus LÜr ec1Hhe unglerte
Persönlichkeit Fıcker

11 rüger, Krıtische emerkungen 7 u
e der altchristlichen Laiuteratur vüoxh

Irenäus bis Eusebius Äus den Göttingıschen Gelehrten Anzeıjgen,
Januar Göttingen, Dieterich 1905 56 Krüger hebt
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das hervor der Harnackschen Dısposıtion Abschnitt für Abschnitt
olgend), Was ıh be1ı Lektüre voxn Harnacks Chronologıe
ım Ergebniıs Traglıc oder 1n dear Methode angreifbar erschienen
18%. (Nıcht nachgeprüft sınd dıe Abschnıitte 220— 361 463—PhB
IS 1st unmöglıch, einzelnes hervorzuheben; zudem erleichtert Krügers
Änordnung dıe Benutzung aufserordentlıch. KFıcker

Anm Bel dieser Gelegenheıit werde ich mM1r erlauben dürfen, e1iNn
Wort in eigener aCc 711 reden, un einen Irrtum Harnacks ZU beseltigen.
ID hat sıch azu verleıten lassen, durch die voreilige und gereizte Änzeige,
die Schmidt über meıine kleine Schrift: 57  TE Petrusakten“ ZU schreiben
Tür gut befunden hat, Harnack urteit nämlich 1n seliner Chronologıe
(1, 2, 3: Anm über diese Schrift: a ® 1m TanzeNh bedeutet
SEINE Abhandlung einen Rückschriıtt hınter Schmidt; enn hat sichere
Erkenntnisse, die bereıts ‘9 ohne haltbare Gründe wıleder
unsiıcher gemacht der verdunkelt.‘ Wenn ich 1es8 Urteil Nur für
gerecht hielte, würde ich keın Wort darüber CN , aber ist auch
unrıchtig. ich deutlich geENUS gesagl, dals meıne „ Petrusakten *”
NUur eın e1ıl einer gröfseren Arbeit wären; z  &O kann 1INal Iso ber die
Abhandlung 1mM Yah2ZeNh urteılen, ehe die Arbeit vorlıiegt ? Und Was
die AIC Krgebnisse anbetrifit, hat S1E Harnack leider NeENNEN
versäumt; er kann UTr die Benutzung der Paulusakten und die Z
gehörigkeıt der koptischen Erzählung ZU den Actus Vercellenses meılnen.
Der über den ersten Punkt lst, Harnack selbst anderer Meinung als
Schmildt ; un!' WwI1e unsıcher dıe Zugehörigkeit der koptischen Erzählung

en Actus Vercellenses ist, hoffe ich deutlich SCHUS gezeigt haben.
Durch den Hinweis uf meılıne demnächst erscheinende Arbeıt Wäalr ich
elıner ausführlichen Begründung In meılnen „ Petrusakten“ überhoben.
Damit erledigt sich auch der Vorwurf Schmidts, alg hätte ich unbegrün-
dete Behauptungen aufgestellt. uch obschütz und Harnack geben
jetzt Zı dafs die inge jel komplizilerter lıegen , als Schmidt s1e hin-
stellt. Und ıll na  —_ einmal dijeDamiıt. habe ich SEWONNCHNCS Splel.
rage aufwerfen, inwıefern ich hainter Schmidt zurückbleibe der über
ihn hinausführe, bıtte 1C. doch einmal ZU vergleichen B’ was

über die Fabrik des Romanschreibers ausgeführt hat, und Was ich
beigebracht habe. Man urteile über das erste Kapıtel meiner „Petrus-
akten*‘, wıie Nan will, das wird Han nicht leugnen können, dafs die

empfängt,apokryphe Apostelliteratur erst ihre historische Stellung
ma  n} Q1@e AUS den allgemeınen relig1ösen und kulturellen Verhält-

nıssen der Zeıt erklären versucht. Dazu habe ich Beıträge ZU geben
mich bemüht.

Pıo Franchı de’Cavalıerl, Osservazlonı al
cunı 2t61 dı artırı da sett1im10 Severo a Massımıno 272 (Nuovo
Bullettino dı Archeolog1a Crıstlana, Kom, Spithöver, 1 1904,
bıs 39) Franchi macht eıne e1 voxhn Bemerkungen den von
Harnack In seiner Chronologıe Anhang, behandelten Martyrien,
die Harnacks Ausführungen rektifnzıeren oder eNn. Am ausführ-
lichsten andelt er über das Martyrıum Cononiıs und dıe Passıo
'T”’heodotı Ancyranı. Das Martyrıum Cononıs stellt mit
einem lateinıschen Martyrıum Nestorıs und weılst nach, dals beıde
(wıe auch dıe Akten des Papıas, Claudianus und Diodorus) AUS

Danachderselben hagıographischen Schule hervorgegangen sind.
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yerringert sıch der historısche Wert des Martyrıum Cononıi1s. In
betreff der Passıo e0d0otl weıst nach, dafs elehaye
(Analecta Bolla:  1ana, 2 320—328) in seiner einschne1denden
Kritik eıt sel, Ist aber gene12%, ıhm in der Haupt-
sache recht geben, nämlıch dafs der Verfasser nıcht den er-

zählten Ereign1issen gyleichzeitig S@1. KFıcker

lorilegıum Patristıcum. Digessit vertit adnotavıt
Gerardus aus chen. asSC. ertius: Monumenta mınora saeculı
secund.ı. Bonn, Hansteın, 1905 80 I 106 1,50
Diıeses eit enthält das muratorische Fragment in der 07
der Handschrift und eginer Wiederherstellung ; dıe Grabschrı
des Abercius In Kormen (die e1ine m1t Angabe der auf dem
Stein erhaltenen Reste) und die Grabschrift des Alexander; dıe
VYoONn TeniIe. und Hunt 1898 und 1904 veröffentlichten Log1a
Jesu das Fragment des Petrusevangeliums; Stücke AUS dem
Protevangelıum Jacobl; dıe 4Ca Apolloni nach der Parıser
Handschrift; das Martyrıum SS,. Carpl, Papylı et Agathonices;
das Martyrıum Justinı et SOC1IOFrUM ; dıe lateınısche Passıo Sa

orum Scilitanorum. Dıe Texte sınd nach den hesten usgaben
gedruckt. Den oyriechıschen Stücken ist eine latemısche Über-

Von den ahnlıchen, etiwa für Studenten De-setzung beigegeben.
stimmten Sammlungen unterscheıdet sich dıe vorlıegende durch dıe
grölsere Ausführlichkeit der Einleitungen, durch die Beirabe e1nes
Kommentars und durch dıe Anwendung der lateinıischen Sprache
Eınleitungen und Kommentar habe iıch sehr passend und SO  '
fältig gefunden. Gewundert habe iıch mich über den Satz der
Einleitung: Chrıstlanus jg1tur ethnicus Abercius fuerit, PTrO

Wenn ich daran denke, Was ıchcerto hodie definirı nequıit.
OoOren bekommen habe (selbst voxn einem Manne WwW16 de Rossi),
als iıch versuchte, eine VONn der herkömmlichen abweichende
Auffassung der Aberciusinschrıft begründen, kann iıch dieses
Urteil über das epıgramma, nach de Rossis Urteil dign1ıtate et;
pret1i0 inter Christjana facıle princeps, mi1t GFeNUZTUUNg registrıeren,
und ich freue mich, dafs Rauschen dıe durch meıne Arbaıt hervor-

Hür einegerufenen Abhandlungen sorgfältig verzeichnet hatı
geW1ISSE Art VON Gelehrten ıst, dıe Geschichte der Auslegung

Iıckerder Abereciusinschrift nıicht gyerade TUNML1C.

‚Jos chneıd, Der Monatstag des Abendma  es
unseTrTesS Herrn Jesus Christus. Kın Beitrag ZUE

Chronologıe der Evangelijen. Kegensburg 1905; Manz. VIL,
114 2,80 Schneid wıll dıe „Schwierigkeiten“‘, die sich
aus den Berichten der Evangelısten ergeben (die „rationalistische“
Schriftauslegung redet Tellıch VOoOxn unlöslıchen Widersprüchen),
befriedigend durch dıe Annahme e]ıner Jüdıschen und galıläischen
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Art der Paschahfejer lösen. Diese en d1ie Synoptiker , jene:
ohannes VOTI Augen gyehabt KFiıcker.

15 eıch, Der Önıg m ıt der Dornenkrone.
Miıt, Abb im ext Sonderabdruck AUS den Neuen Jahrbüchern
für das klassısche Altertum, Geschichte und deutsche Luteratur.
VIL. ahrgang Leinzig, Teubner, 1905, 80 31
216 ze1igt, dafs die Verspottung Christi durch die Krıeysknechte
(Matth. 27 (—3 nichts anderes ist, q 18 eine Nachahmung
einer M1ımusszene, und dalfls a1S0 nıcht der geringste Tun VOÜTI=
handen 1st, iıhrer Geschiec  ıchkeit zweıfeln. AÄAuch
dıeser Abhandlung haben wır wieder e1n eispiel, W16 viel 16
anf dıe 1n den Kyangelien berichteten Vo Q ennn Nan
S10 AUS dem Leben der gr]echısch-römischen Weilt heraus Ve  1'
stehen versucht. Von grolser hıstorischer Bedeutung sind Reıchs
Beobachtungen über Miımus und Mysterium, über dıe Beziehungen
der Kırche ZU Miımus und des Mimus ZUr Kırche, über Mimodie
und Kırchenlied, über Mımen a IS Märtyrer und Heilıge, ber
mimiısche Su]jets bel Kıirchenschriftstellern USW., W16 er 31@e für
diese Abhandlung AUS seinem Buche über den Mımus entnommen.
hat. ‚JTe reicher WI1Lr die antıke elt kennen lernen, SO deut-
licher Wwird, wIie immens ıhre Kınwirkung anf dıe spätere Zeit
SCWESECH 1st Fıcker

Br. Woliff-Beckh, Kaıser Titus und der Jüdische
Krıeg. Berlin-Steglitz, Wr Woliff-Beckh, BT 80 Abb

Mk 1,80 Diese Abhandlung ist bereits ın den Neuen
Jahrbüchern für das klassısche ertum, (deschichte und deutsche

WELiteratur, Jahrgang, 1903, 4494A74 erschlenen.
glaubt die se1t dem KReglerungsantrıtt bel Titus bemerkbare
Sinnesänderung N1IC. anders erklären können als durch die
Annahme, der Kaıser Se1 irrsinnıe geworden. Zu diesem Zwecke
schildert auch dıe Tätıgkeit und den Charakter des Tıtus VOLr
sqe1INemM Kegjierungsantritt. Fıcker

17 Fouard, Les 0Tr1g1N€S de l’eglise. Saınt ean
T 1a fin de l’äge apostolique. T rois]ıeme editıon, ei COrT1&EE.
Parıs, Lecofre, 129 XLLV, 344 Hr (,90 {}  1ne Örde-
runs unserer Kenntnis des apostolischen Zeıitalters haf dieses.
Buch ohl nıcht beabsichtigt; bespricht dıe Johanneischen:
Schriften V  Z katholischen Standpunk AUS und führt In ihren
Inhalt ein, ıindem XTOLSe Stücke daraus mitte1lt. Die kritischen
Fragen, die sıch für uÜuNs FProtestanten dıe Johanneischen
Schriıiften knüpfen, werden wohl berührt, aber nıcht ernstlich 1Nn8s
ÄAuge gyefalst. Dadurech ist, freilich auch die Lektüre des Buches
angenehm yeworden; denn der Verfasser nthält sıch möglıchst.
er Polemik Er kennt e1ne yute Anzahl atuch nıcht katholischer
Werke und weils 310 In seinem Sınne benutzen. 2061 ist
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estre UuNXs in dıe Zei  +  Ug ın der dıe Schriften verials worden
sınd, einzuführen: N schildert eingehend das „johanneische Ze1t-
alter“ VvVon der Zerstörung Jerusalems Al dıe Auswanderung der
Jerusalemer Kırche, dıe Lage der Kırche unter den Flavıern,
die domitianısche Christenverfolgung ; AUS dem erstien Klemens-
briıefe werden gyrölsere Stücke abgedruckt Gegenüber den
Johanneslegenden bewahrt der Verfasser e1ne yeW1ISSE Zurück-
jaltung Zwar ırd das OÖlwunder der orta Latına als
historische Tatsache berichtet; aber dıe Erzählungen der ohannes-
akten werden als gynostisch beiseite gyelassen, und auch andere
egenden werden q|s solche bezeichnet. Fıcker

Horae sem1ıt1cae Nr 111 Acta mythologica ADO-
stolorum. Transeribed irom arabıe MS In the onvent of
Deyr-es-Surlanı 9 Ko2ypt and from MSS 1in the convent of
St Catherine, mount Sinal ıth LWO jegends from Vatican
MS by Prof. 1gnazlo Gu1d1, and appendix of Syr1aC palımpsest
{ragments of the 3Cts of as T’homas irom Cod. Sın Syr
BYy gNeES Smıth Lewıis London, Clay and SOns. 1904
40 VLIL, 39 Tafeln. 1L sh Horae semiticae Nr.
'T’he m  ological AC1S of the apostels, translated from arable
MS in the convent of Deyr-es-Surlanl,. KOyDt, and firom SS in
the convent of St. Catherine MOuUnNn Sinal and In the Vatican
Lıbrary. Wıth ‘ translatiıon of the Palımpsest fragments of the
acts of Judas T'homas irom Cod Sın Syr DY ÄAgnes m1
Lewıs, London, Clay and S0ONS. 1904 40 XEYE 2653 sh

Die hıler veröffentlichten Stücke sınd ein Zeichen des
Vor-Kıfers und des Finderglückes der englıschen Forscherin.

16 ist ihr Brauch, dıe veröffentlichenden Handschriıfte:
sofort ZU photographıeren ; Proben der Photographıien sind NrT. 111
beigegeben Das Urteıil über dıe Ausgabe der arabıschen und
syrıschen tücke ufls iıch den Orjentalısten überlassen ; hler mufs

gygenügen, über den Inhalt des Übersetzungsbandes referjieren.
In der Einleitung werden die benutzten Handsehrıfte beschriıeben,
und einige Bemerkungen über dıe veröffentlıchten Stücke gegeben:
über ihre Verwandtschait miıt bereıts yedruckten Stücken, Angabe
der Druckorte USW:. Die Angaben zeıgen eutliıch, W1@e trefl-
ıch sich die Verfasserin auch In das Gebiet der C{a apostolorum
apocrypha eingearbeitet hat Sie hat den USdTUC. mythologıschs
Apostelgeschichten vorg620SCN, e1l S1e ein lebhaftes (+efühl dafür
hat, da{fs das Heidentum 1n diesen Erzählungen den 'Ton angıbt.
Dals sS1e in der Einleitung nıchts Abschliefsendes über den Wert,
das Alter, das Verhältnıs der unbekannten Stücke den bereits
bekannten konnte, liegt ın der atur der ac Wenn
WITr einmal dıe Geschichte der ägyptischen Kırche ZENAUCL kennen
werden, werden WITr auch wohl besser 1n die Entstehung der AUS
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dem Koptischen In das Arabısche übersetzten KErzählungen licken
xonnen Bıs jetzt sınd S10 uUuNSs 81n Beweis afür, weiche
wunderbare Blüten die menschliche Phantasıe hat reıben können..
Dıie meısten der mıtgeteilten SsStücke stammen AUS einer Hand-
chrıft (14 Jh.) des Koptischen Klosters Deyr-es-Surlanı 1m Wadı
atrön In Agypten dıe Predigt des Andreas: dıe Akten des
Andreas und Bartholomäus; das Martyrıum des Andreas; die
(Aeschichte VON Jakobus, dem ne des Zebedäus; das Martyrıum
des Jakobus; dıe Reisen des Johannes, des Sohnes des Zebedäus
(Prochorustext); der 'T’od des Johannes; dıe redig des Philıppus;
seın Martyrıum ; dıe Predigt des Bartholomäus; Se1N Martyrıum ;
dıe Predigt des Thomas; SIN Martyrıum ; dıe Akten des Matthäus;

des Sohnes desSIN Martyrıum ; das Martyrium des Jakobus,
Alphäus; die Predigt des SImon, des sohnes des Kleophas; Se1IN
Martyrıum ; die Predigt des addeus; die Predigt des Matthlas;
Se1N Martyrıum ; dıe Predigt des Jakobus des Gerechten. Aus
Cod. Vatıc Arab 694 stammt das Martyrıum des Jacobus, des
Bruders des Herrn S 143—146) und das Martyrıum des Paulus
S 217—222; dıes ist das SOS. Linus-Martyrium des Paulus;
aCta apostolorum apocrypha, edd L1IpsıusS ınd Bonnet, L, 23—44.;
vgl 1041 17) Aus Cod Sınaitiecus Arab 539 (Katharınen-
0Ster ist entnommen das Martyrıum des Markus, das des Lukas,
dıe (GAeschichte des Johannes, des Sohnes das Zebedäus, der 'Tod
des Johannes (S 147—174). Kine sehr absonderliche Erzählung
vYon Petrus und Paulus entstammt ebenfalis einer Sinalıhandschrift
S 75—192) Das Martyrıum des Petrus und Paulus AUuSs Cod.
Sın Arab 405 S 195—209) ist. nıcht das Linus-Martyrıum,
sondern L1psIuS, Acta AD  s L, 118— 177 1ese1lDe
Handschrift haft e1Nn sehr merkwürdıges Martyrıum des Petrus
beigesteuert, das ich SONS nıcht nachweısen kann (S 210—216).
Zum chlusse werden dıe umfangreichen Bruchstücke der Thomas-
akten geyeben, dıe dıe wohlbekannte syrische Palımpsesthandschrift
Cod. SIn. Syr enthält (S 217-—241). S1e geben uns einen
Text, der 400 re alter 1st; als der bısher ekannte alteste.
rst sehr SECHNAUEC Eınzeluntersuchungen werden den Wert der hler
übersetzten Stücke aufzeigen, werden auch auf die Fragen Antwort
gyeben können, W1e viel AUS dem Griechischen gellossen ist und
wIiervI1el der Phantasıe der Kopten seiıne Entstehung verdan In
jedem 1st dıe vorliegende Publikation e1ne wertvolle Be-
reicherung UNSerer Kenntnis der apokryphen Apostelgeschichten.
In olchem Umfange sınd dıe in der koptischen Kirche vorhanden
ZCeWESCHNCEN Apostelgeschichten unNns noch nıcht geschenkt worden.

KFıcker.
Act au Übersetzung, Untersuchungen und kop-

ischer A ya erausgegeben von Carl Zweıte Er -



N  CHRI  TEN. 261

weıterte Ausgabe ohne T'afeln Leipzig, Hinrıchs, 1905 295 80
240 8.(0* 1 geb M 14,50 Dıie Notwendigkeit

der egrsten kostspielıgen Ausgabe der Acta Paulı habe ich nıcht
recht einsehen können; denn VOxh den Lichtdruckseiten

en doch NUur dıe wenıgen enner der koptischen prache
einen utzen Für die Historıker yenügt die Ausgabe ohne

ınd darum verdient die VerlagshandlungTafeln vollkommen
für dıe Veranstaltung einer weniger kostspieligen Ausgabe
üunNnsecrenN ank Da siıch der ern des Bandes VOxnh dem
Textbande der ersten Ausgabe nıcht unterscheıdet, rauche 1ch
auf den Inhalt nıcht einzugehen; DUr über dıe einleitenden L1
reS‚. Seıten, dıe chmiıdt der neuenN Ausgabe hıinzugefügt
hat, ist Bericht f erstatten. Der Verfasser beschäftigt sıch mit
den Arbeıten über die Paulusakten, dıe ge1t der Publikation der
koptischen Fragmente erschıenen sind, teils zustimmend und e]ıgene
Anschauungen zurücknehmend, teıls ahblehnend und se1INe Ab-
Jehnun  >  ON begründend. Besonders a4USIUNFLIC. yeht ein auf die
Erzählung VoO  = getauften Öwen, Voxh der jJüngst rüger VOr-

schiedene alg gehandelt hat; das äthıopısche Apokryphon, auf
das Krüger aufmerksam emacht hat, ird mitgeteilt und nach-
yeW1eSEN, dafls 1ın der vorliegenden 0rm nıcht den Paulus-
akten gyehört haben könne. In der Antikritik Corssen,
1rd dessen Behauptung vOxh der „Alteren Gestalt‘“ der T’hekla-
akten zurückgewlesen und der katholische Charakter der Paulus-
alten wieder verfochten. Auch dıe subser1nt10 TI00E&10 Tlothov
Aata TOV OITOOTOÄOY ırd noch einmal besprochen; Schmidt ist
]etzt gene1g2%, dıe 0orte XOATtTO TOV ANO0TOLOY nıcht für ursprüng-

aber ırd dann nıichtıch dem 'T‘ıtel zugehörıg halten;
eigentlich es wieder unsıcher ? Ich kann auch nıcht iinden,
dafs über den katholischen Charakter der Paulusakten das letzte
Wort gesprochen worden Are Leıiıder en die koptischen
Fragmente mehr Fragen aufwerfen lassen alg beantwortet und
IDSere Erwartungen 1n vielen Fällen vetäuscht; nıcht einmal das
als sıch mi1ıt Sicherheit entscheiden, b dıe spanısche Reise des
Apostels Paulus ıIn den Paulusakten gestanden hat oder nicht

hat chmiıdt auch die bıldlıchen Darstellungen der T’hekla
registrıert, übersehen hat dıe beıden Darstellungen 1n E1-Bagaouät
beı de Bock, Materiaux POUTF SOTVIF l’archeologıe de V’Egypte
chretienne, ST Petersburg, 1901, D 81 'Taf. IX A XIH-—XV.
"Thekla als Orantın ; T'hekla elehrt voxn Paulus.) Fıcker

Ad Harnack, Untersuchungen ber den aD O-
ryphen riefwechse der Korınther mıt dem Apostel
Paulus (Sitzungsberichte der Kgl Pr. ademı1e der Wissen-
schaften, 1905, Stück.) Harnack stellt auf TUn der

Versionen, dıe uUuNns erhalten geblieben sind, den griechıschen
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'1ext des apokryphen Briıefes der Korinther Paulus und Pauli
dıe Korinther her und ze1g% dıe inneren Gründe auf, die diese

Stücke als integrierende Bestandtaile der Acta Paulı erweısen
können. druckt aUCh die beiden lateinischen Versionen ab;
er ist, geneıgt, S1e dem 3 Jahrh., vielleicht dem ÄAnfange
des Jhs ZUZUWeEISEN. Fıcker

a Harnack, nalectia Z U esten GEeschıchte
des Chrıstentums 1n KOom 'Texte und Untersuchungen,
A, 2 9 5 Harnack i1dentifziert den Ptolemäus der
Dologie Justins miıt dem Gnostiker ; danach are dieser zwischen
150 ınd 159 In Rom als Märtyrer gestorben. Kr weist weıter
hın auf as Zeugnis übDer dıe römische Chrıstengemeinde in den
koptischen Fragmenten der cta Paul!ı ich kann darın DUr 81n
Erzeugnı1s der Phantasıe des kleinasıatischen Presbyters sehen) und
auf das ıld VON dem Martyrıum Paulı ebendort. Endlich
macht aufmerksam aıf Commodilan, Carmen apolog. V, 8923 hbıs
860U, In denen eine gute Iradıtion erhalten seın soll, dals dıe
Juden dıe ntellektuellen Urheber der ngronischen Verfolgung
SCcWESCNH sind. ber Waru sollen diese Aufserungen nıcht der
‚Phantasıe des Dichters entstammen ? hcker.,

» Clemens Alexandrinus. Erster Band Protrepticus
:ınd Paedagogus Herausgegeben 1m uftrage der Kırchenväter-
kommission der Könıiglich Preufsischen Akademie der Wissen-
schaften VOR ÖOtto tählin (die griechischen christlichen chrıf{t-
steller der ersten drei Jahrhunderte., Bd.) Leipzıg, Hinrichs;

80 LXXXIIL, 3592 13,50, geb 16 Diese, Sov1iel
ıch urteijlen kann, vorzügliche Ausgabe bringt den Protrepticus
‚und Paedagogus und, Was besondere Anerkennung verdient, auch dıe
Baanes- und Arethas-Scholien beiden Schriften. Sınd diese
:Scholien für den Theologen HUr mehr von untergeordneter Be-
deutung, enthalten S10 doch eıne Menge brauc  arer Notizen
N  Ur Kenntnis des gyriechischen Altertums. tählın haft ihnen AUS-=
.gezeichn etfe Kegıster ellen-, Namen-, Wort- und Sach-
register) beiyegeben. Der Text der Schrıften des Klemens
1st auf Tun der vorhandenen Hılfsmitte sorgfältig und
methodisch rezensıert, dafs wohl ın jeder Beziehung einen

Der kritischeHortschritt über dıe früheren usgaben bedeutet.
Apparat ist kurz, übersichtlich und hält das Überflüssige fern.
Dıe Nachweıisungen der Zitate oder Ansplelungen sınd aui(ser-
ordentlich reichhaltig. _ Wer einmal eine NUuıche Arbaeıit Yyetian
hat, kann 9 W10 XTOLS der Fleıfs ist, der darın steckt,.
Besonders dankenswert sınd auch die Verweise anunf die modernen
Schriften, welche tellen AUSs Klemens behandelt haben Die
TDeE1LEN Früherer hat St. gewıssenhaft benutzt und dankbar VeI-
wertet. EKr hat arüber ın dem etzten Abschnitt der Prolegomena
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herichtet. Die Prolegomena beziehen sich nN1C. UUr anf dıe in
diesem ersten Bande herausgegebenen Schriffen, sondern auf die
vollständige Ausgabe Sıe tellen dıe wichlgsten Zeugn1sse der
en über (Clemens MMeN, beschreiben und würdigen dıe
andschriften, die Übersetzungen und dıe früheren usgaben.
Eın besonderer Abschnitt ist der indırekten Überlieferung (Katenen,
Florılegiıen USW.) gewldmet. Dıe Sicherheit der Methode, dıe
Prägnanz der Schreibweılse, dıe Beherrschung des weitschichtigen
und zerstreuten Materilals zeichnen dıiese Prolegomena AUS und
1assen erkennen, dafs WIr mı1% g1ner bedeutenden Arbaıt
tun haben. Fıcker

Koetschau, eıträge Z AT ' Paxtkrıtik VO

Orıgenes ohanneskommentar. T’exte und Untersuchungen, NF.
AUT, 2 VI, S Leıipzıg, Hinrıchs. Koetschau teılt zuerst die
Randnoten von erster and ın den beiden Origeneshandschriften Mon.
191 und Ven m1t (darunter Seite 81n bısher unveröffentlichtes
Fragment AUuSs dem ersten Buche des Genesiskommentars) und
weıst auf ıhren Wert hın, indem zugleich dıe Abfassungszelıten

estimmen sucht. ann 2e12% er, wıerı1el Preuschen 1n selner
Ausgabe des Johanneskommentars tun versäumt haft. Koetschaus
Berıchtigungen und Vorschläge ZUr Textverbesserung en
bleiıbenden Wert. Ich schlıefse mich seiner Forderung vollständıg
an, dals mafsgebende Handschrıften W18 Cod Mon 191 wleder-
holt und von verschıedenen Bearbeitern verglichen werden mülsten,
damıt In den usgaben Fehler möglıchst vermleden werden.

KFıcker
1 lostermann, Über des Didymus VO TaX-

andrıen in epistolas CaNONICAS enarratıio. Texte und Unter-
suchungen, XLL11, S., Leipzıg, Hinrıchs. Klostermann
weıst darauf hın, dafls dıe lateinısche Überlieferung VON Kassıodor
A dieses Werk für eın chtes erkK des Dıdymus Iklärt, während
dıe griechische Überlieferung als eine Kompiuatıon, höchstens

KFıckernı Bruchstücken AUS Diıdymus erweıst.
25 Jordan, Rhythmische TOS3 ı1n der 1 (

echrıstlıchen Jateınıschen Literatur. bın Beıtrag ZUEC
altcehristlichen Literaturgeschichte. Leipzıg, Dieterich, 1905 80

T’abelle Jordan ze1g% dem 'Texte des
kürzeren römischen Symbols un der Schrıften Norvatıans, welchen
Nutzen die altchristliche Literaturgeschichte VOR der Beobachtung
der Y  mı en kann IC O18 ırd adurch das Ort-
wırken der klassıschen Tradıtionen bestätigt, sondern 85 lassen
ıch auch bedeutende Resultate erzielen, ( B., dafs das Sym-
bol ursprünglich lateiniısch abgefalst worden ist. Wenn dıe
wıssenschaftliche Forschung gesicherten Grundsätzen über die

Zeitschr. K.ı-G. XE 2,
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ÄAnwendung der y  mı gekommen 1ST, werden WITr e1N
Hiılfsmitte. ZUXT Förderung uUnNnSeTrer Erkenntnis besıitzen.

Fıcker
Kecclesiae 0OccıdentfalısHam Turner,

Monumenta 1Ur1ıs antıquıssıma. Canonum ei eoncıliorum
(}raecorum interpretationes Latinae. Fasciculı prımı Dars altera®
Nicaenı concılıl Praefationes Capıtula ymbolum Canones. Oxonil,

typographeo Clarendoniano. 904 40 VIIL 97— 928
21 sh Diese Ausgabe ıst, SO Walt ich, ohne die benutzten
Handschriften nachverglichen aben, urteiılen kann, mıt der
enkbar yrölsten orgfa gyearbeitet worden. Der ursprüngliche
Wortlaut der lateinıschen Übersetzungen, ]Ja dıe OÖrthographie
ist herzustellen gesucht worden. Wır erhalten damıt das solideste
Fundament für das tudium der alten lateinischen Übersetzungen
der In dıe Kiırchenrechtsquellen des Abendlandes übergegangenen
nicänischen tücke (Praefationes apıtula ymbolum Canones).
AÄAuch adurch der Verfasser über seıne Vorgänger hinaus,
dafs ıhm gelungen 1ST, NEuUeE@ wichtige Handschrıiıften ent-
decken und nutzbar machen (so einen Cod Petropolıtanus,

3 Cod Tolosanus 364, Cod OtNAanNnus (9.) Kr haft dıe
Übersetzungen ın verschiedenen Kolumnen nebeneinander gestellt;
zuerst 104 — 143 dıe Interpretatio Caecıllanı Carthagınensıs,
dıie Int. Attıiel Constantinopolitanı, dıe prisca, die Int. Codie1s
Ingilramı; dann 155 —20243 die Int. (rallıca, Int. Gallo-Hıspana,
Int Ruünı Aquilejensis, dıe Int,., qUaC falso dieıtur Isıdor1;
hıer 1rd e1nNn excerptum decreto Daması de explanatione
Äide1 VOn C 382 vorausgestellt, ehenso XZ  T AUS nKıs
Kırchengeschichte a ls fontes Isıdor1 ; uletzt 25 ()=273 werden
die beiden Übersetzungen, dıe anf Dıonysıus eX1IZUuus zurückgehen,
nebeneinander abgedruckt; dıe TrTühere ist hler Zzu  S ersten ale
herausgegeben worden. Ich brauche nıcht darauf aufimerksam
machen, welche Bedeutung dieser bequemen und exakten DA
sammenstellung für die (Geschichte des Nieänischen Konzils 1m
Abendlande eignet; en WITLr doch hler e1N mıt den Mıtteln der
modernen Akrıbie yearbeitetes unentbehrliches Hılfsmittel erhalten
Beigegeben haft der Verfasser In den Anhängen eine Reihe
kleinerer ZULC 2C gyehörıger Stücke und e1ne VoNn Be-
merkungen, die 1m kritischen Äpparat nıcht unterzubringen Aaren.
Ich hebe einzelnes daraus hervor: 274 entwickelt der Ver-
fasser die Anschauung, dafs dıe Sylloge Quesnellıana (Q) N1IC
nach Gallıen, ondern nach Italıen gehört ; 245 246 WeTr-
den die Queilen über den 'Tod der Apostel Petrus und Paulus
ın Gruppen zusammengestellt; es ist sehr interessant sehen,
dafs die ausdrücklichen Zeugnisse für das Martyrıum demselben
Tage in demselben anhre erst miıt dem atalogus Liberianus be-



N  CHRICHTEN 26  en

yınnen ; 248 werden dıe Zeugznısse für dıe Zusammenstellung
der Paulıanısten miıt den Photinianern gyegeben. Von Interesse
sınd ferner die AÄAngaben über dıe lateinischen Übersetzungen des
Wortes t?ö’l];', 2441; über die Anwendung der KFormel DOST
consulatum 149 f; über das Wort Suburbicarıus 150 E über
den eDTAaUC. des Wortes ecathohca für eceles12 catholica, JO

Alle diese Be-ber das Wort uerboaudientes 151 üÜüs  Z

merkungen sınd ungewöhnlich lehrreich. Möchte e1n XULES Kegıster
aIiur SUTSCH, dafs S10 nıcht verloren yehen KFıcker

Dıe Üanones VO ardıca Von Paul de Chastonay,
Archiıry zathol Kırchenrecht 55D, (Mainz: Kirchheim Co.)

Friedrich hat ın den Sıtzungsberichten der Münchener Akad
1901, und 1902 O versucht, diese für dıe Entwıcklung
des römıschen Primates sehr wichtigen Bestimmungen q IS eine
Fälschung Innozenz’ erwelsen. Der Verfasser ze12T, WwWI1e
SChHliecC. fundıert diese ypothese 1st; er hätte noch darauf Nın-
weıisen können, dafs die allerding's auffallenden Zugeständnisse der
Synode den römischen aAaUS ihrer Lage sehr ut be-
reifen sınd. S1]e en aher der tatsächlichen Entwicklung eiwas
vorgegriffen und sınd eshalb e1n Jahrhunder lang fast, vergessch

Bess.SOWESCH.
E Burn, Nıceta of kKemesiana, hıs ıfe and

wWOorks. Cambridge, Universıity TEeSS, 1905 80 CLXA, 194
216e ah urn hat dıe Schriften, dıe ]ezt dem Nicetas

VON Remesiana zugeschrıeben werden, ın dıesem Bande VOrtire  16.
ediert. Ziu den echten Schriften echnet 6r: de diversıis
appellatiıonıbus, die VOND (Gennadıius bezeugten und beschrıiebenen
ıbellı instructionI1s, VvVon denen Ur Teıle erhalten Ssınd (darunter
der wichtige 1DelIus de ymbolo); dıe beiden Sermone de 1211118

De1 und de Psalmodiae B0n0; und den Hymnus 'T'e deum
audamus. teilt die verschiedenen Formen, auch dıe griechische
mit.) Auch die fraglıchen Werke ediert OT: des a Athanasıus
de ratıone Paschage (in doppelter Gestalt; identisch m1% dem

'Teıl der ıbellı instructionis ?) und den 1De@eLius a lapsam
ulrginem. Ntier dieser Rubrik werden Schriften mıtgeteilt:
Ae des Ps.-Ambrosius de lapsu ulrg1inis und eine S08 ‚pistula
Corbeijensis AUS einer Parıser Handschrı des V1 Jhs Die
Testimon1a über Nicetas und vortreißliche egister schlielsen den
Band Die kritischen Fragen, die sıch die hier edierten
Schriften nüpfen, behandelt lıchtvoll und eingehend die Kın-
eitung; Man sıeht deutlıch, welchen Einflufs Morıns Forschunge
usgeü en Ks ist @s zusammengestellt, WwWas irgendwie
für Nıcetas’ Leben und er Bedeutung aDbDen kann. Ich glaube
HUn ZWar nıcht, dafs über manches hler schon das letzte Wort
gesprochen worden ist; kann ich miıich N1IC. davon ber-

185 *
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ZeUZEON, dafls ‘1'e eum laudamus dem Niıcetas zugehör
schildert 1n der Einleitung atych die kirchlichen Zustände Dazıens

Knde des Jhs., adurch Nicetas’ 1L,eben und Theologıe
verständlı werden L lassen. In betreff sginer Theologıe ist
gene1gt, ıhn mehr mıiıt der abendländischen a1s mıt der gyriechischen
zusammenzustellen. der über den VONUnd auch Burkıtt,
gebrauchten Bibeltext handelt, kommt dem Resultate, dafs
dieser „yrepresent the SOTT of text generally urrent 91 the end
of the 4th CENtUrY In 0Se centres which eIie In foach wıth
Romae*. Kıne arte der mgegen VON Reames1iana und eine An-
sicht des heutigen Bela Palanka, SOW1@ Abbıildungen VON archäo-
logıschen Hesten lassen die Frage erheben, nıcht auch 1n
Deutschlan die wissenschaftlichen Bücher S vortrefßich AUS-

yestattiet werden. KFıcker.
L’Huillier, Le patrıarche Saınt Benoit Parıs,

Retaux. 1905 80 LXI1, 526 Tafel Diese Bıographie
yerfolg eiınen erbaulıchen Z weck. Um iıhn erreichen Zı können,
hält der Verfasser für nötıg, auch dıe relıgıösen Vorstellungen
festzuhalten, 1n denen dıe alten Biographen der Heılıgen, die
6S sıch andelt, gelebt 2a2Den Der Versuch, hinter dieser 1ima-
gy]inären Welt dıe Welt der Tatsachen X entdecken, ırd DUr

ınsofern gyemacht, 18 dıe Zeitereign1sse In ziemlıch weıtem Um-
Ich gebe ohne weıteres Z dals dıie Krıtikfange erzählt werden.

des „deutschen Ratıonalismus"®, VOoxnxn dem der Verfasser viel
reden weils, In der Beurteilung der Dıaloge Gregors des

Groisen etwas eit 508 ANSC6H ıst, indem S10 übersah, dals se1inen
Erzählungen mehr Tatsachen zugrunde lıegen, a IS WILr gemeınhın
annehmen. Darum werden aber dıe voxnxn ihm berichteten Wunder
uhHl kein Haar ylaubwürdiger. Den Versuch, dıe Vıta Maurı,
W6OeLNN auch nıcht ın allen ıhren Eınzelheıiten, aber ihrem erne

Für dıenach retten, mufls iıch a {S miıfslungen bezeichnen.
Kenntnis des unter den Benediktinern Vvoxn Solesmes ebenden
wissenschaiftlıchen Geistes 181 diese Biographie sehr lehrreıich.

KFıcker
FEr Aid Gasquet, ıfe of DODE S 1 Gregory

the T6ca wrıtten DYy monk of the Monastery of hıtby
Now {Oor the 1IrS tiıme ully rinted(probably about 713)

from MS Gallen , 567 Westminster;, Art 4Nd book Company,
1904 40 T’afeln. %, Von dıeser Vıta

Wa. tücke AUuUS demselben Manuskrıp veröffentlicht (in den
Hıstorıischen Aufsätzen, dem ndenken &. Waitz yew1ldmet,
Hannover 1586, 7—5 Es ist dankenswert, dafs dıe Vıta
In ıhrem SANZEN Umfange abgedruck wird, obgle1ic dıe
Stücke für dıie Geschichte Gregors nıcht VvVöÖxn Bedeutung sınd.
Nach dem bejgegebenen Faksimile ist 1, 7ı g1lus unsiıcher ;
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Z Fr ist nach oOnNgO 1am ausgefallen , hat die Hand-
schrıft Sta suhbter erant YalZ eutlıc. snbterfulsse (nicht
Ssubter sulsbe) ; statt respondiısse 108 eutlıc

In hbeıden Fällen gyıbt erst diıe Lesart der(nicht responsce).
Handschrı einen SInn. HKür das miıt dem Haken drucken WIr
doch gewöhnlıch A6, Fıcker

Carl Maria Kaufmann, A}  AL© der christ-
lıchen Archäologlie. Paderborn, Ferd Schöningh, 1905
80 632 Mıt 239 Abb (Wissenschaftliche Handbıbliothek:
drıtte Reihe Lehrbücher versch:edener Wissenschaften V.) Mk 13

Kaufmann hat se]lnen Stoff ın Bücher geteult ropä-
deutik; die altchristlıche Architektur; Epigraphische Denk-
mäler ; die Malereı und ymbolık ; dıe Plastık ; Kleinkunst
ınd Handwerk. Ks 1ISt. fast dieselbe Einteilung, WI1e Q1€6 Schultze
ın seiner Archäologie der altchristlichen Kunst gegeben hat; HUr

hat er as, w4Ss Chuitze ınfer dem Thitel Ikonographie onNn-

falst, zumeıst In das von der Malereı und Symbolı handelnde
uch eingearbeıtet. Dadurch erhält dieses Buch den yröfisten
Umfang; aber der Versuch, wıe ihn Chultze ın ]jenem Abschnitte
gemacht hat, iıne systematısche Darlegung geben, ıst damıt
weggefallen en Schultze scheint, auch den Inhalt De-
xrı Kraus Geschichte der christlichen Kunst VONn bedeuten-
dem Kindufs autf YeEWOSECH se1n, und, worüber MNan erstaunt
qe1n wird, Strzygowskıs Anschauungen Ön dem allgemeınen
Entwicklungsgange der uns Das Ansehen 0MS gylaubt
Uurc dıe Aufnahme dıeser (Jedanken keineswegs gefährdet; ich
bin begierıg, W äs dıe römıschen Archäologen, die iIremden (+edanken
nmıcht S: leicht zugänglich siınd W1e K dazu Saxen waearden. Mır
scheıint nicht reC daran getan aben, sıch Strzygowskıs
een anzuschlıelsen, ehe q1@6 dıe Probe bestanden haben Aber
das hat doch atch SeIN G(Jutes gehabt denn ist dadurch VOT'-

an WwOorden, auch den nicht römıschen Denkmälern, namentlich
denen der östlıchen Reichshälfte, den koptischen us  z gyroise Auf-
merksamkeıt zuzuwenden. Sehr dankenswert ist, ferner der Ahb-
schnıtt ber die altchristliıchen Inschriften. Hier ist S e1ine
chronologische Hılfstabelle für dıe Jahre 7— 60 egeben
(Verzeichnis der Päpste, Kailser, 0NSU1lN). Reichhaltiger IS beı
Schultze ist dıie Topographie der altchristlichen )enkmäler AUS=-

gefallen. 'Trotz alledem kann ich nıcht anders urteilen, als dafls
hinter Schultze zurückbleibt, sehr der Fleıls, die Laehe ZUrE 4C
und das Bestreben, Von allen, auch VORN den Gegnern Z Jernen,
anzuerkennen ist, Ich möchte aber als besonders erfreulıch
hervorheben, dafs der protestantischen Auffassung des W esens
der altchristlichen uns sıch fast rückhaltlos anschlielst. Von
einer dogmatischen Verwertung der Katakombenbilder
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sıch heı i1hm kaum 611N€ Spur Er 1äfst zeinen weıfel darüber,
dals dıe altehristliche Kunst die Kormen der ntiıken uns üÜüDer-
OoOmMMmMenN hat dıe Eınwirkung der antıken Kulturwelt auf dıe a lt-
CNTrIStLIchHe Kunst schlage ich er a 1S aber ist OL-
TEUlC. dals solche edanken N1IC. ohne WEe1teEres beiseite
gyeschoben werden Unbegreiflich 1st MLr, dafs SICH Kraus
Vorstellung Voxn der Entstehung der altchrıstliıchen Basılıka

yemacht haft Spezifisch römische Anschauungen fehlen
natürlıch N1IC Dıie Papstgruft VON eier AUuUSs apostolıscher
Zeit iırd 114 genannt obgle1ic e für ihre Kxistenz N1IC
den Schatten Beweises 10% Da haf, auch dıie Aberecius-
inschrıft ihre gy]änzendste Karenrettung durch den zweıten ıntern.
Kongrels {ür 6Nrıstlıche Archäologıe erfahren: alle sprachen sıch
für den chrıistlichen Charakter der ele AUS S 228) Über
solche Sachen sollte lıeber nıcht schreıben; denn W as über
dıe Aberciusinschrift Schre1 r wohl das Konfuseste, Was arüber
geschrıeben worden ist aseloHs kKeproduktion des Codex
Rossanensıs 480) 181 entigangen Waru fehlt Goldschmidts
Arbeıt über die Kırchentür des Ambrosıius (S Dıie Aus-
drucksweılse des Verfassers 1st mMıfunfier sehr unklar Gleich der
ersSte Satz 1st bezeiıchnend die christlıche Archäologıe 1ST dıe
Wissenschafi VO  — der monumentalen Überlieferung des Urchristen-
tums Gegensatz ZUFr lıterarıschen meınt aber SAr nıcht
das Urchristentum, ondern die alte Kırche Ich laube, OXn
OTr die hler vorliegende Unklarheit Denken, die sıch anch SONst
ze1igt abzulegen sich bemüht kommt 87 unNs Protestanten noch
mehr enigegen ; &. gutem ıllen 1Lım J nicht Dıe
{Illustrationen S1INd melst genügend (Nr 200 al 592 18%
brauchbar); S16 rıngen manches seltener abgebildete Materıi1al ZUur
Anschauungz KFıcker

32 Or Marucch1ı, e1M152eeT0 dı ommodiılla la
basılıca eımıter1ale de1 S55 Helıce ad Adautto 1V1 recentemente ScCopertäa
(Nuovo Bullettino dı Archeologia Cristlana, Rom Spithöver
1904, SEL mı1% Tafeln.) Wiılpert DI tire pıtture
Trecentemente ScCoperte ne basılıca de1ı S9aNıl Felice O Adauttoe
nel CIM1IEer0 dı Commodiılla (ebd 61—170) Bonavenla,
Iserız10ne metrıica S1r1c1an2a nel C1ImM1iero dı Commodılla (ebd

171—184) Dıe schon VORn 1720 yesehene Krypta
der Märtyrer e11xX und Adauctus 1st Jetz dank den Be-
mühungen namentlıich Marucchıs wlıeder gelungen aufzuäinden

beschreıibt sehr eingehend Wäas gyefunden worden 1st und VOLI-
wertet dıie Funde amt den literarıschen AÄngaben Z
fassenden Monographie Danach kann wohl keın Zweifel SCIN,
dafs der Raum enNtidac. worden 1sSt dem Damasus Ehren-
insehrıft auf dıe beıden Märtyrer hat setizen lassen (Daması



NACHRICHTEN. 269

epıgrammata ed Ihm., NT 7), obgle1ic leıder kein HFrag-
ment der Insehrıift zutage gekommen ist. 1Nn@e Sirieianıische In-
schrıft ZE1Z% uNs, dals die Restaurationsarbeiten des Damasus

Neue Restaurationen habenunter SIrT1IGIUSs [0Ttgesetzt worden Sind.
stattgefunden unter Papst Johann 3—5 und unter Leo 11L
5—8 Die gefundenen Inschriften werden von VOI'-

zeijichnet und eingehend erläutert. Dıie älteste der datierten stammt
VONn 3067, die jJüngste VOxn D7 (resp AUS der Zeıt des Constantinus
Pogonatus 68—685) i1ne Seitengalerie neben der Krypta ist

Leıder leıben WITL üuDer diefast völ  3  119 intakt vyefunden worden.
vordamasıaniıische e1t völlig 1m Dunkeln, ınd auch Was
darüber sagt, kann QUr als Hypothese geben Auch ist iIrgend-
welcher inwels anf dıe Bezıehung der Krypta Zum Coemeterium
der Commodilla N1IC. zutage gekommen. Wiılpert beschreıibt dıe
aufgeiundenen Bılder der thronende Christus miıt Petrus und
Paulus uSW.; dıe tradıt1ıo clavyınm Petirus ist, aut der beigegebe-
nen Photographie nıcht erkennen; 2d01DN2a mıt Heilıgen;
Lukas); setzt dıe beıden ersten, übereinstimmend mit Marucchl,
ıIn das 6., das letzte Ins En Kınen Versuch, dıe Fragmente
der Sirıclanischen Inschrift iıhrem vollen Wortlaut ergänzen,
jeg%t Bonavenıla VOL. Kicker .

>  B, Ild Schuster, L’oratorıo0 dı Santo tefano 31 Y12
Ostiense dal se6010 S@eSTO all’ undecımo (Nuovo Bullettino dı Archeo-
Jeg1a erıst. kKom, Spiıthöver. E 185—204). — Schuster sammelt dıe
Angaben über das dem Protomartyr Stephanus gyewelhte Oratoriıum
ın der Nähe VON Paolo und uDer das damit 1m Zusammenhang
stehende Frauenklösterchen. Sıchere Nachrıichten haben WIT erst
se1t dem Jahrhundert. KFür die Verbreıitung des Kults des
Protomartyrs sınd Schusters Ausführungen nıcht ohne Bedeutung.

Or Marucchl, D alcune SCEr1Z10NH1 recentemente
ecoperte nel eimiıtero dı Priscilla (Nuovo Bull dı Arch erıist. 1

05—220) Marucchl1 macht beı einer Besprechung e1ner
(von schon iragmentarısch veröffentlichten, Jetzt wıieder-
yeiundenen Inschrift des Coemeteriums der Priseilla interessante
Bemerkungen über den Gebrauch des Wortes Crypta 1n der
cÖömeterılalen Sprache (_ Gallerie; nächste Unterabteilung ist pila
ınd über die Kegistratur der Gräber Auch hält daran fest,
dalfls sıch In dem genzannien Coemeterium eine Okale Krinnerung

den Awnostel Petrus eiunden en mMUusse. Ant Mun0oz,
Alcune fontı letterarıe DEr 12 sforıa arte bızantına
(Nuovo Bull dı Arch erist. 1 221—232). Munoz weist
darauf hın, WwW1e viıel AUS den späteren byzantinıschen Schriftstellern,
Z Marcus Kugenicus, für dıe christliche Ikonographie noch

holen ist. Kanzler, Relazıone egli SCAYl della
Commissione archeologla (1903—1904) (Nuovo Bullett. dı
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rch erıst. 1 233—248). Or Matrucchl, Resoconto
de {  C ad Z tenute dal!a ocletä DEr le conferenze dı arche-
ologıa eristiana ebd 249—265). Notizıe (ebd 267 IS
285) In diıesen Tiıkeln ırd berichtet über neue Funde
christlicher Altertümer ; über Ausgrabungen In den Katakomben
KRoms, über Funde ın Karthago, Jerusalem usS  z S1e geben 1n
zutes Bild VON der Arbeit der römischen Archäologen. Da über
dıe meıisten Funde in den römischen Zömeterı.en bereıts ausführlich
in den vorausgehenden Artıkeln des Bullettino berichtet Wäar,
äare wohl angebracht SCWESON, sıch hier kurz W16

KFıckermöglıch Z Tassen.
Ant. MuNn0gz, I1conografı]a Madonna. Studio

rappresentazlionı ella Vergine nel monumenti artisticı
d’ Orienfe f dA’ Occıdente. Fiırenze, Alfanı Venturı 1905 80
“ () 153 Abb Munoz verfolgt In dem ersten,
fangreichsten Kapıtel die Entwicklung des Typus der Marıa VvVOn
den nfängen hıs ZU J 1m handelt VONn den Dar-
stellungen, dıe auf Marıa VOLT ilhrer Geburt Bezug haben aum
esSseE; unbefleckte EmpfängnI1s); 1m Vvon den Szenen AUS iıhrem
en Geburt hıs Hımmelfahrt un Krönung); 1mM und VOD

einıgen besonders merkwürdıgen Darstellungen (Mantelschaft Marıä;
Madonna del Rosarıo USW. Madonna VoOn Lioreto, del Pılar 111 Sara-
50554, Madonna VON Montserrat; Madonna Iverskaja ın Moskau).
Be1ı dieser Teilung ıst, TE11C. ein hıistorisches Verständnis der
Darstellungen Marıas sehr erschwert. Dazu kommt dals
MunNnoz sıch bemüht, den Kult der Marıa möglıchst irüh anzusetzen.
ine Ikonographie der Marıa läfst sıch Sar nıcht schreiben, ohne
auf lıe Entwıcklung des Marıenkultes 1m weıtesten Umfange
einzugehen. Sehr dankenswert sınd dıe zahlreichen Abbildungen ;
ireılich dıe 1konographis interessantesten fehlen (Rom, Marıa
Maggıore 9 yrakus, Adelfia-Sarkophag‘); dafür dıe S0S.
Marıendarstellung AUSs der Priscillakatakombe wegbleıben
können. Zur eYrstien Informatıon aber über len eEICNHLUM der
Marıendarstellungen mögen dıe Ä  ildungen enugen. Die
Literaturangaben ollten reichhaltiger S@e1IN. Fıcker

Alb Poncelet, Lessaıntsde Mıicy. Analecta Bollan-
dıana. Bruxelles. S0oC. des oll 24, 5— 104 Über diese Arbeıt
ist es unmöglich, 1n kurzen W orten referleren, der Menge
der besprochenen Dokumente und der verwickelten Probleme, d1ie
S10 aufgeben Die Abteı Micy (einıge Kılometer SSW. Vomn:
Orleans gelegen sol1l VoOnNn odwıg regründet worden se1n. Mıt;
ıhr sınd eine 61 VoOn eiligen 1n Verbindung gebracht
worden, ihre ersten Abte und andere. Ihrer Lebensschicksale hat.
sıch dıe ıldende Phantasıe hbemächtigt. Poncelet ze1gt Nnun in
eindringender, scharfsınnıger und exakter /ntersuchung, da{fs W11%
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keıin Dokument über 16Y besitzen, das VOTr dıe karolingische
Renaljssance Er hebt dıe Punkte hervor, die die
Phantasıe anknüpfen konnte, und legt dar, W16 1m auie der eı1t
die Motive gyesteigert wurden und dıe Phantasıe immer üppiger
wucherte. Ks TaucH nicht erwähnt werden, dals 1n den
meılsten FKällen übereinstimmt miıt den Resultaten aveits und
Kruschs Selbstverständlich werden dıe Lokalhistoriker sıch N1IC

bald VonNn diesen kritischen Forschungen überzeugen lassen.
Auch J1@e hat 81n gyutes Wort gesprochen, WeNnn

spricht von der illusıon de CE1X quı bornent Das venerer
les salnts, mals erojJent devoır, DAr respect DPOUF OUX, canonNıser
QUSS1 uelque sOrte les par lesquels Ia posterıite:

voulu celebrer eur glo01ire e dans I redaection esquels 1a
econnaljssance des faıts n:9 malheureusement pas touJOouUrsS Q  \ de:
palır aVEeC 1a piete Qqul inspiralit les Acr1ıvaıns. SO erhält Poncelets
Arbeit, sehr S10 sıch miıt den kleinsten Details befalst, q |]-
yemeıinere Bedeutung Im Anhange ırd H A, die Vıta Sanctı
Viatorıs confessorIs abgedruckt. KFıcker.

3 L Duchesne, AT la translatıon de Austre-
m 01N€. Analecta Bollandıana 24, 105—114 Gegen
Levillain (in Le Moyen Age x 281) zeıg%t Duchesne, dafs
seine Annahme, dıe Translation des Austremonıius habe unfer
Pıpın dem Kleinen stattgefunden, eC bestehe

Kıcker
Die grofsen, leiıder noch nıcht fortgesetztien Studien über

„DIie Stellung des apostolischen Symbols 1m kiırchliechen Leben
des MA“ an 1, 1899 1n StG’TLIhK VOO Bonwetsch eeberg
werden VvVoxnxn Kriedr. Wıiegand vorläufig ın den „Vorträgen der
e0 onf. (Gefsen zugänglich emacht Das apostol
Symbol 1 M Mittela  erTr E kızze (Aefsen 1904 Rıcker

Töpelmann) Umfangreıiche, Jangjährige:
Yorschungen in den Handschriftenschätzen der groisen Bıblıotheken
unterbauen dıe Ausführungen ; bescheiden redet der Verfasser VOD:

e1ıner Sichtung, die der Zwang, kurz und populär VoO  3 Ertrag
se]lner Arbeiıit reden, seınem „Manuskriptenwust“ gyebrac
(S 4) Diıe Lücke zwıischen den emsigen Forschungen nach der
Knitstehung des Symbols und den praktischen Fragen nach der
Symbolverpflichtung in der heutigen Kırche ist, durch ihn jetzt
ein1ıgerma{fsen ausgefüllt. Vorgänger hat kaum in der Arbeıt
gehabt. Der „Scheinkatechumenat“, der nach dem Überwiegen
der Kindertaufe iın germaniıschen Ländern Platz or11l, miıt.
seinen sieben Skrutinienmessen Bankerott yemacht, als arl
der Grofse reformıeren anfing. Aber die NeUue Katechiısmus-
lıteratur mit ıhrer Wertschätzung des Symbols War anf erwachsene:
Fänuflinge, auf dıe Alanen- und Slawenmission berechnet. Dann
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begınnt das umfangreiche Referat über dıe Symbolausiegung 1m
M in der die Htappen der Gesch des relig1ösen Lebens
erkennen sınd. Dals dıe „Waldenser” 1Ur mifsbräuchlieh der
Verwerfung des beschuldig wurden, 3ätte viel-
leicht yesa2L werden köonnen (vgl Ü, meıne Arbeıt ÜDer das
Schriftprinzip, Bd L, ff 1e1e amen werden noch genannt
nach der instruktiven Besprechung des gyroisen Katechismus des
T'’homas Aquino ınd viele Echtheitsiragen gestreıft. Jedenfalls
181 Wiegand ZUFZEIT der este Hührer auf dem Gebiet. ıne
ausführliche Darstellung Se1Ner Forschungsergebnisse als hoffent-

F Kronatscheck.iıch nıcht lange mehr auf sıch warten.
M le Chanoimme1 Ch ol1 e1 (Dr. theol., Prof. der Moral-

e0. ın Lille), La doctrıne de ucharıstıe chez les
Parıs 1905, ol et Uo 0,60 irscolastıques.

Das populäre, xut gyeschrıebene Schriftchen mas Anlafs geben,
auf die katholische ammlung apologetischer Hefte Sc1ence eit

elıgıon, die bereıts 335 Bändchen zählt, verwelsen. Les
gTrands problemes scientıliques, 0C1aUX et relig1eux du ]jour sont
traites, dıe Seelenfrage, Buddhiısmus, Spirıtismus, Naturwissen-
schaftlıches, Interkonfessionelles (jedes Heft cent.) uC
dıeses eft ist geschickt abgefalst und mı1t vielen Quellenzitaten
ausgestattet. Hs enthält eıne unbeirrte Verteidigun der
katholischen Sakraments-, pfer- und Transsubstantiationslehre,
einen erbille über ihre Entstehung und eıne Kritik der
häretischen Ansıchten über dıe Eucharistie.

Kropatscheck.
Die Beıträge Z2ULI Geschıichte der Philosophie

des Mittelalters voxh Clem Baeumker und GeOrg Frh voxl

er  ıng (Münster, Aschendorfl) sınd, obwohl mehrere wichtige
noch nıcht abgeschlossen sınd, 1ın der Zeit, in der dıie

„Nachrichten“ nıcht erschienen, ’ ıne der wichtigsten Sammelstellen
Die NEeEUu entdeckten Beziehungenhistorischer Arbeıt geworden.

der scholastischen Kxegese und ogmatı ZUr arabıschen Relig10ns-
philosophie sınd ekannt, VOL em dıe Abhängigkeit des '‘T’homas
VONxn Aqu1no0. Mehrere Phiılosophen sınd neu erschlossen, vVen-
cebrol m1% der grofsen KEdition des 0nNSs vitae durch Baeumker,
Gundissalınus, Alanus ah nsulıs (Baumgartner), Wıtelo, Sıger
VvVOlrn Brabant U e Soeben erscheinen dıe Hefte V, Michael r
HI Dıe ung vencebrols 1m ntwicklungs-
Za der arabıschen Phiılosophıe. E{ 215 MK und
V, Sebastl]an Hahn, Thomas Bradwardınus und Se1Ne8
„ehre VO der menschlichen Willensfreı  eıt 55
1E Wıttmann x1bt e1ine lehrreiche Quellenkritik des
In der Scholastik viıel genannten Avıcebron (Avencebrol), den
Salomon un 1546 mıt dem neuhebrälischen Dıchter alomon
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Ibn Gabiırol identifizıeren konnte. Untersucht ist dıe Abhängigkeıt
Die KapiteleinteilungVvVoxn Plotin, Philo, Proklus, auch vox LO

lautet: Gottheit; Wille (Av verbindet arabische e0log18e mı1t
antıker Logoslehre; IS unpersönliıche Kraft); Geist (ais
intelligentia agens); eel0 und Natur ( Weltseele ; vernünftige,
tierische, pflanzlıche Seele); Körperwelt Yoklus und dıe Passıivıtät
der Körper) Das rgebnis 18ST, dals Ar DUr das äaufsere (x+erüst
des Neuplatonismus respektiert hat, der Inhalt ist, yröfstentenus e1n
anderer yeworden (5. { TE Jo&ls Beiträge ZULr G(Üesch
Phil Relıg1öse emente haben die Verschiebung
ewıirkt und dıe antıke Ideenlehre (Plotin verdrängt. Der
Verfasser chrıeb 1900 ın den Beıträgen (III, eıne Studıie
über dıe Stellung des 'Thomas Avencebrol, dıe Guttmann
(Th. Lut. Zig 1901, Nr. } Zıe für verbesserungsbedürftig hielt
Kr ist anf die Anregungen des gelehrten Rabbiners eingegangen,
un die chulung durch Baeumker kommt gyleichfalls der Arbeit
zugute Diıie Doppelseitigkeit In der Theologıe A, dıe Bekennt-
nıs eines überzeugungstreuen Juden sge1n wıll und vy]eichzeiltig dem
Neuplatonismus scheinbar unbedingt huldıgt, ırd klarer durch
W..’s Analyse Zum Verständnis der groisen Araber, der auteren
Brüder, die alle rechtgläubıg Se1N wollen, ist, dıe ZeEWONNENE
Krkenntnis ebenso wichlie, W16 für die rage nach dem Einllufs
der arabischen Philosophie autf dıe Scholastik. Der Wert der
Hahnschen Arbeıt beruht fast ausschliefslich auf der sorgfältigen
Inhaltsangabe von radwardinas De Causa Del. Echter ÄAugusti-
NISMUS kämpft iın selner deterministischen Lehre miıt den

In dem ansführlıchen Referat VONnocholastıschen Begriffen.
iırd einzelnes deutlicher, anderes undeutliıcher ; jedenfalls ist; die
kürzere Inhaltsangabe des Werkes ın Seeberg's Art. Bradwardına
PRE viel kongenlaler. Dieser Artikel ist, dem Verfasser merk-

Un-würdigerwelse ebenso w1e der über Oecam entgaugen.
zulänglıch sSind dıe allgemeınen Abschnitte, die miıt eCchiers
1elif und W erner oder In deren Geıist gearbeıtet Sind. Das
erSte und das letzte Kapitel in eebergs uns Scotus (gelegentlich
zitlert) dem Versuch, Br In dıe englısche Scholastik e1INn-
zuordnen, doch esseres Materı1al ZUT Verfügung tellen können.
I are bedauern, ennn das natürliche Interesse der kathoilschen
Forscher an der Scholastik und ihr Fleifls sıch nicht mıt dem
geschichtlichen Sınn der modernen protestantıschen Gsschichts-
forschung verbinden liefse, damıt die tradıtionellen Irrtümer der
Wernerschen Bücher ın gyemeinsamer Arbeit überwunden würden.

Kropnatscheck
In der Sonntagsbeilage der Vossischen Zeitung 1905,

Nr sucht Dr Alb G|Aruhn untear dem Y'ıtel „Dıe TOUZ-
züge, e1Nn amp Konstantinvpel”, den unsch der Päpste,
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Konstantinopel iıhrer Machtsphäre einzuverleıben, IS den treıben-
den Faktor der gyroisen Bewegungen erhärten. Kıs kann iıhm.
zugestanden werden, dals diese Seite nıcht immer otark

Besshervorgehoben worden ist.
des41 Zr Reformtätigkeit Kardınallegyaten

Otto VO s { 1kolaus 1n estfalen In der Diözese
Bremen Von er. Dr. Marx, Archiır kath Kirchenrecht
85, (Mainz: Kırchheim Co.) AÄAus dem Westfälischen und
Bremischen Urkundenbuce otellt der Verfasser die reformatorischen
Maflsnahmen des voOxn Gregor delegjierten Kardinals $tO:
(Candidus, Blancus, Bianchi?) während der T@O E
3 ohne über die Persönlichkeit des letztern uskun

geben Bess.
42 In einer ebenso geistvollen, W1e sorgfältigst fundierten.

Abhandlung „Wär Bonifaz V1 1n Ketzer?“ (Historische
Zeitschr. Bd 9 füllt arl Wenck eiıne Lücke der
YHınkeschen Forschungen über den merkwürdigen Papst auS, _

dem eiınerseılits AUS der historischen Siıtuation dıe entscheiden-
den Krıterjen für die Würdigung der Zeugensaussagen In dem
VYONn Philıpp dem Schönen angestrengten Inquisitionsprozels B
WINnT, anderseits unter Benutzung der Forschungen Mandonnefis
iın den ussagen über Ketzereien des Papstes e1n System nach-
weist, und ZW aAr das des Averroismus. Zum chlufls ergibt' e1ne:
zusammenfassende Charakteristik des Papstes auch dıe psycho-
logısche Wahrscheinlichkeit seiner Freigeisterel, beı der ehbenso
WI1ie he] dem jJuristischen Ausbau des papalen Systems 9 |S.
konsequenter Aristoteliker erscheint. Bess.

43 Karl! Rıeder, der ottesfireund VO erland,
eıne Erfindung des Strafsburger Johannıterbruders
1kolaus VO Löwen. Mıt Schrifttafeln in Lichtdruck.
Innsbruck, Wagnersche Universitätsbuchhandlung. 269,
268* saıten Kınzıge Quelle für den erkenhr Rulmann
Merswins mıt dem Gottesfreund VO Oberland Sin.d dıe Memorı1al-
bücher des VON jenem gestifteten Johannıterhauses Zzu grünen
W6 In Strafsburg. Jakob Twinger von Königshofen (T
der die Gründung des Hauses miterlebt hat, weiıls nıchts VO

jenem Verkehr Joh eyer (T kennt den Gottesfreund,.
aber DUr AUS den Memorıialbüchern. Kbenso Wimpfeing (T
Aus den Memorıalbüchern hat 1839— 66 arl Schmidt wW1ll-
ürlıch Ausgewähltes In schlechtem Text ohne die nötıgen AN=
merkungen veröffantlicht. Hr nannte den (Aottesfreund Nıkolaus
VOoONn Basel und sah ın dem Meiıster des Meisterbuches Jah Tanuler.
Da  egen erhoben siıch Preger und Denife. Die fast allgemeın.
rezipıerten Resultaten der voxn letzterem 1879—81 NaCc  em
chmıdt 1875 noch den Bericht des Nikolaus von Basel voxn der
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Bekehrung 'Taulers herausgegeben hatte) veröffentlichten Unter-
suchungen en Tauler ist; nıcht der aN0ONYMO Meiıstar des
Meisterbuches, der Gottesfreund VO  3 erl1an haft n1€e elebt,
Rulmann Merswiıin ist vielmehr der Verfasser der fraglıchen
Schriften und der Kründer der Gestalt des Gottesfreundes, er 1st
e1n etrüger, der Se1ne N Umgebung betrogen und ZU besten
gehalten hat Riıeder meıint: enn Denile sıch nıcht auf dıie
„völhg unzuverlässigen und unvollständigen Texte chmidts'  66 hätte
tützen müÜüssen, vielmehr auf die Hundschriften zurückgreifen
können, Arg wahrscheinlich demselben rgebn1s gekommen
WwW16e selbst. Er hat nämlıch ZUuU ersten ale die Handschriften
sowohl a 1s Komplexe W108 nach ıhren einzelnen Bestandteilen anis
SOrgfältıgste untersucht, und zugleich ist er tief WIe möglıch
in dıe Geschichte VO  S Grünenwörth eingedrungen, und hat,
folgendes NeEuUue Resultat gyefunden: Nıcht Rulmann Merswin r
der Betrüger und der Kründer der Gestalt des Gottesfreundes
Vohl erland, ondern dessen vertrauter Schreiber 1KO012US VONn

Löwen (Claus vommxl Löfene, Nicolaus de Lovanıa, geb. Maı 13939,;
erst sıeben Jahre Schreiber be] dem Straisburger Tu6  andler
Heinrich Blankhart Von Löwen, se1it Oktober 1366 ın Rul-
An Merswins Diensten, dann Priester und saıt unı 1371
Johannıter, prı 1 der in allmählıich fortschreıtender
Kühnheıt und Klarheiıt ZzWe1 Entwicklungsperioden werden
unterschıeden August (Tod Rulmann Merswins)
0—1 dıe Memorıialbücher komponierte und rediglerte

den tıfter verherrliıchen, die Brüder ‚I diesen hındersten
sörglichen zıten“ Se1NeTr Nachfolge ANZUTOSCN und ‚„ die gyute
geistliche ordenung e“ des auses dıe mannıgfachsten An-
feindungen zZu erhalten und sıchern. Ziu beantworten bleibt
noch die Frage Wann und und von WEIN sınd dıe mystischen
"'raktate verfalst, dıe 1kolaus VONn Löwen zusammenarbeıtete?
Wıe War iıhr echter Text, und W1e eıt veränderte s1e?
Riıeder meıint, S10 sgeien ursprünglıch lateinısch abgefalst und
stammten dUusS den Nıederlanden; S1e sınd verwandt m1 Rulsbrocks
Schriıften. Der IL Teil („Textbeilagen“‘) x1bt die Memori1al-
bücher nach der Handschrift wleder, und ZWar S, dals der
Prozels, den S10 durchgemacht aben, durch verschiedenen Druck
K1LIar ZUE Anschauung kommt. Den chlufs des ausgezeıchneten
Buches bıldet ein (x+lossar. Zur eingehend-kritischen Nach-
prüfung der Untersuchungen Rıeders ist Ref. nıcht imstande.
Schon 1902 hat Rieder Se1N@e Resultate ın der Zeitschr. (+esch

Phildes Öberrheins, 5E 205 1, 450 vorgetragen.
Strauch und Lucıan Püeger en sıch dazu skeptisch, Kothe und
Hans Kalser zustimmend geäulsert. Clemen

Thomae omniaHemerken KempI1s
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volumınıbus septem edıdıt addıtoque volumıne de vıta et SCr1ptis
KE1USs disputavıt Michael osephus Pohl Vol V1 tractatuum
asceticorum partem sextam, historıcorum priıorem complectens:
ermones a NOV1GC10S, Vıta Lidewigı1s Virginis. Frıburg1i RBrıs-
YavOorunı sumptıbus Herder 1905 510 Mk., yeb und
6,40 Von der kritischen Gesamtausgabe der erke
des ' ’homas Kempis, dıe den Ertrag der Lebensarbeıt
darstellen wird, sınd bısher erschienen: der Band (1902)
Orationes et meditationes de vıta Chrısti, der (1904) e

Deimıtatione Chrıstı ÖOU.  S tractatıbus, der (1904)
incarnatıone Christi, Sermones de yıtfa e passıone Domiin1ı CUH}

triıbus miscellaneıs, und neuerdings der ZUr Rezens1i0on vorliegende
Kr enthält die Sermones 3C NOYVY1C10S (terminus quo für dıe
Abfassungszel und die VOn T’homas nach Johann Brug-
NNs Vıta prı0r beatae Lidwinae VIrgıNıs cla Sanctorum
Apr I8 270—303) bearbeıtete Lebensbeschreibung dar heilıgen
Lidwına voxh Schıiedam (terminus QuO für Abfassung
Zugrunde gelegt ist eine jetzt der Universitätsbibliothek 7U

Öwen, früher der St. Martinsabtel aselbst, ursprünglich dem
Kloster auf dem gnesberg beı Z.wolle gehörıge Handschrıift.
Die Epıulegomena und die Adnotatıo erıtica bezeugen dıe peinliıche
orgfa. des Herausgebers. (lemen

Auf den Arbeıten VON Scharpff, Übinger, Sıgm Günther
und Falckenberg beruht das Schrıiıftchen vox Dr Max bı, A S

eltgebäude des Kardınals Nikolaus VO us3a.
Berlin 1904, Albert Kohler, 4.9 1,20 Kıs macht
deutlıch, W2aS auch SONSE schon bekannt Warl, eine W10 ohnende
Aufgabe die Darstellung der Phılosophie und Theologie des
Kardinals wäre. Sehr reiches Materıial liegt noch unverarbeitet
dn Dals der Verfasser das weitere ema überschaut, gylaube
ch nach den Proben dieser Broschüre nıcht Als Beitrag ZUT

(GAeschichte der Naturphilosophie und Kosmologı1e der Früh-
renalssance (Astrophysik, Kalenderkunde, Kartographie, Erdphysik)
ıst der kleine Ausschnitt 5402 instruktiv, ohne dafs weıteren
Perspektiven auf dıe Geschichte der betr Einzelwissenschaften
Kraft und Kenntnisse ausreichten. Auf 81ne Darstellung des
Lebens un der Reformıideen des Kardınals hätte der Verfasser
besser verzichtet. Beides ist Sanl unzuläneglıch, ZU teıl hrasen-
haft ausgefallen. Von Wert SINd UUr dıe naturwissenschaftlıchen
Einzelheıten, dıe sSonst wohl In den Darstellungen der Philosophen

kurz kommen. ropnatscheck.
4b Aus „Neues Archir für die GAeschichte der Stadt

Heidelberg“‘ VI, “ en WIT hier Zwel Beıträge VOx dem
ermüdlıchen Roth hervor. Ntier dem 100 „AUus der
Gelehrtengeschichte der Universı:tät Heidelber
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—152 x1b% Lebansskızzen voxnxh Joh ilhauer 1456 bis
(1 Nachfolger des abgesetzten Johann Ruchrat VON

ese aIs Mainzer Dompfarrer), KFlorentius remer von Holzweiıler
5—1 Arnold Koch (  SOPOEUS 39—15

Farner tejlt einen vVon dem.Hoffmann Cur10) GTFB
Heidelberger Universitätsrektor Gerhard YON Hohenkıirchen, sSCchH

Homburg _.1, 1430—31) ausgestellten Geleitsbrief mit.
(Otto Olemen

47 (zUusStar Boerner, Die Annalen und en der
Brüder des gemeınsamen Lebens 1m Lüchtenhofe
ıldesheim 1ine Grundlage der (Aeschichte der deutschen
Bruderhäuser und e1nN Beıtrag ZUr Vorgeschichte der Reformation.
Vollständige Ausgabe uvyor e1Nn Teıl a {s Inauguraldıssertation
der Friedrich-Wilhelms-Unirversıität Berlin erschlenen. Fürsten-
walde, Joh eyfarth, 1905 111 HKıs ist, immer dankbar

begrülsen, WEnnn auf eine Quellenpublikation eg1ne den nhalt.
derselben möglichst INtensiVrY verarbeıtende Abhandlung olg
Nun ZWAaLr Doebner schon selbst seinem mit Boerners
Abhandlung gleichnamiıgen Urkundenbuche (Hannover und Leipzig

ıne treffliche Eıinleitung vorausgeschickt, S1e ırd aber
VON mehri126 ergänzt und berichtigt. ist auch auf die
Handschriften, AUS enen abgedruckt hat, zurückgegangen.
Kr behandelt zunächst dıe einzl1ge Handschrıift, In der Dieppurchs
Annalen erhalten sınd, ist dıe VoO  S Verfasser selbst 9 0=
sehrjiebene und ZWar besonders dıe durch Überklebung oder

annStreichung getilgten tellen und dıe angeblichen Lücken.
prü der Hand der als durchaus g]Jaubwürdie erwiesenen
Annalen dıe Zuverlässigkeit des hıber de reformatiıone monaster1i-

des Johann Busch; das rgebn1ıs r für diesen ungünstıg ;
Busch S61 überhaupt e1n Jleichtfertiger (Aeschichtschreiber S 41)
Ferner fragt nach dem Motiv, das Dieppurch selner chrıft-

Nıcht.stellereı getrieben hat; ist ınfach Schreiblus YoWESCNH.
recht klar und befriedigend sınd dıe darauf folgenden Ausführungen
ber das Vorreformatorische ın Dieppurchs KExkursen ; das Ver-
12ln 1ıs gssel (der übrigens wieder einmal fälschlich als
J0 hann erscheint!) hätte N1C. 0IS ın einer Anmerkung g_
streıft werden dürfen (S 50 In ähnlicher W eıse werden dann:
noch dıe gyleichfalls von Doebner edierten „Protokolle und Akten-
stücke ber die Colloquia der unlerten Krater- und Schwesterhäuser
In Münster“‘, dıe „Statuten der Kongregatıon 1m Lüchtenhofe“ und

Vgl Theolog. Litteraturbl. 24, 412—414; Laıterar. Zentralbl. 1904,
6781.; Deutsche Literaturzeitung 1904, I Zeitschr. hıstor Ver

Niedersachsen 1904, 545—9549 ; Histor. Zeitschr. 9 140 — 142; Literar..
Rundschanu 3, 185—1
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dıe übrıgen Urkunden besprochen. Auch auf dıe (+eschichte der
Bruderhäuser in esel, Kassel, Kostock, Marburg, Magdeburg,
Berlıkum In Friesland Licht. Clemen

des ehemalıgen Benediktiner-„kKegesten
O0OSTteEeTrs Hornbach“, bearbeıtet vOon Neubauer en
sıch 1n überraschender 1mM KTE: der Mıtteilungen des
Hıstor. Vereıins der Pfalz Speler (/lemen.

Diıe Judengemeinden Maınz, Speler und
0rms V, Ä9=—1 vYOoONn Dr. Le0p Rothschild, Berlin :
Nathansen amm 1904 118 S Mı Diese, VOn dem
Marburger Historıker VONn der KOopp angeregte, durchweg auf
urkundlichen Nachrichten aufgebaute Monographie schildert VOT-

ZzZugswelse das Verhalten der vier deutschen Kalser arl L
Wenzel, upre6 und Sig1smund den deutschen Juden, immer
exemplılizırend den Schicksalen der (}+emeinden iın Mainz,
Speier und W orms 4S zeigt sıch, dals der Kalser und dıe
städtischen Magıstrate gleichmälsıg e1N Interesse “ der rhaltung
der jJüdischen Niederlassungen aben, dals aher immer wıeder die
1mMmMun des Volkes sich als stärker erweiıst und dıe Unglück-
lıchen vertreıbt oder mıt euer und Schwert vernıichtet. Bess

In den Mitteı1l. des Ver. (+esch der Meılsen
Bd (1904), 435— 440 veröffentlicht unz VONn

Kauffungen die „Korrespondenz Bıschof Johanns
yvoO Meıijfsen miıt der Kaiserlich freien Reichsstadt Mühlhausen
an T’hür Z 1483° (4 Briefe AUS dem Mühlhäuser Archiv)

Clemen.
51 AÄAus dem ahrgang der „Mühlhäuser (+eschichts-

Ta er (1904—1905) notieren WITL olgende Aufsätze
Jordan, Der Denkstein auf dem Schadeberge (auf dem einst

dıe Häupter Thomas Münzers und Heinrich e11ers aufgespiefst
waren), Spielhoff, Die Gebetsverbrüderung der Mühlhäuser
Bürgerschützen mıt hundert Klöstern des Predigerordens 1mM Jahre
1404 TuC der Originalurkunde), Kettner, Die Kleinode
der Mühlhäuser Schützengesellschaft (Mitteilung e1ner Tkunde
des Franziskanerprovinzlals 1ür achsen Dr Ludwıg Hennigk VO  S

MäÄrTz 1515 betr eine Gebetsverbrüderung zwischen den
Rüchsenschützen und dem Guardıan des Franziskanerklosters In
Mühlhausen). Clemen

52 Paul Freder1cdq, L’höre Y’unıyersıtie de
1,0 aln VvVers 1470 Bruxelles, ayeZ 1905 Kixtrait des
Bull de cad roy. de Belgique (Classe des ettres &C.) NT 1:

11— 0i Eın ıhm In Absechrıft von Dom Ursner Berliere
AUS dem Vatıkanischen Archıy zugeschicktes Breve aps Pauls IL

den Biıschof Wılhelm von Tournal, atıert kKom Maı 1470,
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1n dem dıesen ZU Inquisıtor die der Löwener
Unirversıität sıch breıt machende Ketzereı ernennt, hat Fredericq
veranlafst, auf den Streit zwıischen Heinriıch YV. Zomeren und
Petrus de 1V0 de uturıs contingentibus zurückzukommen (vgl
schon seın Corpus doecumentorum haereticae pravıtatis Inquis1ıt10nis
Neerlandicae 423) IN druckt das Breve und dıe
Sitzungsprotokolle AUuUSs den Acta unırersıtatıs Lovanijens1is vYo  =

Dez 9— 9 Yebr. 1471 a Heranzuzjiehen Aare noch
Clemen, Joh Pupper VOoxnxh Goch, Leipzıg 1896, 27, 4.6

und dıe dort angegebene Laıteratur. Clemen
D Annales de Saint-Louis-Des-Francaıs 9, eipzig, Har-

rassSOWI1tZ) satzt seıne Mitteilungen über das In q uU1-
sıtıionstrıbunal VvVo Pamıiers fest, indem  &n AUS den en
Vn vier Prozessen unter Heranzıehung irüherer und späterer
Quellen den Verlauf eines Inquıtionsprozesses bıs In alle Details
beschreıibt. Bess.

Ntier dem Titel „Une fondatıon francalıse 0Mm 8.
La Trinite des Monts“ veröffentlicht Calmet 1n Annales de

9, e1nNe In der Bibliothek VoxmnSaint-Louis-Des-Francais
Lulg1 de Francesı befindliche, AUS dem Anfang des

Jahrhunderts stammende handschriftliche Geschichte des 1m anre
1495 yegründeten osters, eren Autor unbekannt ist. S10 VOT-

folgt den Zweck, e1n Eıgentumsrecht Frankreichs dem Kloster
erweisen. Bess.
55 Annales de Saint - Louis - Des - Francaı1s L Z Safzt

Hd Al CD se1in einteressanten, Vatikanıischen Tkunden entnomme-
NenN Nachweıisungen der AUS der Landschaft Quercy (der 10-
Ze5Se VONn Cahors und dem heutigen Departemen L0%t entsprechend)
stammenden Prälaten des Jahrhunderts fort, wobel sıich mMann1ıg-

DBessfache Berichtigungen der Gallıa christlana ergeben.
Kür Pig. auf schönem, starkem Papıer und In

genehmem, deutliıchem TUC bringt dıe „Deutsche Bücherei“
(Berlın o1, Johannestisch 1n ıhrem 185 Band „AUuUSs-
gyewählte orträge und z @ YVYO Marx Lenz“
(182 S.) S16 sınd alle bereıts gedruckt, aber zerstreut und ZU
'Te1l wenig zugänglıchen tellen Ihre Vereimnigung diesem
Ort bedeutet auch für dıe Wissenschafi einen Fortschrıitt, un
scheint mir, dafs eg1ne Idee 3108 zsusammenhält, dıe vVon der Kultur
der Neuzeıt, welche dıe Kultur des deutschen Protestantismus ist.
Als deren berufenster Interpreit unter den heutigen Historikern
darft ohne weifel der Verfasser gelten, und der Theologe hat VOoOn
ım auch da lernen, WO es sıch relig1öse edanken und

Wır mussen uns hlerreli&e1öse Heroen 1m eNSeErN Sınne andelt
begnügen, dıe 1te der einzelnen Stücke aufzuzählen: Zum

Zeitschr. K;ı=' XXVI,
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Gedächtnistage Johann Gutenbergs Humanısmus und Re-
formatıion Dem nNndenken Ulrıchs VON Hutten a1llıpp
Melanchthon (zUsStaVr Wıe entstehen Revolutionen ?

Bismarcks Relıgıon Bismarck un anke Jahrhunderts-
ende VOL hundert Jahren und jetzt Dıa ellung der historischen
Wissenschaften In der Gegenwart. Bess.

DE ErichSchmi1dt, eutsSsche Volkskunde 1m Zeıtalter
des Humanısmus und der Reformatıon. Historische
Studiıen XL VIL.) Berlin 1904, Ebermng. 163 k
chmı1dt hat sıch nıcht die Aufgabe gyestellt, AUS den Abhandlungen
und Briefen jener Ze1t dıe einzelnen versireuten Bemerkungen
zusammenzustellen, dıe volkskundlıches Materıial enthalten, oder diıe
damals enstandenen Sprichwörtersammlungen, Gesprächbüchlein,
Moralpredigten DE dgl daraufhıin durchzusehen, er behandelt vıel-
mehr DUr dıe systematıschen Stofisammlungen und -darstellungen,
In denen ıhm die Anfänge einer wissenschaftliıchen deutschen Volks-
un vorzuliegen scheiınen denn nıcht erst mıt den Arbeiten
der eb)bruder Grimm setze diese e1n. (xeistvoll führt SCchmı1dt 1n
der Kınleitung AUS, W1e ın jenem Zeitalter dıe verschliedensten
Kräfte zusammenWirkten, das Interesse für die unmiıttelbaren
Lebensäulserungen des yewöÖhnlichen Volkes ın Wohnung, CTIOTE
dung, Nahrung, Recht und Sitte, Vergnügungen und FYFestbräuchen

erwecken, und aCch weıterhin scheinen MIır dıe feinsten Stellen
des Buches dıe se1n, In denen der Verfasser darstellt, AUus WaSs
für Motiyen und mı1t Was für Tendenzen dıe verschiedenen Autoren
A hre T’hemata herantraten. Nach einem Hinweiıs anf den
rolsen Horizonterweiterer Äneas Syivius zeigt OT, WwW16 dıe kos-
mopolıtischen ersten deutschen Humanisten ın iıhrer Befangenheit
durch theologisch-ethische (Rudolf Agricola), philologische (Reuchlin)
und ästhetisch - allgemeinwissenschaftliche Interessen (Erasmus)
der Volkskunde fernblieben. Heimatsliebe und durch Reisen De-
frledigte Wilfsbegier Inspirlerten dann W erner Rolevinck und
elhxXx Fabrı ıhren altesten volkskundliıchen Monographien über
Westfalen und Schwaben und Ulm Der eıgentliche Begründer
unNnseTer Wiıssenschaft aber ist Konrad Celtes Bel ıhm „Kommt
dıe naturwıssenschaftliche 'Tendenz des Humanısmus ZUrTr Länder- und
Völkerkunde ewufst a 1s Betätigung der patrıotischen Begeisterung
ZU deuntlichen und einfiufsreichen Ausdruck“. Von seiner
(+ermanıa iıllustrata sind Wımpfelıng, Pirckheimer, Bebel, Aventin,
Vadıan, Franzıskus Irenıkus angeregt. Den Höhepunkt bezeichnet
das Hauptwerk des Johannes Bohemus AUS AÄAub (1535) „de omn]ıum

Über das Leben und Wiırken dieses J1ebens-gentium rıtiıbus‘.
würdigen Gelehrten, der dem den mer Arzt olfgang
KRychard sıch scharenden Humanıstenkreise angehört, mıt Andreas
amer befreundet War und In den etzten Lebensjahren dem
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Luthertum sıch zuwandte, erfahren WILr jetzt erstmalig Genaueres.
An ıh: werden Sebastıan Franck und Seahbastıan Münstfer angereiht.
on kleinen Versehen ist dıe Arbeıt nıcht frel. Das gelungenste
ist ohl der Herr Muskulus Hosenteufel, 15 und 160 Und der
Babylonier Berosus gyehört doch nıcht don Kirchenvätern, 621
Der Minoritenprovinzial, den Peilıikan au Se1Ner Visitationsreise
begleıtete, hiefs nıch aspar Salzer, und 162; sondern
Satzger Oder Schatzgeyer (rgl Paulus, Sch 1898, 28 f)
Hegendorfer 1e18 nıcht Joh (S 160), sondern Christoph m%G dem
Vornamen. Über Hornburg, Joh v US Kothenburg I N16.
Hornburger, 160, vgl Beıtr. ayer Kırchengesch.
I4 I H: VII Über Magenbuch, Joh AUS Blaubeuren,
nmıcht Magenbucher, 161, vgl . Kınders, Luthers rTIef-
wechsel, Über Setzer, Joh., nıcht Seccer1us, 162,
vgl DB 34, 457 und Hanauer, Les imprımeurs de Haguenau,
Strasbourg 1904, 63— 94 Der 150{f. abgedruckte TI1e
gyehört INns ahr denn Julı ist setzer ‚Nuper‘
ın Wiıttenberg eingetroffen (Hanauer 62) ach 67 be-
rıchtet Joh Bohemus Voxn W eihnachts-, nach VvVon euJahrs-
gyeschenken. 105 sınd und vertfauscht. Olemen

alther Brecht, Die Verfasser der pıstolae
u In (—Quellen und Forschungen ZULT Sprach-

und Kulturgeschichte der germanıschen Völker. Herausgegeben VoOn

randl, E. Martın, chmiıdt. 03 e Stralsburg, Trübner,
1904 XX 383 Mk Um den Schleier der Ano-
nymiıtät oder Pseudonymität, der über SO vielen Satıren un Flug-
schrıften AUS den ersten Jahrzehnten der Reformationszeıit l1e2t,
lıchten, können mehrere Wege beschrıtten werden. usgehen
ird womöglıch VOnNn den aulseren ZeugnısSseEN. Diese sınd
jedoch DUl In seltenen Källen vorhanden, und WO S1e vorhanden
sınd, sind Q16 6ft dunkel und dienen eher dazu, den mystischen
Nebel, den der Verfasser sıch verbreıtet hat, verdiechten.
Oder Han SUC. nach versteckten Hinweısen anf den Verfasser
In der chrıft selbst, zeig%t eLwa, dafls ersonen und Verhältnisse
darın vorkommen, für dıe der und jener Autor sıch besonders
interessierte, dafls intiıme Kenntnisse darın ausgekramt werden, dıe
Aur der und jener kannte. Aber anch dieser Weg ist eben DUr

Oft hatgyangbar, ennn solche versteckte Hinweise sıch en
aber der Verfasser jede Spur hınter sıch verwischen ewulst.
Oder Nan stellt zuerst typographische Untersuchungen A sucht
AUS den verschiedenen usgaben andelt siıch meist
mehrere usgaben den Urdruck heraus und weist dıe Presse
nach, der entstammt Ich darf verraten, dals WIr für solche
oft recht mühselıgen und zeiıtraubenden Untersuchungen bald 61
ausgezeichnetes Hılfsmitte aben werden ıIn einem Druckerbüchlein

19*
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der Reformationszeılt, das (+0etze in 81 hat und in dem
die verschiedenen Typenalphabete, Satzproben und setzen WITr
hınzu: hoffentlich einıge Tıtelbordüren und Inıtıalbuchstaben
reprod üuzıert werden. Dieser Weg in vielen Fällen e1n
gyutes u vorwärts. enn ist klar, dafls eıne chrift sofort
in bestimmtere Beleuchtung trıtt, enn nachgewliesen wird, dafs
der Öriginaldruck In Erfurt oder Wıttenberg, ürnberg oder
ugsburg, Schlettstadt oder Straisburg erschıenen I8T. Endliıch
bıetet sıch dıe Möglıc  eit, uUrce Untersuchung des 118 und
Wortftschatzes dem Verfasser auf die Spur Kkommen. Hıer ist
Voraussetzung , dafs gyenügendes Vergleichungsmaterial ZUTC Ver-
fügung Ste und dafs dieses auch herangezogen und riıchtig,

1n erster Linıe vorsichtig, verwertet ırd. Äm sichersten
und qussichtsreichsten ist 05, die vler Wege, Soweıt möglıch,
kombinieren. An Brechts Arbeıt vermisse ıch eines, die
typographischen Untersuchungen. Was dıe Epistolae obseurorum
Virorum betrıfit, referi1ert wenıgstens 1m Anhang über a2UuC
und Steiff, bemüht sıch aber nıcht, Vn ihren Ergebnissen den
seinıgen dıe Verbindungsbrücken schlagen Hür dıe kleineren
Satıren, dıe Crotus Rublanus zuweiıst S 152 ff.), Jagen noch
keine gründliıcheren typographischen Vorarbeıten VOrT. Hıer hätte
Br. damıt einsetzen mUusSsen. 1583 mMAac einen schwachen
Anfang dazu. Der Hauptakzent auf dıe stiliıstischen
Untersuchungen, und diese sınd ebenso sorgfältıg W16 feINSINNIY.
Zium ersten Maljle sınd die Epnistolae als Kunstwerk gewürdigt und
In den rechten lıterargeschichtlichen Zusammenhang hineingestellt
worden. Ergebnisse: Der 'Teıl der Epistolae obseurorum
virorum ist von Crotus Rubilanus verfalst (seit rühling 1514, 1n
Fulda), der Anhang ZUMmM und der 11 Teil VON Hutten Dät-
SOMr 516— Frühling 1L5T:€; 1n ologna). Der Anhang ZU.
44 Teıil ist, e11 ın 54a07 anderen Kreisen und unter SAaNZz anderen
Verhältnissen entstanden, nıcht mıt behandelt worden. eıtere
Mitarbeiter, erbacl. und an speziell, sınd ausgeschlussen.
Von Crotus tammen noch olgende Satiıren: Der Processus contra
sentimenfum Parrhis:ense (Böcking V1 318—322), die Oratıo
funebrıs in laudem Johannıs Cerdonis (ebd 452—4.60), dıe den
ern des Huttenschen Vadıscus bıldenden Trıaden, das Begleıt-
schreıben „De COTrrupto eccles14e statu“ des Nicolaus de
Clemangıiıs, überschrijeben: KEubulus Ordatus Montesino SsSuo
und datiıert: Kom, Julı 1519 (Böcking 2471 —28), der
Tractatulus quidam solemnıs de arte ei modo Inquırendı Q UOS-
CUNqU® haereticos secundum eonsuetudiınem Romanae GCurlae
(ebd. VI 489—499), die Dıalogi septem festıve candıdı aunthore

Abydeno Corallo erm. ebd 5923 —600), dıe Oratıo ad
Carolum Maxımum Augustum et Germanlae pPrincıpes PTO T1CHO
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Hutteno equıte Germano et Martiıno Luthero, patrıae et Christi-
ANn4de lıbertatıs adsertorıbus, anthore Abydeno Corallo erm
(Auszug Böcking 1, 442 — 445) und chie Oratıo Constantı: Kubuli
Moventin] de virtute elavyıum ef, bulla condemnationIıs Leonıs
Decim ı econtira Martinum iLutherum a inviıetıssımum et SerTeNISSI-
IiNUu KRomanorum ımperatorem e Hispanlarum Carolum AGC

princıpes Germanlae (Böckıng 350— 362, 444—445).
Wiıe Man AUS eıner Anmerkung der Vorrede S Anm. E
erfährt, ist, das Buch ın den Jahren 9—19 geschrieben ;
„Später ıst, DUr SdNZ wenıges hinzugekommen“. Dafür, dufs der
Verfasser erst Jetzt mıt seinem Buche hervortrıtt und nıcht nach-
getragen hat, ırd keıin Grund angegeben Aus eıgenen Arbeiten
gestattie ich mır hıer UUr folgende Nachträge: ZUD0 Pasquillus
exul S 165, 188, 196 (Verfasser nach Brecht nıcht Crotus):
Beiträge ZUuUr Reformationsgeschichte 1 ZUmM Tractatulus de
2rte inquirendI 16745 3731 eb  > I1I1 f“ den Triaden

165 (Br meint, dafls Urotus S1e deutsch n]ıedergeschrıeben
habe ZK  D XÄ1A, 446 Hoffentlich beschenkt der
Verfasser bald mı1t den ZWel Abhandlungen, dıe der
Vorrede ıIn Aussıcht stellt.: Das Fortleben der Epıstolae 0ODSEuU-
TOTr V1ITrorum in der Interatur, und Die Darstellung des
obskuren Pfaffen Iın der yleichzeitigen bıldenden Kunst

Clemen.
Eınen sehr beachtenswerten Beıtrag Aufhellung der

ADONYMEN reformatorischen Satıren- und Iraktatenliteratur haft
jüngst auch (Ü(0etze geliefert: Urban Rhegıus als Satırıker

Anf(Zeitschr. deutsche Philologie XXXVII, 66—113).
Grund VOnNn vornehmlıich sprachlichen Untersuchungen mmt
olgende Flugschriften für den Augsburger Reformator In nspruch:
Klag und Antwort Vn 'utherıschen und päapstischen Pfaffen über
die Regensburger Reformation (Schade, Satıren und Pasquillen 111
Nr E „bald nach dem ul 1524“) Wegspräch SCch Kegens-
burg Zı Ins Concilhlum Schade Nr. VE „selt Jun] 15249
GGESPTÄG zwıschen Kdelmann, Mönch und Curtisan (Schade Nr V;
Herbst 9 Unterred des Papsts und se1ner Cardinäle Schade
Nr. I Jun! uınd Jul Gespräch zwıschen einem Barfülser-
MONC und einem Löffelmacher Weller, Repertorium typographi-
(5U I NrT. I4 6O „Wohl noch 1m Sommer“‘ Gedicht VO  s
Almosen (vgl Weller Nr. 8— 13 und 455, der VON
(A0etze benutzte Druck ist. Weller Nr 1315 „etwa 11 Frühling
1522° WFerner bestätiet dıe Deutung der Pseudonyme 1mM0n
Heszsus und Henricus Phoenıiceus auf Urbanus Rhegius und die
Zuweisung des Dialogs zwıischen Kunz und Frıitz A& iıhn („Juni
oder ‚Julı 521°) Völlig beweiskräftig erscheinen MIr übrıgens
(F.8 Krörterungen nicht. ıne enge VvVon edanken und
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Ausdrücken , AUS enen Kapıtal schlägt, sind Gemeingut der
Ahnlich bedenklie aulsert sıchFlugschriftenlıteratur jener Tage

M., Ztschr. hıstor. Ver Niedersachsen 1905 (
der q ]S Verifasser VONn Schade LIL, NrT. U, vıelleicht mıt
mehr hHecht den Wittenberger Büchsenmeıiıster eorg Modschıidler
vermutet. ach derselben Methode hat (GOoetze neuerdings 1n
derselben Ztschr 193— 206 dıe 1m Sept 1521 beı Adam
Petrı ıIn ase gedruckte Flug:  >  chrıft Vom Pfründenmarkt
de TIa nach Stricklers Vorgang dem Baseler Kustos
Sebastıan ayer ZUgeW1eESEN. ÜClemen

ar Frankl, Der Jude 1n den deutschen Dichtungen
des 45,;; und K Jahrhundertes L! ‚Approbiert als Doktor-
dissertation VOO der Philosoph Fakuiltät der k I Unirversität In
Wıen). Mähr.-Ostrau, Papauschek; Le1ipzıg, Robert Hoffmann
144 Die Dichtungen des 15.— 17 Jahrhunderts, In denen
Juden vorkommen, sınd erfüllt VON fanatıschem Hals und
gerechten Anklagen und Verleumdungen. Am ol mpflichsten
kommen dıe en W6S ın den Diskussionen, dıe gyeistlichen und
weltlichen Spielen eingefügt sınd, uınd dıe zı dıenen müssen,
dıe überragende Herrlichkeit der ehristlichen elıg10n F

welsen. Den Komparatı v tellen dıe Schwänke dar, 1 denen dıe
Juden mı1 ihrer Kleidung, ıh  en Siiten l  nd Bräuchen, ihrer
Sabbatheiligung und Messiaserwartung lächerlich gemacht werden.
Den Superlatıv bılden die Volkslieder und -bücher, 1n denen 18
Juden der Schändung VL Hostien, Christus- und Marıenbildern
und des Rıtualmords (Stracks Arbeıten scheıint Frank! nıcht ZU

ennen) beschuldigt werden. Erschöpft ist. das Mater1ı1al reines-
wegs *, und in den einzeinen Angaben und den Zitaten sind
Fehler nıcht seiten Olemen.

61 Kın kulturgeschichtlıch mann1gfach interessanter Vortrag
VON 607 Chuster über dıe Herzogin Or©o  62 VO Preuflsen,
dıe erste (+emahlıin Herzog Albrechts VONn Preufsen, gyest 151 pr
1547%; findet sıch abgedruckt in dem Monatsblatt „Brandenburglia“
der Gesellschaft {ür Heimatkunde der Provyınz Brandenburg
Berlın, A ahrgang, Nr € Okt 1904, DB _ l’er
Briefwechse! der Herzogm ze12% S18 als e1ne ireue (+emahlın un
praktische Hausirau. Ülemen.

hätte die Flugschrift Das ist, der hochthuren Babel, *
herangezogen werden mMUussen. (ZKG 2 $ Ebenso Osian-

ers Schrıften Der die Blutbeschuldigung, wieder aufgefunden und ım
Neudruck herausgegeben von M Stern;, Berlın 1903 (besprochen:
Deutsche Literaturzeitung 24, NT. 39 und Histor. Jahrbuch “  z 290

Z ber (die Judenhetzen 1n Regensburg und KRothenburg () d
126 . vgl Kolde, Joh Teuschlein | der beı Krankl 131

als „Dr Tenschel** erscheint], Erlangen und Leipzig 1901, 101£.
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L6ö H407 Magister H ilmbold (1532—1598;
6—1 Superintendent ın Mühlhausen ur wıder dıe

NıLe ıIn Mühlhäuser Geschichtsblätter — 19
59— 66 hıetet. den ext zwelier poetischen Flugschrıften.

(+0etz
63 Hermann arge, AÄAndreas Bodensteın YO Karl-

Teil Karlstadt und dıe Anfänge der Reformatıon.
Leipzıg 1905 Friedrich Brandstetter. AUE 500
Dieses Werk, von dem der IB bıs Luthers Rückkehr von der
Wartburg und der damıt einsetzenden Reaktion reichende and
vorliegt der 11 ırd ın einigen Monaten erscheınen,
21ne e 1n der reformationsgeschichtlıchen Forschung AUS das
ıst hıer keine Kezensentenphrase. Ihe 1856 erschıenene Karlstadt-
monographie VON Jäger ıst ın der Tat, WwW19 arge 1m Vorwort

VI SaQ%, „als eın aNlch für seine Ze1it durchaus unzulänglıches
und unkrıtisches uch anzusehen“. Niıcht NUur, dafls ager 1n
selnen Urteilen VON eıner wahrhaft STausameNn Borniertheıit 1ST,
auch seiıne Darstellung der Tatsachen und Zusammenhänge, seıne
Wiedergabe Karlstadtscher Schriften und edanken wimmeit VONn

Fehlern. Kıs ist, durchaus IA bıllıgen, dafs nıcht alle se1ne
Fehler aufsticht und sıch nıcht auf Schritt un Trıtt m1t iıhm
auseınandersetzt, 65 genügt, dafs aD und ın den An-
merkungen miıt } SE Ausrufzeichen zitiert. Und doch hat JS
Buch einen groisen Bındlufls ausgeübt und wohl das meıste dazu
beigeiragen, das In jJahrhundertalter Tradıtion verzerrte Bild VONR

ZAU konservieren. Vor rurzem erst wıeder haft sıch Keyländer iın
21nem ın der Evangelischen Kirchenzeıtung 1903, Nr und 4,
veröffentlichten Aufsatze über den Abendmahlsstreit zwıschen
Inther und olgende Beurteljlung des letzteren gyeleistet :
hatte seine Lehre „Jediglıch AUSs eıd und Hafls SopCch Luther
aufgestellt, Warl doch e1n ehrgeiziger, zanksüchtiger, eıtler, -
jauterer und dabe1ı yeldsüchtiger Mensch“; habe ‚uther miıt
glühkendem Hals verfolgt, un dazu S@] iıhm jedes ıttel recht
SCWESECNH, anch „die Aufstellung einer uen Liehre muUusse INan

ım nach selıner aNn2ZEN heimtückıischen Art wohl zutrauen“‘. So
ar 1ne Ehrenretiung Kıs eiıne Pflicht der reformationsgeschıicht-
lıchen Horschung. Und 1mM etzten Grunde ist denn auch BS
erk veranlalst worden uUurc das ebhaft gefü  O Bedürfnis, dıe
Jägersche Monographie und berichtigen und eine
zutreffendere Charakterisierung Kıs 1efern. Im erlaute seiner
Arbeit aber sah sıch genötigt, den Rahmen weıter ınd weıter

SDanneN, auf die verschiedenen Strömungen, dıe auf e1INn-
dringen, iıhn fortführen und tragen, auf dıe Bewegungen, die ıhn
In ihren ann ziehen und in dıe dann meist nach einıgem
Zögern und tıllem edenken eingreıft, einzugehen, und wuchs
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die Arbeiıt einer umfassenden un vielfach or]gınellen und
antitraditionellen Darstellung der Anfänge der Reformation heran.
Be1l der überragenden Gröfse Luthers ist 65 ja durchaus erklärlich,
dals sıch das Interesse der KHorscher wesentlich anf ıhn konzen-
trıert hat, aDer dıe egungen ınd Bestrebungen, die VOL und
neben Luther dasselbe Ziel verfolgen, dem religı1ös-sıttlıchen en
einen tiıeferen nhalt und Aufschwung yeben, sınd
darüber vernachlässıgt und , |S blofse eDen- und Unfterströmungen

Daher istsehr In den Hintergrund gedrängt worden.
freudig begrülsen Y dafls B., W1@ SeINET Zeıt Hegler, anf
A10 ernent energisch die Aufmerksamkeit lenkt. Ich kann bıs
jetzt nıcht iinden, dafs 1m DAaN2ch dıe Bedeutung se1InNes Helden
überschätzt habe Was ıhm aber sicher vorgeworfen werden
WITd. br ist nıcht in K.ıs Schwächen (vgl Da 88),
und immer estrebt, 16 und Schatten gerecht verteijlen.
Kr betont auch Vorwort, YD; dalfs, ennn Luther 1n seiner
Darstellung des öftern 1n ungünstıger Beleuchtung erscheint, dies
er kommt, dafs gyerade 1mM Verhältnıis dıe abstofsenden
Seıten &. L.8 We  Z  en besonders greil zutage treten. I)as Buch
bringt ferner eine wesentliche Bereicherung H{ÜÜUN Wissens.

haft, nıcht LUr durch dogmatisch unbefangene und
sichtige Interpretation des bısher schon bekannten Quellenmater1als
über kleinere und gröfsere Partien Lacht YTgOSSECH, anf
Zusammenhänge hingewlesen, dıe bısher verhüllt geblıeben

Man eachte dıe Bedeutung, dıe dem Drohbriefe
erzog Georgs AUuSs ürnberg VvVom Februar 1522 auf die
Entschlüsse Kurfürst Friedrichs beimifst S hat
auch AUS Archiyven und Bıbliotheken Stoff, und ZW. nıcht
eiwa DUUFE spezlie Carlstadtıana, zutage gefördert. Reichste
Ausbeute haft, das Sachs.- Krnestin. Gesamtarchiıv ın W eimar g‘-
1efert. Über dıe Keorganısatıon des Wıttenberger Allerheiuligen-
stifts 1508, über Kıs Stellung als Kanoniker und Archidiakon
und Prediger, über seine Eiınkünfte, Se1N Auftreten alg Pfarrherr
In Orlamünde, über dıe gottesdienstlichen Verpfilichtungen der
Domherren, über dıe Verteilung der Predigten Festgottes-
diensten über dıe Kirchen der @&  9 über Friedrichs eilung

undZU Reuchlinschen Handel uUSW. erfahren WITr Neues
Interessantes Aus dem Wıttenberger Ratsarchir hat ıne Ord-
dnung des gygemeınen Beutels („die alteste durch evangelısche Grund-
Satze beeinfÄlulfste Armenordnung“‘, 89 Elberfelder System !)
ausgegraben, dıe er miıt der Januar 15292 erlassenen
„Ordnung der Stadt Wiıttenberg“ (S. 3TE {T. und den wohl

Dezember 1521 VOnNn der (+emeinde dem Hate übergebenen
Ttiıkein (S )21.) In Zusammenhang bringt aber

erwaähnen müÜsseNn, dafs hler ÄAnregungen Luthers (An den Adel,
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1L, “ 1 und chlufs den Mifsbrauch des VFressens und
1in besonderesaufens und dıe Frauenhäuser) nachwirken.

(4ück Warlr 0S, dafs B q s schon der TUC begonnen hatte, en
xemplar der seıt (jerdesıus verschollenen Erläuterungen Kıs
Augustins chrift De spırıtu et ıttera (gröfstenteils 1517 TO-
schrieben, abDer erst anfangs 1519 erschienen) In dıe Hände De-
kam; dıe chrıft ist dıe umfangreichste Kıs und für seine theolo-
gische Entwicklung VOn gyröister Bedeutung. Sehr ergebnisreich siınd
auch B.S Untersuchungen ber die Wiıttenberger Thesensammlungen.

Kın besonderer Vorzug des Ruches ist; noch nıcht rwäahnt
worden, die geschmackvolle, are, fesselnde Darstellung. Kınıge
Abschnitte erheben sıch U dramatıischer Lebendigkeıit Eıgen-
artıge Bılder und feine Einzelbemerkungen (so über den
Augustinismus nde des M.-A.s) wirken W1]e aufgesetzte (}lanz-
ıchter. Auch diejenigen rıtiker, dıe sich mıt der Beurteillung
Luthers Uun: Kıs nıcht einverstanden erklären können, werden
anerkennen müssen, dals das Buch gzut geschrieben, gehaltvoll
und sehr anregend ist. Clemen

64 ar Luther 1m Urteijle bedeutender
Männer. 1905 VI1II Ü, 104Berlın, Kohler,
ıne dankenswerte un zeıtgemälse Zusammenstellung von
charakteristischen AÄufserungen über Luther auc AUS dem
Munde von Gegnern WIe Cochläus und z Schlegel) und Se1IN
Werk, die aber besonders für das Jahrhundert volilständıger
seın dürfte ; es fehlen Z Treıtschke, Bezold, Lenz, Hausratlh,
Kolde, Bısmarck, Kalser ılhelm 11l ur dıe Auflage ist. yrölsere
Genaujgkeıit der Quellenangaben und Gleichförmigkeit der Mıt-
teılungen über dıe Autoren wünschen. Herrmann.

Meltzer, Luther a1s deutscher annn
Tübıngen, Mohr, 1905 Mk K (Jjew1ıssermafsen aıne
Wlustration des Kalserwortes YVON Luther a1s dem grölsten deut-
schen Manne. Ungemenm und fesselnd, zumeıst miıt Luthers
e]genen Worten und miıt Anführung der Urteıile on Berger,

Bezold, Hausrath, Köstlın-Kawerau, Kolde, Lenz und Treitschke,
zeigt der Verfasser, W1e Liuthers nationales Kmphinden zuerst in
dem Streit miıt Prierlas und Cajetan eweckt 1ırd und sıch dann
durch die Verbindung miıt dem Humanısmus steigert, dafls der
Reformator miıt SeinNer Schrift den chrıstlichen Adel als Herold
der Natıon, In W orms a {S „Sprecher Deutschlands‘‘ auftrıtt. Als
eine deutsclıe TOISta wird die Bıbelübersetzung gewürdigt, und
Lunuther als Schöpfer des deutschen Kırchenliedes und gelstiger
Vater der evangelıschen Kıirchenmusik, selne Sorge für die Schulen,
ellung im Bauernkrieg, Anteıl N der Säkularisierung Preufsens,
iftung des Pfarrhauses, monarchische Gesinnung, Verhältnis A
Landesfürst und Kaiser, Stellungnahme ZUC Türkenfrage und zZum
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apstium, JLETS unter dem natıonalen Gesichtspunkt, gyezeichnet.
Als besonders charaktertistisch für ILuther qals deutschen ann
nennt sein gewissenhaft-bedächtiges orgehen 1Im Anfang,
s<e1ne wuchtige, derbe Tapferkeit ZegCNH den erkannten Gegner,
Se1INe innerliche Mıiılde und artheıt, dıe konservatiıve Mäflsıgung
SE1INES revolutionären (Ae1istes. Das Buch ırd siıch Q, 18 1n@e
reiche Fundgrube für Vorträge bewähren EYYMANN.

Kıne Schutz-Sodeur, Luther und dıe Lüge
schrıft. Leipzıg, Breitkopf und Härtel, 1904 .

Mk 0,80 Mıt wohltuender Ehrlichkeıi und Entschiedenkheit
wıderlegt der Verfasser den VoNn Denifie Luther erhobenen
Vorwurf der Verlogenheit. Luthers persönliche Wahrhaftigkeit
(1) zumal auf den Höhepun se1INeESs Lebens und seine Be-
urteilung der Lüge 3), inshbesondere der Notlüge, werden &0>
schildert, ınd dabeı se1InNe Abhängigkeit vVvon der katholischen
Ethıik vıe seın Fortschreiten uDer diese hinaus aufgeze1igt, I3

(4 ellung 7uBeschuldigung der Verführung AA: Lüge
Keuschheitsgelübde der Klerıker, Verhalten bel der Doppelehe
Philıpps Von Hessen) welst mıt Glück zurück und wa
Luther dıe Ehrenprädikate e1Nes Liehrers der Wahrhaftigkeit (2)
und einer moralıschen Autorıität 5), die ı1ım auch se1ın (+ebunden-
Se1N 411 mittelalterliche Gedanken, insbesondere be1l der Beicht-

1;1 Herrmann.praxıs, nıcht rauben vermögen.
64 H sler, W annn und W Ö entstand das

utherlıed „ MIn feste Burg ı18% G ott‘“? Oonderdar
Zeitschr. Ver Kirchengesch. in der Provınz Sachsen.

Magdeburg, Hy uc  W 1904 80 42 Die
Diskussion über dıe Entstehung des Lutherlıedes ist durch

Dieterich, der In seiner KReformationsgeschichte V  — Oppen-
heim (Beitr. Hess. Kırch.-Gesch. 1236 €:) für diese Stadt und
das ‚JJahr 152 eintrıtt, wıeder ın Flufls gekommen. Gröfsler
hätte das bereıts In seınem Artikel ın den Mansf. 1 143E:;
der In der Hauptsache ut Dieterich fuist, etwas deutlıcher Sa
dürfen. Mıt se1lner Schrift wendet ELr sıch Tschackert,
der 1n Kırchl. Zeitschr. 1 tÄT und 1 460 das Jahr
1528 qlg Entstehungsjahr es G betfont dıe Bedeutung des
Zeugnisses - von Sımon Paulı, dem eine kleine, nıcht —

verdiente Ehrenrettung angedeıhen Jäfst; ge1INe Verbindung miıt
Melanchthon und seıne hymnologischen Interessen zwingen ohne
Zweifel, se1nNe Behauptung ernst d nehmen. Neu beigebrag
ırd 218 euge für 1521 Von dem Verfasser Hıeronymus
eller, der den Reichstag ugsburg als (+eburtsstätte
des Liedes nennt, aber sıcher den Ormser Reichstag me1int, Ww1@e

nachweist schreıbt „ VOL Jahren auf dem
Keychstage Augspurg“). TOLZ Jiedem wird, WEr N1IC. vonxn
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vornherein auf das Jahr 1521 eingeschworen ıst, sıch Uurc diese
Angaben nıcht bekehren Jassen, auch nıcht durch den T1e Luthers

dıe YWFürsten Sachsen AUS 1524 der nge das 1ed
enthält, dıe aher nıcht notwendıg Reminıszenzen Z S81n brauchen.
Was iIm Anhang als Erklärung für dıe späte eröffent-
i1chung des Liedes beibringt, dafs ursprünglich Gelegenhe1ts-
gedicht und nıcht (+emeindelıjed Wäar, hat bereıts Zelle und
nach ıhm Dieterich Yesagt. Herrmann.

68 Mentz, Dıe Wıttenberger Artıkel VO 1536
Tl  e der chrıistlıchen Lahr, VoOxnh welchen dıe egatten AUS

Engelland m1E dem Herrn Doctor Martiıno gehandelt NnnoO
Lateinisch und EutsSC ZU erstien Male herausgegeben. Leipzıg,
Deıichert, 905 79 1,60 “ der Quellenschrıften
ZUr Gesch Protestantismus, herausg. N Kunze U, Stange)

YWHür die Aufnahme Heinrichs 11L ın den CAMAlKk. Bund
wurde Von beiden Seiten Übereinstimmung 1n der Te geiordert,
die das bevorstehende Konzıil erst recht wünschenswert machte
In den Verhandlungen der 1m Wınter 1535/6 1n Deutschland
anwesenden englıschen (+esandten miıt den Wıttenberger Theologen
wurden VO  — diesen vielleicht unter Benutzung e1ner VON England
mıtgebrachten Vorlage ıne Raıhe Von Artiıkeln aufgestellt, welche
dıie (+esandtschaft unter Vorbehalt der Zustimmung ihres Könıgs
annahm. Die Artıkel sınd WI1@ schon Seckendorf1m Grunde,
gesehen hat, eine „repetit10 et eXeYeSIS quaedam Augusianae CON-
fess10n1ıs“ und zeıgen aulserdem starke Anlehnung d dıe 01
COMMUNE€ES; wird wohl Melanchthon der Hauptverfasser SeIN.
Der Wert dieser Bekenntnisschrift legt darın, dafls S10 uns zeıigt,
„welche Zugeständnisse dıe (+8samtheıt der Wıttenberger Theologen

machen genelgt Wal, 212 Land WI10 Kngland L XeWINNEN.
Wohl werden Ja dabel nıcht gerade die Hauptpunkte des au DenNs
preısgegeben, aber das Knigegenkommen ın der orm un aunch
ın Fragen, WwW1e denen nach der Bedeutung der yuten erke, der
Klöster und del., ist, doch überraschend orofs®®, Wenn DUNQN auch
diese Wiıttenberger Artikel, VON denen bıs Jetzt UUr Seckendor
einzeines von Heinrich VIIlL nıcht nveröffentlicht @&  e,

wurden, haben 310 doch ın England eine bedeutende
Wırkung gehabt S1e S  ınd ın den Artıkeln YON 15536 ZU
e1l wörtlich benutzt und hıldeten dıe Grundlage für e Ver-
handlungen der 15358 nach ngland geschickten Bundesgesandt-
schaft, deren Resultat die bzw. 16 Artıkel TeN. Diese
aber wurden die Vorlage für dıe Artiıkel Kduards VIL,, dafs
schlielslich dıe Wittenberger Artıkel der Kanal durch den
viele Formulierungen der Conf. Aug In die englischen Bekennt-

N18S8SE, letztlich auch In dıie 39 Artikel Klısabeths gelangten
Dıe Ausgabe ist musterhaft. Die tellen AUS ConfT. Aug., die In
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den und dıe In den Tüukein wiederkehrenden, sıind durch
besonderen TUC bzw. Unterstreickhen gekennzeichnet,

Herrmann
im „Zentralblatt für Bibliothekswesen“ XÄIIL, 90—92

macht Clemen anf „ZWEI wenıg bekannte Veröffent-
lıchungen Enthers“ aufmerksam. 1540 erschıen be1l 1KO1auS:
Schirlentz In Wıttenberg eine „Epistola de mıserı1a Curatorum SEeUu

plebanorum mıt der pera varıı argument] 554 S ab-
gedruckten Praefatio Luthers IS ist dıes eıne 1mM ausgehenden
Mittelalter e1t verbreıtete, höchst wahrscheinlich YONn Jakob
Wimpfelıng verfalste Schrift, weiliche VON der Unzufriedenheıit, dıe
damals auch 1m Pfarrklerus gärte, Zeugn1s ablegt In demselben
Verlage erschien 15353 und 1544 eıine „Querela de fide pı et.
spiritualis CcuU1uSspl1amM paroch1“ mıt der kurzen Vorrede Luthers,
dıe pera Vvarı! Al VI1 53  K steht. G1 verfolgt dıe Querela.
In der späteren Reformationslıiteratur. Clemen

Phılıpp der Grofsmütige. Beiträge ZUFr 0SC.
SE1INES Lebens und se1ner Zeıt. Herausg yY, Hıst Ver. für das
Grofsh Hessen Marburg, KElwert 0mMmm. 1904
610 S 1 80 Die In der Y Wiınterschen Buch-
druckereı In Darmstadt hergestellte und VO  — der Lichtdruckanstalt.
Zedier Vogler daselbst mı1t Buchschmuck versehene Festschrift
des Hessen-Darmstädtischen Geschichtsvereins ZU vierhundert-
Jährıgen Geburtstag des grolsen Hessenfürsten repräsentlert schon
aufserlich eıne hervorragende Leistung. Dem entspricht aber auch
der Inhalt, sowohl in der Mannigfaltigkeit, 218 ın der Gediegenheit,
der hler vereinıgten »55 Beiträge ZUr Geschichte hılıpps und
se1iner Zeıit. Herrmann eröffinet den Reigen mıiıt, eıner 1m
edelsten Stil gehaltenen, ebenso knappen, WwW1e präzisen Darstellung
voOxn Philıpps politischer und kirchlich-religlöser Haltung „Der
Reuterhandel zwischen Maınz und essen 1m Te 1518“ VOR

M atth 1 eröffinet Un einen interessanten 1NDI16. in dıe Kınt-
stehung und Art der erst. uUure ıNDP beendigten, für Hessens
Entwicklung 1m Mittelalter ausschlaggebenden Hehden mit dem
geistlichen Nachbar. DIie von Lındt miıtgetellten „Be'
oschwerden der Banern In der obern Grafschaft Katzenelinbogen
15925° enthalten eın reiches sozlal-statistisches Materıal In
einem Seiten umfassenden Artıkel „Aus der Jugendzeit
Landgraf Philıpps des Grofsmütigen“‘ bringt der dıe Heraus-
gyabe dieser Festschrift ohl! meısten verdiente Darmstädtische
Archivdirektor Dr. Gustav Freiherr h f}  6 Z ch e1n berg
zahlreiche sehr wertvolle Korrekturen Glagaus nna V. essen
und desselben Ausgabe der Hessıischen Landtagsakten,

teılt einen gyleichzeitigen, wahrscheinlich AUus der
Korrespondenz des Grafen e1nhar von Solms mı1t dem Maınzer
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Kurfürsten stammenden Bericht über andgra: 1lıpps Fufsfall
uınd Verhaftung mıt. Müller beschreıbt dıe unechte arm-.-
<tädter Küstung Philıpps des Grofsmütigen, berichtet aber zugleic.
ber die echte W iener. In dıe Zeıt zwischen dem mılsglückten
Donaufeldzug der Schmalkaldischen Verbündeten und der ata-
strophe In Mühlberg hrt unNns mit; eginer sorgfältigen
Untersuchung des Weinbrennerschen Handels, der sıch einen
angeblıchen nschlag ılıpps auf Frankfurt re
Den offzıellen Bericht über dıe kaiserliche Kommission des Grafen
Reinhart O01ms ın Hessen (1547) teilt mıt. Auf
TUn der 1m Gilefsener Universitätsarchiryv Vn iıhm yefundenen
Bruchstückes des alten Marburger Stipendiatenalbums entwirft

16 e1n Bıld der für dıie Marburger Universıtätsgeschichte
höchst wichtigen Stipendiatenanstalt, und veröffentlıcht dann seınen
Fund miıt sehr wertvollen, ute G1n Spezlalregıster erganzten
Personalnotizen. Wiıe Hochstapler die Ze1it der Gefangenschaft
Philıpps auszunutzen verstanden, zeigt Bader dem e1spie
gines Nassauischen Schultheifsensohns, der sıch 1548 iın Franken-
berg 418 Könıg VOoNn Dänemark e1NIUhr annn verfolgt dıe
Fahrten der falschen ına V. Cleve VvVoxnxn 1557 Beıträge
ZUr Charakteristik des Landgrafen AUSs den Schriften des hessischen
Satirıkers Hans eim 1rC. g1ıbt AI AÄAus ZU) 'Te1l
noch ungedruckten Akten skizziert Becker das en
und Ireıben der Marburger Studenten jene Zeit, besonders
ıhre Zusammenstöfse miıt der städtischen Polizeı und dıe dadurch
veranlalsten Jandgräflichen ingrıffe ın dıe akademische Freiheit.

Das Wenige, Was Man VON 1lıpps Hofkomponisten Johann
engel weils, stellt age ZUSAMMEN, und veröffentlicht als
Vorläufer einer yröfseren Publikation eine Komposition Hengels
„Querela Hassıae de obıtu Philıppi". „Das Nneue Schlofs
@elsen“ dessen Schönheit ersSt eine kürzlich voTSeNOMMENE
KRestauration wlileder den Tag gebrac hat, beschreıbt 0S

Dıie ründung des Landeshospitals Hofheim erläutert er
AUuUSsS den Urkunden. Dıe Münzen und Medaiıllen Phıliıpps
regıistriert Wa D, sSe1INe Kanonen ınd ihre Giefser eCk

Mıt Verwertung noch unbenutzter Quellen andelt über
sozlalıstische und relig1öse Volksbewegungen iın hessischen Städten,
besonders in G1efsen 1525— 26 In bekannter Zuverlässigkeit

AÄAus
und Objektivität der (Gefsener Bibliotheksdirektor Hermann AUuUD

der Simlerschen Briefsammlung, welche dıe adt-
bıbliothek In Zürich ewahrt, <xibt hle über dıe Bezıiehungenzwischen der Schweiz und Hessen nach Zwinglis 'T"od sehr ert-
volle Mıtteilungen, dıe von den Wunsch naäach einer voll-
ständıgen Herausgabe der Philıpp-Bullinger-Korrespondenz x.
wecken. ach eıner kurzen Betrachtung ‚ über ; ılıpps
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Doppelehe auf Grund VOxhn Rockwelills uC entwirft E V o x unter
Heranzıehung er 1n eirac kommenden Quellen e1n Bıld VOR
der Kroberung Darmstadts Dez 1546 Die Judenpolitik
des Landgrafen rfährt durch den alnzer Rabbiner , ] &  O eıne
sehr yründlıche Dars  ung; hre reaktionäre Wendung ırd auf
echnung Butzers XESELZT. Aus e]ıner Darmstädte opı1e V  -

öffentlicht Harnack das für die aNnzı Geschichte der Zeit
ungemein wichtige Schreiben Pasqu1lnos, jener Personifkation des
antiıpäpstlichen, Jediglıch kritisch gestimmten kKömertums, den
Landgrafen, datiert Kom, Okt. 15492 „Kleıne Beıträge
ZULTE Geschichte Hessens 1m Schmaikaldiıschen Krıeg“ VON Ebel
ıund dıe Veröffentlichung der VON Müller wiederentdeckten
Darstellung des Leichenzugs Philıpps des Groismütigen bılden den
chluls des überaus würdigen enkmals, weiches der Hıstorische
Verein für das Grofsherzogtum Hessen dem Ahnherrn SE1INES
Fürstenhauses xEesSETZt haft. Öchte sıch HAun aunch einmal eine
berufene Hand nden, welche alle bısher erschienenen wertvollen
Beıträge zusammenfalst und uns das lebensvolle gyetfreue Bıld
dieser seltenen, be1ı allen Schwächen doch durchaus sympathıschen
Fürstenpersönlichkeıt, deren Verständnis einem gyuten 'Te1l
das erstandnıs der deutschen Reformationsgeschichte bedıngt,
jefere Bess

Landgraf h ı3 C 2  0 und dıe Unıyersıtät
Marburg KRede, geh beı der Marburger Universitätsfieler SE1NES
400 (reburtstags VOn Dr arrenirapp, Marburg,
Kılwert 1904 (47 S Marburger akad eden, Nr + Diese
Festrede erhebt sıch schon durch einen ihr beigegebenen reich-
haltıgen uellen- und lıterarkrıtischen Apparat über die Bedeutung
e1ner Gelegenheitsschrift und geht nicht ın ausgefahrenen Geleisen.
AÄAus den ersten Berufungen für die Hochschule ırd der Geist
erläutert, der iıhren Stifter beseelte, und der CH2 6 Zusammenhang
miıt der relıg1lösen Bewegung erwlesen. Bess

Z wel chrıften des Münsterschen 180087d
äufers ernhnar Rothmann. Bearbeıtet Uurc Heinrich
Desmer und Robert XUum b hOitz Mıt giner Kınleitung über
die zeitgeschıichtlichen Verhältnisse. Dortmund 1904, Hr. ılh
Ruhfus LXX, 132 In seinem Buche „Bernhard
Rothmann. Kirchliche und soz1aA108 Wırren 1n Münster 1525 bıs
1535 Der täuferische Kommunismus‘* (Münster

Detmer einen eudTuCG VONn othmanns erster chrıft „Be-
kentnisse Van beyden Sacramenten, doepe unde nachtmaele, der
predicanten tho Munster“ In USS1IC gestellt, dann auch die
übrigen 1ler TAaktiate R.ıs HEeuUu herauszugeben beschlossen und
eben das Manuskrıpt für dıe Bekenntnisse fertig gestellt, als ıh:

Januar 1904 der Tod dıe er Aus der and nahm.
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Krumbholtz hat nıcht 1Ur den Druck des hinterlassenen
Manuskripts besorgt, ondern auch den etzten Iraktat RS „Van
erdesscher unnde tytlıker geWalt. Bericht nıth otlyker schryMf e

(der D DA legen J2 bereits In Neudrucken VOor) und eine Kın-
eıtung hinzugefügt. Die erste chrıft ist; Von 1m un mı1t
den November 1533 ausgewlesenen W assenberger Prädıi-
kanten 1m xtober verfalst, in seINer ejgenen Druckereı gedruckt
worden und AL November AuUssScHaAD  ch S1e ırd hier eu

gyedruckt auf Grund zweler Originaldrucke In der tadtbıbliothek
Er Hamburg und der Kgl Bibliothek Münster Ia uns

Erhiler noch als „Täufer der friedlichen KRichtung“‘ enigegen.
betont 1im Gegensatz Z Katholı1zismus Uun! der keformatıon,
dafls dıe Kındertaufe nıcht als chrıistlıche Taufe, ondern als AD
gyötterel dr bezeichnen sel, und verteidigt sodann Ses Luther
dıe Zwinglische Abendmahlstheorie. Der fünifite Traktat ist AUS
einer vyleichzeitigen Abschruift 101 Staatsarchırv ZU Münster mıt-
yetenlt Kr ist. wahrscheinlich nfolge der Kroberung der Stadt
(25 Juniı unvollendet geblieben und Tfüllt VON ap0KkKalyp-
tisch-anarchistischen een Dıe umfangreıche Kınleitung,, dıe
Kr. vorangestellt hat, enthält ZUerst eine Schilderung der DOlN-
tischen, sozlalen, kirchlich-relig]iösen Zustände, Stimmungen, Hoff-
NunSgeN 1im Anfang des Jahrhunderts und der Anfänge der
Reformatıon und des Anabaptısmus, dıe zu%ß und Lichtvoall ist,
aher wenig Neues bıetet und mıt vielen unnötıgen Literatur-
nachweisen beschwert ist. Mıt Melchior Hofmann In Strafsburg
und dem Umschlage selner iriedfertigen ichtung 1n dıe fanatısch-
revolnt.onäre des Jan Mattys un der Begründung des Kreises
der Wassenberger Prädiıkanten durch Johann ampanus omm
seınem Thema näher. ann nımmt einen Anlauf,
die Schriften Rıs In dıe rechte Beleuchtung ZU rücken, indem OT
auf Grund VvOüxh Tıbus, Linneborn, Landmann dıe „kıirchlichen Z
stände und antıkatholischen Bewegungen in Münster Vvor Rıs Anu{f-
treten“ schildert. Das Kapıtel RS relig1öse Entwicklung.
Sseine Schriften und ıhr zeiıtgeschıichtlıcher Hıntergrund 1n Münster‘“®
beruht wesentlich auf der Monographıie VONn Detmer. Die

Publikation macht e1ınen sympathıschen INATUC Clemen
In der „Zeitschrift des Hıstor. Vereins für Nıedersachsen"

1904, 249—251, biographiert Clemen den VoOxh Luther,
Melanc  on und Bugenhagen geschätzten Wittenberger Medıziner
Heıinrich Stackmann V. Fallersleben, verweıst 367— 370
autf das Epıtaphıum nobilıs parasıtı Oulenspige 1m Anhang
der von Thiloninus Philymnus besorgten Textausgabe der
Batrachomyomachia ittenberg und 466 —469 auf zZWEe1
edıchte über Eulenspiege in der aus Melanchthons schola prıvata
hervorgegangenen Farrago alıquot epıgrammatum Haganoae
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1528, und e1. auf 371—374 einen T16 des Urbanus Rhegıus
ZUS Joh Lang In Erfurt VoO  = Julı 1538 AUS Cod.
xoth. 399 miıt. Clemen

Joachım Vadıan ım Kiırchenstreite (1523-—1531)
Herausg. V. 1st. Ver Kantons ST (Gallen. St. Gallen, Fehr,
1905 ST Dıie miıt einer prächtigen Ab-
ıldung des Vadian-Denkmals ausgestattete Neujahrspublikation des
St. allener 18 Vereins berichtet über dıe Enthüllung des
Stan  es Julı 1904 und beleuchtet 1m Anschlufs —
das Neujahrsblatt VoOxh 1895, das Vadıans erste Jahre nach seiner
UuC. AUS Wiıen behandelt hatte, Se1IN Kıngreifen In die (108-
schichte se1iner Vaterstadt und seıne Teilnahme den die Ze1t
bewegenden Fragen auf Grund des Briefwechsels von 1523 bis
1531 Die zahlitreıchen Briıefe auch dıe humanıstischen und
Prıvatkorrespondenzen werden kurz angeführt zeigen den
mitten 1n der relig1ösen Bewegung stehenden, von den Freunden
als Stütze angesehenen verdienten St. Gallener Staatsmaun ın
seıner Bedeutung für dıe Reformatıon In se1inem Heimatlande.
AÄngeschlossen ist dıie St (Aaller Chronik für 1904 und dıe
St Gallısche Liıteratur dieses Jahres Herrmann.

ıblıo  0C2 Reformatorıa Neerlandica. (4+8-
schriften uıt den tıjd der Hervorming In de Nederlanden,
OPNIEUW ultgegeven AMX inleidingen aanteekenıngzen VoO
z1ien door Cramer Pıjper Kerste Deel Polemische g‘_
schriften der Hervormingsgezinden ewerkt door Dr Pılper.
' weede Deel Het Offer des Heeren (de oudste verzamelıng
doopsgezınde martelaarsbrieven offerliederen) ewerkt door

Cramer. Gravenhage 1903 und 1904 I 658, DbZW. XIT,
683 14 Mk ur das tudıum der n]ederländischen
Kirchengeschichte, speziell der Reformationsgeschichte, 1eg 1n
den bısher erschienenen Bänden von Fredericqs Corpus
documentorum 1INquls1t10N1S haereticae pravitatis Neerlandicae 1n
überreıiches, Dı zusammenhängenden, abgerundeten Darstellungen und
kleineren, erschöpfenden Monographien NUur ZU '"T'81l verarbeıtetes
Quellenmaterlal VOTL. Jetzt ist. In der Bibliıotheca Reformatorıia
Neerlandıica e1Nn Quellenwer ausschliefslie für dıe
Keformationsgeschichte erschienen. Kıs ıst aı an berechnet,

stattlıche, schön gedruckte und el ıllıge an sınd rasch
hintereiınander erschienen, der r 1m TUC. Der Band,
VUunNn Pijper herausgegeben, bringt In Neudrucken, dıe dıie
Orıgınale ersetzen, polemische Schriften AuSs dem reformıerten
Lager, VOnR enen In n]ederländischer ‚prache, e1ne
Jateinıscher abgefafst sınd. Von den niederländischen sınd Über-
setzungen AuSs dem Deutschen (nämlich Übersetzungen der be-
kannten Flugschrı „Vom alten und Gott, Glauben und
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Lehre“ VODON 1521, der 18 Schlufsreden Balthasar Hubmaiers VOR
Anfang 1524 und e1InNes Abschnittes AUuSs Luthers Auslegung des

168.] Ps.), eine ist eine Übersetzung AUS dem Knglıschen(es andelt siıch dıe Von Jan Utenhove oder Marten Mıkroen
hesorgte Übertragung e1ıner 1n Kngland unfer Eduard VL ent-
standenen ingrimmigen Streitschrifs dıe Transsubstantiation),die übrıgen sınd Originale (an Stelle eıne „mefutacıe vant
alve regına"® Von 1524, Stelle „Hen celaer Dew1]s Val
het Nachtmael Christi ende Val de M1sse *‘ VYon Marten Mıkroen,der damals 1552 als Prediger der n]ıederländischen
Flüchtlingsgemeinde In London wirkte) Am interessantesten 1ist
dıe eıne lateinısche chrıft „Apotheosıs Ruardı Tappart“ von
1558, eine bissige Satıre den berüchtigten Löwener In-
qu1s1ıtor Der Band dagegen, vVOoxNn Cramer heraus-
gegeben, dem ne des Bilographen des Menno und avı JOor1s,ist gefüllt durch eınen musterhaft sorgfältigen eudruc des einst
In dem Zeıtraum 1562 ?)— 1600 ZUuNÄächst In Täuferkreisen
In yvlelen handliıchen Ausgaben und schler unzähligen Xem-
ylaren verbreıteten und mıiıt AÄAndacht und oft gewils miıt heifsen
“Tränen gelesenen, aber auch Jetzt noch unmıttelbar ergreıfenden
Buches „Het Offer des Heerean“ nebst dem angehängten ‚„ Liet-boecxken“. IMS ist dıe wichtigste Quellensammlung ZUT Märtyrer-geschichte der nlederländischen Täufer ; ist; aber auch e1n
höchst beachtenswertes Liıteraturdenkmal ; der Herausgeber betont
In der Vorrede mıt Kecht, dafs WILr hler 39 de onvervalschte taal

schrıftw1ı)ze“ des nıederländischen gebildeten Bürgertums 1m
Jahrhundert „te ezen kriegen “. Abgedruckt ist nıcht dıie

älteste Ausgabe, sondern dıe erste vollständige, die von 1570,dıe vierte In der KReihe der bisher bekannt gyewordenen Ausgaben.Über diese X1bt Cramer, ausgehend VON der „Bibliographie des
martyrologes protestants neerlandais“ 1890 IL, 441—499, DD
Naue Auskunft, indem er 8  1e nach orm und Druckausstattung,Disposition und Inhalt mıteinander vergleicht In der Spezlal-einleitung ZU Lietboecxken verbreıtet siıch über den
dichterischen Wert der Lieder bei denen immer edenken ist,dafs S18 gyedichtet wurden, nach bekannten elodıen

werden) und den reinen Ge1ist, den S1e atmen. Auflser den
Kinleitungen hat Cramer kKegister und hıstorische und phılologischeAnmerkungen beigesteuert. Der and ırd polemischeSchriften Von Gegnern der Reformation enthalten Clemen

Zu dem Buche VOnNn Th Fıscher, he Scotfs In (+er-
(Edinburgh das untiter „Commerce and trade*‘ aupt-
Vgl die wertvollien Besprechungen VON Kaweranu, Göt-tingische gelehrte Anzeigen 1904 Nr E}  9 und ON Köhler, heo-log Literaturzeitung 1905, NrT.

Zeitschr. K.-G. XX
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SaCHA11C. das Auftreten der schottischen Händler In Ost- und
Westpreulsen, 1n Polen und Brandenburg behandelt, voOn Sachsen
und Süddeutschland jedoch nıchts brıngt, bıetet der ungemein
eifsıge Aufsatz vVoOxnxn Barfitsch, dıe nnaberge Borten-
schotten, Mıtteil. des Ver SC V, nnaberg Umgegend

(2 Bandes Heit, 1n.e wertvolle Krgänzung. AÄAuch
be1ı Mathesius und Luther zxommen die schottischen Hausıerer VOTF.

Clemen
Das eift des Bandes der „Basler Zeıtschrıft

für Geschıchte und Altertumskunde (1904) enthält
dreı interessante Artıkel „Aus demreformationsgeschichtlich
Diarıum des Johannes RKütiner VONn St. (+allen AUS den Jahren
Q== 1539° €1. 'T 'h Lıiebenau 45 ff. ein1ge leider
ungenügend kommentierte Notizen über Basler Gelehrte, Drucker
und ‚„ Reformationswirren “ mı1t, dıie den lebhaften Wunsch ach
ehr erwecken. Yerner hat Danıel Burckhardt-Werthemann
99  rel wiedergefundene Werke AUS Holbeıns firüherer Baslerzeıit“*

18 fi.) 1n einem groisen figurenreichen Holzschnitt von

(einziges Exemplar auf der Züricher Stadtbiblıothe. e1N Werk
olbeıns erkannt un Theophiıl Burckhardt-Bıedermann
(„ Über Zeıit und Anlafls des Flugblattes: Luther als Hercules

dasGermanicus“ 38 {f. ıhm die rechte Deutung gegeben:
ıld gyeht zurück ant eine spöttische Aufserung des TAasmus und
stellt Luther dar, der sıch se1INeTr ungeheuren Sıege über

Ulricha ll <eine Gegner WI1e e1N deutscher erkules ye  rde
Hug wald * haft das nach dem August 15292 Vadıan
geschickt. OClemen

Jungnıtz; Visitationsberichte der Dıözese
u, Archıdiakonat Oppeln Krster el Breslau, Aderholz

1904, ZTOLS 40 XII 678 Preis M brosch. Auch Ü,

Veröffentlichungen AUS dem fürstbischöflichen Diözesanarchive
Breslau Zweıter Band Das fürstbischöfilche Diözesanarchir

Breslau veröffentlıcht die Visitationsberichte der Diözese
Breslau, und ZWarLr erschıen der erste Band, erster Teıil, das Archi-
diakonat Breslau umfassend, 1902 Vorliegender zweıter Band
bıetet dıe Visıtationsberichte des Archidiakonats Oppeln AUS den
Jahren 1652, diese liegen jedoch nıcht vollständıg VOL, 1679,
deren Protokolle vollständıg erhalten sind, und 87— 16
Beigefügt sind dıe Berichte über dıe In hbesonderem bischöflichem
Auftrage vollzogene Visitation der dreı 1mM ppelner Archıdiakonate

1) Vgl auch Frıtz aumgarten, Hans Baldungs Stellung
Reformation. Ztschr Gesch ber- rheıins XAIX ),

275
2) ber ıhn vgl meıne Beıltr. TT Reformationsgesch. IFE 45 £.,

11I, 10
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bestehenden Kollegiatstifte Ratıbor und Oberglogäu (1680) und
OÖppeln (1686) Für die innere Geschichte der Breslauer

Dıözese sınd diese erıchte csehr interessant, ‚.TOLZ der vielen oft
unbedeutenden Details, VON denen 331e natürlıch erfüllt sind.

(+0etz
Diıe „Beiıträge ZU DÜr und Kırchengeschichte

Dürens"“ Vn Aug SChoopß In der Zeitschr. des achener
Geschichtsvereins K AKNI 904), 278 —326 betreffen dıe altere
Stadtschule Dürens (schon 1m Jahrhundert estand hıer 1ne
Lateinschule), kirchliche Bewegungen 1n Düren 1 ınd
Anfang des Jahrhunderts und die Anfänge der Dürener
Jesuitennjederlassung (seit ebr In derselben Zeitschrift,
S 384— 3806, veröffentlicht Kı Pauls 1n6 Urkunde VOm Sept
15537 enthaltend die Verurteilung eınes Wiedertäufers Joh
Harnıschmacher durch das Schöffengericht In Aachen der
trafe, mi1% einem leinenen Kleıde bekleıidet, arfufls ın e1ner
Prozession brennende Kerzen Lragen. Endlich iindet Han

369 ZzWwWel interessante Bemerkungen VON Teichmann,
‚„ Zur Namensgeschichte der achener ST Salvatorkapelkle ** und
„ ZU dem orte Josephshofen  .. Clemen

ZUr Nıeden, Dıie Kırche agen Bın
Beitrag ZUr Kirchengeschichte der Grafschaft Mark Gütersloh,
Bertelsmann, 1904 156 Mk 2,50 (Zum Teıl abgedr
Jahrb Ver Kırchengesc. W estfalens O,
Über dıe Hrühzeıt der Reformation 1n der Grafschaft Mark VOeT-

Ma leiıder anch dieses uch nıchts Neues beızubringen. agen
ıst 12554 mıiıt dem Amtsantrıtt VoNn Joh Wıppermann eANNITY
evangelısch geworden ınd auch trotz der Von der rührıgen
katholischen Miınoritäft, ON der Kollatrıx der Pfarre, der Abtissin

ST Ursula 1n Köln, und der KRegjerung des Pfalzgrafen W olf-
Wılhelm ZU '"Te1l durch spanısche o1ldaten betriebenen

KRekatholisierungsversuche geblieben, da e5 Brandenburg eine
Stütze hatte. Aus der Gemeindegeschichte, weiche der Verfasser
bıs ZU Begınn des Jahrhunderts Üührt, se1len Arn Kurilosa
angeführt: das Kindringen preufsıscher Werber ın den (GAottesdienst
und die gyewaltsame BurschenKntführung miılıtärtauglicher
(D und die Ausrüstung der für den 1IrCc  au 1746 AUuUS-
gesandtien Kollektanten mıt 109 un Westfälischen chinken;
e1ine In England erbrachte 1109 KRt. (D An-
hangsweise berichtet Zie über dıe In Hagen 1812 abgehaltene
Jubelfeier des 200Jährigen Bestandes der Märkirchen Synode und
die 1817 1m Sept. begangene Vorfeijer des Jubiläums der
Kırchenverbesserung, bei welcher die bereits 18516 eingeleıtete
Union als vollzogen erscheıint. Verfasser verlangt darum für dıe
Grafschaft ark die Anerkennung, dafs hıer, speziell ın Hagen,

20 *
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dıie Uniıon zuerst verwirklicht worden ist. Dıe populäre Dar-
stellung dürite manchen tellen wissenschaftlıch besser {un-
diert se1iNn. ırd dıe Bruderscha: des heilıgen Antonius
fälschlich a1s ‚„Wohl ursprünglıch 1ne Bruderschaft nach Art der
DBrüder des gemeinsamen Lebens“ bezeichnet; zweımal
Honsbruch (!) Herrmann.

1 Dıe Te0 Eınführung der
Luthers ın Heedemünden. Hın Beıtrag ZUr Geschichte der
Reformation und Gegenreformatıon In Südhannorver. annover,
Sponholtz, 1905 VI1I Mk 0,60 ntier geschickter
Verwendung der wenıgen Akten stellt der Verfasser die Reformation
in Heedemünden, dem südhlıchsten Städtchen Hannovers, dar, das

mıt dem Yanzen Kalenberger Lande evangeliısch wurde.
Be] der ähe der Landgräfschaft essen, die zudem bis 1534
Heedemünden 1m Pfandbesıtz hatte, dürfte das Eındringen der

Yurchevangelischen Lehre wohl schon rüher anzusetzen SBE1N.
den Übertritt KErichs IL ZU  S Katholizismus TaC für dıe Prote-
sStanten in Heedemünden eine schwere Leidenszeit A die erst 1584

Kınde ZIng. Der famose Interımspriester KRothard, e1Nn fIrüherer
Koch, und Se1N Nachfolger hatten während dieser Zeit eine Stütze
A der Majorität des ates, dessen Übergriffe dıe herzogliche
Kanzleı deckte. nNnier Martın Sesge (1584——1604) vermas sıch
dann dıe Reformatiıon endgültig durchzusetzen. 21 F
ett statt Trot Herrmann.

Sseb Hofmeısters an ZU Religionsgespräc
1n llanz Neu herausgegeben ZUL Gallıciusfeier 1904 VOn den
Relig1ösfreisinnigen Vereinigungen des Kanfons Taubünden und
der Stadt Chur. Chur, Fıebig, 1904 Dıplomatisch
getreuer Neudruck VON „Acta Yn handlung des Gesprächs S
VOoxn en Priesteren der Iryen Pündten 1m XMXVI jar |
vit Mentag yn Zynstag nach der heylıigen DE Künıigen Lag
inlantz im Grawen Pundt — 3a > — VYS5S Änsehung der Pundtsherren g_
schehen | Durch Sebastianum Hofmeyster VOD Schaftfhusen VOeIr-

zeychnet“ m16 einer KEinleitung über dıe Bedeutung des J]lanzer
Gesprächs un der. Verfasser. Herrmann.

ersonen- und rtsregıister der atrıke
und den Annalen der Unıvyrersıtät Marburg 1527 bıs
1692, bearbeitet VOxn Wılhelm Falckenheıner. Mit einem
Nachwort VONH Kdward CNTOder. Mıt Unterstützung AUS Universitäts-
mıtteln ZU Philıpp-Jubiläum herausgegeben. Marburg‘:
Elwert 1904 XE 81 80 Über dıe Edıtion der Marburger
Matriıkel, deren egıster unNns hıer vorliegt, hat aın wahrer Unstern

Ihr Herausgeber, der Professor der Philologıe Carl
Cäsar, hat das unbestrıittene Verdienst, einer der ersten

SCcCWesen se1n, der den hohen Wert einer Publikation der
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äalteren Uniyversıtätsmatrikeln für alle möglichen e)bieie der
Forschung erkannte, leıder kam aDer anf den unglücklıchen
Gedanken, dıe Marburger Maßtrıkel in Unıversitätsprogrammen
herauszugeben, die denkbar unbequemste und unpraktischste Horm,
dıe sıch für dıesen Z weck finden 1e1ls Der Stoff ist dem-
gemäls auf nıcht weniger W16€e 15 Programme verteilt, die von
72— 18 erschıenen sınd, und dıe Eıntragungen der Jahre
5— 1 636 umfassen. U soll allerdings auch e1ne ändıge

Buchausgabe dieser Programme gyeben 1875— 87 bel Kılwert In
arburg erschiıenen), dıe aDer recht selten Se1in muls. Der
Schreiber dieser Zeilen haft Q1@ nıe gesehen. Dafs die Benutzung
der noch dazu nıcht immer korrekten Ausgabe unier diesen
Umständen mıt erheblichen Schwierigkeiten verknüpft Wär, JA
sich denken, und es kann darum nıcht dankbar begrülst
werden, dafs WIT HUn ndlıch mıt dem vorlıiegenden Register
einen bequemen Schlüssel der Cäsarschen Publikation QI-
alten haben Aber ist noch mehr als das Falckenheiner
hat den 1fe. se1INeSs Buches 1n gyroiser Bescheidenhaeit kurz
gyefalst. Er hat 1n SE1N KRegister, das SCn vieler Liesefehler
und anderer Mängel der Cäsarschen Ausgabe au TUn der
Originalmatrikel angefertigt 1st, nıcht Aur dıe eigentlichen Mar-
burger Studenten, sondern auch dıe Schüler des von Philıpp dem
Grof{smütigen begründeten Pädagogıums SOWI1@ dıe Studenten der
Universıität Kassel aufgenommen, deren Matrıkel 87 selbst SChHhOnN
rüher In der Zeitschr. Ver. hess. Gesch veröffentliıcht hat.
Der Grund dieser KErweıterung ist für den Kenner der Marburger
Universitätsgeschichte ohne weıteres klar Das Pädagogium War
VvVon Philıpp dem Grofsmütigen 1m engsten Verein mır der Uni-
versität begründet, als deren Vorbereitungsanstalt 6S galt, ohne
dafls zwıschen den Pädagogic1 und eigentlichen Studenten e1n
ZanZ scharfer Unterschied gemacht wurde. Diıie atrıke der
Kasseler Unirersıtät gehört aber eshalb hierher, e1l diese
Universıität eigentlıch Ur eine Fortsetzung der hessen-kasselschen
Universität Marburg War, solange dıese selbst sıch ıIn hessen-
darmstädtischen inden befand. So enthält das KRegıster die St5att-
lıche Zahl Vn rund Namen VoOx Universitätsangehörigen,
OZUu noch eın ungemeın Heifsig ausgearbeitetes Ortsregıster kommt,
das die vorkommenden Personen noch einma|l nach der Lands-
mannschaft grupplert. elchen Nutzen mMan tür dıe MmMannıg-
fachsten Gehiljete AUSs dem Studium des Kegısters DZW. der Matrıkel
ziehen kann dafür xibt das Nachwort Kdward Schröders
ınteressante Beispiele. Bei dem ausgesprochen theologıschen
Charakter, den dıe erste protestantische Unıyersıtät Deutschlands
1n der ersten Zeıt ihres Bestehens hatte, versteht sıch Yoxn
elbst, dafs auch für dıie HNEUETE Kirchengesghichte @] mancherleı
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olen ist, nıcht DUr AaUus den mehr oder - minder ausführlichen
Annalen, dıe VOoONn den einzelnen ektoren der Matrıkel zugefügt SInd,
sondern uch AUS den Verzeichnissen der Immatrıkulierten selbst.
Wır sehen 4 US ıhnen, WwW1@6 811 den Jahren des Jahr-
hunderts dıie VONO Phılıpp dem Grofsmütigen und se]nem Nach-
iolger Wılhelm begünstigte vermittelnde Theologie, dıe nament-
lıch Hyperıus ehrte, Scharen VON Stiudenten AUS der SChWEIZ,
aus den Niederlanden, dem rheinisch-westfälischen Gebiete und
AauSs Friesland nach Marburg ZUS. Als dann der chwabe Agidius
Hunnius 1mM Gegensatz seinem unıonıstischen Vorgänger
leidenschaftlicher Weise für dıe Konkordienformel eintrat, blıeben
die Schweizer und Niıederländer AUS, und das Studıum der Jurıs-
prudenz und der anderen Wissenschaften SCWanh mehr und ehr
aum gegenüber der Theologie. Un verkennbar ist, dann der
Einfuls der Reaktion unier dem gewaltsam calvyınısierenden Moritz
dem Gelehrten, der dıe strengen Lutheraner ZU. Exodus nach
Gielsen an und dadurch dıe Gründung der Gegenuniversıität
daselbst (1607) veranlalfste. Hs half niıchts, dafls Moritz wiıeder
Schweizer und Ungarn veranlafste nach Marburg Zı kommen.
ach eınem 5urzen Aufschwung, den die Universıtät TOLZ oder

der Einführung der „Verbesserungspunkte“ nahm, kam der
Dreifsigjährige Krı]eg, der dıe Universıität in dıe an des
Iutherischen Darmstädter Vetrtters ;pielte. Diıie darauf 1m Jahre
1633 erfolgende Gründung der Unirversıtät Kassel 1at 6S In den
unglücklichen Kriegsjahren nı1e eliner wirkliıchen Blüte gebracht.

Wenn eiwas hbe] der Neifsigen meısterhaften Arbaiıt Falcken-
heiners 21l bedauern ist, SÖ 1st S das, dafs 318 nıcht zugleich
miıt einer handlıchen brauchbaren Neuausgabe der Marburger
Matrıkel un der Univesitätsannalen verbunden ist. ine solche
muls aDer ohl tür immer ein rommer Wunsch bleiben, und WITr
wollen uns mıt dem Verfasser freuen, dafs ınm wenigstens
Jetzt endlıch nach Jahrelangem Warten vergönn War, dıe Ver-
öffentlichung se1iner aulserordentlich mühsamen und äufserlich
undankbaren Arbaeiıt mıiıt Hılfe der jetzigen Universiıtätsverwaltung
ZU erreichen. Unter den Festschriften ZU 400 Geburtstag des
11ters der Uniyversıität Marburg nımmt die Falekenheinersche
gewils nıcht den etzten aZ : Ph Losch.

AÄAus den gyehaltvollen „Beiträgen Z U  E Geschıchte
dear evangelischen (G(emMeınde In Königstein 1 b  DL VON

och 1n den Annalen des Vereins für Nassauische Altertums-
kunde und Geschichtsforschung , 3 Bd (Wiesbaden

295—396 interessieren UuNXns hıer VUTL allem die Abschnitte
über das dortige „Kugelherrnhaus“ (vgl schon Schalk, ebd.,

B 211—236), über Kinführung der Reformation und des
Interims. Clemen.
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©5 Von den „NeuJahrsblättern der Bibhiothek und des Archiırvs
der Stadt Leipzig *, die künftig regelmälfsıg pünktlıch ZUT Jahres-
wende erscheinen ollen, leg%t das Heft VOL Leipzig, Hirsch-
Teid, 1905 IO 3: 50 Mk.) miıt einem ZU groisen eıle auf
hısher unbekanntem Akten- und Flugschriftenmaterı1al gegründeten
Anunfsatz VONl W ustmann Geschıchtie der heimlıchen
Calvinısten 1n Leipzıg 1: S 1—94) Ks ist
eines der traurıgsten Kapıtel der Kirchengeschichte, das hler miıt
g1iner dıe bekannten Vorarbeiten eıt überbietenden Genauigkeit
und Lebhaftigkeit Neu dargeste ırd er Hals und acChe-
durst Kurfürst Augusts die Niederträchtigkeit des Leıipziger
Bürgermeısters Hieronymus Rauscher, dıe etze C den tüchtigen
Drucker Krnst V ögelın, dıe (ualen, dıe TAaCO und Peucer auf der
Pleiıfsenburg erdulden hatten, das alles ırd gre De-
leuchtet 7zweıte Reaktion den Kryptocalvinısmus , dıe
mıt Kurfürst Christlans ode Josbrach, entfesselte noch mehr
Roheıt und Brutali:tät. Clemen

Wöbkıne, Der Konfessionsstand der Land=-
gemeınden des Bıstums snabrüc Januar 1624

0,90 S AbdrBraunschweig, Lımbach ‘& 1904
Ztschr. Niedersächs. Kırchengesch. d Die 1Mm Te
1649 unter Mıtwirkung des Kaiserlichen Kommissars Isaak

eines konvertierten IutherischenVolmar Barons VoOn Rıeden y}  d

Theologen, vOoTgSeNOMMENE definitive Regelung des Besitzstandes
der beıden Konfessionen 1m Bıstum Osnabrück SOE, Volmarscher
Durchschlag) hat dıe Evangelischen, dıe kaum ein Driıttel der
Kırchen bekamen, durch absıichtliche Verdunkelung und Verkeh-
TuUunS der Lage Begınn des Normaljahres 1624, 1n weichem
weitaus dıe meısten Pfarren mıt Lutheranern esetzt YFCWESONH,
emphindlıch vyeschädigt. Auf (G{rund der Protokolle und en
weıst, für jede (+emeıinde dıe tatsächlichen Verhältnisse nach

mıt olchem Erfole, dals ıhm der Vorsitzende des 1ist. Ver
Osnabrück, ın dessen Mıtt der Verf. schon einmal über den

gleichen Gegenstand yehandelt &X  e, dıe Aufnahme S<e1NeTr
exakten Arbeit in das Vereinsorgan „1N Rücksicht auf dıe Emp-
findungen der katholischen Mitglieder”” verweigerte.

Herrmann.
7 Im 15 Heft der „Beıträge ZU sächsıschen

Kirchengeschichte“ deutet Clemen unter Verwertung der
Forschungen (Justav Schnürers über den Kultus und Bilder der
eiligen Kümmernis dıe In den Protokollen der Kirchenrvisitation

Zwıickau (Nor vorkommenden „ Sant gehulfen capeln ““ beı
"T’reuen. Derselbe schıildert dıe Eınführung der Reformation ın
dem erzgebirgischen Städtchen Schlettau und druckt Briefe voxh

.Johann Caper und Balthasar Loy ab erselibe 01. ein Schreiben
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des Kurfürsten Friedrich und des Herzogs Johann vOoOn schsen
Al den Kat Zwickau VYOoO  S Februar 1519, das ıne (G8-
dächtnisfejer für Kaıser Maxımilian anordnet, SOWI@e die beı einer
Türkentaufe In Zwıickau gyetanen Fragen MT, Unbedeutend ist;
e1n Aufsatz VOoONn oldammer über dıe „Kinführung der Reifor-
matıon 1M ogtlan unter besonderer Berücksichtigung der Ephorıe
Ölsnitz“, eıne Plauderei der Aufsatz VON Kröb 07 über den Klıngel-
beutel. Clemen

G& Müller, Katechısmus ın.d atec  1SMUuSsS-
unterricht 1m Albertinischen Sachsen. Leipzıg Dürr,

4.0 48 Diese „Katechetische Geschichte
des Albertinischen Sachsen‘‘“ gıbt zunächst ausführliche Auskunft
ber Katechıismen und Katechismusunterricht 1m Jahrhundert-
der Reformation 1); besonders eingehend ırd der philippistische
S1032 Wıttenberger Katechismus VONn Pezelıus und das Kxamen
alcum des Superintendenten Opıtius behandelt, das VoOn W arı-
chıus iIns Wendiıische übersetzt wurde. Im Zeitalter der Ortho-
doxıie (2) hat Hutters Kompendium xrolisen Eıindufls gehabt, dessen
Verwendung durch den Prinzenerzieher una AUS einer and-
schrift dieses Katecheten und späteren Superintendenten VvVer-
anschaulicht ırd Der Pıetismus (3) ördert die Methode und
hebt den Katechismusunterricht durch Neugründung VONn ate-
chetenstellen und Drängen auf hessere Bıldung der Geistlichen.
und Lehrer. Der katechetische Nıederschlag der pletistischen
Strömung ist, der Dresdener Katechismus voxn 1688, VON dem
1766 eıne dickleibige, von Krahmer esorgte Ausgabe mıiıt Kr-
klärungen und Zergliederungen erschien ; AUS den Vorreden Voxl
Joh Er Bahrdt und Friıisch führt VL dıie charakterı-
stischen Stellen über dıe Lehrerbildung und Schulverbesserung

och haben bald Aufklärung ınd Sok  ratık (4) sıch 1M chul-
geltend gemacht; Schon dıe 1m SaANZeN noch pletistische

Schulordnung Von 1473 zeigt das 1n ıhren methodischen VOor-
schriften. Hauptvertreter sind Kosenmüller, a  0, Dolz,

und © 1n Ar in zahlreichen Schriften. egen hre
Methode erhob besonders der Pestalozzianer Lindner Wıder-
spruch. Schliefslich hat das Volksschulgesetz Von 1835 der

methodischen Bewegung 1Im kKatechismusunterricht Eınlufls.
verstatiet Herrmann.,

Einicke, ZWanzıgz Te chwarzburgische
Reformationsgeschichte 1521 1541 Yster eı1l
9115 Mıt e1ıner arte Nordhausen Haacke 9 1904
V1 und 4923 6,50 Der vorlıegende erste Teil dieser
ZTOILS angelegten Schwarzburgischen Keformationsgeschichte leıdet.
darunter, dafs die Darstellung mit zahlreichen, AA weıtschich-
jgen Belegen rkunden, Kechnungen, Statıstiken, Gerichtsakten
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uSW. @12sSte ist, dıe besser in einen Anhang verwıesen worden
wäaren. Hoffentlı:ch entschlıelst sıch der VerfT. bDel dem zweıten
Te1l 1m Interesse der Übersichtlichkeit und Lesbarkeıt sSe1INes
erkes dıeser Änderung, dıe seıne umfassenden Quellenstudien
und -kenntnis nıcht verdecken raucht Der Abschnitt über
den Ausgang des Miıttelalters (1) berichtet über dıe politischen,
wirtschaftlichen und geistigen Verhältnısse, kırchliche Zugehörig-
keıt, relıg1öses Leben; dıe Kleinheıit des Landes und das offen-
bar 1n seltener erhaltene archıyvalısche Materıal ermöglıchte
CS, e1n miıt zahlreichen Kınzelzügen ausgestattetes charakterıstisches
Bıld entwerfen. Anfänge der reformatorischen bewegung (2)
sind qe1t 1521 nachweiısbar. Während In der Herrschaft Arn-
St9 Graf Günther sıch abwartend verhält, zeıigt Se1N
Ssohn Heinrich Sympathıen für Luther, der auch In den
Städten Anhang hat, zumal In Arnstadt, Kaspar Güttel einma|l
predigte ; In der Herrschaft Lautenberg bleıbt Johann Heıinrich
freundlıch zuwartend, In Sondershausen-Frankenhausen Heinrich
XXAL., Vounh Maınz un dem Herzogtum Sachsen abhängıg, streng
katholisch. Besonders gelungen ist der antf Grund NEUVU erschlos-

Materı1als geführte Nachweıs, dafs die Gründe des DIruLArs
der a und Landbewohner 1525 (3) sozlaler Natur
Abgabenlast, Zollbeschwerden, Heeresfolgezwang, herrschaftliche
Bannrechte, ungünstiıge materıelle Lage, wucherische Ausbeutung,
sOz1ale ellung des gemeınen Mannes USW. und dafls weder
polıtısche noch yrelıg1öse Klemente besonders hervortreten. Der
uIruhr In der OÖberherrschaft (4) zentralısıert sıch In Stadtilm
und Arnstadt und führt ZUr Plünderuneg VONn Kloster Panlınzella
und der Kdelsitze Griesheim und Behringen. Vor dem Nachgeben
werden die Arnstädter Grafen UUr durch die Frankenhäuser
Katastrophe bewahrt. Der Aufruhr In der Unterherrschaft (5)
QTLE mıt, unzer und eller In Verbindung und ZWingt Uunter
starken Plünderungen VOoNn Klöstern und Herrensitzen die reg1e-
renden Grafen und eıne Reihe von Adlıgen, sıch ın den Bund
aufnehmen Jassen. HWast die Bevölkerung der AÄAmter
Sangerhausen und Frankenhausen lagen wohl organısıert
Frankenhausen, WÖO iıhre Verhandlungen miıt dem Grafen Voxn
ansie durch den &. Maı eiıntreifenden uUunzer vereıtelt
wurden., Der Sieg der vereinigten Fürsten d Maı beendet
den gyesamten Aufruhr, dıe trafen auch dıe Grafen mUusSsen

erz0g Georg Strafgelder zahlen verelenden das Volk noch
mehr und dıe weitere Ausbreitung der reformatorischen De-
WEeSUNS (6) ist erschwert, da, dıe egenten der beiden aup
herrschaften NUun noch wenıger daran denken können, dem  KErvan-

In ihren TLändern Irejıen Lautf lassen. Nur rafgelıum
Heınrich stellt sıch auf Luthers Seıte und Ze7T19. darum
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mi1t seinem Ater. In Se1NEr Resıdenz Rudolstadt a4s dıe Re-
formatıon festen Fuls, auch einıgen anderen Orten, besonders
da, WO dıe sächsisch-thüringischen Visiıtationen auf das Volk e1IN-
wirken. AÄAuch die Spuren wıedertäuferischer Propaganda (7) Hnden
sıch im Schwarzburgischen ; hat In Arnstadt Valentin Ickel-

ewirkt. Herrmann.
Höynck, Geschıchte des Dekanats Sıegen,

Bıstum Paderborn. Paderborn 7 Bonifatius Druckereı, J04
und 3926 Den ausführlıchen, mı1t yroiser orgfa.
zusammengeiragenen Nachrichten über dıe einzelnen Pfarreien
des Dekanats Siegen, ihre Geschichte, Patronats- und Besoldungs-
verhältnisse, Ser1es Dastorum, Kirchenvermögen, ılıalen, Kirchen-
ebäude UuSW. schickt der Verf. eiıne allgemeine kirchliche (+0-
schichte des Sıegerlandes VOTauUS, dıe besonders für dıe Zeıt der
Gegenreformatıon ın Nassau-Siegen nNneu®e Aufschlüsse bringt. Die
Nassau-Sıegener Linıie spaltete sıch ın 1ne katholische, dıe 1734,
und e1ine reformierte, dıe 1742 rlosch nNnier grofsen Härten
wurde 1n dem katholischen Stammteıl dıe Reformatıon mıT Hılfe
der Jesulıten unterdrückt, wofür die Katholiıken sıch In der

Bemerkens-Schwedenzeıt Jeıche arie gefallen lassen muüssen.
ert 1st, dals unter Joh KFranz Desıderatus (1651/99) die He-
formierten ‚.TOTZ der versprochenen freıen Relıgionsübung keine
eigenen chulen unterhalten durften und die ]  IA  >  atholıischen Schul-
lehrer mı1t den reformlerten Kindern deren Katechismus lesen
und die reformıerten Gesänge einüben sollten. Mıt dem Anfall
der SanzZeh Krbschaft dıe Nassau - Oraniısche Linıe brachen
für dıe Ervangelıschen wieder bessere Nage er ratholische
Verft. 1st bel er Wahrung SEeEINES Standpunktes fähle, die Be-

Leiderdrückungen der Protestanten IS solche empfüinden
e1n Register. Herrmann.

91 kınen ungelösten ONU1LK zwischen Parlament und Klerus
behandelt Clergeac unter dem 'Tıtel „LeSs grands Jours
d’Auvergne e 1’assemblee du clerge de France
1665“ In Annales de Saiınt-Louis-Des-Francaıs s unter Hin-
zufügung zweler dem Vat Archıy entinommenen darauf bezüglıchen
Schreıben. Bess.

0> Dıie Süddeutschen Monatshefte I (Münchner Verl
der Suüdd Monatsh. , Jan bringen ‚US der er HKritz

einen höchst anregenden Artıkel Z “ iın
dem der Prophet vyvon dem Unwert der orte den Versuch macht
Splnoza als Eıideshelfer erweısen , indem auUs den chalen
scholasilscher Wortrüstung dıe wahre Meinung des lächelnden
Philosophen herausschält. Bess.

9s V. Hymman, Der ersie preufsısche Kö  1g
und dıe Gegenreformatıon 1n der Götting
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Inaug‘ 1898 Bielefeld, 1edhoff, 1904 66 Der Ver(T.
schıildert das Kıntreten des Kurfürsten öÖnlgs Friedrich 11L (I.)
VONn Brandenburg (Preufsen), des „Vorkämpfers der deutschen
Protestanten“‘, {ür dıe durch die Gegenreformation des Neuburgers
Johann Wılhelm entrechteten pfälzer Protestanten und stellt dıe
brandenburgıischen Malfsregeln und die Gegenzüge des Pfälzers
ZU. ersten ale In den allgemeıngeschichtlichen Zusammenhang,
Die Deklaratıon und der Rezels VOm 21 Nor 1705 en dem
beinahe erdrosselten Protestantismus In der A1% durch dıe Auf-
hebung bzw. egelung des Sımultaneums, der Besitzverhältnısse
und der geistlichen Rechte SOWI1@ dıie Eınführung der (+@W1ssens-
Te1iheı wenıgstens einıgermafsen wıeder Luft verschafft

Herrmann.
i Eınen Beıitrag ZUT Geschichte der Verpilichtung auf dıe

Symbole, die protestantıscherselts zuerst 15353 vOxh der Wıtten-
berger Theologischen gefordert wurde, 1Mm 1NnDL16 auf
Erfahrungen mıt Schwärmern (Karlstadt), 1efert Paul I: Ck Y

Lorenz VO Mosheıms Gutachten über den theolo-
gischen Doktorat VO Augusi 1749 Leipzig, 005

Deichert Böhme). 0,40 Andr. Osı1ander
dıe Symbolverpflichtung bekämpft, Melanchthon S10 verteidigt. kın
bestimmter Sus der Verleihung des Doktors mi1t doppelter kon-
fessioneller Bındung (lutherische Bekenntnisse und Dogmatık der
promov:erenden Fakultät) und kirchliıcher Rechtswirkung hatte
sıch durchgesetzt. Neue Wege öffnete e1n Separatvotum Mosheims,
das ın schwieriger Situation (Promotionen reformıerter Theologen
untier der englischen Herrscha vorschlägt, 1im Doktorat 1Ur e1n
testimonium erudıtionis Zı sehen ohne weıtere Rechtswırkungen
(licentia docendı englischer Keformierter), ennnl AUuUr dıe Über-
einstimmung mıt Augustana und pologıe yewahrt S@1. Zum
chlufs ırd betont, dals dıe Folgeze1it diese weitherzıge Fassung
der Doktorwürde allgemeın akzeptiert habe Der Aufsutz ist 81n
'Teıl der Festschrıft für Kähler, Was nıcht angegeben ist

Kronatschec
Eın Tr1e enedıkts X  < Kranz zugunsten

des Erbprinzen Friedrich VvVon Hessen Bennecke,
Hessenland 19 Kassel cheel) 1er ırd 1n deutscher
Übersetzung das von der Murhardschen Bıbliothek ın Kassel 8I-
worbene Konzept e1nes Briıefes Benedıkts mıtgeteilt, ın welchen er
den Kaıser Franz Intervention für den Se1InNes Über-
trıtts ZULE katholıschen Kırche angeblıich VYON seiınem Vater e1N-
gyekerkerten und mıt dem ode bedrohten hessischen Erbprinzen
bıttet. Bess.

Geler, HIS Die urchführung der kırec  ıchen
Reformen J0Se€PhS D 1m orderösterreichıschen
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80 XE U, 248 S,Breisganu, Stuttgart, Enke, 1905
Preis brosch. U. Kirchenrechtliche Abhandlungen,
herausgegeben VONnN utz, Heft und Auf reichlıchem
Aktenmaterıial beruhend ıst, dıe vorlıegende chriıft e1Nn wertvoller
Beitrag ZULE Geschichte des SUü „Josephinismus“‘, den S1e€ nıcht
nach den Motiven der einzeinen Reformdekrete 11n untersucht,
sondern den A10 In der praktischen AÄAnwendung der kalıserlichen
Krlasse und ZWar Aur für das vyorderösterreichische Breisgau, den
„Vorposten der Monarchie“ darstellt. Behandelt ırd VONR dem Ver-
fas:  m  £  er die Territorlalısıerung der Kırche (Aufhebung der AUS-=-

wärtigen Verbindungen der breisgauischen Klöster und Erric  ung
inländischer Ordensprovinzen, Absonderung der orlande VON AuS-

wärtigen Bistümern USW.),; I88 Die ellung des Klerus 1m staate
(Biıschöfe und Cerus m1no0r saecularıs) , 1IL Die Klosterpolıtik
(Durchführung der Reformgesetze über dıe Schwächung des Kın-
fÄusses der Klöster, Aufhebung der Klöster USW.), Dıe urch-
führung der Reformen betr. kKelıgı0n , ultus und Unterrichts-

(Reformen ZUXr Förderung der elıgıon und Abschaffung
Von Mifsbräuchen 1Im Kultus und relıg1ösen Volksleben, Unter-
richtswesen), Die Durchführung der Toleranzgesetze 1m Breis-
Sau Den Anhang ılden Konkordate des Hauses absburg und
anderer miıt den Biıschöfen Voxh 0ONStanNz und asSse

(z0etz
0 Das Kirchenrech 1mM Zeıtalter er Aufklärung

VOoxnxh Dr. Ad 08C Archıy für kath. Kırchenr. 85; (Mainz,
Kirchheim C0 erf. se1ne Darstellung des Josephinis-
MUS Ende, indem er „Üüber den aa und das Eherecht“ und
„d1e Rechte des Staates bezüglıch des Kirchengutes‘“ andelt
Zum chlufs betrachtet dıe Erfolge und Wirkungen, nament-

Bess.ıch auch auf iıterarıschen Gebiet
Rıchter, G., Der französische miıgran Gabrıel

enr und dıe Entstehung der katholischen Pfarreiı
Jena-Weımar (1795—1815). Aktiendruckereı 1904
R0 3 Enthält 1m wesentlichen mıt einıgen Ergänzungen
einen „ Berıcht über Errichtung , Fortgang und jetzıgen Ziu-
stand der katholischen Kırche Marıa Sieg Jena. Krestattet
durch den damalıgen Pfarrer Dr und (Geıistlıchen KHat Gabriel
Henry, May 1815“ wahrscheinlich das Generalvıkarıat Karl
e0dors Von Dalberg 1ın Aschaffenburg gerichtet.

(+0etz
05 Das französısche onkordat M 1U Von

Peter Wıritiz ın Brüssel, Archir kath Kirchenrecht 89,
(Mainz, Kıirchheim Co.) Verft. schildert anschaulich und
präzıs die Verhandlungen Napoleons mıt 1US Y:1.; welche
dem Konkordat ührten, und teilt dann dessen lateinıschen und
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französıschen 'Text miıt Eın folgender Artikel <oll] dıe Geschichte
des Konkordates iIm 19 Jahrhundert bringen Bess.

100 Kın Arndt-Fund Von Max A Deutsche
evue, Dez. 1904 (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt). Diıe
ursprünglıche Fassung der Kınleitung und der ersten sieben Kanıtel
YON Ernst Moriıtz Arndts Soldatenkatechismus hat der Biograph

Es sınd edanken derSteins wieder entdeckt und mitgeteilt.
französıschen Revolution, enen Tn hiler gınen markigen USdruC
verleiht, 1ne Lehre VOIN Könıg- und Fürstentum und VO  S (+08-
horsam der Untertanen , der WITr In den Debatten über den
Tyrannenmord immer wıeder begegnen und die e%tz  in auf den
grolsen Völkerlehrer Arıstoteles zurückgeht. Bess.

101 Hansen, JS Lebensbılder hervorragender
atholıken des ahrhunderts Nach uellen De=-
arbeıtet und herausgegeben. ILL Paderborn 1905, Bonifatius-

80 und 4.09 Preis Mkdruckereı und Verlag
brosch urze opulär gehaltene Lebensbeschreibungen, bei
denen dıe Quellen (Biographien, aber NUur die VvOon römisch-katholischen
AÄAutoren verfalsten, uSW.) Jeweils angegeben sınd. Behandelt sınd
H A Gregor XÄVIL., 1US I Le0 AINL., Kardınal Mezzofantı,
ardına KRauscher, Kardınal elchers, 1SCH0 voxnh Ketteler,
Dom- Pr Gueranger, Möhler, Hofbauer SS R., Roothaan

J. Lıbermann, Don Eosko, VoOxn KRavıgnan d von Görres,
Fr. 1e0D Ta Z olbere‘, Fr. A Schlegel, V. Ringse1is,

Jarcke, Janssen, de Rossı1, Gounod,
un Droste- Hülshoff, Luise Hensel, Daniel O’Connell

(+0etz
102 ystematısche Zusammenstellung der MEr

handlungen des bayerıschen Pıskopates m ıt der
könıglich bayerischen Staatsreglerung Von 0—1
über den Vollzug des Konkordats reiburg B., Herder 1905,
grols VIII FA Preis brosch Das zwischen
1USs VIL und dem König Max Joseph Von Bayern 1817 ab-
geschlossene Konkordat hatte staatlıcherselits eine Ergänzung Eer-
fahren durch das SO  D Religionsedikt VoOnNn 1818 Da der Staat
das Religionsedikt 918 Staatsgesetz dem Konkordat vorgehen lıefs,

rgaben sıch In elner Reihe VON Punkten entsprechend dem
fteren ı1derspruc zwischen Konkordat und KReligionsedikt Dıffe-
1TeENzeENn zwischen dem bayerischem Episkopat und der Staatsregıe-
rung. In einer längeren Denkschrift haben dıe A 1:—206 Ok-
tober 1850 Freising versammelten Erzbischöfe un Bischöfe
Bayerns auf den Gegensatz zwischen Konkordat und Kelıgı10nsedikt hın-
gewlesen, dıe Punkte , denen dieser Gegensatz hbesonders Z

tage I1  9 aufgezählt und Abstellung dar kirchlichersesits
als solche empfundenen Milfsstände ebeten Das führte später
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noch mehreren zwıschen Staatsreglerung und Episkopat g-
wechselten Aktenstücken. Dıese sind in systematischer Weise in
vorliegender chrıft zusammengestellt. Die hlıer behandelten
Hauptpunkte etirenien dıe bischöflicherseits erstrebte, staatlıcher-
se1ts staatlıchen Aufsiıchtsrechtes e1in-durch usübung des
geschränkte, Freiheit der Kırche hinsıchtlich der Regierung
und Verwaltung der Kırche, {BE des Kultus und relıg1ösen Lebens,
11L der Erziehung des Klerus, des KEındusses der Kırche auf
Erziehung und Unterricht 1m allgemeınen, der Verwaltung des
Kirchenvermögens, VI der inneren kirchlichen Tätigkeit beı der
bürgerlichen Gleichstellung der Konfessionen. Diese „Zusammen-
stellung‘  06 ist. sehr wertrvoll a1s anthentischer USArUuC einerseits
der kırcehlichen Ansprüche aut diesen Gebieten, anderseıtfs der

Kıne äahn!ıche 99 Zu-usübung der staagtlıchen Kirchenhoheıt.
sammenstellung“ auch für andere deutsche Staaten are AB

objektiven Erfassung und Darstellung der verschıedenen kirchlichen
un staatlıchen Anschauungen des Verhältnisses von Staat und
Kırche miıt gTrOIser Freude begrülsen. (+0etz

103 Blennerhasseti, Lady Charlotte, John Henry
q ] 1, Hın Beıtrag ZUL relıg1ösen Entwickelungs-

gyeschichte der Gegenwart. Berlin, (4+ebr Paetel, 1904 Dıie Schil-
derung des Lebensganges und der inneren Entwickelung ewmans
ZzeYr von selbhst 1n Zwel Hälften, deren Grenzpunkt der Austrıtt
Newmans AUS der anglıkanıschen und der Übertritt ZUr römıischen
Kırche ist. (10 Oktober Zum Wiıchtigsten der ersten
Lebenshälfte Newmans gyehört natürlıch SE1IN@O Beteiligung den
inneren Kämpfen der anglıkanıschen Kırche, der SOr traktarıa-
nıschen ewegun Be1 dem Weg, den ewman gemacht hat,
Dıs ZUr römıschen Kırche iınfand, interessiert AUS der zweıten
älfte sE1INES Lebens &. meılsten se1ne Stellung den Dingen,
dıe dıe katholische Kırche tiefsten aufgeregt aben, Syl-
us und Vatıkanum, den beiden Schlufssteinen des modernen
römischen Katholizısmus nach Se1nNer politısch - kulturellen und
relıg1ösen Seite hin Bezüglıch des yllabus lehnte Newman
eine dogmatische Tragweıte desselben 29 Damıiıt hat sich,
WwWI1e dıe heutige Entwickelung der römıschen Kırche zeıg%t, New-
mMan getäuscht. Über die Unfehlbarkeitslehre aunfiserte Newman
schon vor ihrer dogmatıschen Definiıtion „LCh War stets der An
sıcht, S1e E1 aller Wahrscheinlichkeit nach wahr, aber ich hielt
Siıe N1e für yeWs. Ihre Defnition un mM1r unwahrscheinlich
und inoppurtun (inexpedient); aber ich keine Schwierigkeit,
10 anzunehmen, ennn 416 ausgesprochen werden sollte.“ S 205.)
Und Bischof Ullathorne chrıeb über dıe nfolge der Un-
fehlbarkeıtslehre bevorstehenden inneren Kämpfe ın der atho-
ıschen Kıirche „Was mich persönlich betrıit , erwarte iıch,
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Gott Se1 Dank, keine Prüfung; aber das hindert mich N1IC das
Lie1d SO vieler Seelen miıtzufühlen ınd miıt Bangen der UsSsS1IC.
entgegenzusehen dafls iıch 1ın den Fa [l kommen werde, Eint-
scheidungen verteidigen mUssen, die meınem eigenen Urteil
N1C schwierıg erscheinen, die aDer angesichts historıischer Tatsachen
logisch aufrechtzuerhalten sehr schwier1g sein wird.“ (S 214.)
Newman fand mıt Se1INeTr Stellung diesen beiden yrolsen Hragen,
yllabus und Vatıkanum, T’adel und ZWar auf dem lıberalen WIe
aul dem ultramontanen Flügel der katholischen Kırche. ange
dauerte OS, bıs ıhm den Wunsch des Kardinal- Erzbischofs
Mannıng antf Drängen der katholischen Lajenwelt Englands der
Kardınalpurpur 8 zuteıl wurde. 1n römıscher Katholik
der korrekten Schule Warlr nle, 6r StAnN: mıt seiner edanken-
elt in Sse1Ner Kırche einsam da (T August

(+0etz
104 aäDTıy,; P Les atholıques Republıcalins,

Hıstoire et SouvenIırs 90—19 Parıs. Chevalier et RıyvJere
Preıs ir brosch.1905 Kleın VILI und 152

In vorliegendem Buch ıst, dıe Geschichte der 1mM Te 1892
vollzogenen Aussöhnung e08S XIIL mı1t der französıschen Re-

dıe Kardınalpublik geschildert 3 angefangen mıt der Rede,
Lavıger1e 1mM November 1890 ın Algıer bel einem HKssen hıelt, und
In der Lavıgerıe betonte, S81 patrıotische Pflicht, dıie eN-
wärtige Regierungsform Frankreichs ohne Hintergedanken an

nehmen. as Schreiben e0s XE VoO  s Januar 1892 den
Kardinalerzbischof Rıchard VOn Parıs über die Pflichten, dıe dıe
gyegenwärtige innere Lage Frankreichs den Katholiken nahe Jege,
und dıe Kunzyklıka e0os XI1IL VoO  S KFebruar 1899 die
Bischöfe und Gläubigen Frankreichs , dıe Mahnung die fran-
zösıschen Katholıken dıe gegenwärtige epublı anzuerkennen,
werden ansführlıch dargelegt. Auch dıe verschıiedene Aufnahme,
dıe Le0s SE Aufforderung fand, der Zwiespalt untier den fran-
zösıschen Katholiken, dıe neuentstandene „Christliche Demokratie““,
dıe Folgen autf polıtischem Gebiet, dıe spätere Haltung e0S XIIL
gegenüber Frankreich inden eingehende Darstellung.

(+0etz
105 pahn, M,, Le0 AT München, Kirchheiım, 1905

80 248 Preis Mk rosch., gyeb. pahn Tklärt
selbst, er WO keine Geschichte e0s XI keine Schilderung
SE1INES Wiırkens geben Wer aber, ehe Spahns Buch lıest, die
Lebensgeschichte und dıe Tätigkeit e0sS X11 gründlich kennt,

Leo X14} ist e1nırd Vvoxn Spahn Nutzen ziehen. Spahns
geistreiches Buch, manchmal gyeistreich, yekünstelt. Die
besten Partien des Buches sınd die, In enen ypahn auf dıe all-
gemeine innere Entwickelung des Katholizısmus 1m Jahrhunder
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sprechen omm Die „PSychologısche Analyse “ der Klemente,
dıe den Entwıickelungsgang e08s X11 bestimmt, haben ollen,
die nach der Verlegerankündigung der „Schwerpunkt des Werkes‘‘*
se1IN soll, ist manchma|l SCZWUNEN, Spahns Urteil ist, oft recht
milde Dafs Spahn In se1lıner Krıiıtik mehr Katholık als Historıker,

über (A+ebühr zurückhaltend ist, ırd 1hm nıemand VOeTr-
ein Doch bringt den rundzug de Jungen Peccı, das
nackte Strebertum ohne relig1öse ‘11efe des Herzens, genügen UE
Ausdruck 7 uınd auch sonst 1b% Mängel des katholischen
Lebens (z+0etz

106 Baumgarten, P. A KırchlicheStatistik 292928
W örıishofen, Verlagsanst., 1905 Dıie Pfüege der kırchlichen

Statistik ist anft zatholischer Seite neuerdings energischer als bısher
betrieben worden, das zeigen H. dıe ZWwel Schriıften VonNn KTrose J
„ Konfessionsstatistik Deutschlands“ ınd „ Der Eindufls der Kon-
fession auf dıe Sıttlıchkeit‘. Auch Baumgarten ist früher schon
eifrıg für kirchliche Statistik eingetreten und tut das In VOT-
legender chrıft wieder 1n Zwel Aufsätzen: „Wıe steht
die kırchliche Statıistik In Deutschland?“ und „ Kın Wort über
kırchliche Statistik“. Sein und selner katholischen Gesinnungs-

Streben gyeht auf chaffung eines eıyenen Institutes für
kırchliche Statistik. Der Hauptteil der Schrift Baumgartens

1— 1 ist eine „ statistische Beschreibung der kırchlichen
Verhältnisse 1taliıens®. (z0etz

107 Graf VONn Hoensbroech, Das aps  um ın Sse1ner
sozlal-kulturellen Wirksamkeit, Volksausgabe. 30.—40
Tansend Leipzig, Breıtkopf ärtel, 1905 XII und 180

Preis ist eine Volksausgabe (ohne Anmerkungen,fremdsprachliche Worte und Verweisungen, SOWI1@ wenıger Wesent-
lıche Teıle) des gleichnamigen yröfseren Werkes des Verfassers
und 1Ur des ersten Bandes, umfassend: Papsttum und In-
.qU1s1t10N , Papsttum und Aberglaube Teufel, Ablaflswesen, Kr-
bauungsbücher, Jesuiten als Verbreiter des Aberglaubens, Taxıl-
Vaughanschwindel), Papsttum und Hexenwesen, Schluf(ls dıe Ver-
antwortlichkeıit des Papsttiums, Eıine Volksausgabe des zweıten
Bandes des yrölsern Werkes, enthaltend dıe ultramontane Moral,1ist zurzeıt nıcht eplant (70etz

1085 augusch, as Rechtsinstitut der apst-ah  v 1ne historisch-kanonistische Studie Wıen, Manz, 1905,
70 Im ersten rechtshıistorischen Teil gyıbt der Verfasser

dıe Kntwickelungsgeschichte der Papstwahlgesetzgebung, wobeı dıe
(xreschichte der Konklaven eıt behandelt wird, a 1S dies ZUE
Darstellung der AUSs den Konklaven sıch entwıckelnden apst-
wahlgesetzgebung nÖötlg ist. Der zWeite , dogmatische Teil, be-
nandelt dıie auf das Institut der Papstwahl sıch bezıehenden, €N-
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wärtig noch geltenden Grundsätze. Be]l dem gewöhnlıchen Be-
setzungsmodus des päpstlıchen Stuhls durch Wahl ırd das beı
der Wahl 108 ]a wıieder ıIn die Erscheimnung getretenen Ius
exclusıvae, Veto, besprochen. Gaugusch nımmt aber aut das —
S11C der Wahl 1usS Yon se1lfen Österreich-Ungarns SC
ampolla eingelegte et0 und dıe daran angeknüpften Krörterungen
keine Rücksıicht Darum S21 kurz notiert, dafs nfolge der Aus-
übung des Vetos durch Österreich-Ungarn Ende 1903 dıe Kon-
gregatıon für aufserordentliche kirchliche Angelegenheiten unter
dem Vorsıitz des Kardıinalstaatssekretärs Merry del Val eN-

trat, 1m Auftrag 1U0S sıch über das eto aulsern.
KEnde 1904 verlantete In der Presse, die Kongregation, LOSP-. dıe
miıt dem Studium der Frage hbetraute Kardinalskommi1ss10n, habe
einen Krlafs über dıe ukun des Exklusıyrrechtes ausgearbeıtet
und dem Papste ZULEC Bestätigung vorgelegt, 1USs habe den Krlals
gebilligt und vollzogen. Der Kardınalstaatssekretär sgelbst 4NT-
wortete Einde 1904 der Zentralauskunftsstelle der katholischen
Presse, könne siıch über die Vetofrage nıcht äunlisern. Wenn
q1s0 en päpstlicher ürlals OrZangen ist, ırd ohl geheım
gehalten werden 1el Aufsehen erregte e1nNn (1} 15. März 1904 In der
„KRevue des denx Mondes * erschlenener Aufsatz:! ‚„ Les dernijers
]Jours de Leon XII et le Conclave 1903.“ Als Autor wurde bald
der französische Kardıinal Mathien bekannt: der vatıkanısche „UsSSer-
vatore Romano “ rachte eine Note, ıIn der Angriffe des TYTiLLKEIS
VoNn Mathieu einıg'e Kardınäle, insbesondere Oreglıa, g_
tadelt wurden. Ghobbio (päpstlıcher Professor ıIn Rom) Ver-
öffentlichte eine, deutsch in Paderborn 1904 erschıenene chrıft
„Österreich, Frankreich und Spanıen und das usschliefsungsrecht
1 Konklave“*‘, In der ZUm chlufs o0mm da dıe kReglerungen
dıeser Staaten niıcht ehr streng katholisch, ondern konfessionslos
sınd, en die Gründe, die irüher das apsttum ZULE Duldung
des Vetos veranlafsten , heute keine Geltung mehr. Gaugusch
behandelt ZU chlufs den aulsergewöhnlıchen Besetzungsmodus
des päpstlıchen Stuhles Urce Designatıion des reg]erenden Papstes
Dıese Frage ist während der Keglerung 0S XILL mehrfach OI'=
)rtert worden, ılıpps, Holder und Sılbernagi erkennen dem
Papste eın Designationsrecht nıcht Z dagegen a1ınd für die Kxıistenz
dieses Rechtes Z Frıedberg, Heiner, ollweck, Wernz;, Lau-
rentius und Sägmüller. Gaugusch selbst schlie(st sıch dıesen
letzteren und sagt 220 „Der aps steht 1UsS, GTr
ist UUr gebunden . das uR diyıinum. Christus der Herr hat
für den apostolıschen keinen bestimmten Besetzungsmodus
vorgeschrieben , e Designation nıicht verboten, weder durch dıe
eil Schrift, noch durch dıe Tradıtion ist unNns olches überlıefert.“
Der bleibende Wert des Designationsrechtes besteht darın, dafs

Zeitschr. K.- ÄXÄVYIL,
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„dem regıerenden Papst dıe Möglıichkei gıbt, rasch alur ZU

SUTSeCN, dafs die Kırche nıcht werwalst bleibe® „Ob dieses De-
sızynatıonsrecht In praxı Vn den Päapsten ausgeübt worden ist oder
nıcht, 3: für das Recht gleichgültig, denn e1n Recht ırd nıcht

(z+0etzdurch dıe Ausübung edmgt.“
109 Müller, J., Dıe bischöfliıchen Dıiözesanbenhör-

den, insbesondere das  ischöfliche Ordinarıat. Stutt-
Preis brosech.&art, Knke, 1905 VI1II ÜU. 140 80

U, Kirchenrechtliche Abhandlungen herausgegeben VON

Stutz. eft Nachdem In der (Aeschichte der ıinneren
Einrichtungen der katholischen Kirche dıe Domkapıtel vıel VON

ihrer früheren Rechtsstellung verloren haben und 1m wesentlichen
a 1S solche UUr noch Wahlkörper und Kontrollorgane für YEWISSE
kte der bıischöflichen Verwaltung sınd, ist sehr verdienstlıch,
dafs der Verfasser den Stelle der Domkapitel gyetretenen NeuUueTenNn

Eınrichtungen gi1ne eingehende Untersuchung gyewldmet hat, dıe
erstie Monographie über dieses Thema Er behandelt dıe
bischöflichen Verwaltungsbehörden (Ordinariat, Generalvikariat) und
dıe Gerichtsbehörden (  zlala Zunächst schiıldert die historischen
Grundlagen und dıe Entwickelung dieser Behörden bıs ZUL Mıtte des

Jahrhunderts und g1bt dann ıne Übersicht über dıe In den einzelnen
Ländern (Deutsches Reıch, Europa, Aufsereuropälische Dıiözesen,

Aus dem WO1-Vicarlıatus Urbıs) bestehenden DViözesanbehörden.
teren Abschnitt über dıe Rechtsnatur der bıschöflichen ehorden
ist VoOonNn Wert dıe allgemeine Begriffsbestimmung: „ Das Ordinarıiat
218 Inbegriff des gesamten bischöflichen Zentralverwaltungsappa-
Tates miıt Einschlufs der Justizverwaltung ist eine AUS e1iner Mehr-
heıt, YVYON Personen oder aus verschiedenen Personengruppen g_
ildete Behörde, weilche dem Bischof iın der Zentralleitung der
Diözese ratend und elfend ZUr Seıte steht und durch Sse1n Ver-
frauen dazu erufen ist. Diese Behörde darf Man sıch aDe  I nN1ıcC.
Josgelöst vom isChoie oder a ihm gegenüberstehend denken;
ondern diese Behörde umfafst den Bischof oder seinen (Jeneral-
vıkar mıt, ZW  9 dafls VONL rechtlıchen Standpunkte AUS be-
trachtet der Bischof dıe Sseele des Ordinarıats, j@ In XEWISSET
Weise miı% dem Ordinarıat identisch ist, indem das Ordinarıat
Sanz ın ıhm aufgeht‘‘ S 72) Leıder ufls Müller selbst 50-
stehen , dafs hm die in Frage ommenden bischöfliıchen KErlasse
und dıe en der betreffenden ehorden LUr ı1n wenıgen Fällen
zugänglıch Wareh, dafs e1ne durchaus vollständige und a,D-
schliefsende Darstellung dieses (Aohietes jetz noch nıcht mMÖg-
ıch ıst. (+0oetz

10. Leschtsch, A Dıe 20011510 paschalıs, e1N
Beitrag ZU  S römıschen Begnadıgungswesen. Leipzig Müller,
1904 (Diss.) 80 Preis brosch wıll nachweisen,
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dals die xDOol1tıo paschalıs eine von dem römıschen Kaıser
Osterfeste gyewährte provisorische Befreiung VYON den Fesseln, alft-
entlassung für dıe Zeeit; des Osterfestes Wäarl, dıe nıc auf ıe
schon Verurteilten, sondern UUr auf dıe Ängeklagten Anwendung
fand und dabeı das I_’rozefsverhältnis vollkommen unberührt lıefs

E (z0etz
111, Gartmeıler, JS Die Beichtpflıcht, hıstorisch-

dogmatisch dargestellt. Regensburg 1905, Verlagsanstalt vormals
Manz, VYI1LL 1472 89 Preıis brosch. Mk 2,40 Der Autor

111 dıe römisch-katholische Liehre vVon dem göttlichen Ursprung der
Beichtpflicht, dıe se11. den agen der Heformation und besonders
heftig 1n uNSerTrer Zeıt bestrıtten werde , AUS und Tradıtion
beweilsen. Den „Tradiıtionsbewels “ führt ın Zzwel Kapıteln,
eren ersies die Tradıtion VoO  = Jahrhundert bıs 300 Chr.
behandelt, während das zweite dıe Tradition VON 300 Chr. bis
ZU Jahrhundert umfalst. (+0etz

112 Röhrig, K Dıe römischen Volksmissionen.
Kıne historische Würdigung. Leipzig, TAauUC. . (1905), 4I
ST Preis brosch Angesichts des des Tole-
ranzanirags des Zentrums „ Die Abhaltung VON Missıonen der
anerkannten Relıgionsgemeinschaften unterliegt keinerle1ı gyesetzZ-
liıcher Beschränkung noch Hinderung‘“ ist vorlıegende chrıf(t als
die eErste protestantische Abhandlung über dıie römischen Olks-
miss1onen miıt Dank ZU begrüfsen. Röhrıg schildert erst die
„Geschichte der Volksmissionen *, die ıhre Entstehung der durch
dıe Reformation entstandenen Notlage der römischen Kırche VOeTr-

anken, hre allgemeinere Kınführung urc dıe Lazarısten (Missions-
priıester des hl, Vınzenz vOon Pau hre spätere besondere Förderung
urc die Kedemptoristen (Liguorianer) und dıe Tätigkeit anderer
Ordensgesellschaften aunf dıesem (Geblet. Der „Betrieb der olks-
mıiıssionen“‘ dann nach einschlägıgen römisch-katholischen
Schriften eine eingehende Darstellung‘, die sich eıne EeYaN-

gelische Beurteilung des „Wertes der Volksmissionen “ anschliefs
(+0oetz

113 Pılatus, Dr. Viktor Naumann, Der Jesultis-
mM uSs, ıne krıtische Würdigung der Grundsätze, Verfassung und
yeıstıgen Entwickelung der Gesellschaft Jesu, miıt besonderer
Beziehung auf die wissenschaftlichen Kämpfe und auf dıe Aar-
stellung von antijesultischer Seite einem lıterarıschen
Anhang: Dıe autıjesultısche Lıteratur VOoOxn der ründung des Ordens
bıs auf unseTe eit. kegensburg, Verlagsanstalt, vormals Manz,
1905, A 591 D Preis (,50, geb Mk 9,5
Vorliegendes Buch erschlıen erst als Aufsatzreihe In der uültra-
mont:  ınen „Augsburger Postzeiıtung “ und ist, „keıine Geschichte
des Jesuitenordens, ondern DUr eıne (Gjeschichte der Jesuiten-

OE
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streitigkeiten “ d „die “ W1e der Verfasser VOn S81Ner

Betrachtung des Verfassungswerkes der Gesellschaft Jesu, 114
sag% „weder auf Vollständigkeit noch au peınlıche Genau1lg-
keıt Anspruch machen kannn Zwel Jahre, 539 hat sich der
utor mM1% dıieser Materıe efalst un beansprucht, „ selbst
der feindlıchste und strengste Kritiker“ werde hm Jassen, „ da[fs
10€ VOND Forschen und Fleifs eG1inem Buche nıeder-
gelegt Ist (+0etz

114 Der Iyranne nmord nach der TO der katholischen
Kırche VvVoxn Dr R Böhme München, Bıisch J0 ED S

Dıie hübsch ausgestattiete und Nott geschrıebene Bro-
schüre ll dıe Jesuıten den hısher konfessionellen
Kampfe noch erhobenen , ernsien wissenschaftlıchen
«reisen Jängst a1Is nıchtig erkannten Vorwurf verteiıdigen, a1s
S10 dıe Urheber der Lehre VOIMM Tyrannenmord der Neuzeit
Verft scheint SeC1Ne@ Weısheit VOrZuUugsSWeIsS6 AUS der ehrıft Vvoxn

Pılatus gyeschöpft f en Wiıe Augustin 'T’homas Aquin
und (+erson ZUIM Tyrannenmord sıch geste haben, darüber hätte
ıhn dıe Festrede VON Max L0ssen (Die Lehre VO  S Tyrannenmord

deı chrıistlıchen Zie1it München Besseren elehren
könn Dals ILuther den Tyrannenmord gelobt habe, ist II
nıcht erinnerlıch ; jedenfalls hat denı SAaNnzONn (}Jedankenkreıis
dıeser Lehre sehr fern gygestanden als 6S gerade reformıerfte T ’heo-
ogen YeWESCH sınd dıe Jahrhundert dıe Lehre wıeder

hat erf unterlassen hervorzuhebenaktue gemacht haben
Aächst Se1INner ohne Z weifel verdienstlichen pologıe des Jesulten-
ordens lag iıhm, WwWI1e esSs scheint, noch mehr daran, Überein-
stimmung zwischen Katholizıismus und Demokratie der Lehre

BessVYO.  S Staat aufzuwelsen.

115 Prugawın, Dıe Inquısıtıon der 1Ü5S5--

sısch orthodoxen Kırche Die Klostergefängn1sse Mıt
Geleijtwort VON eusner Berlıin Charlottenburg,

Gottheiner 1905 V II 1 80 gy1ıbt 10€6€ Schilderung
des bıis die neueste Zeit ulslan il Übung YoWESCHEN
Systems der Einsperrung VONl Deliınquenten AUS dem Klerus und
dem Laijenstande dıe Klostergefängn1sse sowohl eigentlıcher
geistliıcher Amtsvergehen als auch besonders Abfall von

der Orthodoxıe und Verbreitung sektirerischer Irrlehren. Kıs ist
Q1186 sehr unkle e1te russischen Kulturlebens, dıe da geschilder
ırd leider sınd dıe „Quellen“, auf denen dıe Darstellung be-
ruhen soll nıcht imMmmer eHaU angegeben, dafls S10 leicht Z

(z+0etzkontrollieren
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116. ZU christlıchen OÖOrient, Verlag der Deut-
schen Orıentmission. Berlın 1905, Nr. Christophilos , KRus-
sısche Klostergefängnısse , 89 brosch PE Nr
Chrıstophilos, Leidensgeschichte eines Stundısten, 89 brosch.

PE Nr. Chrıstophilos , Bekenntnisee eines Stundisten,
_- 89 brosch PIS bıeten Ausschnitte AUS der Leidens-
geschichte der Stundisten ın UuUlSsian (+0etz

S B Über dıe „Chrıstlıchen chulen ın Mazedonien“
1st beı Erhard-Paris e1ne ausführlıche arte miıt Statistik Or-
schlenen. Danach sınd In den 1ilajets VON 24 10Nn1Kı und Monastir

ul (Gymnasien, ekundar-, Primar-, Mädchenschulen, Kınder-
gärten) gyriechische 998; bulgarische 561 ; rumänıische 49 SOT-
hısche Lehrer und Lehrerınnen: griechische 1463;
bulgarısche ö(3; rumänısche 145; serbische ED öglınge:
griechische 59 640; bulgarısche 15 911; rumäniısche 2002; SOr=-
bische 1674 Die Karte verzeichnet auch dıe vorhandenen Kirchen
und Klöster und x10% dıe jeweilige Schülerzahl 7  4} den einzelnen
Orten (+0etz.
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Untersuchungen ZUm Kirchengesang Im
Altertum

Von
Dr Wilhelim Casparı In Krlangen.

KEıne der ersten Maflsnahmen unNnseres Musikunterrichtes
ist C die Stufen der Tonleiter ach acht Buchstaben des
Abe benennen. Erwähnt wırd hierbei ohl auch, dafs
die Griechen AUSs ihrem Alphabet ebenfalls Bezeichnungen
für die Klänge beschafften, jedoch, verglichen mıt dem heu-
tıgen System , 1ın einer anfängerhaft umständlichen W eise.
Bei Begründung des heute gültigen Systems der schrift-
lichen Notenbezeichnung erhielt der einzelne Klang seinen Na-
MCN , nıcht insofern eıne ecue Stufe der angefangenen
Lonleiter ist, sondern sofern mıt ihm , w1e mıiıt den benach-
barten Kınzelklängen Je eıne NCUG, und Wa ın ihren Inter-
vallen eigenartıge Tonleiter (Tongeschlecht, -art) beginnen
konnte. A, C, usf. zunächst Zeichen für Tonleitern,
die VO:  > ihrem Grundtone (JYonıka) steıgen, und erst VOoON
1er AUS, sekundär, wurden S1e Zeichen dieser Grundtöne
selbst, Diese durchdachte un praktische Kründung stellt
sich würdig der Krfindung der heute üblichen Notenschrift

die Seite, die freilich durch eıne lange Reihe NEU, und
vollkommener stets, ansetzender Versuche eingeleitet ist

Klangreihen , die weder durchs Gedächtnis allein ber-
liefert, och unter Beobachtung allgemeiner Kunstregeln uUun:!
kKıchtpunkte Jederzeit zutreffen: rekonstruiert werden können,
verlangen ach einer Noten S rı $ In der Vokalmusik
SEeTIZz diese also Melodien VOraus, deren Unterabteilungen

Zeitschr. K.ı-'! XT
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ZW ar nıcht sıch beziehungslos zueinander verhalten , jedoch
ın einer irejen, mehr VO (5anzen AUS durchschauenden,
als Von e1l el mıiıt mechanischer Notwendigkeıit weıter-
leiıtenden Beziehung zueinander stehen ; Melodien , dıe mehr
sSind qals eın 1n rationalen Klängen deklamierter ext Solche
Klangreihen konnten überliefert, Ja vielleicht auch konzipiert
werden NUur In der Voraussetzung, dafls S1e schritftlich fest-
gehalten würden. Derartige, durch sich selbständige , und
systematisch gebildete Klangreihen konnten sich , da dıe
Kunst unbegrenzt viele Kombinationen zuläfst , einmal ın
Aufnahme gekommen , 1LUFr stetig vermehren und vervoll-
kommnen , und dadurch das Bedürtfnıs nach achriftlicher
Fixıerung verstärken. Der Mönch (+ui1do VOLN AÄrezzo macht,
sich mıiıt dem Stolze des siegreichen Erfinders über das Un
vermögen se1ner Fachgenossen lustig, Melodien tfahlerfreı un
eindeutig überliefern. Nicht als ob bis dahin ohne Noten-
schrıft musızıert worden ware. ben das machte den dang-
meıstern ihre Aufgabe schwier1g, dafls s1e Aufzeichnungen
VON Klängen zugrunde legen mulsten ; wWw1e oft, INan

aber, VOL dem Bedürfnis gedrängt, Hilfszeichen ZUTF Unter-
stützung des (+edächtnisses aufgegriffen , bei denen doch
wieder dıe Kopfarbeit, die INaAal entlasten wollte , das meıste

tun behielt ; die willkürlich verwendeten Zeichen, 1N-
adäquat dem Zweck, dem S1e Jetz dienen soliten, unterlagen
einer Vieldeutigkeit, welche VOoONn selbst gebieterisch auf Ver-
deutlichung des graphischen Erinnerungsbildes drang. Auf
den KEffekt gesehen , War dıe erstie Krfindung ZUTTF Unter-
StÜLZUNg der auf diesem Gebiete tätıgen menschlichen Kräfte
verfehlt, wurde aber dadurch ZUIL Sporn für den WFortschritt,
1es auch dadurch, dals S1e durch KErfahrungen belehrte, W1€e
der noch immer bestehenden Aufgabe genügen sel ; deren
praktischste Lösung wurde dann bis auf weıteres ab-
schliefsend. V orgearbeitet hat der Notenschrift das System,
die Tongeschlechter alphabetisch bezeichnen ; die Ver-
suche , Klänge unmittelbar 1n Buchstaben schreiben statt.
ın Noten konnten sich nicht einbürgern, weiıl wenıg

Pothıier, Melodies gregor]1enNNes, IV notatıon alfabetique.
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anschaulich; 1LUFr dıe heutigen Schlüssel sınd unmiıttelbare
Abkömmlinge dieser Versuche.

Die Systematisierung der Tongeschlechter bedeutete eıinen
Schritt VO  an gygrundlegender Wichtigkeit ber dıe Erkenntnis
der Klänge hinaus, die ın den Byzanz w1e In Spanıen
gebräuchlichen Neumen nıedergelegt ist Diese notieren

prımär wenıgstens den jJeweiligen Unterschied des
folgenden Klanges VO vorhergegangenen, un VO  5 diesem
Unterschiede War noch nıcht bekannt, dafs sich iın
gekehrter Rıchtung xleich bleibe. Kın sehr förderlicher Ein-
or11f In dıe Neumenschrift War CS , als INa begann, einıgxe
Kıinzelklänge nıcht mehr nach ihrer Relation den
gebenden bezeıchnen, sondern VO  w einem AUS der (+2esamt-
heit aller vorkommenden Klänge CWONNECNCNH, un insofern
absoluten Maflsstabe Au  N Dıes Prinzıp, anfangs als ast
geduldet, sefzte sıch durch Guido endgültig durch

Solche Verbesserungen 1n der Bewältigung eınNes vorhan-
denen Musikstils dienten se1ıner Krhaltung und Beherrschung:;
S1e fulsen aber auch auf se1ıner Technik. So ZUS die
Theorie hinter der Praxis einher ıst der ert
ihrer Krfindungen, nıcht schöpferisch. Eın ejgenartıger Musık-
sti] hatte sich miıt den alten Neumen beholfen un 1E
schliefslich verworten. Genetisch werden SIE mıt seinem
Vorläufer zusammengehören, W1e unsere Notenzeichen und
- 13 verknüpift sınd mıt Jenem Stil, den gemeimnhin der
Name Gregors röffnet.

Ob der St1l] diesen Namen aıt; Recht rägt, ist er-

dings 1n vorsichtiger W eise verhandelt worden mıiıt dem
Resultate , dafs Papst Gregor allerdings als die Autorität
anzusehen sel, auf welche sıch dieser Stil beruft; Zeugnisse,
die ber die legendarische KErzählung zurückreichen, oku-
mente einer Schule des Gesangstils, welche sıch 1n ıhrem
Gründer bzw. Förderer nıcht geırrt haben wiırd , sprechen
dafür endlich auch die Geschichte der Gesangestexte. Dies

yatt, Gregory and the Gregorlan Musıc.
Von Wiıchtigkeit für die Frage nach einer Gesangschule 1m da-

maligen Rom ist us der Grabschrift des Papstes Deusdedit (Derossi,
Inser. chrıist. 1L, F 127) SE dır  L hic VIr  A ab exortu petrı est nutrıtus

da
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Resultat kommt ZWarLr der alten Tradıtion Hilfe , beruht
aber auf Vorstellungen VON der Entstehung und dem
Wesen des gregorlanıschen Stils

Dieser Stil ist VvVon der hier beabsichtigten Untersuchung
iıhrem Ausgangspunkt ausersehen , VonNn welchem AaUS G1E

ach rückwärts schreıtend unternımmt, dıe vorhergegangene
Entwickelung des Kirchengesanges verfolgen. Der Kirchen-
KCSaDNS biıetet der Forschung mehrere Seiten, ihn In Angriff

nehmen. Kır ist. e1in Objekt der Musikgeschichte ; sofern
dıe Art seınNner Verwendung 1ın Frage steht, e1inNn Gegenstand
der Liturgik; da exfie Gehör bringt, bildet auch
eın Stück der patristischen Literaturgeschichte. Je nach
Bedarf wird dıe beabsichtigte Untersuchung bald auf dem
einen , bald auf eınem anderen dieser TrTel W ege iıhr Hort-
kommen suchen.

Der gregorlanısche Gesang ist. ın der Kirche des Mittel-
alters eıne kunstgeschichtliche Erscheinung VO  } weltumtfassen-
der Bedeutung geworden. Begonnen hat ın unschein-
barem Mafßsstabe, jedoch einem Punkte , der für die
Folgezeıt weitreichender Herrschaft berufen War, un!
das Geheimnis des Kirfolges des gregorilanischen Gesanges
miıtbedingen half; Rom ist. dieser Punkt. In seınem dortigen
Beginne bedeutet NUur eıinen kleinen Sondertrieb unter
lauter Verästungen des christlichen Kirchengesanges ringsum
ın der römischen W elt un über dıe Reichsgrenzen hinaus.
Eın mächtiger Baum hat se1ıne Herkunft Vvon

einem älteren, gleichfalls seinerzeıt mächtigen Baume. Dessen
Wurzel 1U  b blofszulegen, ist. das vorläufhge Endziel der be-

Untersuchung. Eiınem zweıten 'Teil anl ] die Auf-
gyabe bleiben , Von da A4AUS weıter zurück den überhaupt
reichbaren Krstanfängen christlichen Kirchengesanges nach-
zugehen.

Der vorliegende eil der Untersuchung würde verlaufen,

Ovllı; TE EXCUVIANS christ] cantıbus hymnison1s. Joh. Dıiac., ıta
Greg HE (Migne, 90) antiphonarıum centonem Cal-

torum compilavıt und, meist mıt denselben Worten, auch bei den
späteren Berichten, worunter Radulph Tongern, pProD (Hıttorp,

1162 C
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W1€e folet AÄAus der Tradition ber dıe Entstehung des SO
gorlanischen Gesangs hatte sich ein bestimmter Begriff VO

W esen dieses Stils gebildet , welcher sich heute vielfach als
Irg herausgestellt hat. Man sieht auch heute ın dieser Stil-
gründung klare Absicht und darf mıt derselben die Art VOeL-

gleichen, W1e S1e festen Fufls gefalst hat; Ihre Beziehungen
anderen ypen des Kirchengesanges neben un VOLr ihr

weısen selbst auf den rsprung, den der gregorlanische Stil
e hatte, un: AUS der Vergleichung dieses Stils mıt
]enem erg1ibt sich se1INEe künsterische Wertung. Mehr, a ls
bisher geschehen, hat diese auf seın Verhältnis ZU. antıken
Rhythmik achten. afls der gregorlanische Stil aber
auch eiInNn bedeutender Schritt WES VO  > der Antike WAäT , ist

Allmählich ward erseine andere, vorwärts weisende Seite.
sich dessen bewulst. Anfangs War selne Kıgenart keimartig
verborgen, WI1e er sich inmıtten selner Zeitgenossen un:
Vorfahren darstellt. Die Übersicht über dieselben begınnt
in Mailand; es ist hierbei VO  s dem Recht der Bezeichnung
des Kirchengesanges mıt dem Namen des Ambrosius
handeln. Dieser Name tührt nebst anderen Umständen die
Übersicht ın den christlichen ÖOrient, durch dessen einzelne
Völkerschaften. Hierbei stellen sich unıversale (+emeılınsam-
keıten des vorgregorjanischen Kirchengesanges heraus. Dessen
poetische und musikalische Art wıird bezeugt durch die Wirk-
samkeit des Ambrosius aut dem Gebiete des Kırchen-
CSaNSCS, welche In der Hauptsache VOon dem nach ıhm be-
nannten Stile rennen ıst, während jedoch einzelne pätere
Nachrichten ber vorgregorlaniısches Sıngen, die sıch freilich
nıe anders denn in Relation ZU gregorlanıschen Singen C:
stellt auffinden , beizuziehen sind Eın Kinzelergebnis VO  w

grölßster W ahrscheinlichkeit ist Nnu  a} dafls mehrstrophige
Hymnen VoNn der (+emeinde des Ambrosius als SaNZEr Ver-
sammlung worden sind ]Jedoch War dies dem Druck
besonderer Verhältnisse zuzuschreiben, blieb nıcht lange
und wurde aum irgendwo nachgeahmt. Zu diesem Zwecke
wiırd eıne kurze Überschau ber die christliche Dichtung der
Keichskirche, zunächst der Lateiner, angestellt. Die Lateiner
hatten damals eıne Auffassung VO Gottesdienste, bel welcher
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für gemeınsamen Gesang eın Raum Wa  F Aus ihren Texten
christlich - dichterischer Gestalt, weiche Berührungspunkte mıiıt
(Griechen und SDyrern aufweisen, erg1ibt sich jedoch eine Ver-
mufung, dals diese Art des Gesanges unfer Ambrosius nıcht
erst Nneu gründen versucht wurde; ergibt sich ferner, WIe,
VvVon dieser eıinen Art sıngen abgesehen, der damalıge
Kirchengesang denken ist. (Herrschend ist nämlich das
Gesangsolo mıt gemeınsamem Kefraın, W1e näher 1m zweıten
e1] der Untersuchung auszuführen se1InNn wird, da der Ur-
SPTUNS dieser Art, sıngen, einer älteren Zieit angehört.)

W as den gregorlaniıschen (xesang betrifit, beruhen die
vorliegenden Ausführungen hauptsächlich auf den Forschungen
VOL Gevaert: ferner entnehmen Ss1e auch für die VOT-

gregorlanısche eıt vieles den Neumenstudıen VO  > Fleischer,
Autoren, ZC welche G1E sich meıst referierend verhalten
können; beide scheinen In dem Gesamtbilde , das G1E VO.  aD}

dem gregorlanıschen Stil entwerien, 1Ur deshalb voneinander
abzuweıchen, weil S1E einıgXe iıhrer richtigen KErkenntnisse
nıcht miıt der Konsequenz anwenden, dıe denselben zukommt

Wie siıch ın Auseinandersetzung mıt der Tradıtion die
heutige Meiınung VONL der Kntstehung des gregorlanıschen
Stils gebildet hat, bedarf NUr weniger Oorftfe.

Man glaubte sich erınnern, Ausartung se1 eingetreten,
und diese se1l mıiıt starker and auf den ursprünglichen Stand
zurückgeführt worden. Dieser Ansicht über die gregor1a-
nısche „ Keform “ fügt die 'T’radition die Erklärung hinzu,
dıe Ausartung habe 1n weltlicher Lebhaftigkeit bestanden,
Gregor habe W ürde und Gravıtät, Einfachheit un! Vor-

Ob solche Prinzıpijennehmbheıt Stilprinzıpien erhoben.
einst , vor der Ausartung, Iın Geltung Wäarch, annn ohne

Gevaert, La melopee antıque dans le chant de ] 6glise Jatıne,
ÄIX, Die produktive Zelit, die un (/00 annımmt, besteht

wahrscheinlich nicht; ihre Werke fallen ann uch auf die Kechnung
der Jahre 540— 600 und verstärken deren Reichtum. Das goldene elt-
er der Produktion VOoONn Kirchenmelodien ist nach Gevaert das karo-
lingische. leischer, Über Ursprung und Entzifferung der Ne-
uUumenNn, 1595 IL Das altchristliche Rezitativ un die Entzıferung der
Neumen 1897 111 Die spätgrilechische Tonschriuft, 1904
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weıteres dahingestellt bleiben. Manche Zeitalter gestehen
nıcht DSEING, dafls S1e Neues wollen nd können; lieber
suchen S1e für das, W aASs S1e wollen, Vorläufer ın einer nıcht
mehr aktuellen Vergangenheıt, und finden S1e solche auf
noch künstlichem Wege, aehen S1e ın ihnen dann doch
den ermutigenden Rechtstitel für ıhre eigenen W ünsche.

Wenn die Tradıtion DU  — 1n dem Einen recht hat, dafs
sich 1mM IL.aufe der Zieit der (xeschmack verändert hat, dals

eine Kmpfäindung für Kirchliches bekam, die nıcht mehr
alles vertrug, ist S1@e nıcht ohne W ert. Sie besagt dadurch,
Gregor habe sıch auf die Seıte dieser (xeschmacksverfeinerung
gestellt , un! dies trıfft mıt der Angabe ZUSAIUMEN , se]lne
Inıtıative habe der Stilschule gehört, die AazZzu diente , em
eu (+eschmack T'radıtion geben. DDie unfier selINnem Namen
überkommene Musik ist ausschlieflslich vokal Kıs ist ZW ar

wahrscheinlich , dieser Stil hätte sich nıcht bılden können,
WEn die vVOTANSEZANSCHEN Zeiten keine Instrumente kannten;
Jedenfalls aber wollte sich der NeUeEe Stil dieser Seite selner
Herkunft nıcht mehr erınnern, und er teilt diese ablehnende
Stellung anderseıts miıt seınen Vorläufern ; ist S1e daher
nıcht das Charakteristische für ıh allein , verknüpft S]e
ihn hingegen ıIn allen seınen Gattungen mıt Lexten. Solche

beschaffen , ist nıcht jedermanns Ding; die Tradıtion ist;
offenbar aufrichtig, Gregor habe das Textbuch kompiliert.

Möglicherweise Jag diese Arbeit ın den Händen der
der Stilschule beschäftigten Kräfte, wurde aber annn VoNn

Gregor approbiert.
Diese TLexte NU.  - traten iın klingendem Gewande auf; 1N-

dessen die Meinung, ihre Melodien se]len SUZUSaSch auf höheren
Defehl und ad usum ecclesiae komponiert worden, ware eben-

künstlich, w1e solche Melodien selbst. Von eıner ın ihrer
Weise berechtigten Unzufriedenheit mıt der bisherigen Kirchen-
musık AUS xzonnte nıcht sogleich gew1ssermalsen experimentell
eın Stil geschaffen werden, mıt welchem sich dann die bis-
her Unbefriedigten einverstanden erklärten. Die Unter-
strömung, die durch Gregor obenauikam, mulste bereits eın
Stilideal haben, und dieses konnte vorhanden seın lediglich
ın konkreten Melodien. W er solche vorfand , hatte nicht
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nötıg, ad hoc komponieren. Eın Kenner weıst für die
vorgregorlanısche Zieıit einen Reichtum Melodien nach,

Wasder die Neuschöpfung mındestens erschweren mulste.

13 ach Fleischer wäare von diesen kein Gebrauch gemacht worden.
Man hätte damals DUr Psalmen rezıtiert och immer In jener Weıse,
die sich hernach einerseits ZU sogenannten Accentus vereinfacht hat

dem Vortrag der Liektionen In stereotypem Tonfall Je ach Satzbau
un! Atemführung ach der anderen Seite ZU Concentus entwickelte,

metrischen 'Lexten mit Melodien, die, als bloflse Klangreıhen -
gesehen, sangbar siınd s 127). Der Concentus wird SOSar von der
Öffnung des Gottesdienstes In Rom für die Hymnen datiert (a A,

119) Alleın die nichtrömiıischen lateinischen Liturgien Varen längst
reich olchen Texten, auf deren Vormarsch Rom ben eine letzte
Ktappe bildet . später. Ferner die ausschliefsende Bindung des da-
malıgen Concentus metrische Texte sollte nıcht voOnL einer eıit be-
hauptet werden, In welcher Melodienübertragungen nachgewilesen werden
können; diesem Nachweis für dıe e1t ge1t Ausgang des Altertums
widmete sich Gevaert passım. In der grlechischen Christenheit
erkennt Fleischer en Concentus Wenn ambo, der aägyptische
Abt, sich (Gerbert, Scmpt. de mus1ca ” 280.) ereifert, beweist,.
sSe1N Wiıderspruch uUunNns Ja dies, dafs der Concentus Alexandria bereits
blühte. Kom, das bıs des Jahrhunderts die grlechische Sprache
Im christlichen Gottesdienst a  e  :a kann nıcht gänzlıch unberührt OInl

Orient geblieben SeEIN. der hätte dort die Klosteraskese des Altertumse
die Entwickelung der Musık hintangehalten un!: Sar zerschlagen, und
dasselbe Rom hätte ann 1m Miıttelalter die ührung dieser Entwicke-
Iung übernommen * Das S1IN! Voraussetzungen, welcher die höchst
scharfsınnıge Entzifferung der Neumen durch Fleischer gar nıcht bedarf.
Der hypothetische Ceolirıd (IL, Kap I} oder Wer SONS erstmalıg die
Lamentati]ionen 1m Cod Amilatinus neumisılert hat, War Ja kein Kom:-
pOoNIst, sondern eın systematiıscher Kegistrator des VvVon ihm vorgefundenen
und ZU uster erhobenen Accentus, der selt, WeTr weils, Ww1e langer Zeit,
nach allgemeinen Stilgesetzen improvislert worden Wäal, bis endlich Lieute
darüberkamen, die die Empfindung hatten, ın diesen Stilgesetzen nıcht
mehr sıcher seInN, und daher durch SENAUE Buchung des Singens über
die zweifelhaften Fälle:hinwegkommen wollten. Accentus und Concentus
in der gegenselitigen Abspaltung, die ıIn diesen Wo  ten ausgedrückt lıegt,

mit. dem nde der antıken Musik vorhanden, w1ıe deren (reschichte
beweıst; WELNL sich 1m ıttelalter AUS dem kirchlichen Accentus e1ın  a
Concentus entwickelte, ist das lediglich eine Dublette dem gleıch,
jedoch langsamer verlaufenden Prozels In der Antıke. Nicht die eINZIge ;
en doch auch unsere Tage AUS Motiven und Rezitativen Wagners
einen verıtablen Miliıtärmarsch entstehen hören. 10808  — nıcht vielleicht.
der Concentus schon Neumen verwandte, deren Anwendung auf den
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Bestand un: Kıgenart anlangt, ist gregorlanische Musiık viel-
mehr schon VOL Gregor vorhanden. eın Fıngreifen be-
deutet VOL allem eine Reduktion. Allerdings weıst die Musık
VOLr un nach Gregor Gegensätzliches un (*+emeinsames auf;
die ITradıtion hatte HUn auf Kosten der Berührungspunkte
das Gegensätzliche betont; der heutige Beurteiler sieht LUL

graduelle Unterschiede bei wesentlicher Gleichartigkeit. In
einem Zuviel besteht der Unterschied ; dieses Zuvıel
erhob ein erwachter Geschmack Kınspruch; Ausartung hiıels
dieses Zuviel 1m Munde der Überlieferung. Reduziert
Lebhaftigkeit un Kühnheit, hat die Tonsprache g_
ONNEN einfacher und gesetzter el r |
keit; eine Periode iröhlıchen , unbekümmerten Wiıldwachs-
tums könnte vorhergegangen seInN ; AUS ihrer Mannigfaltig-
eıt hob sich jedoch eıne Tendenz, das T’reibende ın der
ülle dieser ((esangsbestrebungen , heraus;: mıt steigender
Deutlichkeit spricht sich iın derselben das Ideal AUS ; zeıgte
Nu  e} eine malsgebende Persönlichkeit diese Rıchtung der
Kintwickelung auf un gab ihr Gelegenheit reiner un
bewulster Kntfaltung, mulste dieser Kıngriff dauernden
Zuständen führen. An die Spitze der Sache, der der Diegx
beschieden Wal, stellte sich die Persönlichkeit, dıe ihr och
gefehlt hatte In diesem Siıinne Wr eıne moderne Sache,
dıe, unter FPreisgabe des Modernsten, sıch durchsetzte.

Sie falste uls zunächst ın einem sehr bescheidenen Be-
reich : ıIn etlichen Kirchen der Stadt Rom Diese War da-
mals nıchts weniger alg eıne eltstadt. er Nneue€e Gesang
Wr nicht Kirchensache, mehr Privatliebhaberei des Kirchen-
INAannes, die dort, Gr gebileten hatte , durchführte.
Die Zeitgenossen, SOWI1e seine Grabschrift, haben darum das
Kıngreifen Gregors ın die Kirchenmusik nıcht erwähnens-
wert gefunden. rst Spätere, die die Ausbreitung des STC-
gorlanıschen Stils erlebten, wurden inne, dafs durch Gregor
etiwas Zugkräftiges und Nachhaltiges hingestellt worden War
Schrittweise erweıterte siıch die Basıs der gregorlanıschen

Accentus sıch 1UT anfangs N1IC. Zanz glatt R  vollzog, wäare immerhiıin
erwagen, WEeNnNn auch gegenwärtig eine BejJahung unmöglıch ist.
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Musik aber gerade in der ähe ihres Ursprungs erhielt
sich längsten dıe alte Sachlage, welcher die Musik Gre-
SorS lediglich eıner untier vielen gleichberechtigten Zweigen
der kirchlichen Tonkunst W  - Überraschenderweise wird
441e dann ın der Stadt Rom untfier Androhung der Kix-
kommunikation obligatorisch ; Mailand, das e1in kirchliches
Seitenstück Rom hatte bleiben wollen , wird mıiıt Hilfe
der sozlalen Patarıa n]edergeworfen ; Zeichen , dafs es mıft
selner hierarchischen Selbständigkeit vorbei WAar, ıst dıe Ab-
schaffung SEeINES bısherigen Kirchengesanges. Prinzipiell auf-
gehoben, annn LUr ın herrenloser Verborgenheit SeIN Da-
se1nN frısten, der Degeneration verfällt. So endete eıne
KEntwickelung , ber dıe schon vorher offiziell Schlufs VeOeL-

fügt WArTr. Der gregorlanısche Gesang War dieser Schluls:
eın Musterbetrieb für den Kirchengesang des FaNZCEN Abend-
landes 1mM ausgehenden Altertum , eingerichtet mıt den Kr-
rungenschaften antıker Musik. ID hat schliefslich recht be
kommen , ZU. Teıl mit (+ewalt. ber diese konnte ıhm
nıcht Dauer geben, WEeNnNn In ıhm nıcht e1in der Spitze
der Kircechenmusik marschierender feiner (+eschmack zutage
traft, INasS 10808  — dessen Kigentümer historisch ermitteln se1ın
oder nıcht

Die Frage ach der Person des Begründers und ach
der Zeieit der Begründung wird dieser Stelle 1Ur weıt
erörtert, als dadurch das Verhältnis des gregorianıschen Stils

dem andersartigen Kirchengesange neben iıhm beleuchtet
wırd

ast alle namhaften römıschen Bischöfe se1t amasus sind
auf weıterem oder CNSCIFCIN (+ebiete des Kirchengesanges
organisatorisch , fördernd tätıg ZECWESCH 2 . 19888 sind darüber

ID scheıintmehr Nachrichten q Is sichere Spuren erhalten.
a ISO dafls diese Männer Kirchengesange manches ver-

sucht, auch der pätere den früheren versucht haben,
wobel ennn das och Brauchbare restlos 1n den Neubau

1iibergingi und sich seiınem älteren Urheber nıcht mehr

Klıetschel, Liturgik
2) Probst, Liturglie des Jahrhunderts, 103; Rietschel ıo

A, 339
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bekannte ; das Abgelehnte aber f1el der Vergessenheıit
heım. So wiıird auch das Verhältnis der gregorianischen Be-
strebung dem VOonNn ihr angetroffenen Stande der Dinge

denken sein ; auch dieser signılkante Bestandteil der
Kirche Roms ist nıcht &. einem Tage erbaut worden. Die
Hoffnung, mıt der Zieit das Wahre un Richtige treffen,
lıefs VO (+eschlecht Geschlecht, von Pontihikat Zı Ponti-
hikat nıcht müde werden ; endlich erledigte sıch weıteres Hx-
perimentieren Von selbst; der erreichten etzten Stufe wiıird
die hre der SKaNZCH Mühe un!: Arbeit zuteil ; s1e , die sich
ın unangefochtenem Bestande behauptet, wird Je länger , Je
mehr als die abschliefsende erkannt. So ist der gregorlanısche
Gesang nıcht eLWwWAas schlechthin Neues, se1ıner gleichzeitigen
Umgebung gegenüber nıcht eiwas schlechthin Anderes. Er
gehört mıt der vorıgen Zieit a ls Abschlufs ihrer
Entwickelung; weıter und weıter ragt ın dieser Kıgen-
schaft hinein ın Jahrhunderte; Vor dem nıchtgregorianischen
(xesange hat viel Vorzüge, W1e eın unter planmälfsıger
Leitung un: sorgfältig Cr WOSCNHNECF Ausbildung CErZOSCNEr Mensch
VOr demjenıgen, der siıch selbst überlassen heranwuchs, wäre
auf dessen Seite auch das (+enie.

Der Hergang beim Dıege des gregorlanıschen Gesangs
spricht, WI1e sehon angedeutet, nıcht für se1nNn ınneres, zumal nıcht
für Se1IN künstlerisches Recht Wie steht es dieses, verglichen
mıt seınen Nachbarn und späteren Gegnern un Besiegten ?

Begreiflicherweise ist. der gregorlanısche Gesang für die
römiısche Kirche das Meisterwerk aller Zeiten ; das Mittel-
alter sagte dasselbe ın seiner Weise, indem 6> Gregor bei
Herstellung des Mefsbuches VON Gottes heiligem Geiste g -
leitet se1nNn liels Hiergegen wırd der wirtschaftliche 'Tiefstand
jener Zeıt, der politische Zerfall und die Zersetzung und
Zersplitterung des Volkstums geltend gemacht. Allein daraus
folgt nıcht , dafs dies Zeıitalter kunstlos, barbarısch sSeINn
mulste. Von der wirtschaftlichen Lage E meısten ab-

Sıe aberhängig ist; die Baukunst, kostspielig wı1ıe s1e ist.
hat sich jener Zeeiten nıicht schämen Der politische un:

S1e hat nıcht die Vıelseitigkeit und nıcht die Meisterwerke
derer glücklicherer Zeıten aufzuweisen , auch lälst vielleicht einen
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nationale Wıirrwarr hat die Kirche als das Bleibende In der
Erscheinungen Flucht hingestellt, als das einzIYe Arbeitsfeld,
das T’alenten un geistigen Lebenskräften höherer Art eiwas
versprach Solche g1ibt CS jeder Zeıt, 1n schwerer Zeıit
unter Umständen LLUL desto mehr. ber e]ıne schöpferische
Kunst ist CS nıcht, dıe VON Gregors Zeıt behauptet wird ;
dıe in die alten Tempel Kirchen einbaute, dıe stait des
Fresko das Mosaik pflegte, hat auch AUS alten Liedern eue

hergestellt
Ist es ihr gelungen, AUS Trümmern un heterogenen Ab-

fällen eLWAas Einheitliches zustande bringen ?
Aus den mittelalterlichen Handschriften hat Gevaert den

ın Frage kommenden Bestand VOonNn Melodien durch Auf-
deckung VO  e falschen Quinten, falschen Analogien , LTrans-
posıtionen , Mischungen der Tongeschlechter, durch Abzug
des Zierwerks, dessen W achstum ıIn den Handschriften VeOeLl'-

folgt werden kann, mıt grofsem Scharftfblick wiederhergestellt.
Wır haben 1n diıesem Stücke VOI ıhm einfach
lernen. Die kurzen Antiphone weısen nach dieser Vor-
arbeit eıne Gestaltung auf, dıe mıt der antıken Melodie, nach
(z+evaert speziell der Kıtharodie, zusammentriı{fft D e auch AUuS

den Jängeren Jälst sich durch Vergleich das antık
dachte I’hema * herausfinden : WA4S nach Abzug des ' ’hemas
übrigbleibt, ist dann die Arbeit der Kirche daran. Sie hat,
abgesehen Vvon der ungekürzten Wiederholung, be1 der die
Kunst niıchts tftun bekam, folgende Wege eingeschlagen :

a) Das Thema bekommt präludierende Gesangnoten ; bzw.

Schlufs auf die Qualität Z dafs manches jener ;  eıt angehörige Bau-
werk seıther verschwunden ist; immerhın werden ın Verbindung mıit, ihr
genannt: San OTrenNnzZOo fuor1, Pietro In Vincoli, Apostoll, Cosma Da-
m1an0, Marıa 1n Cosmedin, SOWI1e die kleineren Martıno al Montı,
Teodoro, Marıa ın Vıa ata.

1) Vgl uch Gevaert 176{f.
„Niemand zweifelt Ja heute daran, dafs die katholische Lıturgıe

eın kostbarer est, der antıken Kunst lst.  6 Gevaert, Anm
Die Untersuchung ist, auf das Antiphonar beschränkt.
Man wird sich der oesien des Synesius voxn Kyrene erinnern

haben ; hlerzu in TC| Ztschr. 1905 Literargesch. Stellung
ersten chr. Dichter.
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es wird seinem nde verlängert eine AaUuS dem Accentus
herübergenommene Krscheinung.

Das Anfangsmot1iv wird einıge ale nacheinander g-
setzt

G) Neben willkürlichen Kinlagen, die das ema @1'-

weıtern , aber durch ihre unterbrechende Stellung auffallen,
wird auch eine 1mM Rahmen des (+anzen gehaltene ort-
spinnunNg thematischer (+edanken beobachtet.

Dıie melodischen Grundgedanken werden durch melis-
matische Kiguren umschrieben.

(zevaerts Resultat 1sSt. KEıtwa Gesänge ın antıkem
Stil dıe 7 ahl schwankt, Je nachdem IN an einıge untier
ıhnen noch für eıgene selbständige Melodien hält oder mıt
anderen identihzıiert sind mıt e]ıner vielfach grölseren Zahl
VON Texten unterlegt. Der grölste e1l dieser ist für
keinen seıner 'Lexte dıe Originalmelodie SEWESCH , Sie sind
vielmehr älter als die Textsammlung und daher kaum
anderswoher als AUS der profanen Musik gekommen. als
alte Notenreihen rudiımentär eıner Kunstschöpfung
einverleibt werden, hat durchaus nıcht die Bedeutung, WwW1e
wenn eın moderner Komponist seıne T ’hemen VOoOnNn einem
anderen abschriebe Dieser trachtet VOL allem ach Origi-
nahtät se1ner T’hemen ; der antike Komponist wählt 1m Gegen-
te1l SEINC untfer vorhandenen 'Themen AUS un: weıls, dafls
el eıner nıcht unbegründeten Krwartung se1iner Hörer
entgegenkommt. Ihnen wurde durch einleitende
Klänge eın Fingerzeig über die atente Harmonik des Stücks
und dıe demselben innewohnende Stimmung gegeben. Die
völlige Gleichgültigkeit der Alten den uhm originaler
tlıematischer Krfindung bestätigen auch unmittelbar ıhre
theoretischen Schriftsteller.

Nun haben die bisherigen Darstellungen das Verhältnis
des gregorlanıschen Stils ZULL>. antıken Khythmik meiıst In

1) Gevaert verwendet hierfür den antiken Kunstausdruck Nomos.
Der modernen Musikgeschichte fehlt übrigens nıcht Belegen, dafs
uch miıt einem gelıehenen Thema dıe Komposıition höchst or1ıgınell
werden kann; eın sehr bemerkenswertes Beispiel bel I' s
Führer durch den Konzertsaal 1,
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Da hlervon das Gesamtbild dergatıyvem Sınne behandelt.

1m altkirchlichen Kultus gebräuchlichen exte, das WIr uns

machen, abhängt, O11 dem Problem, das hier vorliegt, och
mıt einıgen W orten nähergetreten werden.

Die sämtlich AUS der Bibel NOMMENCH exie weıchen
7zumeıst a‚b VO damaligen biblischen ortlaut. Naturgemäls
zuerst bemerkt na  a die Kıinlagen; ın prınc1p10 ei
ante saeculo Deus erat verbum. Dies ıst eın früher
„ Lropus‘‘, denn Joh K hat da eıne grammatısche
Umstürzung erfahren, das frühere Subjekt hat, ZU Prädi-
katsnomen ernannt, einem Subjekte Platz machen
mUssen ; gleichwohl ist. dıe Abänderung ohne ersichtliche
dogmatische Tendenz. Wohl aber ıst; das Bibelwort durch
dıe Kıinlage annähernd auf die Länge eines anderen O
bracht, mıt dem CS zusammengekoppelt ist Dieses (Luk. 25
1} mulste sinngemäls bei seıner Entnahme AUS dem Ur-

sprünglichen Zusammenhang einıge Abänderungen erleiden,
aber AUS diesem Umstande können nıcht alle erklärt werden
Offensichtlich sollte C ıIn annäherndem textlichen Gleich-
gewichte, zweıteilig gegliedert werden : das vorgelagerte J0=
hanneszıtat mulste entsprechend autf den Umfang Von ZzwWwel
Gliedern gebracht werden. Dies weiıst auf eın VOL fertiges
rhythmischés Schema zurück, un ein solches Schema zonnte
NUur vorhanden eın 1n einer erwählten Melodie, mıt der nun

einmal diese beiden extie einen Bund schliefsen sollten
Die unbedingte Anerkennung eıiner gegebenen Melodie ohne
Rücksicht auf ıhren ext muls INa  z} eıne musikalische ‘"Eat

1) Später, 1mM Mittelalter, haben die sogenannten Iropen auch feste
liturgische Kormeln nicht verschont; bekanntlıch lälst siıch dıie Kr-
scheinung aber ın altere e1 zurückverfolgen. Kıne beträchtliche und
verhältnismälsig leicht festzustellende Anzahl Abweichungen VoO Urtexte
ist, VOI der Liturgie her ın Handschriften des Neuen Testaments e1In-
gedrungen; Beıispiel sind uch die ortie der Abendmahleinsetzung In
Const. VIIL, Man wırd unterscheiden können zwıschen rheto-
rischen Füllseln , dogmatischen Hervorhebungen und rezitatıren Ab-
rundungen.

2) Vgl Gevaert 139 Manche Alleluja dienen uch ZUTr Aus-
füllung der übrıgen otfen. Hinwiederum werden Teıle einer Melodie
In Melısmen verflüchtigt, 149
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NENNEN ; ihr Jag das Geschmacksurteil zugrunde, dafls eben.
dıese Klänge für die Bedeutung des Tages und Textes die
passenden se]en. Iso 180828  — scheute sıch, die Melodie durch
Kürzungen entstellen : ((Gefühl für rhythmische Gliederung
Wr vorhanden;: nıcht notwendig Wr dadurch dıe Krhaltung
der authentischen rhythmischen Gliederung garantıert, welche:
die Melodie bisher gehabt hatte; aber eıne irgendwoher über-
kommene, nıcht verkennende Sangbarkeit muls eSs SCWESCH
se1ın, die durch einen Zuschuls Silben festgehalten werden
sollte ; sonst Wr überflüssig. Sind Lext und Melodie
verschiedener Herkunftt, gilt eben die Asymmetrie des
'Textes nıcht zugleich auch VonNn der Melodie

ach diesem Eindrucke können WIr uUNns keineswegs be-
gnugen miıt dem „ eINzZIgEN rhythmischen Elemente 1m late1-
nıschen Antiıphonengesange, der peri0odıschen Pause, durch.
die die Melodie 1n annähernd gleiche Abschnitte zerlegt
wiıird “. Die lateinische Version des Alten Testaments ist
nıcht metrisch; s1e kennt 1LUFr eine Zäsur, die Von ferne
die hexametrische erinnert; da Nnu die meısten Antıphone
AauUuSs einem Bibelverse bestehen, dürfte Gevaerts Urteil ber
die Rhythmik der Antiphone allzufrüh VO  w einer isolierten.
Betrachtung der Texte beeinflulst SsSeın

Nun wird, WAS AUS den ı1n dıe Bibeltexte gemachten Eın
agen schlie(lsen ıst, anzuwenden sein auch auf Kürzungen,
die diese Bibeltexte im Antıphonar erfahren haben Äus den
Kürzungen allein ist J2 deren Motiv nıe deutlich ersehen ;
darum werden S1e erst 1m Anschlufs dıe Kınlagen GI'-

wähnt: auch die Kürzungen können den erwählten Melodien
zuliebe erfolgt se1ın un bezeugen dann ebenfalls das selbh-
ständige musıkalische Interesse derer, die den gregorlanıschen
Kirchengesang einrichteten. Im Prinzıp ol die FWorderung
erhoben werden, dals die Sangbarkeit der Antiphone nıcht
unfer dem Schutt des rhythme libre begraben bleiben muls

Die metrischen Fragen des hebräischen 'Textes bleiben aufser
Betracht; och Augustin dachte sıch , Was beachten, den Urtext 1n
hebräischen etren, C 101

2) Pothıer o 207 Mag dieses Universalheilmitte] der‘
SINg pra X1s empfehlen ; 1n die geschichtliche Horschung aber würde hiler-
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Darüber, ın welchem Rhythmus eine Melodie sangbar wurde,
sind selbstverständlich das un das Jahrhundert nıcht
gleicher Meıiınung. Hıer herrscht nıcht en angeborener und
unverfälscht erhaltener Geschmack, sondern eın vielen Eıin-
ANüssen ausgesetzfier , durch dıe Geschichte der Musik be-
stiımmter ; nde der Antike sicherlich eın vielfach anderer
als heute, ach Bach, Beethoven, W agner. AÄnderseıts lıegt
zwıschen beiden Perioden kein völliger Bruch; der Neubau
moderner Musik fulst auch auf der Arbeit der Antike q {s

Der damalıge Begriff Vonfür ihn geleisteter Vorarbeit.
Sangbarkeıt annn unNns daher nıcht SaNZ verschlossen sein ;
ın der Tat sind dıe Rhythmen, f{ür die WIır Vorliebe haben,
uch 1im Altertum bezeugt. Folgendes Teilstück e]ınes ntı-
phons annn unbedenklich einer uns allen geläuhgen (+liede-
runs unterzogen werden:

ın Nan da tis e -]us cupıt nı M1Ss
Z Begınn des bekannten, Jetz dem Niketas VON Re-

matıana zugeschriebenen

.
te De-um

311 die Melodie eınen Daktylus, der ext nıchts weniger
als diesen. ach antıkem Geschmack ist der Daktylus für
erhabene Gegenstände geeignet ; der Anfangsrhythmus, nach-
dem dieser Stelle dem Sprechakzent zuwiderläuft, ist
somıft aum zufällig gewählt. Das Gleichgewicht zwıschen
ext un Melodie ist gyestÖL; diese Störung aber ausgeglichen
bzw. verschleiert durch das Aufgebot zweı]ıer Klänge für

Textsilbe
Beide versuchsweise rhythmisierten Stellen 1efsen sıch

durch der illkür Einlafs gewährt, und ‚War ın ganz anderem Um-
fange, als weill die Sdangbarkeıt eın Kriterium des ermittelnden uUuTr-

sprünglichen KRhythmus abgeben soll
Vgl. uch den Anfang der Melodie ZU deutschen ext.
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gebräuchlichstes Taktsystem, das zweitellige anglıedern
Wenn zunächst kleinsten Phrasen eCin Zug des Sangbaren
nachgewıesen werden kann, 1ST schon efwas erreicht Sınd
doch unNnsere drel- un zweıigeteilten Rhythmen, dıe überdies
s«ämtlich mıt dem Iktus anheben, LUr e1iNn kleiner Ausschnitt
AUuSs der Fülle VvVon steigenden und fallenden Taktarten bis

den päonischen, welche die antıke Metrik der g -
Sprache ausgebildet hatte Die alte Melopöie

arrangıert Klänge und Akzente dafs die entsprechenden
Abschnitte SiHer SCSUNSCHCN oder deklamierten Phrase sıch
voneinander gegenselllg abheben; ihr 1ST e1iNe Periode C1inNn

grammatisches, musikalisches und rhythmisches (Aebilde
welches Wiederholung des rhythmischen Baues membrum

anderen membrum verlangt; aber ändern dürfen
sich ZUmMEIS die Klangstufe und die Intervalle; sodann DyNn-
open, die den rhythmischen Gleichlauf verdecken , können
unter IUmständen besonders wirkungsvoll SC1H belıebiger
Stelle ann ferner e1iN membrum ohne Parallele eingelegt
werden

Ging, WIC (4evaert annımmt der Kirchengesang lediglich
VO  - der Kitharodie AUS, Wr doch diese VOonNn der sonstigen
antıken Musik nıcht unberührt geblieben Von der Bühne
her kamen Kunstschöpfungen anderen Stils sicherlich auch

Sje bestehenihr, darunter dıe AITOAEAUUEVE
AuSs melodischen Abschnitten (Kommata), JC mıiıt GCISCHCT

Wenn der Gesang VONn der KRegel ‚„ Kıne ote uf eiNe Silbe **
abweıcht verzeichnet. Pothıer (S 187) als (Gesetz /accent frouve

renferme et cache ans le JTOUDE Der gesprochene ext hätte
wahrscheinlich De( um) mi1%t Iktus versehen tretfen für ihn
SECSUNSENEN Texte W el Ansätze der Stimme ein verleihen SIe jeden-
falls dem SONS für SCINEN Inhalt leichten Laktteil CIN1YES (G(Gewicht

— Daher werden für die Mehrheit der gregorlanıschen Gesänge
Taktarten angewendet worden die he]l uns unbekannt geworden
ind. Obige Stellen sind 1Ur Uunstge, Vonl selbst einleuchtende Proben,
die allerdings hne 1e1 Suchen geboten werden konnten.

3) Gevaert, Histoire et theorie de la MUS1QUE de VP’antiquite 1L,
149 An Se1INeN Beısplelen würde INal ohne den ext der rhyth-

mıschen Symmetrıe Zumelst N1IC. INNE; , I190T0S darf na  - NIC. sein **
(11 161), namentlıch N1ıcC bel Sszenıschen Liedern, 2921

Zeitschr Kı- XXIV
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San welse, die textgemäls gedacht un auch vorzutragen 1st
ihre einzelnen Perioden sind verschieden nach ihrer Gröflse
ihren rhythmischen Elementen, ihrem Bau VO der Bühne
kam ferner die „Parakataloge‘“, Melodram Angesichts
dieser lebensfrohen Mannigfaltigkeıit 1st die Hoffnung nıcht
grols, dafs WITL heute och gregorlanıschen KRhythmen
SINSCH lernen werden Denn den gregorlanıschen Melo
dien lıegt 1nNe W elt VO  b uns ungewohnten Rhythmen Ver-

schüttet Die Iradıtion 1ST hierüber völlig StEumm Die
alte Meinung, der gregorianısche Gesang habe AUS lauter
syllabischen Noten VO  - gleichem Zeitwert bestanden , 1StT.

lediglich 1nNne Verlegenheitsauskunft weiıl dıe ältesten Noten-
handschrıften ber die zeıitliche Gliederung der Klänge Sar
nıchts allein INa brauchte ihre Zeitmalse
WENISCI notieren, JC ohrenfälliger ihre Rhythmen eiınst

Nur der Neumenschrift hat eS den Anschein, dals.
mittelbar auch über KRhythmen Aussagen gemacht wurden
AÄAus ihr WIC AUS den (+evaertschen Forschungen die
Voraussetzungen WINNECN, ohne welche die hıer 1Ur wC-
streıfte Aufgabe , dıe gregorlanıschen Rhythmen finden,
nıcht gelöst werden wird.

Beı1 den Anpassungen der TLexte vorhandene Melodien
wurde musikalisch verfahren, nıcht gewaltsam Wenn un

sicherlich manche Note auf mehrere Silben verteilt wurde,
lag es auch nıcht weıt ah umgekehrt OCIHN® Silbe ber

mehrere Klänge strecken Denn schon das Zeitalter der
Antonine 1st. VO strengz syllabischen Gesang unfer Um-

1) Nur das Vertrauen ZU dem rhythme lıbre befähigte Pothiler,
sıch 111 d]ıeser Richtung (S 2097) sehr optımıstısch auszusprechen

) Vgl Chrıst Metrik S 618 „ Der Nachweis des einheitlichen
Baus bel den grofsen verschlungenen Strophen der Dramatıker gehört

den schwlierıgsten kaum och lösbaren Aufgaben der Philologie
Dagegen für die gregorlanıschen Melodien kommen weder Scholiasten
noch T‘heoretiker der Metrik Hılfe Der KRhythmus, ach oft OC-
brauchtem Bilde der Pulsschlag des Lebens, ist ent£lohen die schrıft-
lıchen Fıxlerungen der Melodie haben den Wert versteifter und VeEelI->

dehnter Mumilen uch dıe spätmittelalterlıche 1 heorle des Mensural-
verrat 111 ihrer Durchführung mindestens 9 dafs nämlich

das JZENUINEC gregorlanısche Taktgefühl bereıts verloren War
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ständen abgewichen, indem Jange Silben auf bis 1er Klänge
erstreckt werden konnten Vor W1e nach dem gregorlanıschen
Zeıitalter WAar INa a,1s0 die Arbeıit mıft Lieit- un: Fülltönen
gewohnt; wıird auch VO  — der fraglichen Periode selbst
dıe Möglichkeıit nıcht ausgeschlossen werden können, dals
fertige Themen unter Abweichung VO streng syllabıschen
Prinzıp auf kürzere TLexte übertragen wurden. Dies aber
ist ın musikalischer Beziehung eıne jener folgenschweren
Tatsachen, deren Bedeutung nıcht sogleich durchschaut wird

ach dem Bisherigen ann über die kompositorische
Tätigkeit der gregorlanıschen Periode nıcht gering gedacht
werden. Man hat stimmungsvolle Melodien ausgewählt
Herner hat diese eıt eEue Melodien hervorgebracht Wır
werden aut Zyklen autftmerksam gemacht, die AaAus Antıphonen
wenıgstens stilvoll zusammengestellt sind. Hat 6S endlich die
hypothetische Blüteperiode des römıschen Kıirchengesanges

700 Il. Chr. nıcht gegeben, wırd die eıt Gregors
noch das dieser Periode zugewlesene Melodiengut be
reichert

Gevaert, Melopee XXVIUlL
Die 1el rühere Ausführung Eifremscher Texte In Bardesanischen

Melodien: 99  Zu nde sind die 1 Midrasche ach der Melodie (555) der
Lieder - 9rpi) des Bardesanes “ , KRandbemerkung KEifrems Gedichten,
römische Ausg, NI 125 Nr. 63 hat VOTLT allem das Metrum
der Vorlage mıt übernommen ; dıe prinzıpljelle Abhängigkeit der Melodie
Von der Lextgestalt wurde damals Iso noch nicht. gelockert, und
ist überhaupt die Übertragung des KÜTOUEAOV bei Syrern und Byzan-
tinern keın Seitenstück dem Werk, das die Männer des greg0Na-
nıschen Kirchengesangs unternommen en.

3) Melopee 15  ©& Die Beıispliele hlerfür lıefsen sıch eıicht Vel!-

mehren, Inan nıcht sehr darauf achten wollte, ob 1mM Texte
eın ascendit der 110115 mıt einer Quart aufiwärts 1n der Melodie De-
dacht wird, als auf die ellen, die em dänger antragen, mıt Pathos

singen.
(zevaert MacC. das für 13 unter den Melodien wahrschein-

lıch DL
Eine besondere Stellung WwIes Gevaert denjenigen Antıphonen Z

welche ıIn ihrer äaltesten (zxestalt keıine bıblıschen, sondern martyrolo-
gische exte aufweisen. Gevaert urteilt, martyrologısche Antiphone
mülsten jJünger Se1n als biblische, namentlıch psalmısche, Uun!' begründet
uf jene ıne zweıte Blütezeit des Kirchengesangs unl 710! ach dem

03R
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Jenes Hauptverdienst , die unabsichtliche Kinbürgerung
eines Gesanges, welcher der <silbischen Knappheıt entronnen

Dekretum des Papstes (+elasıus qe1len jene 1m römıischen (xottes-
dienste ausdrücklich verboten , und olches Verbot muÜüsse doch nach-

Das Dekret (abgedruckt bel Preuschen,haltıg YEWESCN SEeIN.
Analecta 151) beginnt dıe Erörterung mit der Versicherung
geheuchelter Hochschätzung der Märtyrer, un yrwähnt darauf das mit
derselben nıcht hne weiteres übereinstimmende Herkommen , speziell
iın der römischen Gemeinde Märtyrerakten N1IC. vorzulesen , weıl 11a

ıhre Verfasser nicht WISSe und er manches mıt dem christlichen
Standpunkte N1IC. Harmonierende hören bekommen könne; der
Kritik ber wolle 11a  b N1UunN einmal keine willkommene Gelegenheıt
schaffen. Die hlerin liegende Vorsicht nennt sich selbst singularıs, WwWas

rhetorisch se1ln könnte, hne eine gegensätzlıche Übung In anderen (je-
meinden anzudeuten. Tatsächlich werden In diesen Märtyrerakten C»
lesen (peregrinatio Sılvlae 1  9 Z Jy ed. eyer ın Corp. scr1pt. ecel.
1at. Vindob,, 39, 37 f.); somit wird das Adjektiv ernsthaft zwischen
römischem un! au fserrömischem Brauch unterscheiden ‚sollen. Aber,
wie der Me(fskanon zelgt, konnte der römische Gottesdienst der Mär-

mit iıhren Namen gedenken, hne dals Erdichtungen legendarischer
Phantasıe Vorlesung gelangten. uch Antıphone auf den Märtyrer
des ages SIN durch die angeführte Stelle des Dekrets nıcht 1m DC-
rıngsten betroffen. Vıelmehr freut sıch (Grelasıus, fortfahren können:
„ Wir mıtsamt, der vorerwähnten Gemeinde verehren alle Märtyrer SOW1@e
ıihre glorreichen Siege mıit aller schuldigen Ehrerbietung*‘, welcher Satz
offenbar uf einen Brauch 1m Rahmen des (Jottesdienstes ansplelt.

Deutlicher och spricht sıch Gregor AUS 1n C VIIL (Mıgne,
Nachdem Kusebius 111 un einıge In

einem Sammelbande vereinigte en rwähnt hat, fährt 8r fort 39  1r
ber (gesprochen 1mM Namen der OChristenheıt Rom en die Namen
nahezu aller Märtyrer ın einem Buche gesammelt und ihre Passıonen
ach em Datum geordnet (distinct1s per 1es singulos passion1bus) und
halten (danac. Gottesdienste. In diesem uC. steht. (aber) ur Name,
Ort und Yag, nıchts Ausführlicheres, dals oft. mehrere Märtyrer auf
einen Tag treffen. 1Iso LWa eın Märtyrerkatalog ın kalendarischer

MehrAnlage kultischen Zwecken , auf alle Fälle eiIn Rıtualbuch.
Angaben brauchten uch die über Ärtyrer geESUNgENECN Antiphone nıcht

bringen Ja man hätte S1€e fest formuliıeren können, der Lektion
Yyanzer Akten vorzubeugen, während iwa die bıblıschen Antiphone och
der Wahl überlassen blıeben.

ach ihrer musıkaliıschen Gestalt teilte (Gevaert die Antiıphone 1n
rel Stilperioden. Durch charakteristisches Zierwerk und andere Ab-
aänderungen unterscheiden sıch die beiden pa  r von der ersten nach
selner Theorle. Nun iinden sıch Der Antiphonarmelodien , die 1n der
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ıst, War Z W ar eın Notbehelf für die Begründer, doch einNe
weittragende Erfiindung. Prosaischen Texten ist Jjetzt eine

Gevaertschen zweıten Periode e]ıNe 1e1 reicher entwickelte Gestalt auf-
weılsen, als ıhnen e1INn martyrologischer ext unterlegt ist. In
solchem mufs die Methode sıch treu bleiben die letztere Gestalt
der Melodie als deren erreichbar einfachste Iso ın die erstie Periode
g  Z werden, Samt ihrem martyrologıschen ext. (zevaert ber
s1e, ULn dieses TLextes wiıllen, in die drıtte , D Periode gerückt.
Seın Urteıil ber die Chronologie dieser Texte ist. aber, w1e gezeigt, nıcht
bindend.

Stellt, INAIL sıch Melodien im Stil der drıtten Periode vor, die ohl
miıt martyrologischem, nicht aber miıt bıblıischem extie verbunden sınd,

wäare das immerhın eine nstanz für das jüngere Alter der martyro-
log1schen Antiphone. Wenn die biblischen schon eingerıchtet 9
fanden solche Melodien freilich keine Gelegenheıt mehr, auf biblische
Texte übertragen W werden. Alleıin solche Melodien hat Gevaert
eben nıcht entdeckt. ID fehlt. Aso uch VOIll der musikalischen Seıte
des Objekts her anl Stützpunkt für seine Chronologi1e der exte

Ist eine Melodıie auf Psalmtexte nicht oder selten angewendet
worden, gıilt S1e ıhm als relatır Jung, möglicherweise ist 1E 1ne
eue Schöpfung der Männer des gregorlanischen Kirchengesangs. 1e8
der ine methodische Grundsatz, ach welchem Gevaert verfährt.

Melodien schied 6! vOTWES AaUS , alg us dem Zeıitalter der Grund-
Jegung dieses Kirchengesanges selbst stammend. Liegen NUQN ber nıcht
wenıge Melodien ZU Psalmtexten und uch anderen Bıbelworten VOÖr,
dals Gevaert S1e ın se1lInNer drıtten Perilode der eiıchst entwickelten Noten-
gestalt Sar nicht vertreten se1n Jäfst, sınd WITr Ja In Wirklichkeit

nıcht ın der Lage, das er iıhrer verschiedenen überlieferten (ze-
talten bestimmen. Wır mülsten für möglich halten, dafs s16e,

wie S1@e überkommen sınd, ihrer ehrwürdigen Texte TST In der
zweiten un: drıtten Periode dem Antıphonar einverleibt. wurden, nach
demselben Verfahren, das jene Melodien AUuSs der antıken profanen
Musık hinauswies,.

Dagegen werden die martyrologischen Texte nıt. den Melodien
verknüpft vorgefunden, die uch + SCHON:: Psalmversen Verwendung
finden und deren musikalische Gestalt der ersten Periode Gevaerts sıch
einfügt. Wiıe kann us dieser Verknüpfung geschlossen werden, die
martyrologischen Texte selen die Jüngsten ? Man sieht. nıcht, w1e S1e

hätten recC machen sollen. Wären Q1€  AA mıt sıngulären Melodien
ausgestattet, hätten SI]IE analog jenen 13 für jJung gelten müssen.
Nun SIE aber auf Melodien gesetzt sind, die uch 1n der Klasse der
bıblischen Texte mehr oder weniger häufig angetroffen werden, sl uch
das eIN Grund für ihre spätere Kntstehung seIN. Man mülßlste enn
iın der altesten erreichbaren Gestalt Melodien martyrologischer
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Melodie möglıch dıe ach rhythmischen Kegeln gebaut
1st Texte mıt regelmäfsiger Akzentuation aber können Jetz
eiINe Melodie erhalten, deren rhythmische Anlage der Metrik
des Textes nıcht folgt Das einfachste deutsche Volkslied
wurde möglich erst durch die Lockerung des straffen Za
sammenhangs zwischen W ort un Gesangz Die Metren sınd
ZWar selbst durch Anwendung prımıtıver musikalischer
KRhythmen auf das Sprechen entstanden und haben auch ohne

DenAnsehung ihres Textes künstlerischen Kıgengehalt
Griechen War dies wenıgsten entgangen, WI1IC ihre Lehre
VO Ethos des etrums beweist. Nutzbar aber wird die
hierin gesammelte Kırfahrung erst. nach Loslösung der INU:

kalischen KRhythmopöie VO Sprechakzent der 121 Musik
setzenden W orte Vorher engte der Komponist den Dichter
eE1IN un: umgekehrt Schon der Text mulste entstehen unteı

exie degenerierten 1yp nachweısen können Wıe ber S11 das
hne das Uriginal dieser Melodie gemacht werden? (revaerts

Beispiele (S 1721 2580 2892 300f sprechen direkt TJEDECN diesen ÄAusweg
Selbstverständlich 1st das Antiphonar noch bıs 900 Chr DC-

wachsen manche martyrologısche Antıphone können Uus nahelıegenden
Gründen nıcht. ZU anderer eıt angesetzt werden , a{ Gevaert ©
ber damıt 1st keine CISENE Periode des Kirchengesangs /0O TC-
Setz diese bleıbt. vielmehr völlıg problematisch ; auch iıhre künst-
lerischen Verdienste gehören Wırklichkeit der durch Grego1 OC-
krönten Per lode al

Ziwar ist für den vorlıegenden Zusammenhang nıcht das drıingendste
Anlıegen ob der spezlfisch römische Gesangstil von /0' der 600 Chr
datiert Jedoch das geschichtliche 1ıld das Gevaert on ıhm entwirit
möchte sich den (Üeschichtsverlauf des Kirchengesanges SaNnzenN
nıcht gut einfügen das KResultat dals der Melodienvorrat der die INUuSsS1-
kalısche Lätigkeıt des gregor]lanıschen Anfangs bezeugt gröfßfser ist IS
ıhn Gevaert abmals sollte dieser Stelle nıcht. verschwıegen werden
och anderes dem VOn der Chronologıie handelnden Kap kann
nicht uf Zustimmung rechnen Nur 10ne€ gelstreiche Behauptung 1st
Zı das Alleluja Se1 TST mı1t Konstantin aufgekommen Dies KErb-
STUC AUS dem L1empel sollte sıch der urchristliche Enthusiasmus haben
entgehen lassen ? Vgl Apok Tertullian de (Migne

die ortie ‚g JUlL sımul sunt ** auf 1ne aus- ((emeinde Ve!r-
WEISECHN

alsser (Oriens ehristlianus 1903 denkt derselben Weise
die Anwendung des Hirmus auf die Troparlıa. bel den miıttelalterlichen
Byzantınern,
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Rücksicht darauf, dals AUS iıhm e1nN Rhythmus herausgehört
werde, der der Jeweiligen Stimmung KRechnung trug. ber
das ort vermöge se1ınes Sprechakzents z hierbei dem
Dichter oft eın sprödes Materijal. Eın au(serordentlicher
eister mochte es restlos überwinden. Kın anderer mulste
siıch mıt Konzessionen behelfen. Hier Wr der adäquateste
Ausdruck für das, W ASs hatte, aber fügte sıch
nıcht 1ns Metrum , Wr nıcht euphonisch. der das rhyth-
mische Schema stimmte eiınem “ aıl des JTextes; der
nächste aber brachte einen völligen un beabsichtigten tım-
mungsumschlag ; da wirkte für das elnere (+efühl geradezu
deplaciert Nun wiıird der Melodie iıhr Takt nıcht mehr
VO Akzent des Lextes diktiert. Damit ist aber keineswegs
der Willkür die Tür geöffnet; vielmehr werden fortab Lext
und Melodie, be] getrennter Marschroute gegenseltig unbeengt,
ıhr Höchstes beide auf bıeten, eıne JTotalwırkung erzielen.

Die Melodiebildung hütet noch lange das rbe antıker
Metrik, dıe Texten, von der uantität ihrer Sıilben her,
ausgebildet WAar ; S1e ıst nıcht mehr die antıke Metrik, denn
S1e führt eıne SDonderexistenz, abgesehen VO Sprechen. W ıe
INAan sich dieser Iragweite ewuflst wurde, dafür ist eiInNn
erstes Zeugni1s das nach dem ontext oft sinnlose Alleluja
Im (Grefol&e dieses ortes kommt die Zusammenstellung eIN-
facher Vokale ZU  — Basıs Janger Melodien auf, die zunächst
textlosen Sequenzen wachsen 1Nns Uferlose AUS reiner Freude

1) Vgl Chriıst, Metrik 624 f. 641 Der Unterschied zwıschen
quantıtierenden und akzentulerenden Metren mMac sıch dieser Stelle
nicht geltend.

2) uch Anm D E Augustın scheint es als Krinnerung
das alte Zungenreden i betrachten, indem er (enarr. ad psalm.
ö Migne 3  s 283) unter dem Kontrast begreift, der die
Stellung des Christen bezeichnet : alter und ensch, es und
Neues Testament, altes und Neues 1ed Dem letzteren läfst auf
profanem Gebiete die bäuerlichen Jodler entsprechen. Bel Ausfüh-
S& einNes solchen jJubılum wird eın Liektor VONn einem Vandalenpfeil ın
die Kehle getroffen (Migne 58, 197) Ins Aufßerste gesteigert
cheınt der Aufwand Al elıt und Kraft auf dieses wortlose Singen 1m
Kirchengesang der Kopten. Kiniges uch bel Köstlin, Gesch
Gottesdienstes, Fleischer H. 121; 109
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Klangspiel : später finden sıch die Transpositionen der
Tongeschlechter hinzu, un damıt ist der Polyphonie un
NEeUeEeTEN Harmonik der Weg geebnet.

Indem der römiısche Kirchengesang Melodien nahm,
S1e drauflsen hörte, und S1e 1n Dienst stellte , hat, w1e

anderen Orten un anderen Zeıten auch, die profane Kunst
für dıe Kirche gearbeıtet. Hier, der musikalischen Seıte
iıhres Gesanges, liefs die Kıirche sich beschenken. Dagegen
mulste 1E die (+ebende se1In bezüglich der Lexte. Die ST'C6-
gorlanısche Melodie War un blieb für W orte bestimmt, WEeNnNn

auch nıcht AaUuS den orten, denen S1e nunmehr gehörte, -
boren. hne ext hätte s1e ıhren Beruf iın der Kirche nıcht
erfüllt. hne dals der Kırche die musikalische Seıite neben-
sächlich a  '9 weil sı1e deren Kntstehung vielfach remden
Kräften überlie(s und siıch NUur e]ıne nachträglich eingreiıfende
Oberleitung vorbehielt, Jag doch ın der Natur der Sache,
dals die Beschaffung der Lexte alg der Kırche eıgene Auf-
gabe stehen kommt. Dieser Grundsatz lälst jedoch ın
der Durchführung wıeder recht verschiedene Abstufungen

In dieser Hinsicht hebt sıch, W1e immer bemerkt worden
ıst, der gregorlanısche Stil Von seınen Verwandten, VOL

denen AUS übrigens erst abschliefsend über seıne Kıgenart
geurteilt werden soll , deutlich ab Daher soll, bevor
ıhnen übergegangen wird, och dieser Differenzpunkt e1-

wähnt werden. Die Tradıition spricht ZW VO  (a Hymnen,
die Gregor für den Kirchengesang eingerichtet habe; allein

den äaltesten Ritualbüchern hat 1E keinen Anhalt. Wala-
frıd Strabo hätte das eigentlich w1]ıssen müssen ; denn seıner
Zieıt hatte Rom seine Stellung den Hymnen noch nıcht
geändert, erst selt dem Jahrhundert kennen die römischen
Gesangbücher liedförmige Texte. Daher auch die kleine An-
zahl VON Hymnen unfer den Werken Gregors angezweifelt
18% Anderswo sind liedförmige Texte überall vorgesehen,
Iın der regula Benediceti 1 1m mozarabischen Gesang besonders

Benedikt spricht über das Singen In Kap E: use VOIN
Schmidt 28:11.)3 Kap ‚Jäfst ““ nach einıgen bıblıschen Texten

„„den ambroslanıschen (scıl Hymnus folgen ‘‘ ; Kap SK schreibt das
Te Deum VOr, den ‚„ hymnus: te decet. Jaußs:“, An elner Vigil, von der
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reichlich ; soweıt INa  a} urteilen kann, auch sogenannften
ambrosjanischen Auf den Konzilien überwiegt die hymnen-
freundliche Stimmung 111 reservıerfter Fassung
Zeıt Die Frage, ob Dichtungen Gottesdienste zuzulassen
SCICH, wurde damals also ernsthaft verhandelt Das 12 -
nısche Rom antwortet durch die Tatsache der Ablehnung
Ausdrücklich konstatiert wurde S16 nıcht auch nıcht als S16

Sie dürfte a1s0 damalsspäter endlich aufgegeben wurde
Wenn dieRom nıcht NEeuUu herbeigeführt worden SsSCe1mn

Männer des gregorlanischen Stils Kirchenhymnen mieden,
vielleicht Aurfügten S1e sich EeE1INEIN Herkommen KRom

die päpstliche Kirche dortselbst nımMmt hierin,
nächste Umgebung gesehen, e1INe vereinzelte Stellung CIN ;
diıese 1st aber nıcht unbegreiflich wWenNnn sich eiwa

se1ınerzeıt bewulst ergriffenen , vielleicht von

geschichtlich bedeutenden Persönlichkeit herstammenden
Brauch andelt D In Fragen des Textes dachten andere
Kirchen moderner als die römische Um mehr trıtt die
moderne Tendenz der musıikalischen Seıte der gregorlanıschen
Gründung hervor Hıer wollte S16 voranstehen , Muster-
haftes bıeten: die Freiheit der Bewegung hatte SIC dazu
Das Beste, das einNn geläuterter Geschmack AUS der voraut-
C  } Kntwickelung für würdig befand wurde
sammengeiragen un umgestaltet

Andersdie Lalen nicht eben ausgeschlossen SCWESCH SEe1IN können
können die hymn!ı Kap verstanden werden

Konzıil VO  — 'T’our 560 (Mansı 803 28) für
(2 Konzıil VOox Braga 563 die Hymnen (ebenda 178 12)

Mutmadfsliches über das mische xl des Athanasıus 339 —346
später

Die zıtlerte Kpistel Gregors velräat analogen HFalle die-
selbe Vorsicht und Zurückhaltung. ber Gregors Hymnen S. Ebert,
Gesch der 1At des Mittelalters I, 5927 ff.

1eselbe spricht sıch auf der römischen Synode VON 595 AaUS?
S61 leider Brauch geworden dafs die Dıakonen ıhren Beruf aupt-

SACHIIC. als Sänger auffalsten Man verlange nıchts weılıter als blanda
VOX un! urteıjle danach, ob populum vocıbus delectat Die
Remedur besteht, darın dafs dieser eıl iıhres Berufes den nächst tieferen
Klerikern übertragen das künstlerische Interesse Iso völlig anerkannt
wird Mansı 1226
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Dies Beste wurde aber, wenıgstens ZU gyrößfsten Teıl,

VO  n} tıs hen Lexten abgenommen das gesamte Sals -
are liedförmige Gut des gregorlanıschen Urbestandes. Dies
Jälst auf die Zugkraft schliefsen, welche die Originalmelodien
ausübten ; entsprechenden 'Vexten dıe Lür verschlossen
War, fanden die Melodien wenıgstens Fıngang. Diese Ausiık
mulste sich a 1sO scechon VOT der gregorlanıschen Stilgründung
überzeugend un vielverheifsend entwickelt haben; zugleich
ber schlug S1e auch Bahnen ein , auf welchen ıhr führende
Kenner nıcht folgen wollen. - Deren Einflu(s reichte zunächst
Sar nıcht weıt; überall, ach Jahrhunderten Kampf und
Kroberung des gregorlanıschen Stils se1n (Gebiet erweıterte,
hatte also zunächst och die Hortentwiıckelung KRaum, welcher
der gregorlaniısche Stil] se1InN alt zurief. Der sogenannte
ambrosijanısche, der gallikanısche und mozarabische (Gesang
enthält die ungehemmte WHortbildung und vielleicht Zer-
splitterung jener musikalischen Strömung, VvVon der einmal
durch eine energısche Zusammenfassung der Kräfte der ST

KEs WAar e1nNn Örm-gorlanısche Typus festgehalten wurde.
licher Beschlufs, bei eıner erreichten Kntwickelungsstufe
stehen bleiben, während nebenher dieselbe Entwickelung
siıch fortsetzen durfte. Bıs welchem Grade VON Ireue
ın der Konservierung das römische Werk brachte, erg1bt
sich AUS Gevaerts Forschungen; auch die vorgetragenen Kr-
wägungen werden bestätigen, dafs Fortbildung und Sonder-
entwickelung, eventuell Degeneration 1m römıschen (xesang
jedenfalls weniger Spielraum hatten, als {s Der
römische Stil gleicht einem frühzeltig und verhältnismälsig
erfolgreich dem W echsel der Zeiten entnommenen Zweige
e]ınes Baumes mıiıt noch vielen anderen, sich überlassenen Ver-
ästungen. Insofern sınd alle Gegner, die nachmals Ver-

trieb, Fleisch VON seinem Fleisch, WEeNN auch mehr oder
wenıger eigenartıg geworden ; insofern Wr der gregorilanische
Gesang vorhanden, ehe GLr begründet wurde. Der geme1n-
sSame Ursprung gehört der eıt der römischen Reıichs- un!:
Kalserkirche

Die deklamatorisch-rezitativen Bestandteile der Liturgie
Der Amlatinus enthält die KRezıtative, WIe sıe VOL 0O ausgeführt
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die neben den lıedförmıgen beträchtlichen e1] bılden,
können ıhren Ursprung bis ber dıe Periode zurück Ver-

Infolgen welche die ‚„„Nomoi“ ausbildete un adaptierte
ihrem Vortrag herrscht mıt Ausnahme der Anfangs- un
Schlufsfloskeln das feste Gesetz des Sprechakzents, 61IN-

geschränkt eiwa durch Krinnerungen die Silbenquantität
J]edoch mI1T allen Konsequenzen für die musıikalische Ge
staltung Wäre die älteste Form dieser rezıtatıyen Klang-
reihen wiederherstellbar, S16 jeferte Ul ein freues Phono
MM AUS dem Gottesdienst der Kirche der (äsaren denn
dıe gregorlanısche Bestrebung fand 1er nıchts anderes
tun als Kodifikation un: nach mehrtfacher Annahme
Zugrundelegung Normaltetrachordes, welches den alb-
ton unten hatte ! Auf dem (+ebilete des Kirchengesanges
schah dasselbe, WAS Justinian für die Rechte anordnete Vor
Schlufs hielt die alte Welt iıhre Inventuraufnahmen

(4ar nıcht oder Spat brachten ZUr Kodifikation die
Seıtenäste Hıer blühte die Improvisation nach Mafsgabe
allgemeıiner Stilregeln Wie die Namen un die Verbreitungs-
gebiete ZEISCNH, ahm diese Kntwickelung provınzlalen, natıo-
nalen Charakter An Ks WAAare verwunderlich ancesichts der
Tendenz der Kirche, Volksleben einzuwurzeln , WenNn
nıcht geschehen WAare Daher 181 Aussicht, den
Dokumenten diıeser Stile e1INe frühere Stufe R die EL
gorlanısche anzutı effen Die mittelalterliche Tradıition hat
gerade hlervon CIn deutliches Bewulstsein Ihr Urteil ber
den sogenannten ambrosjanıschen Stil “ 1st der Form Voxn

wirdV oreingenommenheit für den gregorlanıschen diktiert

wurden Fleischer 11 Kap und on der antıken kirch-
lıchen Ausführung jedenfalls beträchtlich weıt abliegen Wäre die
tıke selbst bereits us der Jüdischen hervorgegangen W1IeE Kleischer VeOeTr-
mMutfe: dürfte S1e von lhrer KEinführung die Kirche bereits nıcht
mehr unıform VeCWeEesEeN SeE1IN

ach Yleischeı hatte den Halbton vielmehr oben 47)
Nımium deliceatarum pervert1t lascivia Pluriımiı nullum

pPEeENE cantum secundum verıtatıs regulam, sed secundum
voluntatem pronuntiant, 1NaXıme iNanls gloriae CUP1dI, bel Gerbert,
Scrıptores L, 275
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diese Tendenz ausgeschaltet, bleibt qals tatsächlicher Stand
der Dinge erkennbar, dafs auch noch Iın späater Zeıt die
Kodifikation dort nıcht erreicht War, ohne die INAanNn sich auf
römischer Seıte einen korrekten Kultus nıcht mehr vorstellen
konnte. IDie „eitle Ruhmgsucht“ der dortigen Gesangskräfte
ermälsıgt sich VO  . selbst auf eın rügendes, 1mM (zxottes-
dienste unwürdıiges Eingehen auf den Geschmack der Hörer,
also auf Anpassung un Anerkennung des ortsüblıchen,
heimatlichen , Musiktreibens. W enn der sogenann(te
brösjanısche Gesang sich der volkstümlichen Entwickelung
der Musık anschmiegte, brauchte keine durchgeführte
Kodiükation, ın gew1ssem Sinne vertrug S1e nıcht einmal.
Diese hatte Rom VOL den anderen VOFaUSs, das lehrt schon
die Fnergie, mıt der sich Karl, der Universalmonarch, für
den römischen Stil entschied. Als 1n Mailand den
ambrosianischen Stil ZWangswelse vorgehen lıefs, War natür-
iıch se1inNe Absicht, der Reichsidee zuliebe VO  } oben her
unıformieren. ber eine Gesamtregelung ‚des gottesdienstlichen
„‚ebens hätte ohl lieber anderswoher als Von Rom be:
ZUSCH, klopfte doch auch In Byzanz versuchsweise
Er hätte s]ıe sıch ohl auch nach mailändischer W eise g'_
fallen lassen , WEn dort für eıne solche gyesorgt SCWESCH
ware. ort aber offenbar NUur 'Teilstrecken des Kultus
1n Ritualbüchern festgelegt ; Rom hatte sich für alles VOTI'-

gesehen. In selıner langen Flreiheit machte der italienische
nichtrömische Gesang och beträchtliche Fortschritte ın der
Fixierung; Je länger ihr eıt lıels, desto wenıger konnte
eiwas Einheitliches zustande kommen ; daher kam einer Be-
strebung, dıe Wert auf Einheitlichkeit legte , das Recht,
ıh A4USZUTrOffifen. uch den römischen Gegner besann
sich der sogenann{te ambrosianische Stil nıcht auf se1nNe Kıgen-
art Stücke des gregorlanıschen Rıtuals ahm ehr
och bezog AUS Byzanz In diesem Kirchengesangstil

Paleographie musicale, f Probst, Liturgie des Jahr-
hunderts, 231

2) Hierin anderten die politischen Verschiebungen nıchts. Indem
der Hof von avenna den Boethius als musıkalısche Autorıität auftreten
Jäfst, verbreitet Or byzantinische Kunst. uch Fleis her L, 112
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Vonlegen also SANZ verschledene Schichten übereinander.
einzelnen Stellen ann e1n hohes, SOSar ber den Bischof
Ambrosius VOL Mailand zurückreichendes Alter vermutet
werden ; die xrolse Masse des aufgespeicherten lıturgischen
Gutes aber ıst. für Jünger qals das gregorlanısche halten
Der Name des Ambrosius sollte daher überhaupt nıcht mıt
eiınem bestimmten Rıtual ın Beziehung gebracht werden ;
würde dasselbe potiorı die „ Mailänder ““ Liturgie heilsen,

rückte es durch diesen Namen auch äulserlich ın eıne
Reihe miıt den verwandten KRıtualen , dıe J@ ach ethno-
graphischen Rücksichten benannt sınd Der Mailänder Stil
lehnte sıich den Namen eines grolisen einheimischen
Kirchenmannes A weıl sıch die Stellung dieser Gemeinde
1mM (+anzen der hierarchischen UOrganısation der Christenheit

Sein Andenken solltenauf diesen Begründer zurückführte.
allerlei Institutionen gleich Denkmälern lebendig erhalten.
W ollte INan beweisen, dals Rom ın Mailand nıchts SaSch
habe, berief 1n  — sıch auf Ambrosius’ Zeıiten. Die Sonder-
art Mailands äulserte sich 0808 täglich 1mM Kultus; darum
führte seınen Namen nach der geschichtlichen Grundlage
dieser Sonderart, und ZW ar be1 F'reunden un:! Gegnern
Als dann die Rechts- un Machtfirage u11n das Dasein dieses
Stils brennend wurde, da dürfte geschehen se1n, dals A
lehrte Arbeit auf alte Quellen zurückgriff, dıe den Ambrosius
persönlich 1n den Kirchengesang eingreifen lassen , INa ET'-

innerte sich se1iner auch a IS eines Kırchendichters un suchte
diesen Daten eine ırekte Beziehung auf das seınen Namen
führende Ritual abzugewinnen.

1) Die Namen Ambrosianisch, Gregorianisch behaupten das Gegenteil.
Diıie hauptsächlıch VON Kıenle ausgehenden Bemühungen

eine Herausschälung alterer Stilarten AUSs den Mailänder Büchern
werden ım besten Falle jenen gregorlanıschen Gesang, der VOT Gregor
da Walr, wilederfinden un! die Sonderentwickelung erläutern, die er untfier
(gotischem und) langobardischem Einflusse einschlug; schwerlich aber
ird auf diesem Wege das erforscht, was Man sich unter ambros1a-
nıschem Gesange denken püegt.

Läge Mailand 1mM Örient, hätte seine Liturgle kurz ent-
schlossen mit dem Namen des Barnabas geschmückt.
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Die historischen Maflsnahmen des Ambrosius auf dem (te-

bıete des Kirchengesangs bespricht se1ın grölfserer Schüler
Augustin ! un se1nNn Biograph Paulinus Letzterer sagt
nıchts dagegen, dafs Augustin

a) Ämbrosius nach orjıentalıischem Muster verfahren
Jäflst

das hierbel den Tag gelegte Entgegenkommen
den zeıtgenössıschen musikalischen (A(eschmack beifällig

hervorhebt
Das letztere Prinzip hat der Mailänder Gesang also VO

echten ambrosianischen Gesang. Augustin ware 1U  — auch
ohne W alafried Strabo dahın verstehen , dafs ın
seiner Gegend Mafsnahmen für den Kirchengesang
hat, deren Wert 1m Anschlufs dıe Neuerungen des
Ambrosius erwägt so hängt auf dem W ege ber Am

Conf. I  9 61 Ebert (Lit Miıttelalters 1 170f.) Mac.
darauf aufmerksam, dafls Augustin die Vlg1l nicht erwähnt ;

ıta mbr (Migne 1  9 SS f. Die Stelle wird auf
das Jahr 386 bezogen.

3) Partes orJ]entales sınd nach kirchlicher und politischer Sprache
eın geographıischer Begraff; vgl uch Drewes, Öött. gel Anzeigen
1886. 293

4) ‚, Modulatio convenlentissima *, Conf. X, 3 auch l1quida VOX,

5) Ordinem Ambrosii traduzxıt ın Afriıcam , De reb ecel. , nicht 1n
Kap und 25; der grundlegenden Stelle

Zur Zeit selner Taufe (387) un uch nachher empfand ın
Rührung uantum flevı 1n hymnis S et currebant Jacrımae, Conf. A,

die Macht des Gesanges der A Brüder : stud1o0 ratrum
concinentium vocıbus e cordıbus. Die Worte können uch VO  'a einem
Kirchenchor l  o  esagt sein, der AUuSs den Berufschristen gebildet wäare:
Augustın wurde den christlichen Sängern hingezogen und vollzog
durch die Taufe den Anschlufs s1e. Bis dahin Wr C ach der
Sitte jener Zelt, Christ miıt LTaufaufschub SEWESECNH; dals sıch das
Christentum VOT der Taufe abspricht, würde, konsequent durchgeführt,
die damaligen Massen aufserhalb der Kırche stellen und jedenfalls ıhnen
nicht den Brudernamen belassen. eın Massengesang Wal, bei
welchem er Absicht ach kein Anwesender untätig blieb, läfst sıch
daher us diesen Worten nıcht entnehmen. Au den folgenden hört
MMa  —> den AÄmbrosius: infÄuebant aurıbus et eliquabatur verıtas ıIn
COTrT et. exaestuabat inde affectus pletatıs (s später). Kır spricht
ann VOLN eliner pla plebs, die um den Bischof versammelt Wäar , und
unftfer derselben uch Monika, vOrxe A Vigıl gehalten wurde.
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brosius un: Augustin mıt den bısher genannten territorjalen
Stilen auch e1inN atrıkanischer UuSamıine: Nur hat dıe-
>S{iürme der Geschichte nıcht überstanden Da anderseits.
Ambrosius Sachen des Gesanges se1ine Vorbilder AUS dem
Orijent nahm kommen noch wel terrıtoriale Sonder-
entwickelungen für un Zusammenhang Frage:

Byzantinische oder nördliche Griechen:

Augustin machte m1%t der Grofsstädter aufsergewöhnliche Be-
gebenheiten aufsucht und wurde hlerbeı Zeuge der überraschenden:
Wırkung der Neu eingeführten Gesangwelse Dies sprıcht eher für e1iNen

Gesang der SAaNZCH plebs Denn WwWas kunstvolle Produktion VOn Chören
VeErmMas, das dieser Mann längst gewöhnt 33) Da hlerauf och
gesagt wird fast, alle „ Heiden ** hätten eıther die Mailänder (+emeinde
Cantus ecclesiae D 33 CN sub) 7) 111 diesem Stücke nachgeahmt
erhält IDa  > CIn eC als dänger den sogleic danach G7 -
wähnten populus als Ausführenden denken Muls Zzwıschen pPIA

kann immerhın das Zustande-plebs un Tratres geschieden werden
kommen des (Gemeindeliedes insofern als Verdienst der ratres betrachtet
werden , als S1E6 die Stützen des Gesanges bildeten. Spricht
Augustin ausschliefslich vVon gehörtem Gesange jedoch 1st. das durch
das schriftstellerische Schema dieser (zeneralbeichte bedingt weiliche
nacheinander dıe Wahrnehmungen der fünf Siınne abhandelt (ab UuTr1-
bus 1N 6IS atque eccles1ae; ‚„Ich ruhe darın **) Nicht der Gesang über-
aup 18% die VO Augustin diskutierte Neuerung, sondern Ee1N bestimmter
Stil desselben Sanctis dietis relig1i0sius e ardentius OVEeT1 Cu n
cantantuı Y UaMsı NO  H 1ta) canerentfur Dieser (+esang wird ausgeführt
unl et artıficl0sa 0Ce der daviıdische Psalter erfreut sıch U1 -
mehı melos INNe cantılenarum SUaVIUN ; Nıman eloqula
£tu2a sentent1s vıyrunt diese us dem Lexte m1 Naturnotwendig-
keit hervorgehende Melodie 18L Aber WIC sıch ZEISEN wird das W esent-
liche antıken Gesang, der demnach JC nach Sprache, Rasse kurz
natıonal verschieden ausgeführt wırd Er 1S% die Sprache des die Worte
begleitenden nd S1e verstärkenden Gefühls ‚. Omnes affectus Splrıtus
NOStr1 DPTO diversitate ‘‘ haben 39 modos 11 0C® atque
Caniu QuUOFrum OoOcculta famili]iaritate excitentur ‘‘ Die Neuerung
heilst geradezu eIN uftum Augustin stellt. die Fınführung derselben.

dar, a1Is habe sıch mehr Yon der eıt Lragen und ühren assen
ınd reservıert sıch ohl angesichts der bısher m1t Grunde
musiıkscheuen Pädagogik den Rückzug Wenunn Maiıland
11} her war aut NON multo amplius, könnte der Grund
für diese absıchtlich unbestimmt gemachte Zeıtangabe der SCIN, dafs.
schrıttweise miıt. der Neuerung VOTSESAaNZEN wurde und INa JE nachdem.
diesen der N Schritt als en eigentlichen Anfang ansehen konnte.
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südliche Griechen ın Syrıen, lexandrien und Neben-

gebieten, und on diesen AUS ferner
Armenier
Kopten;
Eiremsche un jakobitische Dyrer.

Angesichts der territorialen Vielseitigkeit des Kirchen-
wurde e1InNn V ordringen der Forschung ber diesen

AberStand der Dinge hinaus für unmöglıch gehalten
diıese Gruppen werden VOL (+2meinsamkeiten sehr durch-

DieseZUSCH , dafs INa hıerbei nıcht stehen bleiben kann
(4emeinsamkeiten weısen auf eine Periode VO den Sonder-
entwickelungen territorjaler Stile zurück.

Zunächst wiederholen sıch wesentliche Bestandteile der
(rottesdienstordnung bei den genannten Völkern 1ın derselben
Reihenfolge. och heute wird dieser Umstand zufolge eıner
kırchenpolitischen Tendenz ıIn mancher Darstellung reichlicher
vorgeführt, als geschichtlich ıst. Denn auch handgreifliche
Differenzen machen sıch bemerkbar. Auf Grund der Litur-
gıen allein könnte daher eine gemeınsame Ahhängigkeıt des
gottesdienstlichen Gesanges ın den einzelnen Territorien nıcht
ANSCHOMM! werden. Die alte Kıirche hätte sich eifwa auf
gewsse ortskizzen un Textformeln ZULr Unterlage für den
(zottesdienst einıgen können, ohne zugleich die künstlerische
Ausführung vorzuschreiben. Be!l dieser Ansicht ware aber
mıt eıner Freiheit der Melodie VO Texte gerechnet, deren
allmähliches Kntstehen, erst durch das gregorianische Werk,
ben ersichtlich gemacht worden ist Dieser F'reiheit SINe

die trenge Abhängigkeit des gesanglichen 'Teils eınes
I nedes von seinem Lext.

eın tückchenIn die armeniısche Liturgie ist Zie

Griechisch eingedrungen 1ermit ist nıcht 1Ur der Weg
Den Band der Histoire generale de la mus1lque von Yetıs

durchzieht die These, dafls sich die christliche usl. durch Mischung
us reıin natıonalen Urgestaltungen hervor ihr spezıfisches Gepräge ET -
worben habe

11000 X®u EV, AUSs Const. VIINL, (Lag. 25) bekannt, findet
sich iın der armen1ischen Liıturgle (Zz bei Pascal, Origines eit ralson
de la lıturglie cath. 1273
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gewlesen, woher Armenı1en se1In Rıtual bezogen hat, sondern
LS ıst auch behaupten, dafs dies Signal, das bei den Ar-
menıern vielleicht älter War A ihr Rıtual 1m ZKaNZCch (das
sonst. durchweg national gehalten ist), übernommen wurde
mıiıt einem mehr oder wenıger ach griechischem Vorbilde
geregelten 'Tonfall. Heute benutzen WITr Gesangnoten mıiıt
untergelegtem mehrsprachigem Texte; dıe Melodie ıst, Von

einıgen möglichst unauffälligen Konzessionen abgesehen, die-
<elbe Damals bedeutete dıe Übersetzung eines 'Textes
fehlbar die Neugestaltung se1INeEes Vortrags ach dem Musıkstil
der betreffenden Nation. Nıcht AUS Berührungen des (zxe-
dankeninhalts erg1bt sich irgend eLWAS ber e]ıne gemeınsame
Vorstufe der nationalen Kirchengesangstile ; die Laute und

sSind befragen, also erstier Stelle die
sogenannten

Fortsetzung 1im nächsten Heft.|

Zeitschr. K.-G. XANL: D4



Die summae confessorum
(sıye de casıbus CONsSCIENTLAE)

Von ihren nfängen bıs Sılvester Prierias
(unter besonderer Berücksichtigung ihrer Bestimmungen ber

den Abla(fs)
untersucht

Dr oNannes Dietterle,
Pfarrer 1n Burkh ardswalde.

11
Die Summae conf‘essorum des un Jahr-

underts bis . upplementum des CcCOlaus
ab usSmo.

Die summa de casıbus cConscıentıae des Astöia:
1US$S de ARtf

Die Summa Astesana de casıbus conscıentlae hat
ıhrem Verfasser eıinen 1mM weltlichen W1€e 1mM geistlichen Rechte
wohlbewanderten Minoriten, den frater Astesanus de Ast
VON dem aulser seinem Namen un seınem Werke SsoNnst.

1) Vgl. Bd. XXILV, 353— 374 520—548 ; XXV, 248— 272 ;
AXAVI, 59— 81

e1In Herausgeber, Barthol bellatus, ebenfalls Minorit , nennt
ihn in seinem Empfehlungsschreiben Al en Kardinal Markus Barbus:
erudıtıssımus der antıstes magıster Astesanus Ast, opulenta et clara:
nedemontıs urbe, WNON MUNUS iheologus QUAM abstrusı 2UrLS ACcCutus
unberpres. Dafs das 1:  t. beweist auch sein Werk

Den Namen hat der Verfasser ON seinem plemontesischen
Heimatsorte st1l (Kreisstadt in der tal Provinz Alessandria). Kıs finden
sıch auch die Schreibweisen: Astexanus, Astaxanus de cıyıtate Astens],
magister Astensis nd é_ä.hnliches.
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weıter nıchts bekannt ist Waddıng i weils Voxn ihm anch
HU Scrınsıt 1317 volumen Mhbrıs OCtO distinc-
tum de casıbus econNscimMbAaE dıictum SUNMWMUA Astesana. Bekannt
ist 1Ur noch seın Todesjahr 1330 ach Trithemius (P
soll eT och andere Schriften SC fafst haben, aber schon dieser
vermas dieselben nıiıcht mehr A eNNEGIl. Er sagt von ste-
UuUS. Olaruit subh Aovıco ımEr abore IV, U,

Oudinus aveuch Possewın ! nennt ih für diese Zieit.
zennen ihn nıcht

In eıner Urkunde VO Bologneser Minoritenkonvent
Januar 1293 finde ich eıinen frater Amadeus de st1

erwähnt. Vgl Sartı - Kattorını, 1: 230 Möglich,
dals dieser Amadeus Astesanus ist.

ber die Entstehung der Summa Astesana, welche 1m
Jahre 1317 D vollendet War, geben das Proömıum und die
Wıdmung desselben Aufschlulfls. ach diesen ıst Astesanus
ZULr Abfassung se1ıner sSumma durch den Kardınal Johannes
(4+aetus Ursinus (Gaietanus), Diakonus der Kırche des
heiligen T’heodorus, veranlalst worden. Diesem, seınem Gönner,
hat Astesanus seın Werk gewıdmet.

Schon VOTLT der SsSumma hatte eıne Golleetio de casıbus
angelegt und e1iNn ammelwerk aller der Materıen , dıe ZUr

Theologie In irgendwelcher Beziehung stehen, 1n acht Büchern
fertig gestellt, welches dann, durch Johann (4aletanus und
andere Ordensbrüder dazu veranlalfst, überarbeitet hat,
dafs davon SaSch ann° FEr SUPY O dıcta collectione ollcr
Lamen QUU0C nertınecban ad consılıum un fFOr O CON -

sczientıae 7ı1buendum extraxı el s% QUUE ba DUla de
vırtutıbus mel alıuıs INSECTUNL alla grabia econtinuandae materıae
mel MALOVLS evıdentiae brevıter annOtavı : abque IN hunc WMO-

dum SUM MAWMN de casıbus deo auxzıliante COMPLLAUL.
Kr nennt ihn ‚„ Astesanus Aétensis (quae cCimtas est N Ssubal-

DINMS Asta, SivE Hasta olım Colonia dicta , sesquıider aut bıdunr ıter
Medıiolano distat ..

Diese Jahreszahl bestätigt AA auch cod der elker
Klosterbibliothek, der die librı W der SsSumma nthält.

3) 1E 'Theodorus Galetanus, W1e ıh: Wadding nennt, uch nıcht
Jacobus Cardinalis Stephanesıi (SO Morerus), vgl aralea A,

100
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Astesanus redet ın seiıner Wıdmung VON sıch ın sehr be-

seheidenem Tone, doch ann miıt Recht Laborenm
{amen ımncredibilem alıorum dıcta collıgendo et ordinmando DEV-
tulz eın erk ZeUuS VON einem erstaunlichen Sammelfleifs
un groisem Geschick , den reichhaltigen übersichtlie
un: sachgemälfs ordnen, dafls INa  — troftz des grofsen
Umfanges sich ın dem AUS acht zıiemlich gleich grolsen
Büchern bestehenden Werke (zumal infolge des beigegebenen
Hilfsmaterıials, vgl darüber weıter unten !) sehr leicht zurecht-
inden kann, trotzdem nicht, W1€e die Monaldina, alpha-
betisch geordne ist.

Possewin nennt als älteste Ausgabe: Venetiis apud Lie0-
nardum ilt 1480 Sbaralea kennt aber noch vier ältere
Ausgaben, dıe älteste Lyon 1468, un AUS den Jahren 1450
bis 1730 eun weıtere.

Übrigens gehört die Astesana den zuerst ın Deutsch-
and approbierten Werken, da die Ausgabe 1479 bei Heın-
rich (uentell mıiıt eıner Approbation erschıen, wıe S1e das In
diesem Jahre nach öln gelangte Breve Sixtus’ erforderte

Stintzing zaäahlt Ausgaben auf. Die bei ıhm un be] Posse-
Wın zuletzt genannte Ausgabe VO Jahre veranstaltet
VO  s den beiden Minoriten Barthol. Bellatus un (4+0metius
de Ulyx bona, hat für die folgenden Angaben vorgelegen

Sıe enthält auf den beıden ersten Seıten das Empfehlungs-
schreıben des eınen Herausgebers, Barth ellatus, a den Kar-
dıinal Markus Barbus, dann nac eıner kurzen Nachricht über
G1e Veranlassung ZUTr Herausgabe dıeser Summa folgt anf
S e1te die Wıdmung des rater „Astesanus de Ast de ord. fratr.
110 mit dem Datum Januar Nach derselben ist der
ın ıhr erwähnte Brief des Johannes Galetanus, ıIn welchem ZUT

Abfassung des erkes aufgefordert hat, abgedruckt Dann folgt
das Proömium. In dıesem nenn Astesanus auch seıne Autoren,

1) Vgl Ern q{ Voullıe NN „Der Buchdruck Kölns bıs ZU nde
des 15 Jahrhunderts“‘, In der (resellschaft
Rheinische Geschichtskunde. Bonn 1903

Handschriftlich ist, das Werk nıcht elten Eıine Handschrift,
die ich Sonst niıcht Twähnt finde, befindet. sıch In Caen. Vgl Hänels
Katalog. Vıer weltere, erst durch Halban Blumenstock 31 be-
rannte ın Petersburg cod S 40 ch 295; S0 ch 8
11 ch 161 und sonst och öfter daselbst In Bruchstücken.
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meist Angehörige se1INeEs Ordens, SO® Alexander de Anglıa, 0Na-
ventura, GCujlelmus anglıcus de Mara, Gualterus ePISCOPUS Pıcta-
viens1s Rıichardus de Mediavılla, Joh SCcCOtus, Alexander de
Alexandrtıa. Von Dominikanern werden q 1s diesem Orden ‚-

gehörig NUur genannt: T ’homas VON Aquino und Petrus de 'Taren-
tasıo, der nachmalıge aps Innozenz Die Bezeichnung der
Ordenszugehörigkeit ırd belı den beıden Doetores 1Ur]ı8 Canon16€2
des Dominikanerordens, Kaymundus und (GAuılelmus Redonensıis,
weggelassen. als Nan hıerıin einen deutliıchen Gegensatz r

dıesem Orden ausgedrückt finden soll, vermas ıch nıcht zuzugeben,
zumal da eine solche Annahme durch den Inhalt ın keiner W e1se
bestätigt wird ; 1mM übrıgen Jag In der atur der ache, dals
Astesanus q, 1g Minorıt In erster ILuınıe Autoren SE1INES Ordens be-
nutzte nd enutfzen konnte. Herner haft Astesanus benutzt d1e
Quotlibeta SEe1INES Ze1itgenossen Henricus de (+andavo un aufser
den hbeıden schon genannten Doktoren des kanonıschen Rechts
Bernardus, Innocentius papa 1 Hostiensıs, offredus, Guilelmus
Durantıs, Garslas, Joh Andreae D und Barthol. Brixiensı1s, ndlıch
aunch dıe Tabula ratrıs Johannıs Saxonıs de ÖO min ®.

Die Summa, deren acht Bücher eingeteilt sind ın titulı,
articuli un quaestiones, handelt ım Buche de poenitentia
et unctione extrema. Hıer finden sich auch die Besii1m-
MUDNSCH über die Indulgenzen. Die Canones poenıten-
tiales desselben Buches (tit. 32) haben sich eıner aulser-
ordentlichen Beliebtheit erfreut. S 1e finden sich gewöhnlich
dem Dekrete Gratians beigefügt, ferner als Anhang ZUIN Sup-

Stinzıng Sagı x 493er bewulste Gegensatz Z den Do-
minıkanern ist 1so unverkennbar *, und g1ibt ann selbst wıeder ZU

‚„ alleın 1Nan darf nıcht erwarten, dals dieser iIm Inhalte schroff hervor-
trete

Von diesem kannte er ur den Anpparatus SUDETr decret., noch
nicht ber dıe Novellae; ve StintZINY 5292

nDter diesem versteht C: Ww1e das Werk selbst erg1bt, den J0-
1ann Freiburg, en XXV, O55 ff. behandelten omı]ını-
kaner. als eiıne weit gröfsere Anzahl ON Autoren benutzt hat,
als ler angıbtf, wird auch der ON behandelte Titulus zeigen.

De decem praecepPAaS. De hıs QUUE nertinent ad CONSL-
derationem vırtutum et VveAlLOTUM. 111 De contractıibus et voluntatıbus
exrtremıs. De sacramentıs , confirmatıo , eucharıstia , banptısma.

Poeniıtentia, unctı0 extrema. VI Sacramentum or dinis.
CENSUTA ecclesıiastıca. H1 De mMalrımonı0.

VII De
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plementum Summae Pisanae (vgl daselbst) und ZU römiıschen
Pönitentialbuch (Venetiis auch 1m Auszuge miıtgeteilt
1m Lumen confessorum des Andreas Didaeci Hispanus Am
Schlusse des 111 Buches steht unter tıt. 41 de sıignıNcatlo-
nıbus verborum eın kurzes Verzeichnis der vocubala des 1US
civıle el canonıcum In alphatischer Ordnung und eine KEr-
klärung derselben, miıt Ausnahme derer, die in der sSumma
selbst unter dem betreffenden 'Titel erklärt werden. Daran
schlie(st sıch eıine tabula, in welcher gezeıjgt wird: In quribus
1tulıs decretalium et ubr IN Draeccedent, SUMIMMUCN iractatur.

IS werden dıe einzelnen 41601 der Dekretalen der Reıihe nach
angeführt ınd SCHAU 1ıber und tıtulus der Summa, In denen VON
ıhnen gehandelt Wird, angegeben. Schliefslich werden auch die
Lıtel der Dekretalen aufgezählt, de qutbus DATUM aut nıhıl ha-
betur IN hac Sodann 10lgt 1ne alphabetische Aufzählungder KRubricae decretalium und der übrıgen hbrı legales, sodann
der Rubricae 1Uris C1yvıliıs miıt Kinschlufs Jer Rubricae des Buches
de USuü feudorum. Am Schlusse ist ıne tabula de TUNZED erkes
beigefügt, dıe ıs Nachschlagen In vorzüglıcher W eıse erleichtert.

Da Astesanus dıe DBestimmungen über die Indulgenzen und
dıe Autoren, dıe über dıeselben sıch aussprechen, mıt ziemlicher
Vollständigkeit behandelt, wırd 1m jolgenden seine Entwicke-
Jung einigen Stellen 1im Zusammenhange wijedergegeben, WEeNN-
schon damit einıge früher erwähnte Bestimmungen über dıe In-
dulgenzen berührt werden. Es geschlieht VOr Üllem ZU dem Zwecke,
u beı den späteren Summisten ıne kürzere Darstellung unterHiüfiveis auf dıe betreffende Stelle der Astesana Z ermöglıchen

1) Näheres über diese Schiift bel H Schmitz: ‚„„Die uls-
bücher und das kanonische Bulsverfahren Üa Band 9  Die Bufls-
bücher und die Bufsdisziplin der Kırche * (Düsseldorf 1898, 729 E)
Schmitz hat bereits uf 4O rıchtig bemeıkt, S  .. (scil dıe nach-
gratianiısche Literatur der Summen und Konfessionalien) wird bezüglich
des Juristischen Materials ON en Canones poenitentiales Astesanı be-
herrscht.‘ Andreas Dıdaci VO Escobar War ührıgens nıcht Spanler,
sondern Po: tuglese. Vgl Haller., Papsttum und Kirchenreform,

Band. Berlin 1903
Aber nıcht in den Abkürzungen, die 1m Weıke selbst vielleicht

manchem Schwierigkeiten machen.
Ich werde mich jedoch In en Hauptabschnitten HIL, und

(ausgenommen die Schlufserö:terung), die sämtlich sehr gründlıch und
ausführlich gehalten sınd, uf das kürzeste fassen und Z UU eıl miıt
Andeutungen begnügen.
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ber die nhandelt Astesanus 1im 11ıb V,
tıt 4: art

Wıe das Werk, ist auch dieser Artikel aAuSsS-

gezeichnet durch Klarheit und Übersichtlichkeit. Astesanus
wägt überall vorsichtig das Für un Wiıder ab und hat
keinen der wichtigeren Autoren übersehen. WAas Orig1-
nelles und Neues bringt nıcht, aber er versteht dıe
aterıe in erschöpfender un! zugleich gefälliger, ohl-
geordneter Korm darzubieten.

Der Artikel zerfällt ın dıe fünt Fragen:
Quaest (+elten dıe Indulgenzen überhaupt etwas en

Q1@ einen bestimmten Wert?
Quaest IL 1e8v1e gelten s1e?
Quaest 11L Wer kann 310 spenden ?
uaest Aus welchem Anlals können 910 yespendet werden?
Quaest Hür wen en S10 Geltung und 1rKun:

Die erstie rage ist natürlıch bejahend beantworten :
anderenfalls müfste dıe Keeclesıa visıbilis iIrren. Diese Behauptung
aber ware gyottlos. Die Indulgenzen gelten als Krlafls der trafe, welche
ach vollendeter contriti0 , confess10 und absolutio noch übrıg
bleıibt, @1 NUunN, dals S10 ausdrücklich auferlegt ist oder nıcht.
Dıeser Krlals ist aber nıcht gyleichbedeutend mıt „Vergebung “,
€esS ırd dıe Strafe nıcht einfach erlassen, sondern eLWAS andere
a{fiur ezahlt und J1@ dadurch gyleichsam aufgewogen Dieses
andere ird ntitnommen dem tNesaurus eccles1ae, der gebilde ırd
AaUus dem Verdienste des aubens und der Liebe der Yanzen Kırche,
AuS dem überschüssıgen Verdienste der Heılıgen und AUS dem
überschwenglıchen Verdienste des Leıdens Chrıstl. Dıe Kräfte
dieses thesaurus sınd War ıIn allen Sakramenten wırksam, werden
aber nıcht urc 391e begrenzt, übersteigen vielmehr in ıhrer Un-
ermelfslichkeit dıe Wirksamkeıt der Sakramente. DIie Verdienste,
dıe diesen Schatz ılden, sind Gemeimngut der anzen Kırche, W1e
Jjedes einzelnen: dem oder den einzelnen kommen S1@e zugute durch
Entscheidung des Oberhauptes der Gesamtheıt. Dıeser praelatus
ecclesiae kann, oft ihm yut dünkt, DTO De: WONOTE et eccle-
S1ae utılıtate AUS dıesem chatze qausteılen. Denn W1@e für den
eıinen eın anderer dıe satısfaktorische Leistung vollbringen kann,

SsSo dafls egrsterer die remiss10 erlangt, kann 8L S1e auch OT7-

Jangen, ihm dıe satısfaktorische Tat irgendemes drıtten durch

1} Fit autem haec YECMLSS1LO VNON quıdem sımplıcıter condonando :
sed alıunde solvendo et QUaST ComneENSANdoO
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den dazu berufenen Machthaber zuertenlt, zugerechnet wird ?.
1er a,1S0 vollkommener Anschlufs dıe Darstellung des T’'homas,
weilche aUCcN 1Im folgenden, ın gleichberechtigter W eıse miıt 0Na-
ventura abwechselnd, Worte kommt.) Kın Vierfaches aber ist
nötıg , dıe Indulgenz wırksam ZU machen, VON seıten des
Spendenden: 1) auctorıtas ratbıonabılıs ; VOonNn seıten des
Empfangenden: contrıtıo und CONfESSLO 4 ) AaUS}A dispoNeENS.
(Diese Stelle äahnlich W1@e Johann VON Freiburg, Qquaest. 180.)

Als Anmerkung fügt Astesanus noch hinzu, dalfls das bonum:
des einen auf den anderen anuf doppelte ÄArt übertragen werden
könne, einmal DET charıtatem , darnn sınd dıe Indulgenzen nıcht
nötıg, sodann aber DET ıntentionem facıenlis. Letzteres gilt Von
den Indulgenzen. Be1 iıhnen wıird dıe operatıo satısfactoria eınNes
Menschen auf einen anderen übertragen.

JE Dıe zweıte Hauptirage : „ Wıevıel gelten die Indulgenzen ? “
zerfällt In vier Unterfragen und ZWEeI Nebenfragen.

Quaest. Gelten S1@e das, Wäas S1@e besagen? Dıie AÄnsichten
Jedenfalls ist nach dem Urteilhierüber <sınd sehr geteilt.

des Astesanus viererleı In Betracht ziehen : ınterna
SUSCHNENTIS devot20 ; datı exterıi0r71ıs quaniitas ; Ca
GUUE MONE dantem ; Certa ındulgentiae quantitas.

Astesanus Tührt HUR fünt der AIn meisten verbreiteten An-
sıchten

Die Wirkung der Indulgenzen ist entsprechend dem Malse
der Devotion des Ablafsbegehrende S1e wirken bel einem
jeden das, Was verdient aber auch ohne weıteres
das, Was S1Ee verheifsen 2
S1e wırken gyemäls der dargebrachten Leistung, Wer mehr
Geld einem Kirchenban g1ıbt als andere, hat mehr Ablafs.
S1e geben, Was S1e besagen, ohne jegliche Einschränkung ag
dem, der viel e1bt, ebensovıel WI@e dem, der wenıg 9103
dem, der eıt (z be1ı einer Wallfahrt) herkommt, eben-
SOvIel wIıe dem, der US der Nähe kommt

Ehe Astesanus weıter fortfährt, mMac hlerzu seıne An-
merkungen

Sicut aliquis CONSEQU ETETUT 1EMISSLONEM DOENAEC , 7 alıus DTO
satısfecısset: atan etham CONSEQUULUT , } er satıisfactio alterıus DET

EUM, qui potest, dıstribuatur.
Indulgentiae valent secundum MENSUTAM devotionis SUS-

CıpreNTLS et secundum quod meru1t EUS sıbr valere: et NON QU ANTUM
SONANT.

Tantum v»alent Quanium SONANT.
Tantum valent multum dantı, QuUaNTUm DUU UM dantı, et LAN-

tium de verrentt, quantium de longe.
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ad Dıese Ansıcht wırd vertreten VON Kaymund Man kann
aber ıhr ebensogut Anstofs nehmen, W1e den
beıden anderen; denn, WEeNnN S1@ richtig wäre, würden
dıe Indulgenzen auch Geltung haben ohne das aulsere
ODUS, eben alleın durch dıe devotio
Gegen diese von Bonaventura vertretene Ansıcht macad
Man eltend, dals, WEeINN SI]@E Recht bestände, voxn
einem eigentlichen ‚„‚ Ablafs Sar nıcht dıe Rede SE1N:
könnte , sondern höchstens Von einem Tausch, einer
mwandlung UuSW.,.

ad Ge  s  en diese VvVon T ’homas ausgesprochene Ansıcht Jälst
sıch einwenden, dafls S16 nıcht übereinstimme miıt dem,
Was INaln SONST, ankündiıge und predige dıe Kıirche
wolle doch SONST, nıcht äuset  en Astesanus bezeichnet
darum diese Ansıcht, AI ‚„„rrationabilis“‘,

Ks ırd der Satz Tantum volent QUANTUM SONANT auf-
rechterhalten, aber mı1t der nötıgen Modifkation: 310 wirken
mehr oder wenıger, je nachdem I1n sıch mı1t yrölserem
oder gyeringerem Kıfer, Kraftäufwand, Opfermut den Ablals
verschafft Gesetzt, ist fü Ine Geldgabe Ablafs für
e1n Jahr ewährt und ZWel Reıiche xaufen ıhn, der e1ine
mıiıt einem Denar der andere mıt, zehn; SÜ erhalten
ohl beıde Straferlafs der Kirche) für e1n Jahr, aber VOD
der von ott auferlegten Strafa ırd iıhnen nıcht gyJeich-
mäfsıe nachgelassen, enn die Pönıtenz eines Jahres in
diesem Leben g1it für den, welcher Q1@ OX mınor1ı charı-
tatıs fervore Jeistet, weniger 918 für den, der es eX malorı
charıtatıs ervore D UuUSW. (Vgl azu auch dıe Darstellung
des Joh V. Freiburg ÄXV, 263
ıne fünfte Meinung ist die, dals belde, der, welcher viel,
und der, welcher wenıg 1bt, gleich Sa1leNn in bezug auf die
Extensıtät der Strafe, nıcht aber In bezug auf ıhre In
tensıtät und auf die Mehrung des (inadenstandes. Da ist
der, weilcher mehr g1ıbt, dem anderen vVOraus, abgesehen
natürlıch VON den Fällen, W1@ uNs elıner Lukas AT

gegeben ist Als Vertreter dieserfl Ansıcht ırd

]) "Tum etıam SINE dato exteriorı nalerent ındulgentide,
Tunec esset NOHLUS quaed am commutatıo U ındulgentia.
Valent, qQuantium SONANT , NON Lamen aequaliter , sed nLuS vel

MINUS secundum quod homo disponit ad EAS MALOTL vel MINOTL
fervore, labore, datı quantıtate.

4) Qu0 ad TEMISSLONE M extensionıs PDOCNAEC sSsunt Ile qut
MINUS dat et qun YLIuS dat secundum quod continetur ıN forma N
dulgentiae : Sed QUOÖ ad TEMISSLONEM ıntensıionıis OENAE et QUO ad.
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genannt Richardus de Medıiarvıilla und ZU 'Lell Petrus de
Palude. Astesanus bezeichnet S10 a IS va nrobabılts.
Sie scheıine auch dıe des (GAunuılelmus Durantiıs se1n, YoOn

dem Astesanus e1in Zitat SCL aus seinem peculum 10U-
1clale bringt.

Hs folgt eıne Wiıderlegung erer, dıe urc den Ablals die
ohl wirken dıeübrıgen gyuten Werke zurückgedrängt sehen.

Induigenzen viel In ezug auf dıe rem18810 0CNäaC, aher andere
satisfaktorısche erke SIınd verdienstlicher, 41@e yeben eLWAaS 081-
t1ives ‚während die Ablafswirkung mehr negatlıVv ist|, Was doch viel
mehr e7rt ist, als der Krlafls der zeıtlichen Strafen Als absurd
weiıst Astesanus sodann dıe Meinung derer zurück, dıe nıcht
verstehen wollen, dafs dıe für dıe Indulgenz darzubringende Leistung
entsprechend den Mitteln üuüSW. dessen , der 991e erwirbt, ausfallen
mufs und dafls insbesondere die Kırche 0158 anf den ITNctus
und nıcht aunf das datum ihre Absıcht richte Im übrıgen weıst
Astesanus alle unnötigen Spekulationen betreiffs der Wirksamkeıt
des 4ss! a und verweıst auf Bernardus, den compilator aD
TAiLuUus ordınarıl decretalıum

Quaest. I1 (Vgl quaest. 1 3 Ausführung des Grundsatzes
YECMISS1O NON nroHOortkıoNnNaAatur laborı es das merıtum

dısposıtıonem 8417 ad recınıendum auGgmENTWUM gratiae ımnares SunNnNt:

quıia dAde astas duobus DIuS Consequıtur alle qur nlus dat, NSı uın CASUÜU ,
ıN QUO datum UNLÜUS esset MNMALUS DET comparatıonem ad dantem, sıcut
nate ıN naupercula, de QU% dArcıt domınmus Luc Q10, quod nDius ML-
seralt ıN gazophilatıum OMMNES Iu hos dAuos MOdos DOossıt Raıc.
40 drı AaArl 0 DTIMUS etıam approbatur Pe
d0 dı 5a art. 20

1) Quando alıcur remıttıtur UNÜUS WUVEUÜ: de aınıuNnNcla poenNıtenkiAa
ıntellıgıtur , quod antum MINUS puMeEtur uın npurgatorı0 quanium ML-
VUuUS DUuUNLLUS fursset, s} UNO poemMtentıam ın hac ıta fecisset.

Sed obıcıtur : 1 indulgentıae tantum valent, quantum SONANT,
TUunNGC vıdetur, quod homo debeat VACATE DTO hıs habendis omnıibus aluıs
operıbus dimıssıs. KEespondeo : NON est U  9 quıa hicet ındulgentıiae
multum valeant ad reEM1SSLONEM OCNAE, La Lamen D satısfactorıa
sSuNntTt mMmagıs merıtorıa respectu nraemMY essentıialıs , quod est melıus
ın ın f1 atum dimıssıone OENAE temporalıs.

Petrus de Palude.
Dieser Quod ıN arbıtrıo dantıs ındulgentiam est LAXaATE,

quantium de N DET ındulgentiam dımibtatur , s} tamen ınmordınalte
dımittit aba, quod homınes quası DTO nıhilo ab operıbus YEVLOCENTUT
noenıtentAe€, DECCAT faciens ındulgentıas tales, nıhılo MINUS TLAmen
quıs CONSEQULTUT nlenam ındulgentiam. Belegt vird diese AÄnsıicht VO.  >

Astesanus auch durch Thomas un die Ext Inn. 111 de Poen. et
Remiss.
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dessen, der ehr Jeıstet, ist e1Nn gröfseres Darstellung
der Ansıcht erer, weiliche behaupten, dafs der yröfseren
Leıstung ıne grölsere Wiırkung des Ablasses entspreche.

Quaest. 11L Dıie ofüzijelle Entscheidung lautet ZWar S dals
Man durch dıe Indulgenz eıine satısfaktorische eistung
erlassen bekommt, s<elbhst ennn dıe Indulgenz „indiscreta“ n  AF

War, aber 0S ist doch ratsam, dıie Pönıtenz trotzdem
vo  rıngen.

Quaest. Die Indulgenz totıes quot1ies. Astesan stellt
hiler dıe verschiedenen Meınungen einander gegenüber,
ohne sıch selbst ZU entscheıden.

Quaest. (Quaestiuncula Vgl Monaldus Astesanus
prıcht sıch DUr über dıe Generalis YCM121SS10 -
UM DeCccCatLorum AUS, leıder ohne eıine Definiıtion der-
s<elben geben Ziu iıhrer Erlangung ist, der yute

Der Ystiere ohne dıeund die äulsere Leistung nötıg
zweıte hat ohl anf Grund der devotio eın xrolses Ver-
dıenst, aber nıcht plenam indulgentiam.

Quaest. VI (Quaestiuncula IL) Vgl Monald Schlusse,
XXV, 255

11L Dritte Frage Wer kann Ablafs spenden ? Dieser Ab-
schniıtt entspricht In seinem Eıngange S4102 dem Gedankengange
des Thomas und entwickelt danach namentlich bezüglıch der drel-
fachen intent10 dıie Gedanken sehr klar, die belı ertius T1=
X1eNns1ıs vg! oben 63 ff. Klarheıit vermissen 1efsen. 1e1126
kehren edanken wleder, dıe Astesanus schon In entwıckelt hat.
Auch StEe des weıteren auf dem Standpunkte, dafs der Ablafs
immer noch o1lt, WEeNN VON seıten der Spender das mandatum
überschrıtten wird, und unterläfst es nıcht, dıe verschiedenen
Gegner dieser Ansıcht unter Ablehnung der Bestimmung des Liber
Sextus de POC ei re. * und unter Berufung auf Joh. Andreae
widerlegen.

Nach einer Auseinandersetzung arüber, dafs Abte keinen Ab-
Sed qur nLus laborat, de mer1ıto Dius acquırıtk.

2) Kıxtra de POCIL et. ren.

‚„ Discretus “ beim Ablafßs bemessen nach Gröfßfse und Be-
schaffenheit des Falle Vgl Panormitanus: Aht dıicıtur ındıscreta,
quando VLON nonderata quantıtate SECU qualitate CAUSAE ınexrstincte
concedıtur.

Hıer hatte Bonifatius VIH bestimmt : Indulgentiae QUAE ab UT  S
vel a nlurıbus EPLISCOPLS ıNn ecclesiarum dedicationibus mel alıts QuiOus-
Ü CAuUsSıs conceduntur, MTES NON obtınenlt, } sStatutum excesserınt
concılır generalıs. Des Asfesanus rundsatz bleibt dagegen: [Jtale DET
Anutıle ON vılıatur , und schliefst selne Auseilnandersetzung : Sed
.dUC, quod [1cet nerdere mereatur, NnNON vamen ynerdit.
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al8s spenden können, verneınt Astesanus dıe Frage, ob e1iner den
Ablafs, den empfängt, auf einen anderen übertragen kann und
spricht dann über das eC der legatı und electi conürmatı, Ab-
lafs spenden, dem nıcht prıesterliche ualıfikation erforder-
ıch ist

Darauf wırd eingehend die rage beantwortet, ob E1n Biıschot
Ablafs für eıne andere Dıözese geben kann. Das gyeht nıcht.
Wohl kann VOoOn einer communıcatio &A andere, als dıe Dıözesanen,
gyeredet werden, nıcht aber vVvoOxhn relaxatıo. Dıe Beichtväter en
keın eC WIe etliıche meınen lhren Beichtkindern die
Geltung elınes fremdbischöflichen Ablasses zuzusiıchern. Wohl
erhält einer den Ablafs e]ıner anderen Dıözese, enn sıch ın
diese und somıt unter Neue Jurisdiktion) begibt; aber keın Bıschofr
kann die Indulgenz eINes anderen Bischofs seınen Dıözesanen -
gute kommen lassen. Demgemäls ist über den Wert der Ablässe:
f urteijlen, welche dıe Ablafshändler verkanufen. 0odsunde des
Ablafsspenders schadet der Wirkung der Indulgenz nıcht. Be-
Jehrungen über das Verhalten die rechen Ablafshäudler
und über deren Befugnı1sse schlıefsen hler A WI1e be]l Kaymund 1n

65, vgl XXLV, 542, Anm Z  RE Insbesondere haben diese eute
keıin Recht, irgendwelche festa un vacatıones für hre Geschäfte m
ZzuoTdnen uUSW. (Verordnung Alexanders L dazu dıe Bestimmungen
der Kxtravagante Klemens’ insbesondere die x10 ın tabernis.)

Im Anschlusse Bonaventura ırd beantwortet die
Vierte rage Aus welchem Anlasse un welchem Zwecke:

Ablafs gygespendet werden kann. 108 kann geschehen einmal ZUr
Ehre Gottes sodann In ıirgendwelchem allgemeinen Interesse.
Wenn e5s sıch 1m letzteren Falle auch oft Aur äufsere Dınge
handelt, ist doch hıer das en VON geistigen Gütern für
materijelle Leıstungen nıcht Simonie, denn letztlıch gewinnt INa  S
dıe Indulgenz doch nıcht für diese Leistung, sondern deshalb, e1l
dıese AUuUSs der bona voluntas alg iıhrer Wurzel hervorgeht. ZAudem:
x1bt N Fälle, WÖO Ablafs für 1ıne nıcht materiıelle Leıistung (Ge
bete USW.) gespendet wird. Kıntritt In einen Orden bringt keinen
Ablafls Übrigens sollen Urdensleute, Qur statlum aggrediuntur
nerfectionis, höher VON sıch halten, als dals S1@E gyleichsam (Aüter
VON anderen erwerben; 1E sollen selbst geistige Güter für andere
schaffen Bis hierher ist Astesanus fast, durchweg Bonaventura
vyefolgt.

Fünfte Frage: Kür WEeN haben dıe Indulgenzen Geltung
und irkung Nıcht für den in pPeCcCcato mortalı Befindlichen
Dıie Ablafsformen ]2 alle ‚, UCTE contrıtıs el CONfeSSIS‘“ .
Vorausgesetzt, dals diese die sonstigen Bedingungen, wIie dıe

1) Hostiensıs dagegen Guilelmus Durantis In Speculum.
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deren, erfüllen, gyelten SIı auch den Ordensleuten. Auf keinen
Fall aber darf HEG dıe Art des Krwerbs dıe Ördensregel durch-
brochen werden. Auf dıe DOCNAE ınıunNncCtae IN Capıtulo können
die Indulgenzen nıicht wirken.

ıe devotio allein ohne dıe gyeforderte Leistung wirkt nıcht
ad relaxationem DOCNAE INLUNGCLAE , wohl uber QU O ad
eUM ad MINOTEM HeECccatkı DOCNOAM,

Es folgen 1m Anschlufs c& Thomas Erörterungen, WI1e S1e
schon In der 1888 Hauptfrage angestellt wurden, nach denen keiner den
für sıch erworbenen Ablafls eınem anderen abtreten kann. Die
Frage, ob der Ablafsspender für siıch selbst dıe Indulgenz -
werben kann, beantwortet Astesanus Za Vincentius ud Gullel-
INuUuSs Durantıs, miıt T’homas und Petrus de Palude bejahend.

Hat, der ADa S Geltung für dıe 1m Fegefeuer Bes
fın  ichen? Beachtet; Man, dafls dıe yrelaxatıo 2V0€ endulgen-tıae blatıo zwelıerTleı In sıch schlıelst, CE Mitteilung des the-
SAULCUS eccles]1a@e und D 1ıne bestimmte ludielalis absolutio),
muls INan ohl dals, WI1e die Verwaltung des thesaurus
ecclesiae dem Papste obliegt, sıich dessen Gewalt auch auf dıe
Seelen 1m Fegefeuer erstreckt, a 18 olche , ıe dıie Bezeichnungverdienen: yratıione chariıtatis ıdoner recıpere beneficia spırıtualia.
Was aber seıne riıchterliche Autorität anbetrıfft, unterstehen
s1ıe derselben keinesfalls mehr. 1so S16 können durch KFürbitte,
DEr mMmodum deprecationis, Absolution empfangen, aber nıcht -
Jaxatıo, Ablafs 1m eıgentlichen SsSınne (vgl Bonaventura). Dem
StE nıcht entgegen der Satz, dafls dıe Kırche noch nach dem
Tode löse un IN Absolviert, dıe Kırche eınen nach seinem
Tode, ist dies entweder UUr e1ne Krklärung, dafls derselbe schon
Vor dem Tode durch dıe contrit10 absolviert War, oder 1ıne blofse
declaratio In dem Sinne, dafls eine Exeommunicatio nach dem Tode
des betreffenden Exkommaunizierten aufgehoben wird, W10 ]Ja dıe
Kırche ıne solche 4uch aufrechterhalten kann. In Wirklıchkeit
werden dıe Toten durch das alles nıcht berührt, sondern die
Lebenden (sie dürfen für die Toten beten oder dürfen nıcht).Diese Auseinandersetzung veranlaflst den Astesanus nahe
amn Schlusse seliner Darstellung noch ıne S6H120€ Definition des
Begriffes „Trelaxatio“ geben. Zu verstehen ist dieses Wort im

Sınne Umtausch (scıul. einer Von der Kırche auf-
rlegten Pönitenz) 1n irgendeine andere, Ireiwillıg un devoft
übernommene Strafleistung. S() ist der Begriff relaxatio Heı allen
I_ndulgen;en fassen Die Seelen 1mM FWegefeuer beänden sıch

Im welıteren Sinne ist, relaxatio Zuwendung irgendwelcher
Unterstützung und Mitteilung VO Gnadengütern der Kirche ‚, CULUS-
CUNGUE aucılır IMPENSLO et bonorum ecelesiae communNıcatıo **. In
diesem Sinne ist eine relaxatıo für die 1m Fegefeuer Befindlıchen DET
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aufserhalb des Zustandes, In weichem ıhnen e1ıne voluntarıa et
devota assumptı0 DOCNAC möglıch wäre; also x1b% für A1@6 keine
relaxatıo 1Im ejgentlıchen Sinne , und, für S1e Lebende dıe
ın der Abluflsform geforderte Leistung vo  rıngen, WITr eben
dıie Indulgenz NUur DET mMmOodum suffragiı und eıne Anerkennung
e1ner solchen Wırkung ist keineswegs eine ÄAnerkennung einer
Autorität des Ablalsspendenden über die Toten ‚Berufung auf
Rıcardus, Petrus, Thomas, Kaymund, Innozenz extra ( quod autem.)

Wenn 1n der aps allen cQiesen Bemitleidenswerten 1m Fege-
feuer DEr modum suffraglı helfen kann, befreiıt S10 da
nıcht A lle durch se1ınen Machitspruch ? Astesanus antwortet (+0tt
selbst 1älst seine Barmherzigkeit SLETS wirken, dals dabel seıne

Um wıievıel mehr muls dies se1ınGerechtigkeit gewahrt bleibt.
Stellvertreter auf Erden tun! Aufserst vorsichtig , gewissenhaft
und miıt Mails hat dıe (Jüter des thesaurus ecclesi12e verteıjlen,
andernfalls hat Se1Ne Verteilung VOT ott keine Geltung. Vgl
'Thomas und Bonaventura.)

Aber auch beı Astesanus die oblıgate Entschuldigung
für diesen Versuch, päpstliche Autorıität beschränken, nicht.
er der Schluls, der die vorhergehende Deduktion xleich wıeder
umstöflfst: Stellt e1ıner dıe Beahauptung auf, dals der Papst Gewalt,
und ZWar iudic2arıam notestatem, über dıe Seelen 1m Fegefeuer
habe, anl l INan dem nıcht widersprechen; denn ist jeden-

im (}Hanben festzuhalten, dals der Herr seiınem Stellvertreter
die AaNZe Machtfülle übertragen hat, die ıhm selbst alg dem ‚, DUTUS
homo  6. zukommt. Deswegen so11 MNan über solche Fragen sıch kein
Urteil erlauben, sondern vielmehr ott Tfür diese Wohltat danken

modum suffragt möglich. ber Relaxatio propPrIE dıcta dıiert Ite-
’uus alıquam commutatıonem ıN POCNUAW alıquam voluntarıe el devote
assumYtam.

Tamen HOoSsSUN vSs prodesse ıN Qquantum erıstentes IN hac mia
PTO S facıunti, quod continetur IN forma ındulgentiae sed. IC
adhuc NON DTOSUNK S NS PE modum suffraguı: DEr modum
auctoriıtatıs GUAM npraelatus habeat W 60S.

2) S51 quwıs autem contendat habere 1udıcıarıam notestatem
UD COS quı sunt ın DUurgulor10 , VLON est multum ımprobe resısten-
dum, dAum LAmen ratıo dıectet vel auctorıtas manıfesta. quıicquıd enım
loquantur dısputantes vel eham praedıcantes: hoc est SANa fide TeNneEN-
dum , quod dominmus contulıt VICATLO SUO nlienıtudınem pnotestatıs et
antam ubıque nolestatem QUANLA darı debebat DUTO homımı et hoc
ad aedıficationem COrDOTIS sSun S1VE ecclesı1ae. unde SUPET hoc NON
zudıcare sed notıus Yiurımas gratias ‚J' debemus.

[Fortsetzung 1m nächsten Heft. |



Die kırchliche Haltung des Beatus
Rhenanus,

Eıne kirchengeschichtliche Studie
von

Teichmann 1n Stralsburg.

Der berühmte Schlettstädter Humanıist und Zeitgenosse
Luthers, dessen kirchliche Haltung WIr ]er schildern wollen,
hat iın die orofse geıstige Bewegung des Jahrhunderts,
welche BT VO ihren ersten Anfängen bis ZU Schmalkal-

nıcht besondersdischen Kriege miterlebte, eingegriffen.
Hervorragendes und Bleibendes hat 1Ur geleistet als klas-

Trotzdemsischer Philologe und historischer Schriftsteller
begegnen WIr seinem Namen vielfach 1n allgemeinen Dar-
stellungen Jjener Zeit, nd ın der elsässıschen etormatıons-
geschichte wırd nıcht übergangen. Bın Mann welcher
durch se1INe wıssenschaitliche Bedeutung die Augen auf sich
ZOS , mulste, auch ohne 1m Vordertreffen der kirchlichen
Kämpfe gestanden Z haben, {Üür dıe ereign1ısreiche Zeeit einen
vortrefflichen Zeugen abgeben. Als solcher ist. VO  a} den
verschiedensten Seiten VErHNOMMEN worden.

Beatus Rhenanus lebte 26—15 In Schlettstadt als
GHied einer Bürgerschaft, welche sıch nach kurzem Schwanken
des Luthertums kräftig erwehrte In der dortigen Pfarr-

1) darüber Bursıan. Gesch klass. Phıl In Deutschland
(1883), 150 {f£. W egele, Gesch deutschen Hıstoriographie (1855),

132  Er und danach: Wetzstein, Die deutsche Geschichtschreibg. Zie
Kef. 5 f. Lenz, Geschichtschreibg. Hs Geschichts-

auffassge. 1m Kılsals Ref.
ber das damalige Schlettstadt orlentiert besten der leider
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kirche ward begraben. Allein noch auf der Bahre wurde

wWenn nıcht für die evangelische Kirche, doch für den
evangelischen Glauben ın Anspruch durch den
lutherischen Strafsburger Münsterprediger Hedio In dem-
selben Sınne spricht sich se1n erster Biograph oh Sturm
„AUS So gilt Beatus Rhenanus als heimlicher Protestant
bei dem elsässıschen Kirchenhistoriker Röhrich un dessen
Benutzern Gegen diesen Vorwurf wurde Beatus Rhenanus
In Schutz SCHOMMEN durch den elsässıischen Konrvertiten

de Bussierre Vorher schon hatte ıhn Strobel
für das Widerstreben seıner Vaterstadt SCcHCNH jede Neuerung
verantwortlich gemacht I1hm schlofs sich Spach
während Mähly, der erste, welcher ıIn Neuerer Zeıit Beatus
Rhenanus eine eigene Untersuchung widmete, iıhn wıeder auf
Luthers Seite verwıes

Konnte sich Mähly UU  a zwel Stellungen den Refor-
mationsıdeen denken, dafür oder dagegen wurde eine
NEeue Auffassung vertreten durch 7 un h CT
Beatus Rhenanus ist bei iıhnen der beschauliche Gelehrte,
der die grolfsen Welthändel lieber AUSs der neutralen histo-
rischen Ferne betrachtete, als dafs persönlıch eingegriffen
'hätte Diese Auffassung begründete W 1 CZ 1n seinen

früh verstorbene GeENY, DIe Reichsstadt Schlettstadt —1 in :
KErläut. u Krgänzen. Z Janssen 1900) , U dort. über die
Abwehr der Reformation 1586

Vgl. dessen Brief AIl KEırb ıIn Keichenweier 1n orawitz und
Hartfelder, Briefwechsel des RL (1886), 590f.

Seine 1t2 lst. der Ausgabe der Rerum Germanicarum lıbrı
tres des 1551 beigegeben; l1er angeführt ach dem Abdruck 1m
Briıefwechsel 17  S

Röhrich, Gesch Ref. Kılsals (1832), 395 Danach
noch Kıtter, Geiler Keisersberg ı Ref. (1895), 33 und
Hüutz. Lies Reformateurs de Mulhouse 1{ 1599);

Histoire de V’etablissement du protestantisme Alsace

Vaterländische Gesch. Kılsasses e 107
Histoire de la basse Alsace 1858), 183

Rh VON Schlettstadt iın : Alsatia (1856/57), O1
18) D:

Gesch Kılsasses “ <  9 166
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trefflichen Rhenanusstudien unter Heranziehung des Brief-
wechsels In der Ausgabe des Briefwechsels un: 590
nejgen Horawiıiıtz un Hartfelder, durch Hedios Brief be-
stiımmt, wıieder mehr dazu, ih: für evangelisch gesinnt
halten, ebenso tfe In seıner biographischen Skizze
Demgegenüber ist eın hervorragender Kenner der elsässischen
Kirchengeschichte, Krichson, bei der früheren Ansıcht
über „ die vornehm kühle Haltung des Humanisten “ g -
hlieben Zu den erasmıiısch gesinnten Humanisten rechnete
Deatus Rhenanus E Ja sieht In ıhm wıeder
mehr den gläubigen Katholiken ach Knepper stand
Beatus Rhenanus der alten Kirche eiwas zweiıfelhaft N-
ber

Wiıir sehen , es scheint vergebliche Mühe se1n , Rhe-
nNanus’ Stellung bestimmen wollen , dafls 1Na ihn der
einen oder anderen Parteı zuweıst. uls deswegen eın
schwankendes ohr SCWESCH se1n, oder eine vornehm kühle
Zurückhaltung bewahrt haben ? Wır wollen versuchen, diese
Frage ZUuU beantworten, indem WITr unNns dabei seınen Brief-
wechsel halten Es ergeben sich für die Untersuchung
von selbst dreı Kpochen. Die erste reicht bis dem
Schreiben ON Maı 1518, iın welchem der damalige Do-
mınıkanermönch Butzer seınem gelehrten Landsmanne ber
dıe Heidelberger Disputation berichtet (Bfw. Nr (5) Eın

Rh Wiener Sıtzber phıl hıst. XN (1872), 189 .
Des Rh lıterarısche Tätigkeit 1508—1531, ebenda LÄXI, 643 {f£.
0== 9 3923 Die Bibliothek und Korrespondenz des

LXXVUIT, 3131
ADB 1E (1889), 385
LKın NEeEuUECS Dokument über Zeitschr. XI (1891),2111
Die kirchlichen Keunlonsbestrebungen (  79) 135

5 (GGesch deutschen Volkes I1 469
Nationaler Gedanke nd Kaiseridee bei en elsäss. Humanisten

und * Jakob Wimpfeling. KErläut. Krgänz. ZU Janssen B In
(1898), 1853 ; 111  9 2—4 (1902), Q  N

Die musterhafte Ausgabe desselben durch Horawitz und Hart-
felder 1586 zıtleren WIr hıinfort als Bfw KErgänzt wırd derselbe durch
Krichson d und Knod, Findlinge. Zelitschr. K.-G XIV (1893),124 7{.

eltschr. K.- AXVI,
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Brief Butzers bildet ebenfalls die (Grenzmarke zwıschen der
zweıten und dritten Periode (Bfw. Nr 248), worın der
Strafsburger Prediger Rhenanus seliner Aulfserungen
ber ihn und se1nNe (4+enossen ZULr ede stellt 4S zwıschen.
beiden Briefen lıegt, zeigt uns Beatus Rhenanus ın der ent-
scheidenden Zieit der kirchlichen GFärung. Dieser entspringt
seine endgültige Stellungnahme. Beide aber werden schon
1n früherer Zieit vorbereitet.

W erfen WIr ZUEeST einen Blick auf des Beatus Rhe-
Wamilienverhältnisse Am August 1455 wurde

dem Metzger un späteren Bürgermeister Anton Rhinauer
Schlettstadt der Sohn geboren, welcher den Namen der

Yamilie berühmt machen soilte. Der Vater hatte ZU etzten.
ale die Freude, ein ınd taufen lassen , denn

Juli 1457 starb iıhm die Frau. Beatus Rhenanus War

a 1s0 och nıcht SAaNZ Z7We] Jahre alt, als die Mutter verlor.
Dem Sohne eıne Stieftmutter geben, konnte sıch der
Wıtwer nıcht entschliefsen. T führte seinen Haushalt weıter
mıt Hılfe einer Magd Sie ıst; ohl jene fiua vetula AaNUuS,
Von welcher Paul olz dem Freunde nach Basel
schrıieb, dafs S1e iıh VOTLT ihrem Tode och einmal sehen
wollte (Bfw. Nr 255) Von diesen beıden Leuten wurde Beatus
Rhenanus aufgezogen.

Joh Sturm berichtet, es Sse1 Beatus Rhenanus getadelt
worden , dafls se1nN Herz ef{was sehr eld un (Aut o
hangen habe Kinige Stellen 1M Briefwechsel scheinen das:

bestätigen. Bezeichnend ist jedenfalls der Vorschlag,
welchen Beatus Rhenanus 19 se1ınem Famulus Burer machte,
als sich ber seine milsliche Lage beklagte. Er rıet ihm,
entweder eıne Schule eröffnen , oder Korrektor in einer
Druckerei werden, oder die and einer reichen Matrone

erstreben. DU wiırst S1e voraussichtlich überleben und.

Erichson hat Zeitschr AL 2192 den Brief des Sapl-
dus Butzer veröffentlicht, welcher letzteren veranlafste , sıch miıt

auseinanderzusetzen. Aus dem Datum Augusti 1526 erg1ıbt sıch,
dafs Bifw. 248 ebenfalls ıIn den August 1526 verlegen ist.

Geny A o 8{.
Joh Sturm In der ıta Bfw
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beerben Dann bıst du reich un kannst eC1inNe nehmen
Quam elicem fortunam “ Bfw Nr 135) Hıer redet 4UuSsS

dem Sohne der ehrsame eister Rhinauer der diligens
rerum ater familias Sturmes welcher das kleine Ver-

durch beharrlichen Eleifs vermehrte, dafls Beatus
späteı ein bescheidenes Gelehrtendasein davon führen konnte
Hs e}  e  1INS ıhm aber nach dafs er VON Jugend auf mıiıt -
gesehen hatte, WIC mu  am CMSIZEr Geschäftigkeit e1nNne

SCWISSC Wohlhabenheit erreicht wird
Ebenso verstehen WIL Angstlichkeit WEeNN WIr unNns

Jugendzeit hineindenken Die Mutter W al VICIZIS-
Von den drei Kin-Jährig der Schwindsucht gestorben

ern ıhr ZWEOI Zzartem Alter vorangegangen Ks
Jälst sich denken, dafls die Sorgfalt des Vaters
sich auf das CIn übriggebliebene ınd konzentrierte, nd
dafs alles aufbot diesem Kinde den Lebensweg ebnen
Schlettstadt besafs e1inNe berühmte Schule Beatus sollte
studiıeren, W1e der WENIS ältere Luther ber derselben
Zeit da dieser Wind und W etter SeIinNn m propter
deum VOI den Türen Sahns, sals Beatus Rhenanus Vaters
Tische Zarie (+esundheit nıcht die Folge ıner
erzärtelnden Krziehung SCWESCH st 7 Jedenfalls sorgte er

ängstlich für SeIN Leben Als 1519 Basel die Pest auf-
tirat füchtete er als über Kopf die Heimat und CS
bedurfte der oft wıederholten Krklärung des Hamulus, dafs
die Seuche vorüber un: nıchts mehr befürchten SC1I, u  z
iıhn ZUTr Rückkehr ZU bewegen Als dann 1525 die Bauern-
haufen sich Schlettstadt näherten und die Gärung der
Stadt Unruhen befürchten liefs J wich wıeder nach Basel
AUS Kıs lıegt nahe, Vergleich mıt Luthers Verhalten

stohlen
Nach Sturm wurden dem Vater einmal 1500 Goldgulden B

Er lıefs das eld 180 nicht arbeıten sondern bewahrte
WIe unNnsere kleinen Leute als Otes Kapıtal Hause.,

Bfw. Nr 124 125 128 u wartiefie nıcht einmal ab,dafls Schneider und Schuhmacher die V3 Ausbesserung empfangenenKleidungsstücke zurückbrachten.
Geny a 168 ff

O *
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während der Pest iın Wiıttenberg 1527 zıiehen, Von seiner
Fahrt ach W orms geschweigen.

Indes, Wr Beatus Rhenanus nıcht ZU Jelden ErZOgeEN,
hat 1: sıch mehr ausgezeichnet auf dem Welde der

W issenschaft. Als ıhn die Schule se1ner Vaterstadt nıchts
mehr lehren konnte, ZOS& er 1503 dem ‚„ Deus philoso-
phorum “ Faber Stapulensis ach Parıs. Nachdem 1er
ernend und ehrend eın1geE Jahre zugebracht atte, kehrte
er in die Heimat zurück, NU.  — iın Basel, In Strafsburg,
meıst ıIn Schlettstadt der Wissenschaft leben, indem
seınen Tandsleuten die Schriften ıtalienıscher un franzöÖ-
sischer Humanısten zugänglich machte, Autoren herausgab
un sıch bald auch qelbst schriftstellerisch versuchte 32 De
dikationsepisteln ZCUSCNH VOIl seiner Tätigkeit ın dıesen Jahren
und irugen iıhm mehrere Gegendedikationen e1ın.

Unter diesen behndet sich der Brief des Erasmus VO

13 April 1515 (Bfw Nr. 46) FErasmus ist ohl 1M Spät-
herbst 1513 ZU ersten Male nach Basel gekommen, mıiıt
dem Buchdrucker F'robenius verhandeln. Um diese Zeeıit
erwähnt ihn Beatus Rhenanus als optımum ın ıterıs pr  —
ceptorem (Bfw. Nr 39) Sınd beide damals noch nıcht in
persönliche Berührung gekommen, S! doch sicher 1m nächsten
Jahre Z Wenn Erasmus den achtzehn Jahre Jüngeren Beatus
auch überragte, «} konnte iıh doch niıcht übersehen.
kıne freudelose Jugend, welcher ebenfalls das volle Glück
des Elternhauses fehlte, un ıne zarte (+esundheit hatten
seimen Charakter äahnlich dem des Beatus Rhenanus beein-
Aufst vielleicht anfangs 1Ur den tüchtigen Korrektor
der Offizin geschätzt, welche sEeINE Schriften rucken sollte,

Jernte er bald auch den gleichstrebenden (Aelehrten WUur-
dıgen. Dieser aber fand ın Erasmus die Verkörperung
dessen , Was für siıch VO Lieben begehrte, und schlofs
sich mıt der grölsten Hingebung den Meister A dafls
derselbe ıhm schreiben konnte: Die gemeınsame Begeıisterung

Das Verzeichnis selner Publikationen Bfw VII, 5992
Bfw. Nr. VOI Da Sept 1514 zeigt vertirau mıt rasmus’

schriftstellerischen anen
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für die Wissenschaft haft uUunNns CNS verbunden, dals unsere

Verbindung nıcht werden ann
och kennt Beatus Rhenanus noch efIwas Höheres alg die

Wissenschaft die KReligion WIe S16 verstand Bei den
deutschen Humanisten hatte die wiıedergewonnene Bekannt-
cchaft MI1 em klassıschen Altertum nıcht sehr WI1e

talien CIM Wiederaufleben der heidnischen Weltanschauung
ZUur Holge gehabt So 1st Beatus Rhenanus die J’heologıe
die höchste Wissenschaft (Bfw Nr 9) esu Name hoch
heilig (Bfw Nr 11); Christus Gesetzgeber,
das lebendige uch der göttlichen Philosophie (Bfw Nr 26),
dıe (+xöÖtter der Heıden cacodaemones (Bfw Nr 13) Der
Eutelkeit des Heidentums stehen die wahren Gesetze der

Das estie WA4S dasFrömmigkeit gegenüber (Biw Nr
Heidentum hervorgebracht 1at die Philosophie, {ührt den
Menschen ZUTLF Krkenntnis SeE1INer selbst die christliche Lehre
ermahnt dem W 4S Heile des Menschen dient (Bfw
Nr 24) So rechnet sıch Beatus Rhenanus denen, quı
christianae pletafı bene volunt (Bfw Nr 12)

W ie steht miıt dem Inhalt dieser pletas christiana ?
Darüber erfahren WILr nıcht viel Kıne Bıbel besafs Beatus
Rhenanus nıcht ehe des Erasmus Neues Testament SCIHNeE

Hände kam Aus dem Leben konnte aunch nıcht 1e]
lernen Er selbst führte eiINeEN ehrbaren Wandel un hatte
als Nichtgeistlicher keine Gelegenheit, der Seelsorge
anderen die Macht der SsSünde kennen lernen Gedanken-

WI1e dıe, welche Luther 1N$S Kloster trieben, sind ihm
ohl fremd geblieben So 1st ıhm die Krlösung durch Jesum
Christum 1N€e Wahrheit der nıcht wıderspricht die aber
keine praktische Bedeutung für iıhn hat Von der er daher
auch nıchts weiıls w el Andeutungen ZCISCH, dals
die kabbalistische Mystik des Picus VOon Mirandola vorüber-

9gehend Eındruck auf ıhn gemacht hat (Bifw. Nr 10)
Abgesehen davon bewegen sich die WCNHISCH Aufserungen
durchaus Rahmen der Scholastik.

Bfw Nr KEingehend schildert das Verhältnis Erasmus
Horawılitz, Wıen SıtzBer. X (1872) 203 ff.

Biw.
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Die siıttliche Frıvolität, welche In talıen auf die relig1öse

iolgte , hat wohl 1mM Auge, WenNnn er diejenıgen tadelt,
welche VOL zarten Jünglingen schlüpfrige Gedichte voll held-

Wie annnnisckhen Aberglaubens auslegen (Bfw. Nr
1iNan durch heidnische Schriftsteller christlicher Sıttlich-
eıt gelangen (Bfw Nr 233 besonders WE Jene weıt
gehen, die Vorsehung (zottes leugnen (Bfw. Nr 12)?
An iıhre Sstelle sollen christliche Schriftsteller treten , damıt
die jJungen Leute erkennen, dafs ott der Höchste un Beste
VOTLT allem verehren sel, un nıcht Plinius beistimmen,
diesem epikureischen Schwein, oder dem Spötter Lucian (Bfw.
Nr 4) ufls 1E  — solche einmal lesen , soll Mal , WwW1e
dıie Biene tut, das ıft darın lassen (Bfw. Nr 12)

Aufser dem Vorsehungsglauben gehört also ZUT pletas
christiana wesentlich eiIN anständıges Leben Der Mensch
hat als allergröfstes Geschenk VOIN Schöpfer den freien
W iıllen bekommen. Auf dem Gebiete des [“eelenlebens streıten
mıteinander die Vernunfit, das Ebenbild des göttlichen Sinnes,
un dıe wıderstrebenden sinnlıchen Beglerden. ene rat
ZU Malf[shalten , WenNnn 11Nan heilig leben will, diese bringen
DUr Heillosigkeit hervor. Kınder muls INAan trüh ZU  — Tugend-
liebe reizen , indem 1a S1e ın Übereinstimmung mıt den
Lehren der Philosophie un der christlichen Frömmigkeit
unterrichtet (Bfw. Nr Wenn der Mensch seıne W ürde
Neilsig betrachtete , würde C 1° leicht alle Laster w1ıe die
schlimmste Pest fliehen. als INa  — se1ne W ürde vergilst,
ist die Ursache der meısten Sünden (Bfw. Nr 24) eın
Wormalprinzip ın diesen ersten Jahren spricht Beatus Rhe-
Aanu wohl einfachsten Aaus 1n der Dedikation ZUTr Aus:
gabe des (Gratianus Ich glaube, dals für einen
Christenmenschen un besonders für einen Priester sıch ZO-
hört, eifrıg nachzuforschen, WOZU uUunNnsere Gesetzgeber oder
besser Gesetzausleger Hieronymus, Augustinus, Ambrosius,
Gregorius, Hılarıus, Isıdorus und die ehrwürdige Schar der
Päpste ın ıhren Schriften uns ermahnt haben (Bfw Nr 26)

Steht Beatus Rhenanus mıt solchen Äu['serungen durch-
AUS auf dem Boden der Kıirche seıner Zeit, 1at ET doch
zugleich eiN offenes Auge für ihre Schäden. Mit jJugend-
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liıchem Freimut spricht siıch A11S In der ıta Geilers 1510
Biw Nr 16) seıine Bemerkung ber die Verdienste des
Strafsburger Münsterpredigers 198881 die klösterliche Zucht der
Reuerinnen hätte ihm bekanntlich beinahe eıinen Prozels eIN-
gefragen. Mit mehr Recht hätte sich der Klerus beklagen
dürten. Kr vergleicht die Priester, welche -}  SX Schrift un
W issenschaft gleichgültig sınd, 1nı dem Esel, der VO  F den
Leuten gegrüls wird , weiıl P das Heiligtum räg Die
Kırchenfürsten stehen INn groifsen W ürden un beziehen die
Kın künfte vieler Stellen , aber NUur, u Dirnen unter-
halten. (+anz verächtlich sınd. ıhm vollends die Mönche
Er spricht sıch ohl wenıg arüber AUS Der mühsam ab-

ber 1m Kreisegewandte Prozels mahnte ZU.  nl Vorsicht 2
seiner Bekannten wulste INan ummn seine Abneigung. Als
ıhım Butzer AUS Heidelberg über Luthers Disputation schrieb,

er stolz, dem gelehrten Landsmanne VO  s einem Mönch
erzählen können, mıt welchem sich ZU beschäftigen Beatus
Rhenanus nıcht VO  am vornherein für unter selner W ürd
halten werde.

Von den Thesen, deren Veröffentlichung WITr als den
Beginn der Reformation felern pdlegen, findet sıch 1mM
Briefwechsel keine Spur. Wenn Beatus Khenanus davon
Kenntnis bekommen hat, S galten S1@e ihm wohl auch alg
Mönchsgezänk. rst als Luther selbst ın den Südwesten
am und Butzer die 'T’hesen schickte, ber welche der
Wittenberger Doktor gesprochen hatte, wurde Beatus he-
anNnus aufmerksam. Der Begleitbrief ist charakteristisch für
den überwältigenden Kındruck, welchen Luthers Persönlich-
keit un Sache hervorgebracht haben Rhenanus ahm
Sendung nd Brief freundlich auf und zeigte S1ie Capito und
anderen Freunden (Bfw Nr. 79)

Von da a können WIr eın wachsendes Interesse für
Luther und die Reformation wahrnehmen. Eın Buchhändler
kauft ın Basel Luthers Schriften und führt S1e
nach Bern: „Ich freue mich, S: oft ich sehe, dafs die Welt

1) Dies hebt besonders hervor Geiger, Kenaissance und Huma-
NısSmus "‘)a 489

fw. 5 erwahn die ceucullaris invidia.
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wıeder vernüniftig wırd “ I meldet Zwingli, dafs Luther
Wiıttenberg nıcht verlassen habe Mykonius soll den

Nıichts 1StFastenpredigten die wahre Theologie predigen
Christo angenehmer oder dem Tand der Sophisten verderb-
licher Er sendet e1iINe Abschriüft VO  — Luthers Brief >M den
Kanonikus Adelmann Von Adelmannsfelden Augsburg::
der männliche und teste Geist des Mannes wıird dich eTr-

götzen oder e1INe Schrift Luthers KEck mı1t quf-
munternden Begleitworten Er rät Zwingli, VO  en der Kanzel
herab Luthers Schriften ZU auf /AxH empfehlen und schlägt

Er bittetdie Fıinrichtung Landeskolportage VOL 6

Se1ınen Landsmann, den kaiserlichen Rat Spiegel] Christi
wiıllen, Krasmus, Luther un: Melanchthon gUunNst1lg bleiben
In dem kritischen Wınter 1520/21 spricht sıch SEe1NEeIN:
FEreund Bonifaz Amorbach damals Avignon, gegenüber
heftig Papst un: Kaiser AUS Jubelnd berichtet CI
dafls der Henker Maınz sıch geweılgert habe, Luthers
Bücher verbrennen, dals dieser VO  e} der babylonischen

Bfw N: 83 VOIN Dez 1518
Bifw. Nr. S88 VOIN 13 ebr 1519 Es dıe ede davon SC-

9 dafs Luther nach Parıs flüchten wollte.
Bfw Nr März 1519
{w. Nr 109 Maı 1519 Non paulo yratius fult, DPETSETC fe

asserendo Christianismo partım ımpletas manıfesta , partım
fallax Superstit10 CONSPUTrCarunt nobiıs apostolicı iıllıus seculı VIr’uU -
praesentas Öbganniunt quidam, rident mınantur, petulanter incessunt
al tu eTe chrıistiana patıent1a suffers OMMN13

Bfw Nr 113
Lutherianos 1bellos INDT1IMIS Expositionem dominicae precatıonıs

PTrO laicıs editam Oppldatim MUNI1ICIPaLIM , VICatlım , 11 domesticatim
PEr Kılvetios ce1rcumferat Quae Les proposıto NOStro 17UÜ1 111 modum
conducet Nr 117 Juli 1519 ber die Kolportage lutherischer
Schriften Janssen 11 101

( Bifw Nr 140 nde 1519
3) Bfw Nr 181 Nor 1520 Pontifex OMAaNus miısıt Aleandrum

um ingen(] hulla a Caesarem, ut Lutherium Verendum
est, Ne (aesar praebeat ASSCNSUM, ut Qul nequeat adhuc PEr aetatem
1sta SapPeTE ota Germania studet Luther10 Huttenus bullam Nnt1-
ficis ua Lutherum dirıs devovet, pulchre traduxıt hoc est scholiıs.
salsıs er mordacibus EXPOSUNLL 1rrısıctque
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Man sıeht w“Gefangenschaft der Kirche geschrieben habe
Je näher dıe Kintscheidung VO  en) W orms kommt, desto auf-
geregter wiıird Beatus Rhenanus. Kr fleht schliefslich Spa-
latın a eT° möge alles auf bıeten, damıt der Kurfürst Luther
nıcht verlasse, aulfsert sich bitter ber die päpstliche Politik
un entbietet Luther und Melanchthon einen schüchternen
Grulfs

Diese Aufserungen AUS der FYWeder des DBeatus Rhenanus
Jassen sich ergänzen A4US den Brıefen , weilche während
der gleichen Zeıt erhalten hat

Mıt Butzer blieb Er 1m Briefwechsel. Nachdem sıch
bei diesem dıe erste Aufregung gelegt hatte, bringt noch
einıge Nachträge über den tiefen Eindruck VO  m Luthers
Auftreten in Heidelberg. Klagen über dıe Unwissenschaft-
ichkeit und Weindseligkeit se1nNner Umgebung, ber Unglücks-
botschaften Aaus Wittenberg wechseln mıt hofnungsirohen
Gedanken, auch ber seine persönliche Lage. AÄAm April

ann Gr ]Jubelnd melden: Wenn Christus will , werde
ich binnen Monatgsfrist frei SsSeın

och e1ın anderer Mönch, welcher 2USs dem Kloster be
freit werden wünschte, ZOS Beatus Rhenanus ın Se1InNn
Vertrauen der Kartäuser fe Er entschul-
dıgt sıch, dafls er als Mönch den (+elehrten schreiben
WaDC, un schneidet für Beatus Rhenanus auf die (xefahr
des Anathemas hın eınen Brief Friedrich Barbarossas Aaus

einem Kodex der Klosterbibliothek Leidenschaftliche Klagen
Bfw Nr. 194, Jan 1594: hunc nıhıl alunt CSSC,

hactenus scr1psıt. Die Worte über das alnzer Autodafe sınd bekannt.
Biw NT FE 11 März 1521 Kac OMNEeIS ingen] tul vires

plices, ut ista felieissima Causa reparandae pletatıs maturıtate STa
vida tractetur, qualem hoec negotium religionis poscılt. Saluta mıh+}
Martınum Lutherum eft Philıppum Melanchthonem. Cave hanc epistolam
evulges.

c Biw Nr 119 146 160 200 Vgl über Butzer In dieser
eıit AauUmMmM, Capıto und Butzer ID:E

4) Bfw. Nr 145 Vereor, nNe SI monachum audier1s, bestiam SUSPICIAS
cucullatam, qQUaE praeterquam lacerare bon1s VIirIS genulnum infigere
didieerit nıhıl Nr 150 158 165 176 Pr 182 Der Brief könnte die Lex
Frideriei Imperatorıs Mon Germ. 361-—363, der Kodex 1ne
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ber dıe Zustände 1mM Kloster bereiteten Beatus Rhenanus
auf dıe Nachricht Von der Elucht AUS der Kartause VOTL

Hutten, welcher be] der FEntweichung behilflich
War, hat auch Rhenanus geschrieben, ebenso Mutianus
Kufus, das Haupt des Erfurter Humanistenkreises. Von
den oberdeutschen Mitarbeitern Reformationswerk NEeENLEN

WIr noch Mykonius, Okolampad, der VO  — der Ebern-
burg AUuSsS seINEe „ Apostasie “ rechtfertigte (Bfw. Nr 9
Phrygio, den evangelischen Pfiarrer VO  — Schlettstadt, Sa-

S den gleichgesinnten Schulmeister Abt Paul 7

Von Hugshofen bei Schlettstadt , später evangelischer (Geist-
licher in Strafsburg, Nikolaus Prugner vVvon Mülhausen,
Martin Schalling, VOTLT allen Zwinglı

Mit Zwingli Wr Beatus Rhenanus schon früher ekannt
geworden. 1517 nenn ih Zwinglius noster (Bfw. Nr (1
Die Bücher hatten beide eıinander nahegebracht. Zwinglı
ıst eın Neifsiger Briefschreiber. Aufser den wissenschaftlichen
Bestrebungen un den kirchlichen Vorgängen nımmt die
Politik In seınen Briefen Beatus Rhenanus eınen breiten
Raum ein. Vergessen sel endlich nıcht der Famulus Albert
Burer. Seine Wittenberger Briefe werten helle Schlaglichter
auf den Fortschritt der Keformationsbewegung , SOWI1e auf
den Anteil, welchen Beatus Rhenanus daran nahm.

afls Beatus Rhenanus dies geftan, dafs 6I nıcht hblofs mıiıt
vornehm kühler Haltung VONN der Reformation als Zeiterschei-
HNUNSs Notiz 9 sondern sıch mıt Herz un Heder
daran beteiligt hat, dürfte klar se1IN. Jugendliche Unbesonnen-
heit hat ihn nıcht fortgerissen. Er stand ZUT eıt des
/ormser kKeichstages 1mM 36 Lebensjahr. Dürfen WIr ıh

ber den In etzterHandschrift der Ursperger Chronik se1N.
e1t 1e1 behandelten Brunfels vel. Roth, Zelitschr
(resch ÖOberrh. } (1894), 284 ff Ders., Botanısche
Zitg 1900), 91 £. Ders., Jahrb (zxesch Spr. Els.-
Lothr y ATE (1900), 267 Keller, Maonatsh. A Comen1usges.
111 (1890); 67ff. COohrs., Mon. Germ. paed. CLE

18 Ü)ber den Austritt AUS em Kloster F rı]ıe {l S €1tSCHr.
XVI 1896). 490 ff.

1) Die charakteristischen Stellen de: Briefwechsels sind melst schon
on Horawitz As zusammengestellt.
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deshalb als Anhänger der Reformation un für die ‚pätere
Zeıt als heimlichen Kvangelischen bezeichnen ?

Vergegenwärtigen WIr UuNs, WI1e s damals Luther
und seIN Werk stand, hüten WIr uUnNns aber, dabei die spätere

AlsEntwickelung ıIn die ersten Jahre mıt hineinzutragen.
Könıig Friedrich Wiılhelm 1858 der Lür der Schlo(s-
kirche Wittenberg die T’hesen In Krz
bringen hefs, tat wohl daran, die ateinische Sprache des
Origmals beizubehalten. Der schlichte evangelısche Christ,
der moderne Protestant würde In der (Aeburtsurkunde der
Reformation seınen Glauben nıcht wiedererkennen. Nur
Schritt für Schritt und VO  b den (regnern gedrängt ahm
Luther Erkenntnis bis 61° erklärte: ‚„„Jch glaub
weder dem Papst noch den Konzilien allein , sintemal ich
VOL Schriften 1m (+ewissen (Gottes Wort gefangen bin “
Bej den ersten Schritten auf diesem Wege hatte C viele
Begleiter, ıE schien 1Ur Bahnen einzuschlagen , welche
andere fromme un: gelehrte Leute VOor ihm gewandelt aren

Beatus Rhenanus hatte sich 1510 an die Yıta Geileri
gewagt, welche ıhn mıt den Stralsburger Reuerinnen in Kon-
flikt brachte. Hatte nıcht Geiler se1ın Leben lang SC den
Verfall der Geistlichkeit, die Verweltlichung der Klöster
geeifert Hatte nıcht Seb Brant, dessen Narrenschiff
Geiler 1498 ıne Reihe VON Predigten anknüpfte, ohne Scheu
die Gebrechen der Kıirche gerügt ? Hatte nıcht se1N Lands-
INAann Wimpfeling, der Freund (+eilers un Brants, dıe
Unwissenheit. der Mönche, den Pfründenhandel Rom
gekämpft ? Durfte 61 nıcht für Maximilian die Gravamina
der eutschen Natıon zusammenstellen ® Laut und eindring-
iıch WAar Aaus dem Elsafs der Ruf nach Reformen erschollen.
Der Wittenberger Doktor schien Nur iın diesen Ruf eINZU-
stimmen. Darum nahmen AI Oberrhein W1e allenthalben die

Vgl bel Hausrath, Luthers Leben (1904) diıe theoloxische
KEntwickelung Luthers FO9S2. 144 S 307 die KUurze Formulierung: Kr
hatte em Ablafsprediger aln dıe Bischöfe, Kardınal (’ajetan

den besser Z unterrichtenden Papst appelhert und schliefslich OIl

Papste eIN allgemeines Konzil. Ist. auch das Konzil nicht infallibel,
Nun ann bleibt 1Ur noch ıe Schrift, die sıch jeder selbst auslegt.
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Reformfreunde sein Wort mıiıt F'reuden auf. Als sich heraus-
stellte , dals Luther da anlıng, S1e aufhörten, dafs
nıcht einzelne Auswüchse bekämpfte, sondern das System,
welches 1E hervorgebracht hatte, dafls CT, Urz gesagt, keine
Reformen wollte , sondern eıne Keformation , da mulste
ZUF Itio In partes kommen.

Denn darüber annn eın Z weifel obwalten: eıiner nde-
runs des Systems dıe Elsässer Reformfreunde durch-
AUS abgeneigt. Hür den Zusammenhang der Auswüchse,.
unter welchen S1e ıtten, welche S1@e protestijerten , mıt
den kırchlichen Lehren un FKinrichtungen , welche iıhnen
AL Herz gewachsen arch, hatten S1e eın Auge. egen-
ber der populären evangelischen Auffassung, welche insonder-
heıt Geiler SErn als den ihrıgen ansehen möchte, sind Dacheux,.
‚Janssen und Knepper 1im Recht Geıiler, Brant, W impfeling
und (+2enossen sınd Keformfreunde, aber S1e wollen N1Ur eINEe-
Reform auf dem Boden der bestehenden Kirche, s1e sınd Re-
formkatholiken. Was dabel herauskommen konnte, erlebte
Wımpfeling: mıt vieler Mühe un grofsen Kosten erlangte

für Schlettstadt mıt Hiılfe des Legaten Campegg1, SOWIEe:
der kaiserlichen und päpstlichen ofe angestellten Stadt-

Und Skiınder die Union der städtischen Kaplaneien
Maximilian Miene machte, die Ausführung der Reform-
vorschläge Wimpfelings ohne den aps ın die Wege
leıten, zıtterte W ımpfeling selbst meısten davor, dafls ın
die 'Tat umgesetzt werden könnte, W4S G1 oft verlangt
hatte

Mit solchen Männern War Beatus Rhenanus auf das engste:
befreundet. Am Maı 1520 ist. die Dedikation dem:
Hymnus des Prudentius de miraculıis Christi Jakob Viıl-
linger verfalst. s 1e nennt dıe Mitglieder der Sodalitas ıte-
rarıa Schlettstadt der LZeit, da diese für E1n
ketzerisches Kleinböhmen galt Auf dem Papier stehen dıe
Namen friedlich nebeneinander. ber schon e1in Vierteljahr-

Dachenux, Un reformateur catholique, ean Geiler. 1876
Janssen A Knepper, Wımpfeling.

darüber GENY 38 f£.
Geny H %o 69 £. Bfw. Nr. 163
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früher hatte Beatus Rhenanus Zwinglı geschrieben, dafs
Wimpfeling Sapıdus’ freimütige Aulserungen polterte *.
Hatte Sapıdus hıer och Schutz SCHOMMCH CS

sich Wiımpfeling handelte , mulste es schon
tieferen Eindruck auf ih machen, als sich GB Graben auf-
tat zwıschen Luther und dem verehrten Erasmus

Andere hatten den Unterschied schon früher geahnt,
Butzer der 1519 VO  w SeCciNECeIN Prior schrieb Eirasmıcus est
nn Martınl]anus Der HFamulus Burer 1st SaANZ überrascht
qlg 11N omme!ı 1521 Wittenberg sieht dafls Krasmus

Der Streit1er nıcht hoch geschätzt werde WIC Basel
ber das ıberum arbitrıum , welchem siıch dıe Spannung
schliefslich entlud fand den Famulus auf se1ten SCcC1Nes

Lehrers Rhenanus blieb dem alten Hreunde treu un nörte
auf Luthers Sache mit der identifizieren

Volles Verständnis hatte er ihm 116e entgegengebracht
Als Butzeı damals ber Luthers Auftreten Heidelberg be-
richtete, nannte ıhn den Bekämpfer des Ablafshandels
Wenn dem Schlettstadter der Mönchskutte bel1 dem Worte
„Ablafs der Sünden‘“‘ eiNe Saiıte Herzen erklang, hatte
der Schlettstadter Gelehrtenrocke gerade jerfür
Verständnis ach welcher Richtung hın sich ohl ent-
wickelt haben würde, mıt dem alten Kirchenwesen
gebrochen hätte, ze1g der wichtige Brief Zwingli VO

Dezember Nirgends spricht sich offen AUS

WI1e hler Kr lacht ber den Ablaflskram Zu dem and

Bfw Nr 144 Adeo lıbere NONNUNQUAM Sapıdus 1oquıtur ut

Wiımphelinglus 11ı 1KLquUISIt10NEM aut delationem a INquUI1S1LOTES haereticae
pravıtatıs mınetful Nam 1O0  — potest patı, ut YUISQUAaM CONiIra ere-
IMNON14S loquatur Jan 1520

Bfw Nr 15 Cum Krasmo Luthero CoNvenıunt 9 uUunNnO
hoc praestare videtur, quod QUa6 Jle duntaxat insınuat hiec aperte docet.
el lıbere Maı 1518 Nr 95 März 1519

Bfw Nr 206 Quo 1C fit E theologıca NiO
hıec iit quıibusdam adulator SsSe cCense£iur Aiunt

nondum sSpırıtum nactum CSSC, quem In Enchiridio H1-

lıtıs chrıstlanı CEUuUN Platonem 11a  y  15 im1ıtarı dietitant quam Christum
Bfw Nı Is est Martinus iılle indulgentiarum quıibus 10S

NNıIMeEe DParunı nobıs hactenus indulsıimus, sugillator
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welchen der grolse Haufe der Priester daherschwatzt, rechnet
ET des Papstes Gewalt, Wegefeuer, W under der Heilligen, Ge-
lübde, Höllenstrafen und Antichrist. Christus ist auf Erden
gekommen, des Vaters Wıllen lehren. Dieser bezieht
sich auf das Leben der Menschen, verlangt Heiligung,
Askese. Vom Glauben ist keine ede Plato gehört unfer
die grofsen Propheten Das praktische Seitenstück azu
ist der Brief VOIN Januar 1520, worın Beatus Rhenanus
wünscht, der Pfleger VON Marıä Eıinsiedeln möge Krasmus
AUS dem Klosterschatz eınen Becher mıt Goldstücken Ver-
ehren. Der orn der Jungfrau se1 nıcht fürchten: S1Ee
hat CS 9 WeEeNn sıch die Guten gütlich tun sıch
Beatus Rhenanus späfter dieser Worte erinnerte, als die
gıerıgen Hände der Bauern die Klostertruhen plünderten
Wir gylauben SErN, dafls beizeiten VO  5 solchem Radikalis
INUS zurückgekommen n  st ber O7 täuschte sich, WLn

meınte, sıch dabe; VON Luther abzuwenden.
Leider versiegt In den entscheidenden Jahren die Quelle,

AUuSs welcher WIr schöpfen. Kıs sind NUur zwölf Briefe Rhe-
AUS dem Jahre vorhanden, darunter die etzten

VOonNn Burer un Zwingli, den sich schon lange
gründlich ausgeschwiegen hatte, und 1Ur acht AUSs dem Jahre
1523, darunter Nr 252, worın der unverdrossene Butzer

Biw Nr. 81 KRısımus abunde venlarum instiıtorem, quem In
litteris tuls graphice depinxisti. Deblaterant Ulı NUgas In 10C0
stantes, ubı quicquld dicltur, populus verissimum CS5sSe p de pont1-
ficia potestate, de condonationibus, de purgator10, de fetis diyorum
mMiraculıs, de restitutionibus, de COntractıbus , de VOtls, de poenI1s 1N-
ferorum, de Antichristo. At VOS PTo CONcClone dıcentes unlyersam Christi
doctrinam brevıter velnt In abella quadam depictam ostenditis : pr
ferea m1ıssum In ferras deo Christum , ut doceret 1058 voluntatem pPa-
trıs Sul, ut ostenderet. mundum hunc, divitias, honores, ıImperium,
voluptates el hoc JCNUS 1ıa plane contemnı debere, caelestem eIo0©
patrıam toto pectiore quaerendam ; ut doceret 110S et concordiam

pulchram rerum Omn1ı1um cCommunlonem (nam nihil alıud est Christia-
N1smMus) qualem olım Plato, Magn1s annumerandus prophetis, In SUu.:  S
KRepublica SOmMN1aAsse VISUS est.

eriat f{w. Nr 144 ec sit tam relig10sus aut pot1us superstiti0sus,
ut propfterea VIrg1in1s 1ram Llmeat, paululum de peculıo illius decerp-
serıt. ult ılla bonis bene fier].
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über seine Vertreibung AUS Weilßfsenburg berichtet. Von Be-
Qafus Rhenanus besitzen WIT 4AaUus beiden Jahren Jje wWwel. In
Nr R8 tadelt Luthers Schmähungen wıder Heinrich
VO  — Kngland. Er hatte für seinNe Fehler offene Augen be-
kommen. In der Dedikation Kusebs Kirchengeschichte

Bischof Stanislaus 'Turzo VON (Olmütz vergleicht die
Streitigkeiten der eıt mıiıt der arıanıschen Spaltung un: be-
fürchtet, werde noch ZU Blutvergiefsen kommen

7Zau der Zeıit, da UNnSeTeE Brıefe wıeder einsetzen, War das
Jut schon geflossen. Schlettstadt wurde VO  — dem Unwetter
des Bauernkrieges hart gestreift. Ks hatte 1MmM Inneren seinen
Klostersturm un se1ıne kleine Revolution, VOT den Toren dıe
Schlacht bei Scherweiler, die 5000 Bauern das Leben kostete.
In dem darauffolgenden Strafgericht fielen auch die Köpfe
der Verwandten Wımpfelings, welche sich schwer kompro-
miıttiert hatten Vielleicht hat Rhenanus mıt dem Gutachten
(5Bfw Nr 428), welches ZU.  — Kinıgkeit mahnt un auf das
Konzil vertröstet, ın dıe Unruhen eingegriıffen.

Begreiflicherweise War der Eindruck dieser chreckens-
ze1lt auf Rhenanus eın tiefer. Hatte sich vorher schon VO
den alten (4+enossen zurückgezogen, So fühlte sich Jetzt

VON ihnen geschieden. Miıt bitteren W orten macht E

sıch eınen alten Freund, Michael Hummelberg In
Ravensburg, Luft un mahnt ZUFTF Vorsicht

Gewils hat diese Vorsicht auch selbst geübt ber
ıne Auseinandersetzung mıt den alten Freunden blieb ihm
nıcht erspart. Durch Sapidus am Butzer Ohren, dafls
Beatus Rhenanus über dıe Stralsburger gelacht habe, dafls

Bfw. Nr 234 Arlıanum dissıdium HNUSQUaN exactius depictum
est, videlicet CX evıbus IN1ıt1s ad quantam orbis perniclem Xar
ser1t. Quod dum legimus, et1am atque et1am cogıtandum, Ne per nOostiras
contentiones nımıum pertinacels Ssımıl1ı alıquando malo involyamur.

August 1523
2) GENYy &e 152 ff.

Bfw. Nr. 240 Iu VEeTO, Michael, quid agıs 7 UÜbı thorax ACHNCUS,
ubı Jancea, ubi '9 ub1 gladıus, ut iın 4CIE glor10se stare pPOSSISs ad-
VerSus nobiles et princıpes ? An solus cCessas *” An on de illorum
Numero, qu] evangelium armıs vindieandum censent ? Favısti haectenus.
NOn nı Luthero, ut fecerunt ON1 omnes.
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S1e KErasmus menschliche Klugheit vorwürfen und selber nıcht
anders handelten Butzer yab ihm dıe gebührende Antwort.
Er verteidigte sich auch den anderen Vorwurf, dafs
61 das Studium der griechischen und hebräischen Sprache

Man sıeht, wıe ın Beatus Rhenanusgering geachtet habe
der Humanıst Y der Philologe wıeder die Oberhand C
ONNEN hat

Er hat auftf den Brief zunächst ohl nıcht geantwortet.
Seine Feder wandte sıch anderer Beschäftigung A In den
Briefen VO  — un Hummelberg, welche Jjetzt folgen, werden
keine kirchlichen Fragen mehr verhandelt, sondern FCO-
graphische. Beatus Rhenanus nahm das Werk in Angriff,
das iıh bis 1531 beschäftigen sollte, se]lne Rerum (+2ermanı-
ArU lıbrı fres (Gewidmet wurde ‚wis) König WHerdinand Den
Velleius Paterculus hatte BPeatus Rhenanus 1 592() dem Kur-
fürsten FEriedrich VON Sachsen dedizijert ! uch Kırchenfürsten
wıdmet die Kıinder qe1ner Muse Johannes VO  an Lasko
1526 un 1527, Bischof Bernhard VON T rijent <  3 Kur
türst Hermann VO Köln 153 Leıder muflste Gr alsbald
hören, dafls derselbe beim Papst nıcht in (inaden Se1 (Bfw
Nr

Seıin eiıgener Standpunkt ın dieser eıt 15 der alte seiner
Freunde. Auf das Konzil hatte er 152 dıe Schlettstadter
verwlıesen. V om Konzil erwartete er Abstellung der kirch-
lichen Wirren. Zur eıt des Regensburger Gespräches hatte

einıge Hoffnung. In der LTat sich beide Parteien
nahe w1e noch nıe ber s1e aren in ıhren beider-

seıtigen Konzessionen weıt Bei der Besprechung
der Verhandlungen ın Schlettstadt mulste der alte Rhenanus
sich eınen Lutheraner schelten lassen

Kr War es nıcht , Wr grundsätzlich Katholik, aber,
Wwıe seıne verstorbenen Freunde, Reformkatholik. I7 erkannte
och Milcbräuche in der Kirche A aber er stand damıt In

seıner Kirche mehr un!' mehr allein. So kam e5s ihm

Der Brief StEe Zeitschr. K X-} (1891), 2192 £ Butzers
Antwort Bfw. Nr. 2458

Bfw. Nr. 356 Indicavi de abusibus ON PAauCca, ut audirem:
Kırgo et tu Lutheranus es? Julı 1541
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gufe , dals nıcht alle Häden nach der anderen Sseıte a,.D-
ger1ssen Erasmus stand niıcht mehr 1MmM Wege,
Wr 1536 hinübergegangen , Michael Hummelberg schon
1531 Auf dem neutralen Boden der Wiıssenschatit, besonders
der elsässıschen Geschichte, arbeitete Beatus Rhenanus viel
miıt Protestanten UuS4mminNnen Einen Wunsch der Stralsburger,
Aventın für die Professur der (+eschichte gewınnen , hat
C! nach Kräften , wenngleich vergeblich gefördert Mıt
Butzer wechselte ın dieser un 1n anderen Angelegen-
heıten freundlıiche Briıefe.

Butzer atand auch seinem Sterbebette, als ıhn der Tod
auf der Reıse ın Strafsburg A Juli 1547 ereılte.
Wır dürfen AUS diesem Umstande nıcht wen1ıg machen:

War wohl eın lofser Besuch, sondern die Assistenz 1ın
extremı1s, ohne welche damals nıcht SCrn eın Christenmensch
AUS der Welt schled, mochte auch einst Fegefeuer
un Hölle gezweifelt haben Anderseıits dürten WITr auch
nıcht zuvıel daraus folgern. Butzer un Beatus Rhenanus
gehörten nıcht 7WEe] verschiedenen Kirchen im modernen
Sinne A eher ZzWEeI verschjiedenen kirchlichen Kıchtungen,

deren Wiedervereinigung noch gedacht werden konnte.
Diese KRichtungen bekämpften sich. ber eben der Kampf
ze1gt, dals noch ein gemeınsamer Boden da ist. Jedenfalls
Q1@e nıcht weıt auseinander, dafls nıcht der Diener der einen
dem Gliede der anderen hätte In Lodesnöten geistlich beistehen
können, zumal WeNnNn dies Glied ein Reformkatholik WAÄArL.

Das ıst Beatus Rhenanus SCWESCH. W as Geiler
gelobt und Wimpfeling gesehen, daran hat ETr festgehalten,
auch als eın Jüngeres Geschlecht cdie Konsequenzen ZU0S und
sich entweder für die akatholische Reform oder für den 1N-
fallıblen Katholizismus entschied. Miıt scharfem , philo-
logischer Textkritik geschultem Auge sah die Fehler beider
Kichtungen. Mehr VODN wissenschaftlichen als Von eigentlich
relig1ösen Interessen erfüllt, blieb da, an sich mıit
seiner äaulfserlichen Zugehörigkeit zuirieden xab

1) L enz . S  31

Zeitschr. KG XXNT,;



Zu enıfle etzter Arbeit
Von

Theodor Brieger

Im Juli erschien folgendes uch Quellenbelege
Denifle’s Luther und Luthertum, Auflage, Bd

1 u Die abendländischen Schriftausleger bis
Luther ber Iustitia Dei (Kom 1, 17) un: Iustificatio Von

Heinrich Denitle Beitrag ZUr (+eschichte der Fixe-
SCSC, der Literatur un des Dogmas 1m Mittelalter. Maiınz
1905 Verlag VODN K'ranz Kirchheim (AAX Ü: 380 ıIn gr.-8.)
Es handelt sich eine Beigabe der noch nıcht CI'-

schienenen Abteilung des Bandes ın seıner Auflage
Vielfach verweıst hier Denifle auf die ın dieser Abteilung.
se1INeEes „Hauptwerkes“ gebenden Ausführungen. Ob der
Verfasser die Neubearbeitung derselben och ın Angriff D C-
NOomMmMeEnN hat, erfahren WITr nıcht. In seınem auf Denifle’s
Vorrede VO 26 Maı 1905 folgenden Nachwort VO unı
teilt uns der Verleger (S XA) DUr mıt, habe TrNOMMEN,
„da[s das Material auch für den 14 Band nıcht NUr SC-
sammelt Ar  ist, sondern auch fast druckbereit vorliegt“‘, wobel

den Wunsch ausspricht, dals der unı München
den Folgen eines Gehirnschlages erlegene Verfasser „Vom
Himmel herab ber die Vollendung seınes etzten grofsen
Werkes wachen“ möge

Kıs sind Ausführungen, die Denifle ursprünglich 1m Buche,
iın IT geben wollen; Aufl 387 389

Wır erfahren hler aufserdem, dals Denifle, als iıhn der Tod über-
raschte, auf dem Wege nach England Wäar, „dort von der Universität
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Wır haben allen Grund, für diese abe dankbar Se1IN.
S1e ist iın der 'YTat aufserordentlich wertvoll. Hıer bewegt
sich Denifle noch einmal auf seinem ureigensten (+ebiete.
Sseine groisartige Kenntnis mittelalterlicher Handschriften
fejert hier ihren etzten Trıumph. Er hat uns für e1in SC
WI1SSES (Gebiet eine NeUEC W elt eröffnet. wWwWar hat ihn auch
be1 dieser etzten Arbeit eıne utherfeindliche 'Tendenz
leitet‘: quellenmäfsig aoll 1er durch eın mehr als 300 Sseıten
füllendes Material eıne hervorragend wichtige Äufserung
Luthers als unwahr erwıesen werden Allein durch diıese
Tendenz bülst der hler erschlossene historische Sto{ff wahr-
ıch nıchts VO  — seınem Werte ein, un alle, denen wirk-
lich Nur dıe W ahrheit tun ıst, werden ihn mıt einem
hohen (Gefühle des Dankes benutzen, mıt seıiner Hülfe
sich ein Urteil bilden , W1e eES sich mıft der VOon Denifle
angeregten Frage ber Luthers Selbstbeurteilung verhält.

Denifle hatte schon ın der Auflage des Bandes
selnes „Luther un das Luthertum“‘ die Behauptung äNT-
gestellt, Luther zeıge sich „ IN seıner Aussage überÖ den ent-
scheidenden Moment 1n seinem Leben ({ ir ©

7 WenNnN

In seinem Genesiskommentar und ın der bekannten

Cambridge die ihm verlıehene Ehrendoktorwürde statutengemäls persön-
lıch entgegenzunehmen, als wohlverdiente erneutfe Anerkennung selner
groisartigen lıterarıschen Tätigkeit und se1ıner hervorragenden wl1ssen-
schaftlichen Leıistungen und Verdienste ®*. IDS wäre NıC. unınteressant,
Z erfahren, ob Aie Universıität Cambridge ihn für ihre Sumını honores
Vor der ach dem Erscheinen SeINES gelehrten Pamphletes, durch
welches er selınen wohlerworbenen gelehrten Namen e1N für allemal be-
fleckt, ın Aussıcht hat.

387— 395 und azu die Beurteilung Luthers auf Grund
se1INeEes Kommentars ZU Römerbrief 413—456

2) Die Protestanten stellt Denifle vor die Wahl „ Entweder hat
Luther keinen einzigen christlichen Lehrer VOrTrT ihm über diese Stelle
KRöm 1, 17) nachgeschlagen un deshalbh seın Urteil über S1e geWISSEN-
10s, In voller Ignoranz, formuliert, der hat, WwW1e oft, absicht-
lich die Unwahrheit gesagt ” (S 388) als selber siıch für
letzteres entscheiden mussen glaubt, veırät deutlich

3) 1541 Denn ın dieses Jahr fällt ach Kroker, Luthers Tisch-
reden 1ın der Mathesischen Sammlung, Leipzig 1903, 16 (Anmerkung
ZU Nr 102) die Vorlesung über das betreffende Kapıtel der eNes1s.

26 *
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Vorrede VO  S 1545 eın völlig 9 VO  a} allen Kxegeten VOT

ıhm (nur Augustin bıs aut eınen gewıssen rad ausgenommen)
abweichendes Verständniıs VOL Römer 7 behauptete.
39  1  9 Sagt (z+enesıs mıt Bezug auf jene Römer-
stelle, „diu quaerebam ef pulsabam. Obstabat enım VOCa-

bulum illud ‚1ustitia De1‘, quod usıtate S1C exponebatur:
‚ Justitia TDe1 est virtus, QUA ıpse T Jeus est formaliter iustus
ef damnat peccatores.‘ S1C doctores hune e
6CUuU interpretatı fwerant, EXCEPLO Augustino: ; ustitia
Dei‘, 1. ‚1ra Dei“ Quoties vero legebam hunc locum,
SCH DCTL optabam, ut DDeus revelasset Kvangelıum “
eifc Und 1545 ‚„ Miro certe ardore Captus fueram ol  NO-
scendı1 Pauli ıIn epistola ad Komanos, sed obstiterat hactenus
NOn IMZ1IdUS eirca praecordia SaNzuIis, sed unıcum vocabulum,
quod est Cap ‚ lustitia Del revelatur In illo“ Oderam
Nım vocabulum istud ‚ Jlustitia Dei‘, quod u ei
tudıne omnıum doctorum doctus philosophice
intelligere de Justitia , ut vocan(i, tormalı SCcu actıva, Y ua
Deus est lustus ef peccatores inıustosque punit.“ SO habe
Cr, da sich als swünder fühlte, autf den gerechten und cdie
Sünder strafenden ott eınen Hals geworfen und innerlich
voller Unwillen darüber gemurrt, dals ott den durch das
Gesetz schwer SCHUSZ niedergedrückten Ssündern durch das
Evangelium och Schmerz bereıtet habe, indem auch
dieses uns mıt (+ottes Gerechtigkeit un orn bedrohe.
„KFurebam ıta Va ei perturbata consclentla, pulsabam tamen

importunus loco Paulum, ardentıssıme sif1ens scıre, quid
Paulus vellet, donec mı]serente Deo meditabundus dıies

et noctes cConNnNexionNeEemM verborum attenderem, mM ‚ Justitia
Dei revelatur ın llo“, sicut scrıptum ast, ‚Lustus fide
vivıt.‘ Ibi 1ustit1iam Del coepl intelligere Caln , QUa iustus
dono de1l yıvıt, nide, ei eSsSsSeC anc sententiam:
, revelari per evangelıum 1ustiti1iam Del, scilicet passıvam,
QUA& NS Deus m1ser1cors iustihicat DGL indem, sicut ser1ptum
est Justus fide vıvıt“. Hie renatum ESSC

SseNs] ef apertis portis. in 1psam paradısum intrasse.
1) Erl Ausg. Kxeg, Op lat. VI[L,
2) Krl Lng. Op. Var. ATS., VIlL,
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Postea legebam Augustinum ‚de spirıtu ei lıtera/, ubi praeter
SDEIN offend1, quod et 1pse lustıt1am Dei simiıliter interpretatur:
‚QUa HOS Deus indult, dum NOoSs iustiheat“‘. Kit UAaM q Ua
imperfecte hoc acdhuc sıt dietum de ımputatione NO  5 omn1]12
clare explicet, placuıt tamen iustifiam De] docerl1, Qua NOoS

iustihleemur““

Denifle 111 demgegenüber urkundlich erhärten
ErstenSs; dals dıe abendländischen Kxegeten VOL Luther
die ‚ /ustitia Der‘ iın Römer l7 völlie anders ausgelegt
haben, alg WIie Luther behauptet, und zweıtens, dals Luther
selbst jener entscheidenden Zielit SeINES Lebens, auf welche
die angeführten Äufserungen nınzlelen, noch wesentlich mıt
seinen exegetischen Vorgängern übereingestimmt hat,

eıite 1—307 werden uns daher die vorlutherischen Kxe
geten des Abendlandes VO bıs Jahrhundert auf das
eingehendste vorgeführt. Kıs ist eıne Jange Reihe (1m SANZEN
ßr Nummern): der So  2 Ambrosiaster und Augustinus eröffnen
s1e, die 1 Unterschied VO  e den 1m „Strengen Sinne“ kirch-
üchen T’heologen als Humanisten aufgeführten Marsıilius Kiei-
NUS, Jakob Faber Stapulensis, Johannes Colet und Erasmus
bilden ihren Schlufs. Wır werden mıt ihnen bekannt gemacht
teils durch Abdruck der betreffenden Abschnitte ihrer Kom-
men(tare, tejls durch Auszüge AUuSs ihnen, ausnahmsweise auch
durch eıne Charakterisierung ihrer Haltung. Eben ]1er über-
schüttet UuNSs 10808  — Denifle miıt eliner reichen Fülle NnNeuen

Stoffes , W1e gegenwärtig sicher wohl kein Ziweiter ihn ZU

geben imstande SCWESCHN wäare. Sein Werk legt Zeugn1s
ab für sSeiNn durch Jahrzehnte S1C. hinziehendes Studium der
namhaftesten Bıbliotheken Italıens, Frankreichs, KEnglands,Österreichs und Deutschlandse. Mit einem An Verachtung
grenzenden Selbstgefühl schaut auf diejenigen herab,
welche das Studium der scholastischen Theologie blofs autf
Grund der Drucke und nıcht VOT allem auf Grund der and

1) Als Stellen, WO sich ahnliche Aufserungen inden, führt Köstlin,
Luthers Theologie, Aufl., Z och aln Op CX Ä, 155 (vgl be-
sonders uch 156) und die JTischreden: Lauterbach 130 E
98, 330  9 404
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schriften betreiben ( XI f.) Das sollen auch dıe Katho-
lıken sich gesagt Sec1inNn lassen aulser dem Ehrle , den
Franziskanern Von Quaracchi und den Dominikanern, welche
ihre T’homasausgabe ZU. Handschriftenstudium nötıgte, weıls

11Ur noch Einen anzuführen, der auf dem richtigen Wege
1st In der 'Tat hätte blofs miıt dem gedruckten Materijal nıcht
dıe Hälfte VO dem erreicht werden können, WAS hier
1st Nicht NUL, dafls hler eiwa dreifsig bis dahin T,
Nur dem Namen nach bekannte Ausleger des Römerbriefes
(oder andereı ZU. Kirsatz herangezogener Paulinen) ZU.
ersten ale mıt ıhren Kommentaren AUS der handschrift-
licehen Verborgenheit hervortreten, NCIN, auch schon allgemein
bekannte Kxegeten sind durch das Studium der handschrift-
lichen Überlieferung e1iN Licht gerückt davon
abzusehen, dalfls auch die hier gebotenen 'Texte solcher mI1T
Hülfe der Handschriften wesentlich verbesserter Gestalt
geliefert werden konnten Das gilt VOoOxL Petrus Lom-
bardus, Hugo VON Cher und Petrus VO  e Tarentasıa Die
hier mıt ausgezeichneter Kritik wiedergegebenen Vexte or
1UNenN aber och höheren Wert durch den mıiıt ebenso
gro[fser Sorgfalt WI1e Umsıicht gelieferten Nachweis der Ab-
hängıgkeit der einzelnen Ausleger von ihren Vorgängern
und die Angabe der Zitate Aaus dıesen WI1e AaUS den Kirchen-
vätern so Jäfst sich mıiıt Leichtigkeit allen Hauptpunkten
die Tradition verfolgen ; diese hat sich hier dank des
Reichtums ihrer Glieder zusammenhängenden Kette
gestaltet Indem WITr bequem ebenso gut WIe die Anleihen
auch das geıstige Kigentum jeden überblicken, Ya
zugleich der Fortschritt der exegetischen Methode mıiıt voller
Klarheit hervor Die Von profunder (+elehrsamkeit strotfzen-
den, aulserordentlich lehrreichen Kınleitungen Denifle’s
den einzelnen Autoren eisen überdies durchweg autf die
ıer VOT sich gehenden Wandlungen hın uch SONS bringen
diese nıcht selten NEUE, überraschende Aufschlüsse Ich Ver-

Nur auf die Kintdeckung, dafs unter der Glossa (bei
den Paulinen) se1t Peter VOoNn Corbeil (gest 2  ° nıicht

1) Und e1m Psalter Denifle 206
Falls diesem anders e1IN DUr Parıser and-
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W ala{irıd Strabo sondern des > Aus-
legung oder Glosse verstanden worden ist, dafls dieser
als Kxeget ın elne ähnliche Stellung eingerückt erscheint, WI]Ie

S1e als Magister sententiarum einnımmt (vgl 111
16 677 113 175 206), durch se1ıne Kommentare

den Psalmen und den Paulinen „eınen bisher nıcht
geahnten Einfluls auf die Folgezeit ausgeübt hat“ (S AIl)
Von W  I  /ert für dıe Beurteilung der ältesten Kxegese Luthers
ıst, auch, W4Ss WITr bel verschiedenen Gelegenheiten ber
sorısche un in a gyistrale Auslegung (z bei Augustinus
AÄrıumphus 161, lexander de Alexandrıa 180 un be1
dem Anonymus VoNHn Krakau [ 1474} »59 un über
die Interlinearglossen des Mittelalters (s Lie 36
un 248) erfahren. Auch SoONs werden WITLr hıer auf (}rund
der Handschriften miıt eıner Fülle Bemerkungen ber
die Autoren und ihre Werke überschüttet. Und WI1Ie manche
der landläufigen Angaben sehen WITr 1er berichtigt! Man
vergleiche 188 über die Fertigstellung des Werkes
VO Nikolaus VON Lyra, welches ach einer Notiz einer
Rheimser Handschrift scechon 1mM Jahre herausgegeben
und, Ww1e WIr A4US dem Vatikan erfahren, 1Im Maı 1339 dem
Papst Johann XII ın drel starken Bänden überreicht worden
ist Aus den überall gegebenen Nachweisen der hand-
schrıftlichen Überlieferung Jälst sich zugleich e1n Schlufls
ziehen auf die Verbreitung und Benutzung der einzelnen
Werke

schriıft. (bruchstückweise) vorlıiegender Kommentar ZU Römerbrief, der
RS dem Anfang des Jahrhunderts stamm(%, zuzuschreiben ist, was
Denifle vermutet hat (s 90), hne mıiıt Sıcherheit behaupten
wollen (S

Andere, och wichtigere Krgebnisse stellt. Denifile selbst 111

Nur beiläufig sSel hier uch auf die umfangreicheren Unter-
suchungen , die Denifle 1n den Anhang (S 332—336) verwlılesen hat,
aufmerksam gemacht. Kıs sınd l1er mıiıt folgenden Überschriften: Pau-
linen mit (ilossen des KRahingus; Gilbert vVvon St. Amand der Glbert
de la Porree? (Verfasser des noch ungedruckten, e1nst, wIe die zahl-
reichen Handschriften beweilsen , ungemeın stark benutzten Römerbrief-
kommentares |Denifle 14] ist nıcht, wlıe INa  H neuerdings annahm,
der Mönch Gilbert voxn St Amand IT 9]; sondern Gilbert de la Porree
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Und NU.  w} das Krgebnis, welchem Denifle gekommen
1st Es ec sıch (vg]l XJ »4 DA und für
die Humanisten 281 289 207 301) völlig mıiıt der schon

der Auflage 387 aufgestellten These, „dafs eın
C christlicher Lehrer Se11 dem Ambro-
Jlastier bıs Luther dıe paulınısche Stelle VO der
strafenden Gerechtigkeit Gottes oder VO ZUCNEN-
den Gott, sondern alle S11 Ur VOM rechtfertigen-
den Ö und seiner rechtfertıigenden Gnade, VO

der (+erechtirekeit des Glaubens verstanden haben.‘“‘
Von Ambrosiaster bıs Luther dıesen eingeschlos-

Se nämlich Luther seinNner dem Jahre 1515/16 angehören-
den Vorlesung ber den uch dieses 1l
Denifle hier d 1i ch beweisen Deshalb ruckt C]

AUS der Vatikanischen Handschrift dieser Vorlesung auf
3 20309 3531 Luthers Auslegung Von Röm

Y 10 extfenso 58 Be1 dieser Gelegenheit x1bt e1

der Kürze (dıe austührliche Darlegung des Gegenstandes
für das Hauptwerk versprechend) sCcC11 Urteil ber Luthers
Auslegung aD 27 Luthers Arbeit welst f} Cdie Ar-
beıten Früherer keinen Wortschritt auf“‘, WiG überhaupt

keine) Beziehung orıginal 1St S 308) och 1sSt
Krklärung 6D der ma{fslos ausgedehnten Kxkurse“ och
schärfer tadeln als SCW1SSC, SanZz vereinzelte Ausleger VOT

ıhm Man vergleiche „der Würde der heiligen Schrift
NAaNSCMESSCHNEN Ausfälle SC Päpste , Bischöfe, Priester,
FWürsten“‘ un „unanständigen un: lächerlichen “ nek-
doten (S 08 „ JÖr 1ST INmMer exzentrisch“‘, „das Maß—
halten der orofsen Scholastiker“ nıcht Sache
(S 309)

ber 1Un ZUT> Hauptfrage ! „ Weist etiwa Luther hin-

1154 während eIN anderer diesem G(G1lbertus zugeschrıebener Kom:-
mentar [Den 19] wahrscheinlich VON dessen Schüler Nikolaus [0341
Ämiens herrührt.) Ite und Irrtümer bezüglich Autpert, Gilbert,
Lombardus; FWFortsetzung. Alter und HNEUET Schlendrian betreffs Gilberts
Glosse Psalm 98,
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sichtlich der Lehre einen Fortschritt früher auf?
Namentlich beWer 1es behauptet, möge nachweısen.

züglıch des Begriffes VO  - vustatıa Dei ın Röm 1, + und
spNnst bewegt sich Luther es 11 ch iın den Bahnen
der abendländischen Schriftausleger , besonders der Scho-
lastiıker! Luther operjert mıt denselben Augustinschen Stellen
wıe Lombardus, der 1nerin bıs Luther inbegriffen Kın-
Auls geübt hat“ 309) ‚„Luther verwirtit allerdings ZU

Röm E Lyras fıce ınformı ad CM Fformatam (sucht
allenfalls och erklären), aber nıcht weıl darın

dıe Wa Dei ql Konsequenz erblickte; davon ist daselbst
bei ihm überhaupt eın ede Luther or1if amals keinen
Doktor seINESs falschen Begriffes VO zustitıa Dei,
WE  6 der interpretation desselben 1m Sınne VO  - straiender
Gerechtigkeit ALl BAI' kennt ‚Gerechtigkeıit (Gottes‘ daselbst
NUr i1m Sinne VO  m Rechtfertigung und {1 et S1C
diesbezüglich miıt der V orzeıt ın Übereinstim-
mMUuNnS, GE iıst aber damıt 1 m Wiıderspruch mıiıt seinem
eıgenen Bericht VO 1545 (S XVL)

Wır sehen, das Aktenmaterial ist nunmehr 1n weitestem
Umfange veröffentlicht, HT jeder Urteilsfähige ist jetzt 1n
den Stand gesetzt, den Spruch z fällen.

Wenn WIr uns hlıerzu anschicken, S wird es braucht
aum ers ausgesprochen werden dıe früher erwähnte
Alternatıve, VOTL welche Denifle die protestantischen Worscher
stellt, dafls Luthers hıer ıIn Frage kommende Äufserungen
eın Beweis sejlen entweder für se1ine frivole Leichtfertigkeit
oder für seine Verlogenheıit, als AUS der uft gegriffen (unmd
‚ War der Atmosphäre des Hasses) keinen Eindruck auf UÜUNS

machen, wıe auch eın katholischer Gelehrter , der sich e1nNn
Gefühl für dıe Gröfse des Verstörers se1lner Kirche bewahrt
hat, S1e gelten lassen wird. Ir werden daher Shensd vorurteils-

Von nır Denifle fügt ber in einer Anmerkung hinzu:
„Obwohl schon dıe Imputationslehre durchleuchtet !** Ziu Vver-

gleichen sind hlerzu ührıgens ekanntfe Ausführungen D.s 1 Bande
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freı WI1e SOTrSSahn untersuchen, ob und W1e weıt Luthers Be-
hauptung gegründet ıst, un ın welcher W eise s]1e, falls S1e
sich als unzutreffen herausstellen sollte , erklären se1ın
würde. Hat Luther eiwa mıt Recht oder mıt Unrecht
AUuS der unNns jetzt vorliegenden Auslegung se1ner Vorgänger
kraft se1ner Hassung des Glaubens und der (+laubens-
gerechtigkeit dıe WE Der herausgelesen ? der ist vielleicht
die exegetische Tradition ıhm persönlich ın eliner abweichen-
den, noch nıcht aufgedeckten (+estalt entgegengetreien,
dafs uUuNns bisher och unbekannte Eindrücke des Jungen
Luther den alten e]ıner ırrıgen Angabe verleitet hätten ?
der uUussen WIr annehmen , dafls die sagenbildende Ge-
dächtnisschwäche des Alters , VON der WIr, W1e bei Bıs-
marck, auch bel Luther für unwichtige und wichtige
Dinge Beispiele haben sich auch eines Kreignisses

uch fürVOL einschneıidender Kraft bemächtigt hat?
letzteres würden des WFürsten Bismarck „Gedanken und Kr-
innerungen“ nıcht Zanz unzutreffende Parallelen bieten

Auf alle Wälle ist es keine rage, dals hier w1]1e ın anderen
Punkten die ILutherforschung NEeuVu einzusetzen hat, und ZW ar

unter Verwertung des . te handschriftlichen ach-
Jasses des Reformators bis ZU. 1517 hin Daftfür wAare
CS freilich notwendig, dalfls dieser Nachlafs, soOWweıt eI-

dings WAAar aufgefunden, unNns aber och nıcht zugänglich ıst,
schleunigst veröffentlicht wird.

ber WwWI1e steht es damıt ?

T} Die doppelte Vorfrage, WI1Ie weıit diese Luther bekannt SseIn
konnte, und WwWIe eıt SIE wirklıich gekannt und benutzt hat, wird
sıch jetzt für den VoONn Denifle In diesem Werke behandelten exegetischen
Stoff unschwer entscheiden lassen. Für die Beantwortung der ersten
Frage hat Denifle selber gelegentlich Fingerzeige gegeben (S.

186 188 301), wl1ıe er uch der Beantwortung der zweıten 1n ein1gen
Anmerkungen 315 vorgearbeıtet hat.

Vgl Zıo Adolf Hausrath, Liuthers eben, In Berlin 1904,
439

Vgl Max Lenz, ‚„ Zur Krıtik der ‚Gedanken und Erinnerungen ‘
des Kürsten Bismarck“ 1ın der ‚,‚Deutschen Rundschau“‘ N (1899),
Heft und
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Diese Frage nachgerade auch öffentlich aufzuwerfen, bietet
die letzte Arbeit Denifle w NUur sehr Anlafls Im allgemeinen
schon dadurch dafs 1st AauSs dessen and WILr auch
Jetz och Sommer 1905 Brocken hinnehmen
usSssen AUS Luthers doch schon 1899 protestantischer-
se1ts Vatikan aufgefundener V orlesung ZU Römerbrief:

besonderen durch die Bemerkung, m1T der SO#
Auszüge AUS dem schon AUS dem Bande bekannten

Cod Palat lat 1826 einleitet halte sıch heilst es hıer,
dıe diesem Kodex vorliegende schriıft obgleich

neuerdings das Autograph Luthers, un ZWar Berlin
(wıe angıbt durch Nikolaus Müller), aufgefunden
SC1InN solle enn tatsächlich komme ıhm dies völlig unglaub-
lich VOL

Die diese1 Weise begründete iragmentarische W ieder-
gabe der Abschrift läflst die Frage auftauchen, her
Ursache das der Taft etwa VO Z WE Jahren
Berlin entdeckte Orıginal der protestantischen
W elt och vorenthalten bleibt obgleich doch
schon Ostern die für die W eimarer Ausgabe unter-
NoOomMMmMeENe Bearbeitung unfier der Presse Wa un: dem Ver-
nehmen ach Sommer 1904 bereits eiNne stattliche Anzahl
VOonNn Bogen Reindruck vorlag Kıs WAaTre allerstärksten
Mafse bedauern , sollten wirklich C WISSC Kompetenz-
streitigkeiten schwer SCWODECN haben, dafls eiIN Hund Von

emınenter Bedeutung auch heute noch nicht 4US SC1Ner

Verborgenheit AaNs Licht gebracht 1st Und och dazu würde ®
sich U1ln Kompetenzstreitigkeiten handeln, für die nicht

leicht irgend ]Jemand Verständnis haben wıird der erwägt,
dafs ZUTr Zeit der Entdeckung des Originals Berlin (die
übrigens kraft ihrer Bedeutung ihr EISCNCS Recht haben

Hier und Z W auf (deı unpagınlerten) 1SE
S ersten Male der 1fe der Handschrift angegeben (Commentarıus

Lutherı evıstolam Paulı ad OMANO0S autographo de-
sCriptuS), dals 1Nanl mıt Bestimmtheit erfuhr, handle sich ler UDl

106 Abschriıft des Autographs Luthers.
Die boshafte Motivierung dieses Unglaubens 307
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schien und auch damals VO  © der Berliner Lutherkom-
beurteilt SCc1MN mufs) ! seıt der diese Kommission

gelangten Mitteilung Der die Aufündung der Vatiıkanischen
Abschriften 187 Jahre vVeErZahnSsch ohne dals ihr gylück-
licher Kintdecker, dem alsbald ihre Bearbeıtung für die
W eimarer Ausgabe übertragen worden War Aufgabe
miıt ihrer Gröflse entsprechenden Ernst Angriff SC-
NnOoMmMMeEN hätte och Iinıner verlautete nıchts VO Begınn
des Druckes der VOoNn allen Seiten sehnlichst erwarteten Vor-
lesungen des JUNSCH Luthers Schmerzlich ist dieses Ver-

des protestantischen (xelehrten gerade damals den
etzten Monaten des Jahres 1903 bei dem Erscheinen des

Bandes VON Denifle, der uUunNns NUu AUS mM Schatze
spendete, Was ıhm oNut deuchte, ohl VOonNn ]Jedem Luther-

Ich verkenne nıcht dafls über diesen Punkt verschleden -
eılen konnte Überhaupt 190088 fern uch andeutungsweise
entscheıden ZU wollen ob uf dieser oder Sseıite völlıe korrekt VEr -
fahren 1st Das davon abzusehen dals dafür SENAUE

aktenmälsive Kenntnis der Kınzelvorgänge erforderlich Ware keinen
Reılz für mıch das ormale Recht en oder drüben Wr 1st für
das Allgyemeininteresse hne Belang Hıer stand efiwas Höheres als der-
gleichen Kechte uf dem Spiel

Vgl aul Piıetsch der VO prı 1900 datierten Vor-
rede Band A der 9  Kis hat übernommen Professor Dr
Fıcker 111 Stralsburg die Herausgabe der on ıhm der afl-
kanıschen Bibliothek ermittelten ersten Vorlesungen Luthers ber den
Römerbrief und den Hebräerbrief( (S ach

AA 1902) 5929 War Oktober 1599 dafs ‚die Kommission
und Leitung der Lutherausgabe “ durch Professor Dr Ficker Kunde CI-
hıelt VON dem Inhalt des Cod Palat lat 1825 (der Luthers Vor-
lesung über en Hebräerbrief enthält und sSe1INnem nhalte nach hier

BOOT beschrieben wırd) und CIN19CN anderen Lutherana bergender
Handschriften der vatıkanischen Bıbliothek *‘ In betreff des Inhaltes
der m1ıschen Funde Warel WIT bıs dahın ANSEW1IESEN uf die knappen
Angaben R{((ade)s 11n der ‚„ Christl. Welt“ 1900 (Nr. m Maı) Sp 476 f.
Später hat Jul K{OS 11 11 111 der Nneuen Bearbeitung Sec11N6s Martın Luther 4

(1903) 106 £. (vgl ‘  51) CIN1CE weılıtere Angaben gebracht
Wiıe WwEeIl, die i Arbeiten (Abschrift der 'afil-

kanıschen Manuskripte und Nachforschung ach weıteren Handschriften)
111 Oktober 1903 gediehen Waren entzıeht, sıch natürlich der Offentlich-
keıt doch muls die Kommission der Lutherausgabe darüber unterrichtet
JEWESECN sSe1InN



7, DENIFLE S ER ARBEIT 3953

forscher empiunden worden Der Schaden den dıe protestan-
tische Wissenschaft durch diese Verzögerung erlitten hat
welche Denifle den Stand seizte, 1903 un NnuUu abermals
1905 als erster den Römerbrief verwerten hegt klar -
Lage In persönliche Pacht 4assen siıch doch Funde der Art
nıcht nehmen der hat eiwa F' cker nachmals 6CIAH AÄAnrecht
auf die Herausgabe des ÖOrigmals WONNCNH, indem 1111

Herbst 1904 dasselbe Cı Jahr ach sSe1ıner ersten Auf-
findung ZU zweıten ale entdeckte, oder, mich korrekt
auszudrücken auf der Königlichen Bibliothek Berlin
„vorfand ““ E Persönliche Rechte dieser Art allen Ehren!
ber Mas och einmal|l ausgesprochen werden WIL

dürfen verlangen dals nıcht ihretwillen Öffent:.”
liche Interessen und schwerwiegende zuUurück-
gestellt werden!

Ob Bearbeiter und Herausgeber des Berliner Autographs
Müller oder Schulze heilst WEeIn Ware das nıcht völlig gleich-
gültig ? Nur dafls die Arbeit endlich ohne weıieren
Verzug (und selbstverständlich mıiıt der erforderlichen Sach-
kunde, Sorgfalt, Ja peinlicher Gewissenhaftigkeit) gemacht
wird. Sschon sınd mehr qls fünf Jahre iNs Land Cgangen,
seiıtdem eın gründlicher Forscher darf, e1nNn sicherCS
Urteil ber Luthers Anfänge fällen D

DIieses Kreignis verkündiete der Welt Öktober 1904 1N€e
sehr sonderbare Notiz der ‚„„Chronik der Christ] Welt" Sp 520)
„ Kın 1L-uütiherfund Auf Ciher Studienreise WL die Vorarbeiten
I Ausgabe der Vorlesungen Luthers beenden hat Professor

Ficker soeben das Uriginalmanuskript VON Luthers Kömerbrief uf
Den B1D41E0:>-der Königlichen Bıbliothek Berlın Org fuüu

hekaren das Manuskript bekannt."” (Die etzten s1ehben
Worte VON gesperrt.) Wır werden mıt Bestimmtheit anzunehmen
aben, dafs Ficker, der Jängst VOoONn der Aufündung des Originals (vlelleicht
uch von der 11 G(Trange befindlichen Herausgabe) wulste dieser QO-
schraubten Miıtteilung gänzlich fernstand

Und noch 10€ Krage! Wann erhalten WIL Luthers Vorlesung
UuNl E ef (1516/ deren eINZICE bısher bekannt gewordene
Handschrift (s Köstlin I /51) Ja gegenwärtig 1111 Besitz der
Mitarbeiter der W. SCInN sSo
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eiträge ZUr Lutherforschung.
(Fortsetzung ZU and XXVI 243—249,)

Von

Otto Glemen Zwickau 5.)

EKhe WIr anf die Kamenzef Handschrift der Probationes
econclusıonum In Capıtulo Heydelbergens] dısputatarum eingehen
können, müssen WIT ıne orfrage erledigen.

In Ten tzels Hıstorischem Bericht YOom Anfang und ersten
ortgang der Reformation Luther1, Druck, Leipzıg 1/18, 328
ırd als 1n der WHürstlichen Bibliothek Zı (J0tha befindlich „eEIN
alt geschrıeben concept“ erwähnt, 1n welchem dıe probatıones der
phılosophıschen Sätze AUS Luthers Dısputatio Heıdelbergae habıta
voxh 1518 ausgeführt selen, „Wliewohl dıe beeden ersten mangeln
und ihrer UUr zehen explıcıret und ıIn 1ne andere Ördnung g'_
317 s1ind“. Luther habe diese probatıones nıcht gemacht, 33 SON-
dern der erstie POSSCSSOT des Bands, worınnen S1e befindlıch, hat
1n dem indıce contentorum anl dem ersten Blatte sS1e mıt den
Worten bezeichnet: disputatlio Lutheri Heidelberge pDer Stifellum,
subintellege: explicata. Ist ohne Z weifel der Michael Sstieffel VoOxn
Kislıngen trobel, Neue Beyträge ZUr ILnuteratur be-
sonders des sechzehnten Jahrhunderts L, (Nürnberg und Alt-
dorf 31 Anmerkung bezeichnet dıe Zusatzbemerkung
Tentzels: „Subintellege : explicata® als eıne Voreiligkeit. IM Se1
vielmehr Zı ergänzen: descrıpta und HUn bezieht sich auf
einen T1e tifels c palatın, den aUuSs selner Vorlage (Hecke-
1 Manipulus primus epıstolarum singularıum) mıt dem alschen
atum Cantate [24 April ] wiederg1ibt, während In
Wirklichkeit Cantate 110 al} 1528 geschrıeben ist, ın dem

Vgl melne Beıträge ZUT Keformationsgeschichte AUS Büchern
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Stifel schreıbt: 39 Pro Proposıitionibus Heydelbergae disputatis,
qUas Naln u proprıa mıhl scr1psistl, gratias A, qUas DOSSUM. Vıx
alıquo 4110 potulsses 2de0 ulncire anımum MHeuUu tib1ı.“
Stifel habe „unfehlbar” diese iıhm Von Spalatın zugeschickten
proposit10nes sıch abgeschrieben und Spalatın se1ne Handschrift
wieder zugestellt. Also Se1 Luther und nıcht Stifel der Ver-
faÜsser. Stirobel konfundiert hier jedoch dıe proposıtioNes selbst
und die probatıones dazu Nur letztere hat Tentzel Stifel
YeWleEsSEN.

SO haft auch Knaake I 352 der übrıyens dıie Stelle
be1ı trobel übersehen hat, richtig Tentzel verstanden. Unver-
ständlıch ıst; aber, dals auch die nach Tentzel ın tifels
Manuskript fehlenden beıden egrsten probatioues eSs sınd die
zuletzt In D varıl argumentı 1, 404 abgedruckten „ Kesolutiones
duarum econelusiıonum ıIn disputatione Heidelbergensı Mart.
Luther1, 1518 WERECN jener Bemerkung 1mMm index conten-
oTUumM des (Aothaischen Bandes Luther abspricht und AUus einer
Ausgabe ausschlielst.

Herr Oberbıbliothekar Professor Dr. EKhwald 1n hat
das VoONn Tentzel erwahnte „alt geschrieben Concept“ VOT einıger
Zeıt iın ecod 398, der den VON Cyprıan usammen-

gebrachten Bänden gyehört und meıst Abschriften Vvon Lutherbriaefen
enthält, wieder aufgefunden Hs sınd Quartblätter Von tıfels
and W168 ich durch Vergleich der Schrift miıt der in tıfels
zweibändıgem Apokalypsenkommentar, den die Bibliothek der Thomas-
kirche iın Leipzig verwahrt feststellte Dıie Schrıft ist anfangs
zıiemlıch weitläufig, später kompresser. Stifel hat Se1INe Aus-
führungen ofenbar sehr schnell Papier gebracht; das „eigen
dıe zahlreıichen Korrekturen, angefangene und wıeder ausgestrichene
Wörter und Sätze. Aulserdem finden sıch noch Korrekturen von
anderer Hand, vielleicht der Selneckers, dem Stifel seıne Bı-
bliothek vermachte und der auch 1n dem Apokalypsenkommentar
Korrekturen und Kürzungen (als Vorbereitung ZUC Drucklegung ?)
vOrsSehOMMmMMEN hat. Stifel hat Luthers phılosophische T’hesen In
folgender Reihenfolge behandelt: I; 355 Nr.

— NT — Nr. 2351 4 RN Il
36 32 _Seine Ausführungen

zeigen iıhn uns nicht NUur alS gelehrten Theologen und 110-
sophen und spekulativen Mathematıiker, ondern auch von einer

und Handschriften der Zwickauer Ratsschulbibliothek I1 (Berlın 1902),
103,

MENZET Handschrift sıch bedeutend verbessern läfst.
Ks Se1 schon Jjetzt erwähnt, dafs dieser Abdruck ach der Ka-

2) Vgl Strobel, 451
Strobel,
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SAaNZ Se1ite C  9  als gre1St- und wıtzreichen Satırıker. Über dıe
Zeıit, ıIn dıe das Opusculum Jäflst sıch zunächst nıchts (+8-
s Als terminus U UO für dıe Abfassungszeit ırd
das Datum Jenes Briefes tıfels 7  41 Spalatın: Maı 1528, gelten
Üüssen, denn damals kamen dıe Heıdelberger Disputationsthesen
ffenbar ZNerst, Stifels Kenntnis. Kıs kammen eıinNIgE Anspielungen
auf Persönliıchkeiten, dıe In der keformationsgeschichte eine Rolle
spıelen, VOTS diese ühren uUuNns jedoch nıcht weıter, sondern VeI-
Seizen unNnsSs eher e1Nn DAaar Jahre zurück.

Fol 1605 Ma habet quosdam velle concılıare hune
Pur1071s Philosophıe CONSPUrcatorem d Arıstoteles] ceter1s
hılosuphıs. Hoc tale est, quale ODUS ]le stultıssımuß< Schatz-
SeYT La |tientabat, um concıllare molıretur Ssophıstas Liuthero

Behal Chrısto Atque hıe ıberet, egregıe reclamare, N1S1 PTae
dulcedine lg nıte vehementer Theologie purıssıme de1l gratie COM MEN-
datrıcıs eiC fastıdırem Philosophica, quem ıdmodum
recognıtorum ODETrUM Christı vilnerunt ME obseruantıe monastice

11 Utinam Ü H nostrı saltem essent ph110-
SOPh1, quando DüDO  b possunt SsSe theolog1, v‚ vel SIC desinerent
velle comprehendere IMPUrO punctulo ratıonıs SUC Du lıeber
Got, W1e SOrn H17 glaub lchs, das es SCY deyn leıb, qula tu
dix1stl, Christı Oomn1ıpotens malestas. Pulehrum est paradıgma de
hbeato ÄAugustino eit, PUEeTO onantfe refundere totum Mare iın mo0dI1-
Can 10veam, eNodera Miıre placuit relatıo de ıllustrissimo
princıpe Francısco uce Luneburgens]. Qui dum Arıth-
metice otuderet et ın opusculo (quud estiue compınNgl sıbı ecerat
Jegeret ecommendatıonem istam ineptam Let! falsam certitudinıs
Mathematıce, Qu@ dıeitur s  on POSSO deum facere, vtc bıs duo NOn
sınt quatuor, ille ahlıecto codice CuUumM 1ra ef, indignatione nolut

in quldquam legere amplıus.
Sed v{ ingant sophiıste (quorum Erasmus 61 utor

eStT efi impugnator) 1ın voluntate hominis YImM quandam iıberi AL-
bitrı), ua homo S possıt applıcare ad gratiam eic,

Ita fertur OÖOtho TUNIEIS1IUS pOosSt diutinam bıblıo-
rum lecetionem et exercıtationem dixisse: ye lJenger ich studier 1n
der Bi[%  el, y® Irrıger iıch wird, drum b wıll ıch Jassen

SCYN vynd eın Medieus werden. Vtiinam hulus exemplum
saltem ceter1 sequerentur, vVL, quando nrodesse nıhıl POSSUNT,
saltem tandem obesse desinerent.

Hınweise auf die Entstehungszelt enthalten farner auch dıe
ın den Erklärungen ZALE und These erwähnten Äufserungen
Melanchthons über Plato und Aristoteles. Leider habe ich S1e
ın den pera Melanchthonis nıcht finden können. pezle über
die Wertschätzung, dıe Aristoteles Plato hat angedeıhen lassen,
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Spricht sıch Melanchthon In der Declamatıo de Arıstotele von
1544 C6 N 650 f.) wesentlich anders Au  N Ich drucke jedoch dıe
Ausführungen ZUr und These mit 2,D, 1n der Hoffnung, dafs
andere in der Kekognoszierung dıeser Aufserungen Melanchthons
und ım Zusammenhang damıiıt der Datıerung VONn Stifels Opus
ylücklicher seın werden. Ferner teıle lch mıt die lustigen Kr-
klärungen ZULC und These, dıe SaNZ IM Stile der Dunkel-
männerbriefe gyeschrıeben SIN«d, ınd a IS Probe für dıe gründlıchen
philosophischen Krörterungen des Hauptteinls dıe ZUL T’hese,
wobeı ich auch miıt den In der angewandten Zeichen sSämt-
Jlıche Korrekturen andeute, hauptsächlich 7i beweisen, dafs

sıch nıcht eLW2a uUuXHl ıne Abschrift Stifels VoNn 'remdem (+e-
dankengut, sondern erstmalige, Nüchtige Aufzeichnung Voxn

eigenen e€danken Stifels handelt.

Hx phılosophıa
Decem Conclusiones Martıni Lutherı,
Quas disputault Magıster Leonhardus Beyer
In Vnıuersitate Heydelberryensı ublıca
Presıdente eodem Martıno Luthero
Tempyore Synodı Augustinlane. NN 1518

Prıma Conclius1i10o.
S] ANnaxagoras inüinıtum forma posult (vt videtur), optimusphılosophorum fult, inuito etiam Arıstotele.
Hatıo est Qula, G1 infinitum forma posult, Certie optımum,

quod s In phılosophıca cognıtione, apprehendit, verıtatem
De1, SEeu divinıtatem, e]usque sempıternam virtutem etfe. Ita enım
apostolus Paulus | Röm E 18ff.7 EeSTALUT phılosophos accepisse *
donum intelligendi”* eum et inulsıbılia e10S, sciılıcet duetu ratlionis
Der Öd, Q U2O Tacta SUN ete. HON dedıt deus mMnı hominı
hane naturalem &111 cognıtıonem, sicut NODN Mnı natıonı talıter
fec1t, vX Israheli®, Cul eloquı1a Sua tradıdıt, quıbus eUM coloret *.
Inuneniıtur enım Arıstoteles (quem tamen Iumen Nature vocant *)
hac cognıtione Carulsse Camque impugnNasse *, SICHT S Ssectatores
sophıs impugnant ver[e] theologie SummMma capıta.

122 D7 Quod vero optimum In philosophia S1L ista naturalis dei
COZNIL1O, apparet eodem 1060 apostoll. Ostensurus enim Paulus

accepisse <a Deo> intelligendi <ipsum> etcC. StE| über Cab1ps0 Deo> Israheli <quıbus> oloret korr. UUS colorent (QUCH
VOocant rn impugnasse <quemadmodum NUNC facıunt Sul sectiatores
nostrı sophiste, impugnantes SUumMMAamM ef optımam T’heologie COgN1It10oNeEM,
qUaC est DET Christum absque duetu ratlonıis supernaturaliter effusa 1n
spirıtu SancCctLO eil. data. Quod eTO <optima> optimum 1 philosophiae1t ista natu> sophiıste <summam>.

Zeitschr. K.-G. 4 3 D
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necessitatem eredendı In T1ISium duo e1; optıma S
Chrıstum) dona del introducıit, Vt, Ybı 11a SINe Christoa nıhil VIO-
mouerınt a.d de1 cultum, Magıs VOTO obfuerint et abundare
fecerınt peccatum, nıhıl amplıus S11 subh celo, quod PrOomMoO0uUeETeE possıt
eiCc KRelinquıitur ETSO authorıtate apostoli praedıctam de deo COS-=-
nıtıonem optımum eSSoc ın phılosophia ei moralıum COSN1ILL0N] superem1-
NCI'C, quemadmodum et1am In T’heologı1a cognıti0 de1 DEr Christum
excellit omnıum ODEIUM bonorum el cognıtionem et operatıonem eite
Ratıo VerIo, UUa Anaxagoras videtur, 1m90 ecerie afürmatnır posulsse
ınünıtum 10rma, sumıtur 1DSIUS verbıs, YuUuac talıa fulsse reie-
runtur „VYnum est, quod melıus est 0omn12 simul “ Istı  S  S
cCerte verbis ESTAatUr SSe bonum alıquod optımum 1ue SUmMmMum
e u S1U6 sımplex, CU1US COM Paratıone CELETA 0mn12 sımul
sumpta vılescant. Non alıter deu [!] confÄitetur AUgustInNuS 11
Confes Cap „Beatus, IN quit, qul te SCIt, etiam S1 0mn1a aha
nesclat, infelix, Qqu1 scıt ılla 0mn1]a, te auiem nescıt. Qu1 VeIQ0
te et, 1la noult, NONMN proptier ılla heatus, sed propter ve solum
beatus est.‘ \r Con Cap ıde Sed videamus, vtc

Hıc UuUuLmMm hoc YDum Mentemsemetıpsum eXpoNat Anaxagoras.
vocat absolutam absoluentem 0MNn1]a. quıbusdam med17s eic „Hoc
VHDun, Inquıt, NON es8t. COrDOTeUM , sed forma. quaedam ineffabiılis
1Incomposita 139 S11 @ simplex. Nempe Mens est. IDr absoluta,
Mens, vte q1t infinıte simplex, impermixta9 Seu melius en1ım
dier 1ON potest) absoluta aD 0Mnı potentazalitate (vt vocant), vt
Q aCctn DUra, absoluta ah mMnı COMPoSILONE, v%e sıt SUumMmmMe
sımplex, absoluta aD omnı mutabılıtate, v%te o1t, sımplicıter eterna.
Ista enım 0mn1a Sese concomitantur 1mo0 * coimncidunt ın absoluto

Deinde Ana-simpliciter *, iıllud NOn possıt 6SSoe nısı infinıtum *.“
Ag Oras hanc Mentem CauUusam facıt omn1ıum , v%e sıt 1DSa MN1-
poteNsS ete Hec omnla * latıus patebunt sequent1um Coneclu-
S10Num resolutionıbus. Restat erzo Anaxagoram POoSsuISSEe forma
infinıtum, quod solum habet immortalitatem, VL apostolus alt, et;
apud quod HON est transmutatıo 1NeC Vicissıtudinis obumbratio
eic Itaque optimus fult phılosophorum, 1pse Anaxagoras * ab
optıme phılosophıi partıs comprehenslone. Kit v%ec per 0mnı2 CON-=-
clusi10onı satısfiat, inter 0OpPt1mos fulsse vıiıdetur optimus, quod hane
cogn1ıtionem traxısse videtur ad affectus, ei exemptus de
Numero, quı de 2antia cognıtione indatı ei ingrati euanuerunt In
cogıtatılonıbus Suls. Klucebat en1ım In e1uUs vıta singulare * specımen
omnıum virtutum , iıta v:te contemptu glorie ei diuitiarum atque

ide 1mMo0 steht über Cet> sımpliciter, <eoquod> Nach infinıtum Yoler Strich. Am Eande VDON anderer Hand
quod nNnım absolutum esL. hoc ctfu est, hoc ctu infinıtum est,hoc SU1NINa simplicitate IincCompositum est eic omnl1a <nO0> Ana-
AÄAQgOTaSs <ab optımı philosophie> de singulare <quod>
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patrıe celestis desyder10 imaginem VIAC ulerit absolutı phi-
losophı Christlanı. Nam hunce U aM1C1 interrogas[ 13 ”Jsent,
nu Nne vel patrıe I CUTa esset, respondit: „Quı1d ergo? Nonne
VoS ista, euratis ?** Kit dıgıtum 1n celum intendens alt ‚„ Mıh1
VeTO patrıe Ura est ei quıdem SUuUmMmnmMa te.  .6 Verum, AIl o1m1l!
qua Ssanctus 10b cogniıtione instructus dicere potuerit CGUNHl eodem
B 26] „ Kt 1n GAarD: nNe2 vyıdebo um saluatorem meum *, D

saluatus sıt vel damnatus, de]l 11d1e10 relinquımus.
27° Septıma conclus10o0.

Imitatıo HNUMEeEeTOTUmM In rebhus ingen10se asserıtur Pythagora,
sed IngeN10SIUS particıpatıo idearum Platone.

He A UG sequunNTtur Conclusiones, NOn Sunt 2080 virıles
vt super10res. Multa tamen industrıa. video eGas 1ta SsSe posıtas,
‘1 U0 plura VvVOocarentur In Cam D um disputationis. Kxplicuit autem
Philıppus Melan|chthon| 1Locum de 1dels, UUO certe dıgynissımum
doctis quod admırentur edıdıt miraculum. Kit de numerıs cDO
plura haberem, sed nol0 immorarlı. ter autem phılosophorum
istorum z[PeS SUuas tractarıt INg eN10S1Us, HON ODUS est, puto, vt
primamus 0rmento, maxıme GUMmM magıs disputetur, UJuam asseratur
ista 6OoNCclus10 Cayue, Proximo 0CO sequıtur. Remota igitur
collatione d1camus virumque ulsse ingen10, sSt5ud10 et industrı1a
praeualiıdum.

28° Octava conclus10o.
Aristoteles male reprehendıt rıdet platonıcarum ıdearum

melıorem SÜüua philosophlam.
NT metuıt ista conclusı0 torturam ! Sad attıngamus 02  S mMOl1-

lıter, quando 1ta tımet.
Male reprehendit AGC rıdet, qul, quod NON intellegit 9

COrrump1t, vel, quod intellig1t 9 HLO allectu ıIn AaSSO-
rentem re1ijclt. Kixiımit amen V1C1a hec ab Arıstotele Phılıppus
estans gyrandıloquentiam Platonis e6X0Sam fulsse Arıstoteli. Hoc
admodum placet. Verum adhuc male rıdet e1 reprehendit. De-
buerat enım philosophus ho6 Innocens ylitium ?] ın Platone docto
alıoqui philosopho et; bono homine tractasse clullius, 1m0 OXCU-

aut saltem dissımulasse vel ıta Carpsısse, v%e eXpressIıs VOIr-
bıs 1psam grandıloquentiam impeteret salua relicta. Nıcht das

ıta philosophorum et poetarum CUu auctorıtatibus et sententi1sAureis eorundem annexIis, Strafsburg, oh Kn oblo ch, 1516 (St. be-
nufzte wohl 1ne spätere Ausgabe). Kol über Anaxagoras:Hiec CUM admodum dives essei, possessionıbus derelietis studendi oratliadiutinam pereginationem assumpsıit. IDir quodam interrogareturdicente: ONn est tıbı CUTre patrıa ? eXieNSO brachı
Imo mıh] admodum patrıa ure est.

et. Ostenso qelo alt

D7
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ind mM1 dem Bad ausschütten Hoc, 1IRQUamM decuısset philo-
Sophum, qualıs vıder] voluıt Arıstoteles

Nona Conclus10

0Stquam receptium est Lot OSSeEe formas substantiales QuUOL
COMPOoSILaA, HECESSAaTIO e tot SSe materjJas fueraft recıpıendum

Cirea mater1am hu108s conclusı10NIs orıtur q ueSt10 metr1-
Calıs, QuUae ast talıs

Quero, vtirum ASINUS
(Oum SUu1ISs longıs aurıbus
Indutus pelle Cap.
Sedens arbore porphyriana
Rodens folıa hypothetica
Possıt absoluı sımplıcı sacerdote

KRespondetur lsta quaestio0 valde ımpugnafta ast et gyraulda
KRespons10 es1 Quia asT mechanıcalıs et poetıcalıs et gyeometricalis
et Jogicalıs et physıcalıs ei metaphysıcalıs 81 theologıicalıs et,
multa alıa, eNUMeETATrE longum esset

Mechanıcalis esSt, quantum a pellem Poeticalis
est quantium ad metra (GEeometricalis ast quantum e  M Jongas

Logicalıs est quantum ad arborem porphyrıanam YyS1-
calıs ost quantum a,.( AS1INOS, Q Ul sedemus al studemus arbore
porphyriana hoc s Tartareto 61 ersore e Aruls 10g162-
us Metaphysıcalis est quantum a folıa hypothetica 'T’heo-
logicalıs est, quantum d oluere e1 lıyvare Multa alıa eqf; QUanNn-
tum . sedere et rodere

Ssed dicamus breulter, quod Q U12 1a quaestio est de Contiın-
XenNt, 1deo cCoNuvert.bıilıs est 0opposıLam qualitatem Nam
quantum Sunt nünıte formalitates 129 41 et tantum Ya est. materı1a
'9 NON potest absoluı SJad Inquanfum AaU Ua GX1T el 4T -
trat S1C potest absolu1 et reOSTLLUL indıgynatıonı sanctorum Petrı et
Paulı ve patet intuent1

Decıma conclusı0
Kıx Nnu. mundı alıquıd 1 NECESSANlO , materıa amen

D6O' IL, Qquıldquı nt.
Circa hanc eonelusiıonem m est notandum, quod nOostira

phiılosophia ei theologıa trıpartita est, sicut qualitas HOM

bıpartıta est ei sıcut sunt quattuor Au eS Donato, scilıcet passer,
aquıla, mustela miluus. 1Ita e1am sunt tres partes hnostra

Vgl Böcking, Opera Hutteni V, 495 f1.
2) Theol Studıen Kritiken, 1905, 401
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philosophlıa et theolog1a. Prima est PUr10rIS phılosophi eT, theo-
0g1 impugnatiua. 2a est HON exiıstentium 1 earundem
vocabulorum conüetiua. 'Tertia ST puerılıum NuSsarum et; anılıum
fabularum assert1iu32. Hx prıma arte dieimur bellatores nelytı
Hx 2‘l parte dieimur subtiles, Et ver(e] ıbı est SN SUu  1=-
lıtas, quod videre alıquıd, vybı Omn1ıno nıhıl est. Et
nde habet Scotus qul S1C nıhıl videndo oceubult
et VIUUS sepultus est, v% dıieltur In e1ius legenda ID Tertia
parte dieimur magıstrales et x10se€ nostre eti1am diıeuntur magl-
strales. Kit notandıum etlam, quod PTFracsoNs coneclus1ı0 eti1am est
nOostra et est magiıstralis, Qqu1a esf ert]12 parte nostre phılo-
sophıe et Theologie. Sed Jla conclus10, quae 11Lam praecessıt
immediıate 1psa 081 parte eT, deo de !] s1icut et1am QuU2€-
st10, UUaC MmMO0t42 esSt. ıllıe, etiam est subtilis. Hıs eTrZO mastıcatis
e1 bene ruminatıs CUFrIaimmu a.(1 narratıonem SeNu stultikcatıonem
eonNclusı10N1s. Vult autfem dicere, quası S1C vellet dieere: CCce 18=-
tud cochlear, quod 1am habeo ıhı ın manıbus mels, est lıgnum
SeCUNdUM substantıam 202 sSeu secundum formam snbstantialem.
sed zecunNdum fiormam artıficlalem Seu secundum formam acc1ıden-
talem est cochlear. Kit antequam forma ılla accıdentalis Intro-
duceretur ın istam formam substantialem, NON erat N6CESSEC, v%c ılla
eadem introduceretur, sed poterat introdue]l 112 videlicet forma ollule
puerilıs vel adhuc q lıa et Lterum aqalıa et adhuc SemMe alıa eic. Sed ılla
Ha forma eguIsset forte 2110 artılice vel a mMNıue MINuUs alıa dea
In aN1mo artıllcis posıta, \Ar dısputamus, quando platonıcl.
Eit S1C pate prıma PDars conclusionIıs. Secunda DAars felıcıter pate
Qulia, ybı ormandum erat cochlear tanquam AUus formalıs e1;
aderat OChleus S11@E Cochlifex tanq uam Ausa efiic]iens CuUuhm Suo
cultro Lanquam instrumentali, fune requırendum faıt lıgnum vel
argentum Lanquam materıalıs %, comedendum 10 Lanq uam
Causa fnalı Qula q 1128 NUuNguam neret cochlear.
tota coneclusı10.

HT 316 patet
SsSed tamen Yiteriıus notandum est, quod lıznum

est melıus y uam argentum a,.d faciendum cochlear, NN quıdem
propter materı1alitatem (nisı forte artıfexr NOn esSsse aurıfexX) , sed
propter commodiorem VSUunmM. Item propter necessıtatem 9
quı NON possunt argenteum cochlear. Item fures NOn tam
lıbenter anuferunt lıgneum cochlear sıcut argentum. terum ıtem,
quando pulmentum feruet, tune argenteum cochlear comburit
homıinı IN Suum, quod NOn Tacıt 1gyneum tam facile. Item
lıgnum esIse esse !] cCommodius PTrO eius expulsione QUam
argentum PTrO lıbrorum eius emptione. Queritur quando ArgeN-
teum cochlear comburit alıcul OS SUum , facıat hoc cochlearıs

Vgl zuletzt Seeberg, Die Theologie des Johannes Duns
SCOtus, Leipzig 1900, 46  R
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materıa vel cochlearis forma. Diıeendum %reuiter. Neque materıa
cochlearıtatıs facıt hoc 0TmMa e1us, Nec valet eti1am, quod
alıquı OCUM indignatione dısputant e vehementi spirıtu,
quod virumque hoc faclat, scilıcet tam materı1a U Uam forma. Sed
salna reuerentıa hoc NOoON o81 VOLIum, quod pate eflam
palpabılıter Sad diceres forte (vt res est magnı momenti): Quid
eCTrSO Lum facıt hoc? hespondeo: Hoc facıt quıdam calor, qul
latet sSub 1la formalıtate In ista, materlialıtate. KEt tam subtilıter
Jatet, Vr videatur eEsSSe » parte nostre phılosophı ei Theologıe,
1ta, 1nquam, spirıtualiter latet Seu potius nequiter, vV7 1006 vıiderı
possıt 1eC audırı , donec tangatur palato e1 S1C effundıt venenNum
SUuMmM , antequam sentlatur. SE( dieeres Lrurs Quomodo ISO
intranıt ? Kespondetur : Januis elausıs intrauıt contractus OX fer-
uOTe pulmentı], qul venit ıgne etc

Anhang.
In demselben cod Goth 398, dem das Vorstehende ent-

HOL EN 1st, uündet sıch fol 953 olgende, sovliel ich weıls, bısher
unbekannte Notiz

Rom
Inuisibilia D, Ipsıus DIMLGCL0 mundı DEr UU2AO AaCcta sunt

conspicluntur.
Creatura to0ta 081 pulcherrimus er SsSeu Biblıa, iın quıb DEVS

Sose descr1psıt et. depinzıt, 31 intellıgas et, obserues qUuU26
Hunt, v%e efi Pythagoras dixısse fertur. es coelestes qedere
SNaUlsSsImMOs CONCeENTUS. sed NüS, obsordulsse. 6, 0S HON 0b-
SCIUATO, aduertere, Seu AT Paulus hie die1t, NOn Intelligere

1us. sed vte bruta transıre. Janua: NnoO 1546
Lutherus.
Hanc sententiam scr1psit Lutherus ceuıdam iın secundum 1ıb.

pl breul antequam ret siebılam vybı obdormiuit In domıno. K'u1t
ıgıtur haec SCY1Pt10 vyltıma Vitebergae exarata aD 1PSO.

) plinıı ?
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Kın T1@ vVvon Mathesius Camerarius.
Mitgeteilt

VOI

Profi. Dr Ge0 Loesche

AÄuvus jenem yrofsen der collectio Camerarıana der Hof-
und Staatshıibliothek ın München verübten Raube ist jJüngst beı
einer Versteigerung ın Berlin ufs NEeuUE e1n Stück ZU Vorschein
gyekommen , WIe iıch auch 1m vorıgen TE eın olches vorlegen
konnte Hs ıst, der bestohlenen ammlung bereits einverleıbt.
Wiır en damıt den ersten der bısher bekannten Briefe Vox
Mathes1ius den Leipzıger Freund

Er hat, Nüchtig geschrıeben, einıge Wiıchtigkeit durch die
Aufforderung, Camerarıus den (Gotheim den feiınsten (4e1st unter
den Protestanten der zweiten (+eneration nennt * möchte nach
Luthers Wunsch durch Scholıen ZUMmM Neuen Testament die VONn
Erasmus verdrängen, worauf WIT keine Antwort besıtzen. Dıie
Zeijlen stimmen SaN2Z mıt dem unNns schon bekannten Urteil von
Mathes1ius über Krasmus bezeichnet ihn J2 IS den, der dıe
Sophistenschulen und der Geistlichen ungelstliches esen und
en angr1 und daneben den Sprachen und yuten Schulkünsten
wıeder auf half, auch anfangs Luthers Rüchern (+efallen fand;
aber heilst doch e1N schlüpfriıger, unbündiger und gefährlıcher
Mann mit verdrehten Worten.

Joachimstha. Julı 1545
Johann Mathesius oachım Camerarlius ın Leıipzıg

Wunsch, Briefe von herauszulocken und S10 als Zeugen
von dessen Wohlwollen 1m Hause en

Wichtigkeit der der Philologen für die bıblische Kxegese.
nregung, Erasmus’ Scholıen ZU Neuen Testament durch Nneue

Vgl Meine Mathesiusbiographie, 1895, 2! 246
Mathesius’,,Ausgewählte Werke*‘‘, 4. Bd., „Handsteine*‘.,

meine Biographie 123 In meliner Briefsammlung wäre
mit Nr. 192 ZU bezeichnen.

Loyola, 1895, 166.
Biogr. 154 Luthers Leben VY. M., meine Ausgabe, 1898, V.



404 ANALEKTEN

erseizen. Versicheruug der Verehrung und 1e Grufs
Uram.

Handsecehriftlich (Original): München, Hof- und Staatsbibliothek
Colleecetio Camerarlana. VIL

Clarıssımo VIr0O domıino Joachımo Camerarıo domıno et. 23M1C0 S1100

mal07]. Lipslae.
Non dubıto de u02 ide, V1T clarıssıme ; sed duxı SsSSe

meı munerIis et obseruantıae, vt te praeuerterem In offe10 QSCF1-
en S1C commode potero elıcere Nas l1ıteras, Uarul desyderi10
mirıfice teneor, v‚ domı MmMe4e ;egstes habeam tuae 1n hene-
uolentiae ei, docear de rebus NeCcEeSSAaTIS, YUUarum 116 fecımus mMen-
tıonem. Nos qul hodie verıtatem at gemıinam e1,
SECLAMUFC sententiam In SICTIS lıterıs, UDE et, aUX1110 grammatıco-
TIu  E ATeTr@ NOn SUmMUuS, vte SUneror 24e12S Hoceitecıt 152
nıhıl laude diıgnum cCoNsecuta est ın eXxplicandiıs bıblııs.

Tulmur Krasmı labore ei Sscholı]s destituti SaNl]OT1DUS. Reu-
erendus 1ın Christo pater Lutherus SOeH'US optauıt auydiente
ıd quod NOS aNımo CUPIMUS, v%e de IntegZTO conscıberes scholla
In testamentum. Ita nım Iuturum CcSSC, v{1 Krasmı
exeuterentur (  C multorum manıbus, In Qquıbus Sl sımılıs est.
Faxıt Chrıstus, v% alıguando votis pIorum satısfac1as, 1d quod Un
au praestare pOoSSIS.

206 a,.(1 ie prıus dare volu}, vx:c perspiceres, quıd pietatıs 1n
ve amando mıiıhl constituerım e1 v%e oferrem t1bı homınem, ul
recte Luas dare pOoSSIS. ene yvale. Kt ho6G, QUICQU1L aMOTI1IS
et studı. oratia aNımo faclo, In optımam partem ACC1pItO et
He iın NUMmMEIO ftuorum retineto, 1d te eti1am atque et1am vehe-
menter T0OSO,

Cram e1s verbis salutem die1to.
Datum In vallıbus I1 July NnNno dominı 1545

UUus
0an. Mathesı1ius.

]) Vgl HR  — 5 9 (1 4538
Vgl Kroker, Lunthers Tischreden, 1903.; J2 Nr 51
Hır wıird mehrfach VOL M gegrülst; ist. der mıt ZUSalMMMeN

in Wiıttenberg ZU Magister promovlerte Hranz Cram, Sagens1is Silesius ;
Se Vl Biographie 1, 135 U,
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ıIn noch aicht veröffentlicehter T1e
Calvyıns

Miıtgeteiult
VON

stud Gustav Besser in Halle

In dem Archır der Frankfurt, und ın den „Akten,
das französısche un: n]ıederländische Kırchenwesen betreffend,
Tom I‘b‚ SOW1@ abschriftliıch ıIn dem Archiıv des evangelisch-luthe-
rıschen Predigerministeriums Frankfurt Y In dem „Streitlg-
zeiten mıt den Reformierten“ betitelten Aktenbünde befindet,
sıch eın d& den kat der Frankfurt e gerichteter, hıs-
her noch nıcht veröffentlichter Briıef Calvıins. Bıs ZU atum
(einschliefslich) ıst der Brief VvVon einem Schreiber geschriıeben,
der Schlufs rührt VON Calvıns and her. Der Brıef autet:!

Magni£Äcıs Dommimis et VirlısS Clarıssımis
Consulıbus et Senatul Ineclytae urbis
Francofurti OMm1InNI1s plurımum observandıs
Düus Joannes Calvyınus Concıonator eneven.

ate (S1C !) abatho Mareı 1556
Quod Ser1us vobıs yratias aD0 S, praestantissımı Domuini,

facıle, ut 9 tardıtatem excusabıtis , ubı vobıs exposıta nerıt
1US ratio. Ac prımum quıidem, ut yratitudinıs ofüe10 defungar,
vesirae humanıtatı plurımum debere sent10 atque ho6 nomıne
vobıs deyınetum profiteor, quod Harmonı1a InNe. In tres Evangelis-
Las, Cul ANNEXUMmM erat INec46e OTZO V OS observantı]ae amor1sque testl-
monıum , adeo comiter atque benigne excepta vobıs fu1t Äc-

Den Herausgebern (des Thesaurus epistolicus Calyınlanus gyalt
dieser Brıief als verloren. Er wird 1m Thesaurus dreimal erwähnt, nam-
lıch VON Calvın in AVI,; und und On Glauburg,
ebd,, 95—96

Der Frankfurter Rat hatte 1m September 1555 LL Dank für
die Dedikation der Harmonia ın fres Kvangelistas seitens Calyıns dıesem

(Julden und einen liebenswürdigen Brief geschickt. Das erfahren WIT
AUS einem Briefe St. Andı es Aa Calvın X  9 SOWI1e
AUuUSs dem Bürgermelsterbuch 1555, “ Sept „Dem Herrn- Calvıno soll
INa  — für die dedielert Harmon Goldgulden verehren und daneben
schreiben.“‘
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cessıt etiam In NUuUMeEre honorarıo lıberalıtas , UUa ametsı H66

captata 10015 füuıt NeC6 expetita vineculum amen, Q UG vobıs a,110-
qul uıssem adstrictus, duplicavıt. Quamquam interea est4ALum
esse volo, CUm vobıs placuerıt OTr IHEUS nom1ını vestro InSCr1IP-
tuS, qula Keeclesiae Del sperastıs utılem for@e e{i fructuosum, hoc
110d1610 nıhıl mıhlı fulsse INecuUNdIUS. Sed hu1c mea2e8e Iaetitıae
bulam obduxıt eadem Usa, QUaE TELa mıhl in1ec1t, HE
manissimıs vestris ıterıs protinus, nt decebat, serıberem. Nam
eodem fere tempore , quO vobıs oblatus est Eeus Commentarıus,
prodiLt Joachım ı eul1usdam Westphalı econtra hıber In urDe
vestra OXCUSUS, quUO Meain de Sacramentis doctrınam oppugnat “:
QuUuam juste, 1udıeium voblis relinquo, certe INnera petulantıa e1, 1N-
Sanls GCONYICHS. Tantum licentiae ın urbe vestra permıttı vel LY-
pographis vel turbulentis scr1ptorıbus, fateor fuisse miratum !

1d MNMe2 tantum CauUsa , sed qula sımul axyıerat virulentus
er 1Dellus ubı atrocıter proscındıtur oPtImMUS VIr e nidelıs
Christi minister, quem SU1S virtutibus econhido vobls Sse Saf1s

Hıc venı1am dabıtıs, »]arıssımıprobatum, Joannes asCcC0O
VIr, S1 paulisper haesıtavı inter SDemM metumque dubıus, e1 GCUNG-
Lanter ad serıbendum descendı1, forte u tempestive vobhıs
DEr ıteras obstreperem. Tandem collecto anımo, nıhıl 1üUX1 fore
melius , quando lıberalı o7TSa favore ei benevolentia fecıistis,
ut sancte ecolendasıt miıh1 GUH vestra Kecles1a conjunctio ,
S] pastorıbus vestr1ıs famılıarıter fraterno 1ure a reddendam
ratıonem oferrem Ql quıd forte iın doctrina 1He2 desidearent.
Nam ei haec fovendae inter 108 unıtatı optıma esse ratıo et
amplissımum tollendis diss1ıdus turbısque pacandis remedium, coram
lacıde inter N10S conferre, l es ıta postulet. erte ubı intellexero
NON robarı scr1pta INea, modo NO aM 1cCUmM colloquium recusent,

Gemeint ist. die ustia defensio adversns sacramentarıl ceulusdam
falsam ceriminatıonem, dıe Monate ach dem Krscheinen der Gegen-
schriıft Calvıns C: Westphal bel Peter Braubach in Frankfurt o
herauskam.

2) Dieser Passus findet sıch beinahe wörtliıch ın dem Non artı)
datierten, 180 JLage ach Briefe verfalsten Schreiben Calvins
Al die Frankfurter Geistlichkeit. Hıer w1e dort. g1bt ‚1so Calyın als
Ursache selner Einmischung In die Frankfurter Sakramentstreitigkeiten
das Erscheinen des Westphalschen Buches bel einem nk
Buchdrucker A

Z weifellos ist damit T1ımanns Farrago sententlarum consentium
iın era ei, catholica doctrina gemeint, dıe ebenfalls 1555 bel eter
Braubach erschien.

4) Kr StEe XVI, 53f Der Rat lernte diesen Brief
dadurch kennen, dafs der Schöffe Johann OÖn Glauburg (vgl

X V, 96) ihn ZUsammen mıiıt unserem Briefe dem KHat
überreichte, „Justis rationıbus adductus *‘, wıe Glauburg selbt bemerkt.
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hac de HON refugerem ıtinerıs molestiam Quod amen
testandı atudıl mel 4Aa UusSa dietum mag1s accIp1 velım U U@ID ingeren-

Sed qula timendum esT,dae ODETas; antequam Sım rog’atus.
nNe2 prolixıtas, etiamsı VOoOS NO offendat, tamen ab als

gotus, quıbus satıs V OS 0GCCcUparı non dubito, revoCcet,
finem f2610. Valete 1&16Ur, Clarissim1 yırı, e1 Dominiı plurımum
observandı. Christus *6X reguh vestram Rempubl neatur S1110

praes1dio, VOS yubernet spirıtu prudentiae, aequltatıs et invıctae
fortitudınis SUaSqueE benediectiones INn vobıs qssıdue augeat.
Genevage, prıdıe Calendas Martı 1556 Vestrae amplıtudinıs
studiosissiımus

Joanıs Calvyınus

Auch aAus anderen Briefen dieser eıt erfahren WIr, dafs Calyvın
sıch damals miıt em Gedanken einer Reise ach Frankfurt Lrug, Kır
wollte damıiıt zweierlel erreichen, erstens die Herstellung des Friedens
zwıischen den Frankfurter Inutherischen P:ädikanten und den dortigen
Fremdlingsgemeinden, eiten die eilegun  s  © der Streitigkeiten inner-
halb der französıschen (jemeinde. Lr überliels die Entscheidung darüber,
ob die Reise antreten solle oder nicht, selınem Freunde Joh VvVoOmn

Glauburg, der ANT. miıt Rücksicht auf die geringe
Bedeutung der KFrankfurter Abendmahlsstreitigkeiten die Reise wıderriet.

2) Unser Brief wurde Al März 1556 beli ate verlesen. lau-
burg berichtet ın XVI, U3 erfreut, S11 senatul Ta-
t1ssımae SCWESCH, und stellte e]nNe Antwort des ats darauf ın Aussıcht.
och diese Schilderung (des Krfolges Briefes ist. ros1g. Der
betr Passus ın dem Bürgermeisterbuch VON re 1556 lautet vielmehr:
„Alls Herr Johannes Calvyınus E K KRath umb d1e gethane Verehrung

Derschrifftlich Dank gesagt, S ( lals uft sıich selbst beruhen “
1at hatte ben hbereıts andere Malsregeln 13936 Herstellung des Friedens
zwischen Lutheranern und Calyınısten getroffen, dafs der dıiesbezüg-
lıche Vorschlag OCalvıns unbeachtet bleiben mulfste. Auch vermochte
Calvın en Rat nicht ONn selner durchaus unparteischen Stellungnahme

Nur 1n elınem PunkteZU den beiden streitenden Partelen abzubrıngen.
War der Brıef VO  S Krfole, Westphals Bücher durften nämlich VOI

Al nıcht mehr 111 Frankfurt gedruckt werden. Während dıe
Drucklegung aller anderen Schriften, eine günstige Beurtellung se]ltens
der Prädikanten vorausgesefizt, gestattet WarlL, wurde bel Westnhals
Büchern eine Ausnahme gemacht Bezeichnend ist. hiıerfür die Notiz
1m Bürgermeisterbuch 1551 4 März: ‚„ Petro Brubachlo sol] 1a Se1IN
Begehren, dafs des Westphalı Enpıstel vcontra CONVICIA Dominı Calvını
allhıie einen Prädıkanten, doch unbenennet desselbigen Namens
ulsgangen, drucken möge, füglich abschlagen.‘ Sonst erreichte Calvın miıt
diesem Bıilefe nichts : er kam AU Spät, um och eine entscheidende
Wirkung ausüben ZıuU können. Sseh: bald sollte der Reformator das e1N-
sehen; enn der weitere Verlauf der Frankfurter Abendmahlsstreitig-
keıiten War iın keiner Weise ach seinem Sinn.
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1185 DAXa@h Stutz, Kırchenrecht (Holtzendorff-Kohler,

Enzyklopädıe der Rechtswissenschaft. Audü., 11—972)
Se1t einer Reihe von Jahren ist auf dem (jebjete der miıttel-
alterlichen Geschichte stiller gyeworden. erscheinen ar IOrt-
yesetZ%t Arbeıten, quellenkritische WwW1@ darstellende, aber iıhre
Zahl 1S% nıcht S roLS W108 noch 1im vorletzten Jahrzehnte des
19 Jahrhunderts, und Epochemachendes 1st wenıg arunter. Die
rolsen Entdeckungen, weiche 7zuVze1t, noch die Diskussion be-
herrschen, lıegen schon e]ıne Reihe von Jahren zurück. DIie eine
ist dıe Entdeckung der KEigenkirche durch Ulrıch Stutz, W16 ich
mich k ausdrücken will , dıe andere die Kntdeckung des Spe-
eulum perfection1s und die ihr jolgende, iruchtbare krıtische
Analyse der franzıskanıschen Quellen durch Sabatier, Lemmens,
Yan Ortroy, (z0etz und andere. Die Entdeckung der Hıgenkirche
ste  9 WaSs unıyalhistorische Bedeutung anlanet, unzweiıfelhaft
erster Stelle. Von dem kleinen Büchlein, ın dem Stutz S10 ZU
ersten Male einem weıteren TEISE zugänglıch machte, „ DIE Kıgen-
kırche als Klement des germaniıschen Kirchenrechtes“ (1895),
und Von dem Krscheinen des Tsten Bandes Se1INes kirchlichen
Benefizialwesens ırd Man mı1%t C e1ine Epoche ı1n der Krfor-
schungz des Mittelalters datiıeren. Als 1nNe echte Kntdeckung —_
weılst sıch diese Entdeckung nıcht zuletzt dadurch, dafs S18 nıcht
OISs den atronat, sondern 1ne N} Hülle eigentümlıcher Kr
scheinungen des kırchliche Rechtslebens im Mittelalter erklärt,
ın eınen aNZeN Zeitraum Lic ernunft, Zusammenhang bringt,
und zugleich auf eine Reihe Probleme dıe Forschung
hinleitet. Die rhebung der iränkıschen Hierarchie 1m Jahr-
hundert, der gyregorlanische Kırchenstreit erscheinen nunmehr ın

Beleuchtung, selbst das Urteil über manche der führenden
Persönlichkeiten der Ze1it bıs zırka 1150 muls danach einer Re-
visıon unterzogen werden. Kür dıe Kirchenhistoriker aber be-
deutet die KEntdeckung eine „Schatzvermehrung‘““ der Gedanken
auch nach einer anderen Seıite hın Wır können jetzt bestimmter
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N  B ıne germanısche Peri0äe 1ın der Entwickelung der
mittelalterlichen Kırche abgrenzen: Q1@e begınnt mit, der Bekehrung
der Germanen, S18 endet eLw2 mı1t dem yregor]anıschen Kırchen-
streıte. Das „Germanentum ““ erweıst sıch als das iıhr charakte-
ristische Klement der Kntwickelung sowohl auf dem ehleie des
kırchlichen W asens w18e aul dem (Üebhijete der kiırchlıchen Sıtte
un der relig1ösen Anschauung‘; es findet se1ne reinste Ausprägung
1ın der angelsächsischen Kırche des 10 und 11 Jahrhunderts,
dıe leider immer noch IR den groisen Unbekannten der Kırchen-
geschichte gehört In se1ınem F v h f}  e A h ı hat Stutz Se1INeE
Entdeckung ZUm ersten Male elner kurzen, aber inhaltreıchen
Darstellung der kırchliıchen Kechtsgeschichte verwertet. Kr untier-
scheıidet hıer Hauptstadıen der kırchlichen Rechtsentwickelung:

dıe Missıonskırchenordnung der ehrıistlıchen Frühzent bis yh5ö:
das römische Kırchenrecht VON zırka 400 — 800; das

gyermanısche Kırchenrech VONO zirka SO0 bıs ziırka 1122;: das
kanonısche eC VO  — zırka 1729 hıs zırka 1300 ; dıe Um-
bildung des kanonıschen Rechts ZU katholischen Kırchenrecht
YVYON rka —18 das vatıkanische Kırchenrecht seit
1870 Ebenso bedeutsam W1e diıese Periodisj]erung ist aber ıine
methodische Neuerung : dıe strenge Scheidung zwischen kirchlıcher
Kechtsgeschichte und der systematıschen Darstellaung des geltenden
Kırchenrechits. Die bısherıge Methode des Kirchenrechts War
e1ne ‚„historisıerende Dogmatik“, die weder der Vergangenheıit
noch der Gegenwart >  / gerecht WUurde. Stutz zuerst emanzı-
pJert He kirchliche kechtsgeschıichte VONn der Dogmatik. Kr otaellt
910 auf ihre eigenen Fülse, begründet Q1@ aqls 1ne selbständıge

In seiıner höchst instruktiven edewissenschaftliche Diszıplın.
Die kırece  ıche Kechtsgeschichte, Stuttgart 1905, Knke,
hat er sıch über diese auch für den Kirchenhistoriker sehr inter-
gssante methodische Neuerung eingehender geäulsert. Hs &10%
ohl keinen unter ULS, der dıe eUue Disziplın nıcht mıt Freuden
begrülste un Stutz IR iıhrem grü nıcht herzlichen ank
wülfste. Wer da weils, Was für Dienste dıe eutsche Rechts-
geschichte der Profangeschichte des Mittelalters geleistet hat, der
zweiıfelt nıcht, dafs dıe kirchliche Rechtsgeschichte den reichsten
Krirag für dıe Forschung spezliell aut dem ebletie der mıttel-
alterlıchen Kırchengeschichte 1lefern ırd Mag sein , dals der
kırehliche Rechtshistoriker meıst Ur ernten hat, Was eNe-
ratiıonen vor ihm gesä haben, 8S werden doch noch Generationen
vVon Rechtshistorikern tun haben, un dıe reiche Ernte
bergen. Die FWorderung, dafs dıe NneEue®@ Dıszıplin Von Juristen be-
trıeben werden mUÜüsse, ırd zunächst- vJıelleicht befremden, aber
Stutz hat 310 sehr einleuchtend begründet. Der Jurist ist; „ M1%
dem praktıschen Funktionieren des Rechts VoRnR der Gegenwart
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her vertraut. I bringt einen dafür geschärften IC dıe
Vergangenheıit heran. Kr vermäs arum Zusammenhänge eI-

schliefsen , die nırgends chwarz auf weiıls geschrıeben stehen,
aber trotzdem vorhanden sind ®°. Das ist durchaus rıchtig und
1älst sıch auch leicht beweısen Man vergleiche NUur, e1n
mır persönlich naheliegendes Beispiel anzuführen, Was Theologen
und Historıker bısher über das egalıen- und Spolienrecht A US-

geführt haben, mıt der höchst einfachen un einleuchtenden HKr-
klärun dieser Gerechtsame, dıe Stutz soeben in dem Artikel
„Regalıen“ INn Haucks Realenzyklopädıe gegeben hat! Nach
alledem begreift INal, dafls Stutz bereıts 1m eigentlıchsten Sınne

War das Kırchenrecht nochdes Wortes Schule gemacht hat,
VOLr eınem Jahrzehnt das Stiefkınd der Jurisprudenz, S rückt
]Jetzt mehr und mehr ın den Vordergrund des Interesses. Konnte
mMan noch VOLT einem Jahrzehnt kaum offen , für e1n kırchen-
rechtlıches 'LThema Lieser P iinden, ist Sstutz gyelungen,
bıinnen dreı Jahren ın se1INen kirchenrechtlıchen Abhand-
Jungen einen Sstab VONR Mitarbeitern sıch sammeln und
nıcht weniger IS 3 Hafte veröffentlichen, vVvon denen e1ne
ANZO Reihe ausgezeıchnete Beiträge für dıe kirchliıche Rechts-
geschichte darstellen ; ich 1Ur Scholz, Dıie Publizistik ZUr

Ze1t Phıilıpps des Schönen Geljer , e Durchführung der kırch-
lıchen Heformen Josephs 1L 1im vorderösterreichischen Breisgau ;
OeTZ, Kirchenrechtliche und kulturgeschichtliche Denkmäler Ala
rufslands ; Künsttle, Die deutsche Pfarreı und ihr Hecht AÄAus-
Yans des Mittelalters auf ({rund der W eistümer dargestellt.
Wır evangelıschen Theologen pflegen uNnNs nıcht viel das
Kırchenrecht Z kümmern. Es ist hohe Zeıt, dafls WIT mıt diesem
Schlendrian brechen un der epochemachenden Umwälzung, lıe sıch
Jetzt auf diesem Gebiete vollzıeht, uUunNnsSeTeE Aufmerksamkeıt schenken.
Stutz’ Kırchenrecht ist vorzüglich gyee]gnet, über den Stand der
Dıinge orlentjeren. Ks ist die este Einführung In dıe Dis-
zıplın, die WIT zurzeıt besıtzen. Boehmer.

119 Kirchengeschichtliche Abhan  ungen, heraus-
gegeben voxn Dr. Max dralek. Band, Breslau, Aderholzsche:
Buchhandlung, 1905 (244 S Dieser and ist. e1ıne est-
schrıft, dıe Talek seinem inzwischen verstorbenen ollegen Hugo
Laemmer ZUF Feier von dessen 50 Jährigem DoktorjJubiläum dar-
gebracht hat. Ernst ımpe handelt darın 1— 132 über
dıe kirchenpolitischen Ansıchten und Bestrebungen
des ardınals ellarmın Die Arbeıt zerfällt In einen
untersuchenden und 1n einen kritischen Teıl. In jenem stellt
der Verfasser, an yıel ich sehe, zutreffend Bellarmins Te VOD

rsprung, esen und Voxn den ufgaben der weltlichen und geist-
lıchen Gewalt dar (Kap und 3), sodann die Lehren Bellar-
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1ns VvVon der Macht des Papstes 1mM Zeitlichen (Kap und Von
der Kxemption des Klerus (Kap Die beıden folgenden Ka-
pitel behandeln Bellarmins Kontroverse m1% den Theologen der
Republik Venedig und miıt Jakob VO  — England Der Verfasser
betont Ranke und andere, dafls nach Bellarmıin die elt-
liche Gewalt nıcht vOm Volke, sondern VOD ott stamme, TEeUNC
DUr insofern 91 @e miıt Notwendigkeıit AUS der VONn ott geschaiffenen
geselligen Anlage des eNUu homo entspringt. Kr weıst daraunuf
hın, dals Bellarmıns Tre VOoONn der pOotEeStas indırecta des Papstes
In temporalıbus der Kurıe zunächst An e1n ÄAngriff auf das
Dogma VOn Papstiume empfunden un Von den katholischen
Zeitgenossen vielfach als eiıne Beschränkung der päpstlıchen Hechte
betrachtet, wurde. Der zweıte krıtische Teıl, eine Beurteilung der
kirchenpolıtischen Ansıchten und Bestrebungen Bellarmıns VOIL

Standpunkte der modernen katholischen Staats- und Kechtslehre,
ist. weniger 1ür den Kırchenhistoriker qK TÜr den Symbolıker on
Interesse. Der Verfasser als dıe potestas indıreeta In tem-
poralibus weıt als Bellarmın : „ s steht der Kırche nicht
L& über die weltlıchen Fürsten zeıitliche Strafen weder direkt
noch indirekt 7ı verhängen “ S 100) „Die Kirche vermas iıhr
erhabenes Ziel TOtZ aqaller Anfechtungen ZU erreichen, ohne
1ne zeitliche Macht direkt oder indıirekt besıtzen oder 5 0-

C6brauchen Sehr schwach ist das einleitende Kapıtel über
dıe kırchenpolitischen T’heoriıen der vorreformatorıschen Zeıit, Der
Verfasser kennt weder Gilerke, (Genossenschaftsrecht Bd 111 noch
das TÜr seıne Zwecke besonders wichtige, ]a unentbehrliche Buch
VOoON Rıiıchard cholz, Die Publizistik ZULC Yeit 1l1pps des Schönen
und Bonıfaz)’ VIIL Kr wurde dann ohl nıcht Marcolino VON
Padua für einen Imperualısten Yklärt und über die kirchen-
polıtıschen Kichtungen der etzten Jahrhunderte des Mıttelalters
klarer geurteilt haben KL desselben Bandes handelt GeEOoTE
chmıdt über den historıschen Wert der alten Bı0-
graphıen Urbans (1362—1370). Dıe alteste ist nach
ihm dıe sogenannte Vıta, eın Werk des W erner YoOn Hasel-
beck AUuSs Essen , Kanonıkus ONn und Lüttich, September
13854 Die sogenannte Vıta ist NUur ıne VON Haselbeck selbst
stammende Redaktion der ıta Die sogenannte ıta
Seiz dıe Arbeit Haselbecks gyleichfalls Voraus, 910 ist zwischen
1376 und 1404 vVon eınem Südifranzosen verfalst worden. Die
Vıta LV, verfalst von ymeric de Peyrac, ist zırka 1400 ent-
standen, dıe Vıta Y verials Von Peter VvoOn Herenthal, zırka
1382, die Vıta VL, wlileder UUr e1N ÄAuszug Aus dem Werke Hasel-
ecks, zırka, 1350, dıe ıta VII, verials von Stephan von onty,
zırka 1400; die Viten VIIL, L A I sind wertlose omp1-
latıonen des 15 Jahrhunderts; dıe Vıta XE verdient eigentlich
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nicht den amen einer Viıta, denn S10 esteht 1LUXr AUS einıgen
Sätzen AUS der Chronik des Benediktiners Cornelius Zantüdliet von

zırka 1462 Dıe ıta XILL ist eninommen dem provenzalischen
Petit T’halamus de Montpellier und dıe ıta XX 1Ur e1n Auszug
AUS der Chronique Mertiniene, dıe ihrerseıts durchaus aut Hasel-
hbeck uls HÜr den Historiker wertvoll sind 2180 LUr die Vıta
IL (Werner vVvOöOxn Haselbeck) und dıe ıta An dıes gyelehrte
Spezıimen ZUTC (+eschichte des Jahrhunderts schliefst sıch der
erste Teıil eliner Abhandlung VOD Zı O 1 über
den Kampf der ettelorden ın der Universitäiät Parıs
ın der Miıttie des 1} Jahrhunderts Die Arbeit st 0>
dacht als ıne Vorarbeıt einer Geschichte der Päpste Alexander
und Urban In den ersten beıden Paragraphen 1b% der Ver-
fasser e1n Yutes HResümee der Forschungen über die Enstehung
der Uniuversıtät Parıs. In handelt Or Von der Stellung der
Dominıkaner ZUT Wıssenschaft un der Inkorporatıon iıhres Kon-
ventes die arıser Universität ım Jahre erörtert

dıe Jeiche rage f{ür dıe Franziskaner. Der Verfasser 1st,
Ww1e scheıint, noch sehr ]Jung vgl 7  E  e sehr ‚, blühende “ Sprache

203 MLE aber WaSsS in den etzten beıden Paragraphen aUuS-

ührt, ıst Zui, ]2 treif liıch Dıe mılstrauische Haltuns des alten
Franzıskanertums dıe Wissenschaft haft AUuUS den Quellen
miıt grofsem Geschıck beleuchtet und damıt, WIe mır dünkt, Pater
Hıların Felders Ausführungen 1n seliner Geschichte der W1isSsenN-
schaftlichen Studien 1m Franzıskanerorden IS N1C haltbar O[ -

wiesen. Boehmer.
120 erhandlungen des 138 Internatı:ıonalen Kon-

SI ©OSSCS für Allgemerne Religionsgeschiıichte ın Basel
August bis September 1904 Basel, Helbing Lıiıchten-

hahn , 1905 382 S 80 Mkı Etwas Interessan-
Teres ‘IS diese Verhandlungen kann Nanl iın uUuNSeTeT Zeıit kaum
lesen. S1ie geben nıcht NUur Zeugnis VON den Rıchtungen, 1n
denen siıch das wissenschaftliche Interesse &. den Religi1onen
Dewegt, sondern ZUCN VON der sich immer mehr verdichtenden
Krkenntnis VONn der Kraft der Relıgion ın Vergangenheit und
Gegenwart. Ebenso trıtt das Verlangen hervor (und ird auch
bıs einem YEeWISSEN Grade befriedigt), über die N  Nn TeNzen
des eıgenen Forschungsgebijetes hinauszublıcken und, ennn auch
nıcht ıne umfassende Kenntnis des draufsen hegenden Gebietes,

doch die Ahnung des umfassenden Zusammenhanges BT -

werben. Allmählich bricht sıch auch der Satz immer mehr Bahn,
dafs e5 1n den Religionen kaum etLwas Willkürliches oder Zu-
fälliges x1b%t, sondern dals auch dıe äulseren Erscheinungen 1n
Verbindung stehen mı1t der eele der Völker. Hs ist wohl keine
Frage, dals beı diesen Verhandlungen das Christentum 101 Mıttel-
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pun des Interesses LE IMS sınd prachtvolle Wortfe über
se1ıne Hoheit un Kınzigartigkeit gyesagt worden. Welche Auf-
gyaben dem Theologen un spezlie dem Kirchenhistoriker be1ı der
Erweıterung des Blıckes über dıe Vergangenheit und über
dıe rde erwachsen, ze1g% der mannıgfaltige Inhalt der
orträge und eierate ID ırd nıcht viele orträge geben, dıe
nıcht In irgendwelcher Bezıehung ZUmM Christentume tänden oder
dazuı ın Beziehung XEeSELZT worden wären. Da dıie meısten der
orträge anderen Orten In vollem Wortlaute bereits gyedruG
sınd oder gedruckt werden ollen, ist, nicht nötıg, eıne voll-
ständıge Liste der behandelten Gegenstände vorzuführen. Hın-
gyewlesen @1 auf Kelslers Artikel über die religionsgeschichtliche
Bedeutung der Manı- Relig10n und über Mandäische Probleme nach
iıhrer relıgı1onsgeschıchtlichen Bedeutung. eutestamentlıches ist
ziemlıch zahlreıch vertreten Hrıes erklärt den „ Fürsten
dieser Welt‘*® In Joh 1 31 USW. ; Halevy führt drei Herren-
worte des Matthäusevangeliums auf das Ite Testament zurück
und folgert daraus, dafs J esus die Septuaginta gekannt haben
müsse. Wernle spricht ON den dreı Stufen der urchrıistlichen
Apologetik ın relıgionsgeschichtlicher Beleuchtung. Jeremlas sucht
Babylonisches 1m Neuen Testament Z erwelsen und erfährt dabeı
eine präzıse Entgegnung Von Schmiedel. Z dem Kırchen-
geschichtliıchen 1m z Sınne gehören Krügers Bemerkungen
über den antımarecjıonıtıschen Charakter des römischen ymbols;
Fr Pıcavet ze1g% ‚„ 1eS deux dırecetions de la theologıe catholıque

siecle‘‘; Alphandery behandelt „ 10 Prophetisme
dans les SECTLES atınes da Moyen-äge anterieures Joachisme *;

Arakelıan gyıbt einen Überblick über dıe Geschichte der A E-
nıschen Kırche. Endlıch erstattet Stückelberg den Bericht
über dıe voxn ıhm veranstaltete höchst interessante hagıographische
Ausstellung. Man egt den and nıcht AUS der Hand, ohne dıie
reichste Anregung und e1N Bewulflstsein davon erhalten aben,
w1e zahlreich und bedeutend dıe der wissenschaftlichen Arbaeiıt
gestellten ufgaben sınd und W10 INtenNsS1Y ihrer Bewältigung
gearbeıtet ird. Fhıcker

121 Sal Re:ı:nach, Cultes, mythes 61 relıgıons.
0ome premier. Ouvrage illustre de dans le texte
Parıs, E Leroux, 1905 (VIT, 468 S 80 Dıe 1n dıesem Bande
vereinigten, ZU grölsten Teile schon anderweitig veröffentlichten

Abhandlungen zeigen das e wissenschaftliche Interesse des
Verfassers &. den mannıgfaltigen EKrscheinungen des relig1ösen
Lebens. So mannigfaltig diese sınd, mannıgfaltıg ist auch der
Inhalt des vorliegenden Bandes und mMan mu[fs schon A uUS
diesem Grunde edauern, dals e1n Kegister Tehlt). Von Ur-
aniängen bıs ZU. Jahrhunder reicht des Verfassers Blick,

Zeitschr. K.- AXYJL,
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und dıe Probleme des Totemismus werden mıt derseliben ku-
ratesse und philologischen Bestimmtheit erörtert, W1e dıe Mystik
einer Antoinette Bouri]gnon. In wenig Strichen hat der Verfasser
dıe Prinzıpiıen seiner religionsgeschichtlichen Methode in der Eın-
leiıtung niedergelegt, und W1e mMır scheint, sınd diese Richtlinien
VON bedeutendem Werte Natürlich lehnt 6öT die Vorstellung ON

einer Uroffenbarung aD und sucht durch dıe Psychologıe des
Menschen den Anfängen der elıgıon auf dıe Spur kommen,
und da, ıne hıstorische Kunde davon nıcht haben ist, uls
dıe Psychologie der Wiılden, der Kınder und der höheren Tıere
das ehlende ersetizen. FYFerner verwendet Br für dıe wissenschaft-
106 Untersuchung die Begriffe des Totem der Indianer ınd des
u der Polynesıer, olıne diese Begrıffe doch für dıe eINZIE
möglıche Erklärungsart für dıe religiösen Phänomene halten.
Aber „DPartout ou Jes elements du mythe du rıte comportent
un anımal un vegetal SaCcre, dıen heros dechire
sacrıfie, une mascarade de üdeles, üÜüN®© prohibıtion alımentaire, le
devoir de l ex6gete informe est de chercher le mot. de V’enıgme

Und für diesen Satzdans V’arsenal des tabous eT des totems‘®.
werden HUn reichlich Belege In den verschiedenen Abhandlungen
gegeben. Mır scheıint die Verwendung dieses Grundsatzes für
das Ite Testament sehr ma f(svolH B: qEe1IN. Von groisem Interesse
sınd dıe Untersuchungen über dıe ke!tische Mythologıe. Auch
Q1e dürfen natürlıich VON dem Kırchenhistoriker nıcht übergangen
werden, ennn S10 auch NUüur, w1ıe vieles ın dem vorliegenden
ande, indirekt für ıhn Bedeutung haben. rekt wichtig für
den Kirchenhistoriker sınd dıie Abhandlungen: Le voıle de Lob-
atıon, L’origine des prieres DOUL les moOrts, Le ro1l supplicie, Le
culte de y’äne, Saytan ei ses POomMPEsS Le Christianisme , BYyzance
et la question du Phılopatrıs, Les apötres chez les anthropophages,
L’6evolution theologie, Samuel arza, Une mystique Au

s1iecle Antoinette Bourıgynon. ber anch andere Arıkel WwW1]@e La
Nagellation rıtuelle, Les vierg‘es de Sena, La religıon des Galates
kommen für ihn in Betracht. Auf(serordentlich gyrofs ist die Zahl
vox Erscheinungen auch anft dem Gebajete der christlichen Kırche,
die durch dıe Anwendung dieser religionsgeschichtlichen Methode
ihre Erklärung erhalten; W1@e mMI1r Cheint, stehen: WIT ]etZz erst
in den nfängen der Forschung, und die Kircehenhistoriker werden
dıe der Religionshistoriıker dankbar entgegennehmen , De-
sonders enn S10 mıt solchem akt ınd mıt solcher Sachkenntnis
dargeboten ırd W1@ in dem vorlhegenden uc Kınzelnes hervor-
zuheben, ist unmöglich. och da sıch cie Forschung jetzt mehr
und mehr den apokryphen Apostelgeschichten zuwendet, ist
vielleicht nıcht überNüssig, auf die Abhandlung Les apötres
chez les anthropophages hinzuwelsen. Reinach gylaubt bewıesen
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aben, dafs den Akten des Andreas ınd Mathıas e1in Yom
Schwarzen Meere stammender Stoff Alexandrien verarbeıtet
worden 1st, und macht aufmerksam anf den gewaltigen Krzählungs-
stoff, der Agypten VON STAauUer Vorzeıt h« vorhanden ZEWESCN
ist. Die Sache verdient E1INe 261L4U© Untersuchung. In der Auf-

VoONn (rebJeten, deren sıch die Forschung noch De-
mächtigen haft liegt nıcht ZU kleinsten Teıjle die Bedeunutung des
vorlıegenden Bandes Fıicker

12 „Uber Mıithrasdıeanati“ &10% Dr Roese
Programm des Sfralsunder 31 MNAasSıumMS 1905 d
erweıtlerten Vortrag m1 Abbildungyen In schöner Korm orJentiert
€} nach den orofs Miıithraswerken Von Cnmont Dieterich ü

einrehend über den au al den (Jrenzen G(G(ermaniens durch
1Lömische Ssoldaten vie|l verbreiteten Kult Liturgie und (+8-
heimn1sse nd hınterlassenen Denkmäler Insbesondere knüpft
Al das neuerdıngs aufgefundene &rolise Altarbıild des Mithräums

aarburg Lothrıngen A Ner ist. auch Wäas sıch auf das
Mıthräum Stockstadt, und ZU E WasSs SICch auf as der
Saalbure eziıeht Verdienstlich 1st auch der inwels auf NeEue@e
Quellen und JTatsachen, die auf dıe Mıthrasverehrung alten
Perserreich Licht werien YOES

123 fleiderer Dıe Entstehung des T1St@8eN-
tums München Lehmann 1905 VII 255 S 80

Mk xeb Mk Pfileiderers Arbeiten über das W esen des
Christentums und ersie Geschichte sınd ekannt, als
dals G1iIN ausführhiches Reiferat über das vorliegende Buch hler
nÖötlg Es SCHU  S  O'  © arum dıe Bemerkung, dails der Ver-
fasser Absıcht dıe Resultate sSeciner Worschungen über das
Urchristentum lıcht- und gyeschmackvoller Weise yrölseren
Publikum vorzulegen vortrefflıch erreicht haft Dıe Knergle,
wirklıche Geschichte f gyeben und sıch nıcht VOoOn dogmatischen
Voraussetzungen leiten Jassen , wıird auch denen sympathısch
SCIN, dıe sıch den Verlauf der geschichtlıchen Entwickelung anders
vorzustellen gelernt en KEs 1St nıcht wunderbar, dals
der gyrofsartigen Tätigykeit Chr Baurs auf UNserem Gebiete Warlllle
Worte wıdmet und schlimm ennn WITL veETrSESSEN wollten,
dafs dıe Jjebendigere AÄAuiffassune der Geschichte des Urchristen-
Lums ohne S18 unmöglich SCWESCH Wäare KFıcker

124 Trıch Bischoff Jesusund d  Rabbinen Jesu
Bergpredigt un „ Hımmelreich “ ıhrer Unabhängigkeit VO  =
Ra  INISMUS dargestellt (Schriften des Institutum Judaı:cum Berlıin
Nr 33) Leıpzıg, Hınrıchs, 1905 (VI, 114 S Mk 2.20;
geb Bischoff hat dıe sStellen AUS der rabbıinischen
Lıteratur gesammelt, dıe AÄhnlichkeit haben oder haben sollen
mıt den Worten der Bergpredigt und miıt esu Begriff VoOm

08 *



416 NAÄA:  ICHTEN.

Himmelreich, und 410 in der Reihenfolge des Neuen Testaments
m1 Jesu Worten zusammengestellt. Dadurch ırd erwıesen, dafs eSsSus
unmöglıch ırgend e1ınen wesentlichen Gedanken se1ner Te rabblı-
nıschen Quellen entliehnt en kann, sondern urchweg orıgınell ist.

macht besonders energisch darauf aufmerksam (im Anschlufls
Strack), dals den Vearfechtern der Entlehnungstheorıe schon

dıe Beobachtung sahr ungünstıg 1ST, dals dıe jJüdıschen Rabbinen,
deren AuUsSsSprüche Beweınse angeführt werden, meıst Jünger
sınd q |s Jesus Kır gy]laubt ım Gegenteil auf Grund SEe1INeEeSs Materlals

dem Satze berechtigt ZU se1n, Jesu Worte Sg1eN vielmehr äullg
dıe Quelle für analoge Aussprüche späterer Rabbiner geworden S4
Da Heferent e1N Anhänger des Satzes Von der Schöpferkraft des
Geistes 1st, kann HTr miıt Hreude begrülsen, ennn WwW1e
hıer eingetreien ırd für die Originalıtät der schöpferıschsten
aller Persönlichkeiten. Fıicker

125 Professor Dr eau 11l 1m Osterprogramm des
Sorauer Gymnasıums 1905, A S das Problem der chrıst-
11c he hn I1 nebst seinen gyeschichtlıchen Mo-
menten In eınfacher W eise ZUT Anschauung bringen. ach eınıgen
geschichtlıchen Miıtteilungen ze1g% er, W1e das Osterfest nach dem
jJulianıschen und, S  eıt 1582, gyregor]anıschen Kalender mıt Hılfe
der goldenen Zahl und des Sonntagsbuchstabens, und nach der,
SChonNn VON Piper 1m Evangelischen Kalender 1855 mitgeteilten,
Gaufsschen Formel für jedes Jahr AUuSs der Jahreszahl selbst De-
rechnet werden kann. Daran schlıelst 1ne Tabelle der STEer-
estE nach beıden Kalendern VO  S Jahre 2393 bıs mi1t US-
zeichnung der frühesten und der spätesten ermiıine. FEirbes

126 Soltau, Himmelfahrt und Pfingsten 1Im
Lichte wahren evangelıschen Christentums. Leipzıg Dieterich,
1905 (16 S 80 Mı 0,40 Soltau macht darauf auf-
merksam, dals dıe Erzählungen voxn Christi Hımmelfahrt un dem
Herabsteigen des Geistes DUr wenig modifzjerte Umbildungen
jJüdischer Sagen über Mose sınd, welche ın judenchristlıchen Kreisen
kurs]erten und dann rein aufserlich auf Christus übertragen wurden.

Fıcker.
127% L1sSCO, Der Chrıstus der Heıden Bemerkungen

Z den KEvangelıen. Halle o S Kommissionsverlag von B Heller,
1905 (23 S.) 80 L1isco egt dıe Resultate se1ner Forschungen
dar, dıe er VoONn der Überzeugung AUS hat, dafs 1n vielen
egenden der Kvangelien Andeutungen auf die hıstorıischen Ver-
hältnısse des Lebens Pauliı enthalten se]en ; dıie Evangelısten
1ätten 1n engster Fühlung miteinander eıne Umarbeıtung des Lebens
Chrıistı ın e1N Bıld VO  S Wırken des postels Paulus vollzogen. Das
treben, ehr W1Ssen wollen 18 WIT wissen können, hat den
festen en unter den Füflsen WeßZeZ050R. KFıcker



N  CHRI  TEN 417

1285 Unter dem 10e ”U M r k .c übıngen C*B
Mohr, 905, (3 S 1,50 Mk,., mac Dr Eimil Wendlın den Versuch7

drei verschıedene Schichten, AUS denen das Kyvangelıum be-
stehe, voneiınander abzuheben, und ZWar lediglich mıt den Mıtteln
lıterarıscher Krıtik, dıe Spuren der KRedaktionstätigkeit verfolgend.
Seine Voraussetzung 1st, dals noch der Jjetzige Markus den anderen
Kyvangelien vorausgehe; Se1IN Beweismaterial soll noch 1n einer
besonderen chrıft vorgelegt werden. Dıe drei 1m Urtext ah-
gedruckten Schichten verraten nach VV' eınen Hıstoriker, einen
Diechter ınd einen Dogmatıker, und eıne Umgestaltung der Liehre
Jesu ZUr Lehre VON Jesus , {S dem G(Gottmenschen un Krlöser.
Am auffälligsten ist dıe Ausschaltung Von Markus S, 30—33

KEirbes
129 Clemen, Dıe Apostelgeschichte 1m Lıchte

der NneEueren Lext-, quellen- und hıstorisch-kritischen
Forschungen. Ferjienkurs - Vorträge. GJelsen , Alfred pel-

8 Der vortreifliıcheI2nnn (J 1CKer  9 19035 (V, 61 5.)Überblick Clemens über die Resultate der gelehrten Arbeiıt
der Apostelgeschichte, Ww1e SIeE üDer Text und Quellen se1t 1890,
über dıe historische Glaubwürdigkeit schon rüher geleıstet worden
ist, zeigt UunS, dafs dıe lebensvollere Auffassung des alten Chriısten-
tums und der Antike immer deutlicher dıe üte dieses Buches
bestätigt. Mag auch seine Gesamtanschauung und mancher e1N-
zeine Bericht unhıstorisch sein , muls doch das (Aesamturteil
Jetzt wesentlich günstiger auten als Tüher; namentlıch erscheıint
der Lukasbericht gegenüber allen Bedenken glänzend gyerecht-
fertigt. ıe Blafls sche Theorie Von der Priorität, des -Lextes
ırd auch hıer abgelehnt ıcker

130 „Das Aposteldekret nach seıner auul(ser-
kanonischen Textgestalt“ untersucht Pfarrer
esch, U, Texte Unters. ALIEE 5 Leipzıg, Hınrichs, 1905,
179 D., ,D Mk Kr hält dıe rezıplerte Fassung Von Act. 15; “
28 tür nıcht ursprünglıch, da ihre vier Klauseln mıt der Jüdıschen
und chrıstlıchen Anschauung der apostolıschen Zeit unvereinbar
selen , und S1e die einzige Stelle 1m Neuen Testament e: dıe
dıe Beobachtung VON Speisegesetzen fordere. Gal D, FA  r über-
geht er, Die andere, V Cod Cantabr. gyebotene un bereıts
VoOn Tertullian und Cyprıan bezeugte Fassung hält er für die
ursprünglıche: mit der sıttlichen Forderung der KEnthaltung vVvon
(rötzendienst, Hurereı und Blut Mord und der zugefügten qall-
gygemeınen ege „Was ihr nicht WwWo dafls H0an euch tue, das
tuet auch anderen niıcht‘. Hıeraus @E1 dıe andere Fassung Vor
der Ze1it des Clemens yemacht worden. Der Beweıs ırd
dıe gegenteilige Auffassung nıcht erschüttern en statı-
stischem Material ist über dıe anderen Punkte Beachtenswertes
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beigebrae. doch über dıe unter TWODEIVO getroffene Lebens-
anschauung und Sıtte fast nıchts gyesagt. FEirbes

151 Chr. Paylor, 'The xyrhynchus Sayıngs of
Jesus found In 1903 ıth the sayıngs called 140  s  a  la:“ found
In 1897 Lecture. Oxifourd, (Uarendon Press, 1905 (LV, 5.)
80 » <h Taylor 1at die Resultate seiner Schrift über die
1897 gefundenen LO  1a Jesu VON 1899 hıler wıeder abgedruckt.
und die notwendig gygewordenen Krgänzungen nınzugefügt. Den
Hauptteıil des Schrıftchens bıldet aber d Besprechung nd Re-
konstruktion der 1903 Un (+renfal! un Hunt gefundenen un
veröffentlichten 1euen Stücke: Worte Jesn und eın Kyvangelien-
bruchstück. Ich finde dıe Arbeiıt sehr sorgfältig und umsıichtiy ;
dals WIr cS 1n den orten Jesu nıcht mit einem orıgınalen (Je-
biılde un haben, ist, ersichtlich und auch einleuchtend, dafs.
eine Zeitbestimmung alg 150— 200 nıcht gegeben
werden kann. Hür das Einzelne muls schon anf dıe Arbeiıt.
selbst verwiesen werden. ıcker

159 S LÜT Vorgeschichte des Kanons  c weıst
Q  @ O 1m Osterprogramm des Ludwiıg. Georgs-Gymnasıums

1n Darmstadt, 1905, S, zunächst darauf hın, Ww1e der ZWECK-
mä{fsıge „Vierklang“ Tatians trotz gyriechischer Abfassung”
keinen Kıngang mehr In dıe Kirche gefunden hat, doch der Allein-
gebrauc aunderer Kvangelisten noch gedulde wurde., Er bespricht
darauf dıe Fragmente AaUsS dem Agypterevangelium , denen
auliser der schön erklärten Antwort des Herrn dıe salome über
das nde und den Stellen AUS dem Klemensbrief auch die
1590 und 1903 aufgefundenen Herrnsprüche zählt Er deutet.
das Agypterevangelium AUus dem Tıitel als das der Heıdenchristen
und schliefst auf 1ne Zeıt, In der AUr ] eın eINZIgES Evangelium
beı den verschiedenen Gruppen der Christen in G(Gebrauch S 0=
W  9 bis S1e verleidende Berufungen der Sektierer und Auktoritäts-
y]laube der Zeit Kvangelıen mıt klıngenderen Namen bevorzugen
1eflsen KFirbes.

133 Krmonı, Les premılers OUvVYrlers Yan-
gıle Les apötres, les Evangelistes, les Prophetes, les Doec-
teurs (60 1l Les Diacres, les Higoumenes, les Litur-
g1istes, les Pasteurs , les Prohigoumenes, les Prostates (57 S
Parıs, ( I Bloud et Cle 8() fr 0,60 („Science et.
eligıon, Etudes DOUT lg temps present““), In dıesen kleinen
Schriften werden dıe Belegstellen für dıe 1n den Titeln g'-
nannten Bezeichnungen AUS den Schriften des Neuen 'Lestaments.
und der apostolischen Väter geschickt zusammengestellt und auch
mit dem Streben nach Objektivität verarbeıtet. SO ebhaft aber
auch der Verfasser empäündet, dals sıch ın der Kırche seıt den
ersten Jahrhunderten vieles modifzıert hat, meınt doch,
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anch hıer zeigen können, „ Comment les chretjens de 12 DTIEN-
tive Eglise vıyraljent SOUS ig contröle de V’autorite‘.  A Es scheint
für den kathohken aufserordentlich schwer 7ı sein, sSıch eınen
Begriff Vo  _ der Unbestimmthait der Zustände ın der apostolıschen
”Z.eıit. machen; aber erfreulich ist, dals Nan jetzt anfängt, den
Urtext des Neuen Lestaments stucheren. Das Verständnis
wird Sschon Kxommen. Fıcker

134 W. ıcholson, „Viın1ıs1iıus LO N B TE4th cent. chrıistian letter written In Ssouth Brıtaimn and discovered
al Bath Now decıphered, translated, and annotated collo-
type faecsımile of the orıginal. London, enry KHrowde, 1904

80(16 S sh In eın Bleitäfelchen, yefunden 1550
In der Hauptquelle VvVon ath (und ohl auch jetzt aufbewahrt
In dem dortigen Museum), ist e1n Brıef eingeritzt, den Vinıisius

Nı  el  Tr2 geschrıeben hat. Dıe kırchengeschichtlich interessan-
testen Waorte sınd die der Rückseıite : Inımicus OChristı Bılıcounum
Viriconio misıt uft sumatıs oyvılı ets] Arıiu. Ln lucem OTa
Christum. Hıer findet sıch auch noch das Monogramm Christi.
Nicholscen set den rI1e In das Jahrhundert und begleitet
die Publikation mıt eınem lehrreichen Kommentar. DIie KEint-
zıferung® War auliserst Schwlierlg. Kr mMac Angaben über die
ın Heilquellen gefundenen Gegenstände und bringt auch dieses
"Täfelchen mıt dem Brauch der atl0n derartiger Gegenstände
1ın Zusammenhang., Frühchristliche Dokumente 4US Kngland sınd
Anfserst selten ; wertvoller ist dieser HNecue Kund und SE1ne
Publikation. KFıicker

135 Hans Lıietzmann, Apollınarıs VO La0dıcea
und seıne Schule. Texte un Untersuchungen Tübıngen,

Mohr au lebeck), 1904 (XVI, 323 S 80 Mk
ur den nhalt dıieser Lüchtigen Arbeıit, die dıe sıcheren KResultate
der Forschungen über Apollinarıs geschickt zusammenfaflst und
anf Grund eigener sorgfältiger Untersuchungen weıterführt, darf
ıch wohl auf meıne ausfiührlichere Besprechung 1n der e0-
logischen Rundschau verweisen. Hıer möchte iıch eiIN Daar BT-
gänzende Bemerkungen machen. Diıe erste Ausgabe der

pseudoathanasianischen dialog1 de sancta frinitate stammt VONO
Cn Beza, W1e In der Vorrede Sanz deutlich gesagt worden ist;Stephanus ist; DUr der Drucker. In der Beschreibung des
Cod Vatıc Gr. 1431, auf- dessen gyrolse Bedeutung mıt eC
aufmerksam macht, finden sich einNıge Ungenauigkeiten: 97

dıe Nummer 6; auch auf sınd einıge Zıiffern e
©NauU; chlufs 99 f. sınd einıge Stücke nıcht aufgezählt(yxuxhı07 Bacdhloxov USW.). 100 auch 1mM ersten Teile des
Cod. Vatic Gr. 1455 sıch Apollinaristisches. 249 auch
der Cod. Vatıc. Gr. 4.02 enthält fol 3a—101b die ZVO!XECP(A-
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Ä@LwWOLG und untier der Überschrift : ’Anolwagz'ov UVOKEDO-
ALWOLG UuUSW,. Die unfier dem Namen des Athanasıus gehenden
Schrıften 250, 294, 303 kann ich noch In einer AaNzen Reihe
Von Athanasıushandschriften nachweisen ; S1e sınd ZU 'Teıl höchst;
wertrvoil. Ad Jovianuıum 250 1in AÄAmbras. 51 SUPD. ; Bar-
berın. ILL, (9: Kscorlal. 1L, (mit einer Lücke); Laurentian.
Plut } (und ZWar hıer genannt 0 mEOL O%OXWOEWG LUXOOG
\0y06); Ottob Gr. 456 und ZWäarLr 1n beıden Formen mıt sehr
bemerkenswerten Abweichungen). Quod NHUS q1% Christus 2094
In Ambros 51 SUD. , SUP. 9 Barberıin. 14 { HKscor.

1E 1 Laurent. Plut. I und 2 Ottob Gr. 4906; e1n
Stück (von 299: an) auch ın HsSCOr. O ILL, 15 e INCar-
natıone De1i verbi 303 In Escor. E: und AA  () I: 155
Laurent. Plut. I und 2 Ottob Gr 461 (ein Stück); Venet
Marce Gr 4Q und Hıer kann iıch natürlich nıcht darüber
handeln, weiche Bedeutung dıiesen Athanasiushandschriften im all-
gyemelnen und 1mM besonderen (für dıe apollinarıstischen Werke)
zukommt ; über einıge ON iıhnen, die Tast noch Sar nıcht g‘ -
kannt un gewürdıigt sınd (namentlich die Escorjalhandschrıften
und Laurent. ÜIn% } 23), werde ich bald e1Ine Untersuchung
veröffentlichen 7 da, ich das Materı1al dazı fast, vollständig bel-
SaAIlEeI habe Die Angaben über Apollinaris In des tha-
nasıns Schrift de azZyM1s (Migne, atr Gr 2 1327—032) unde
iıch nıcht erwähnt. Ebenso vermisse ıch dıe Notiz In des e0N-
tius VOn Neapel Rede INn mediam Pentecostem (Migne, Gr. H3:
1589 über die ınter falschem Namen ausgegebenen Schriften
des Apollinarıs Da diese Notiz VoOnh einem Leontius herrührt,
kann S1e unter Umständen sehr wertvoll se1nN. KFıcker.

136 Rıggenbach, nbeachtet geblıebene Frag-
mente des Pelagıus-Kommenitars den Paulinischen
Brıefen (Beıträge ZUr Hörderung chrıistlicher Theologıe, heraus-
gegeben von Schlatter und Lütgert. 1 Gütersloh,
Berteismann, 1905 (26 S;) 1:50 Mk Riggenbach weist hin
auf dıe Fragmente des Kommentars des Pelagıus, dıe sıch hbe:
Smaragdus VOoOxh Mıhiel Hnden Aus ihnen geht hervor, dafls
der ommentar rsprünglıch umfangreicher SoOWESCH ist , als
heute im Pseudo - Hıeronymus und In der St. Galler Handschrift
vorlıegt. Die einschlägıgen, MNFrC dıe verschiedenen Textzeugen
sich ergebenden kritischen Fragen werden mıt Umsıcht erortert.
Auch auf Pelagius - Fragmente , die ıIn Cod Berolin Phillıpp.
1650 erhalten sınd, weıst hın <10 edürien noch der Unter-
suchung. Fıcker

137 Dem zweiıten der Analecta Bollandiana
(Bruzxelles Sociäte des Bollandistes ist beiıgegeben der erstie Bogen
e]nes von Alb Poncelet verfalsten atalogus cCoOodıcum
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hagıographicorum latınorum bıbliotheecarum Romansärum
praeter QUam Vaticanae; Qr gıbt den Inhalt VonNn Handschrifte
des Archıvs der Peterskıirche. Ebenda H1pp elehaye,
Catalogus cCodicum hagıographicorum Graecorum
bıblıothecae Marcı Venetiarum (Analecta 3ollan-
dıana 2 169—256). Dieser Katalog ist, miıt einem sehr —  o  uten
kKegıster ausgestattiet. AÄAnf das üÜberans reichhaltige uüulle iın
des publıcations hagıographiques in den Analecta
Bollandıana E1 kurz aufmerksam gemacht; die kKezensionen ent-
halten ıne Menge fördernder Bemerkungen, Fıcker

1358 de Gulbert, Saınt Vietor de Cesariee (Ana-
lecta Bollandıana 2  ® 257—264, Bruxelles: Socıjete des Bollan-
dıstes). Gaulbert zeigt, W1e die Passio e1nes In Cerezo (Diözese
Burg0os) verehrten Märtyrers Vıctor un Sal abhängıe ist,
Vn der passıo e1INes Vietor im mauretanischen Cäsarea; weıt
yeht noch nıcht, anzunehmen (was doch ohl das Wahrschein-
lıchste ist) , dafls E1n manretanıscher Heılıger hler in (1nen
spanıschen Lokalheiligen umgewandelt wWworden ıst. Fiıcker.

139 Or Marucchi, Dıe Katakomben und der
Protestantismus. Aus dem Ltalienischen übersetzt Von J0Os
Rudisch. kegensburg, Er Pustet, 1905 106 S Abb.) 0,60 Mk.,
geb Mk Einen vernünftigen Grund, Warum diese Abhandlung
des römıschen Professors 1ns Deutsche übersaetzt worden ist, vErmaß
ich nıcht iinden Hs handeit sıch nämlıch Sar nıcht uUum 1ne
prınzıpielle Auseinandersetzung mıt protestantıschen Anschauungen ;
WI1Ir Protestanten xennen gy]ücklicherweise keine konfessionelle,
sondern LUr ıne wissenschaftliche Katakombenforschung ; es
handelt sich LUr Zurückwelsung einıger T’hesen des profestan-
tischen Pfarrers Koller, dıe 1n dessen nunmehr Jahre alten
Katakombenwerke sıch finden und dıe Marucch1 für irrtümlich
hält. Und WeEeENnNn er Jaubt, dem Protestantismus seine Sünden
vorhalten dürfen, meıne ich, äare ıhm und seinen au bens-
ZONOSSECN dıenlicher, WEeNn einmal arlegte, Was der Kathalı-
Z1ISMUus 1m allgemeinen un Marucchı 1m besonderen anf
(xebiete der Katakombenforschung fast täglich noch sündıgt. enn
WasSs In posıtiver Darlegung über die Eucharistie, die Ver-
ehrung der selıgsten Jungfrau, den Primat des römischen unles
sag%t, das hat ZU e1l (übrigens nach seinem eigenen Geständnisweder miıt den Katakomben noch mit dem Protestantismus etiwas

tun Und Was er Kichtiges und Unrichtiges Sagt, haben WITr
Ich halte nichtbereits besser in deutscher Sprache gyelesen.

gerade für nötig, dals Mar. seine Seiltänzerkünste In einer Ab-
andlung zeigt, deren Tıtel schon die Protestanten HE Lektüre
auffordern soll; ıch spreche In seiınem eıgenen Interesse ; kann
sıch SonNs DUr wieder lächerlich machen. KFiıcker
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140 Pıschel, Der rsprung des chrıstlıchen
Fischsymbols. Sıtzungsberichte der Königlich Preufsischen
Akademıe der Wiıssenschaften , 1905, Nr XXV, B

506—532). Diese interessante und lehrreiche Abhandlung
ware für uUNS sehr wichtig , WEeNN darın wirklıich bewıiıesen wäre,
Was Pıschel beweısen oder wenigstens wahrscheinlich machen
wollte, dals ämlıch das cehristhliche Fischsymbol aAUS Indien stamme
Mir wenırstens 1st trotz grofser Anstrengung nıcht gelungen,
auch A den Schatten e1nes Bewelses weder für dıie Notwendig-
keıt euntdecken, dals das christliche Fischsymbol DUr durch
diese Entlehnung Tklärt werden könne, noch für den Satz (S 26

Hıer (in Turkestan) ernten dıie Chrısten kennen und
übertrugen qauf ihren Krlöser. Kıs wäre dıe Hauptsache g_
N, das Verbindungsglied ZU en und aufzuzeigen , durch
das sıch- diese Übertragung vollzıehen konnte. ber gerade
diese Hauptsache hat miıt einer befremdenden Leichtigkeit be-
handelt, Eıner Wiıderlegung bedarf da  B  um Se1Ne These bıs jetzt
noch nıcht. Kr hat NUur darauf hingewlesen, dafs in Indıen beı
Brahmanen W1@ beı Buddhisten der Fısch dıe Rolle des Krretters
gespaelt hatı Befremdend ist auch Se1Ne Bemerkung S 507 ]),
dafs meın Versuch, die Inschrift des Aberkios-als he:dnisch
erweisen, einstimmiıg für mılsglückt erklärt worden Sel. Dıeser
Satz ist, völlıg unrıchtıg. Aber ich darauf nıcht näher e1N-
gehen, 1l ich auch den Schein vermeıden möchte, q {S ob eın Urteil
über se1ne ese durch dıe Sicherhpit se1Nes Urteils hervorgerufen
worden q8]1. Fıcker.

141 Holzmann, ınbırkıiliıise Archäologische Skıizzen
UuUSs Anatolıen. kın Beıtrag ZUL Kunstgeschichte des chrıistlichen
Kirchenbaues. Hamburg, Boysen Maasch. Von den be-
deutenden Überresten altehristlicher Bauwerke 1n Bıinbirkilise
(etwa km südöstlıch Von Leconıum gelegen hat kürzlich IZY-
gyowskı ausführlich gehandelt (Kleinasien, eiIn Neuland der Kunst-
gyeschichte 1903,; T 571f.) und auf ihre hervorragende Wichtig-
keıt aufmerksam gemacht,. Darum ist es sehr dankenswert, dals
der Ingenieur Hofmann die 1904 gemachten Aufnahmen (Grund-
risse USW.) qaut Tafeln publızıert. Solche Auinahmen sınd
drıngend nötig', da dıe KEingeborenen die Bauten zerstören, eil
910 S1e als Steinbrüche eNUutzeN. Kın Vergleich VON ale NrT.
mıt der VON Strzygowskı gegebenen Skizze zeigt, dafs einıge
Bauten, die 1895 noch Z sehen M, jetzt schon nıcht mehr
erkennbar sınd. Vielleicht lassen sich doch ırgendwie Mıttel und
Wege iinden, weıtere Zerstörungen verhüten. KFicker.

14 Corpus SCcCr1ptorum chrıstıiıanorum ÖETenNn=
talıum eurantıbus J:“B Chabot, Gu1ldı, Hyvernat, Oarra
de auxX. Leipzig, Harrassowitz ın 0mMm. Scriptores SyT1,
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<gEer1es secunda LOom LXILV. JSO yahb 111 patrıarcha. Liber
epistularum, ed Rubens Duval Parıs 1904 Textus fr
Vers1io noch nıicht erschienen : SCrIptores SYT1, ser1es tertia,
LOM. Chronica mM1LOTA: Tasc. 11, ed E.-W Brooks, interpr.
A Chabot Parıs 904 17,50 In Vers10 SecorSsSum 4,75 E:

Scrıptores Aethiopieci, Ser1es prima, tom IN Phiılosophi
Abessıin]i, ed ei interpr. Littmann. Parıs 1904 (r vers10
SECOTrSsSUuUmM 2,50 E: Sceriptores Aeth1ioni61, ser1es altera, tom X VAF
Vıtae sanctorum antıqui0rum : fasc. eta Yared e Panta-
0n, ed et interpr. Conti 088101. Rom 1904 Ir Vers10

ir Der erstgenannte and des sehr dankens-
werten Unternehmens enthält dıe Briefe des JSO "yahb VOD Adıa-
bene, im AaNzZeN 10  > schriebh a IS Bischof VONn Mossul-
Ninive (S 110 628 etwa wurde Metropolıit VonNn Mossul
nd Arbela; AUS dieser Periode stammen Briefe S 105 Hıs
217) Um das Jahr 650 traf iıhn die Wahl un Katholıikus der
Nestorjaner ; der etzten Ze1it yehören 2» chreiben S 219 bıs
288) Die Briefe sınd gur geschrıeben und ausgezeichnete Vers
treter der syrischen epıstolischen Lıteratur. Als Hırtenbriefe be-
lehrender und ermahnender Art machen sS]e uÜuns bekannt miıt der
Person des Verfassers WI1e der Leser un den Verhältnissen,
denen WIr hre Existenz verdanken. Interessante Streiflichter
fallen auf die Zeitgeschichte, den Kriery Chosraus Parvez VOR
Persj]en (590—62 S  O Ostrom. Vıel können WIr auch für
die Geschichte der nestorl1anıschen Kırche In ersien lernen.
Kalamıtäten hatte 31e VOT allem nach dem ode des General-
pächters Jezdın auszustehen. Innere Unruhen beschwor der
Abfall ahdonas, des 1SCHOIS VON Arıwan, ZUTE mOoNnophysıtischen
Liehre heranf (vgl die Briefe der Serıie Nr 6, 7, 25—30,

Als Patrıarch erfuhr ıne leh-125—1838, 202—214).
Opposıtion SC  Q seıne Autorität durch Sımon, den Metro-

olıten un Rıw-Ardaschir. Kıne Reihe vn Brıefen bezieht sıch
auf diesen Konfdlikt S 2471 —283). Sehr wertvoll ist, dıe Sammlungendlich für ünlsere Kenntnıs der sıttlichen Zustände und des Eın-
s]edler - W1@e des Klosterlebens 1m Jahrhundert. 1er
Chroniken verschiedenen Umfangs 1) Das chronıcon mMaronlı-
t1cum S 45— 74 reicht bıs aANDO0 664 und ist, oh! wenıg späterabgefalst Bis NNO 361 hält sıch der Autor Vor allem an Kuseb
und Theodoret. Von da bis ANNO 658 ist eine Lücke. Den chlufs
bilden zwel interessante Bruchstücke S 69 .) Das erste be-
rıchtet neben Naturereignissen von eıner Disputation zwischen
Jakobiten und Maroniten ÖN Mo “aWla. Das andere bıetet No-
tızen über den Krijeg der Araber die Römer ZUTC Zeit des
gleichen Kalıfen. b) ist Q,18 Quelle begrüßfsen für die gyroisen
Kreignisse des Jahres dıe definitiv den Verlust Syriens
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für dıe Omer entschıeden S 75) C) Das echronıcon m 1s8=-
O  aneum (S (7—155) scheint in der Hälfte des Jahr-
hunderts zusammengestellt. Au Anfang steht In ragmen
geographischen nhalts Dıe chronıstischen Daten laufen 1n vier-
fucher Reihe bıs den Jahren 641, 57O, 6506, 5929 HKs folgt.
ıne kurze Geschichte der Konzilıen,, dıe mit dem Chaleedonense
schlıefst, endlıch ıne Liste der Kalıfen HIS ‚Jazıd Il (anno (20 bıs
724) Sahr vieles ist VON Kuseb entlehnt, der ext recht VeELl-

dorben. Die letzte dear Chroniken (S 157—238) geht aunf
Grund zahlreicher Jüdıscher und christlicher Quellen DIS ZU

Jahre S46 und ze1g% vıele und beträchtliche Lücken. nier
dem Tıtel Phılosophı Abessinı empfangen WI1Ir 7wel or]gınal-
äthıopische Werke 1) Leben und Philosoph1e des Zar a-Ya q0b‘

Philosophie SEINES Schülers Walda - Heywat, VvVon iıhnen selbst
dargestellt. S 3—28) lehte im 17 Jahrhundert. Hr nennt
dıe Könige Jakob, SoCcInlus, Fasıladas und Johannes 626 trıtt
Socinilus unter dem Einflusse der Jesuiten (}auben der
HKranken über und beginnt die Kopten ZU verfolgen. f Yieht
und philosophiert 1n der Kınsamkeit, indem & chrıstlıchen,
jüdıschen nd muhammedanıschen Gebräuchen und Lehren Krııtik
übt Fasıladas hat dıe Franken Z W bevorzugt, doch dıe Alt-
ogläubıgen nıcht bedrückt. "'rotzdem schente dıe Rückkehr
BCH der „improbitas sacerdotum ıllorum *. uch dıe Ver-
drängung der Jesuiten 1640 hat ihn nıcht veranlalst, seınen
Wohnsıitz wıieder In die Heimat verlegen. Weniger inter-
essant ist dıe Schrift des Schülers S 9—6 S1e g1bt kaum
usbeute {ür dıe Zeitgeschichte, sondern macht uns DUr ekannt
miıt den Anschauungen des Verfassers über Gott und Welt, Tugend
und Laster. Acta S, Yared  2 S 3—939) Die Legenden
AUS dem en des Yäred, des Sa6erdos Mag nNus, 1ustus e pPurIS-
SIMUS Cantor, SUAV1ISSIMIS uUs1C1s modis uütens sınd wertlos, da-

dıe Bemerkungen ZUT späteren äthiopischen G(eschichte
nıcht ohne Bedeutung (S LLL ecta Pantalewon (S bis
60) gyehört den U eilıgen, die 1m und Jahrhundert 1n
Äthiopien das Evangelıum verkündeten. Auch dıese Akten be-
reichern NSere Kenntnis der äthiopıschen Geschichte (S 43/4;
45 ; 52 Rachezug des Könıgs Kaleb Finehas SCeh des
Blutbades unter den Christen VON Nagran)

alter Bauer.Marburg



Untersuchungen ZUM Kirchengesang Im
Altertum

Von
Dr Wilhelm Gaspari In Kirlangen.

(Fortsetzung

Die Neumen sSınd se1t Guido als eıne Notenschrift g -brandmarkt, die iıhren Beruf verfehlt hat. Ihre Verbreitungist daher 1Nur denkbar der and der Gesangpraxis, als
unpraktische Beigabe;; Selbstzweck War die Neumensache
sicherlich n]ıemals. Ihre Formen und Gebrauch sınd vielfach
korrupt geworden, un ZWAar auch innerhalb eines Terri-
torı1ums, dafs sıch die Ausführung ın jedem derselben viel-
fach eigenartig gestaltet. ‚Je später , desto komplizierter ist
der Neumenbetrieh Aus beiden Gründen kannn die ber-
nahme der Neumen ın einem Territorium nıcht allzu Späterfolgt Sse1IN. Wenn S1e nach Armenien 1m Miıttelalter
gekommen wären, würde dies ZU1° Folge haben eine Neuein-
richtung des dortigen Kirchengesanges Von (GArund AUS; un
diese führt entweder der Annahme, dafs bei den AÄArme-
nıern bis dahin überhaupt nıcht SCSUNSECN worden Sse1  9 oder
dafs eın bisheriger natıonaler Gesangstil abgeschafft, und

selner Stelle e1ıN griechischer ımportiert worden sel Es
ist aber dıe erste Annahme nıcht enkbarer als dıe zweıte.
Die Neumen mussen dıe Mitte des Jahrhunderts auf

1) ben 317/—349

Pothier 55
2) Daher schliefslich gewaltsame Versuche GE Vereinfachung, bei

Zeitschr. f K.-G, XÄXVI,



426 CASPAKRIL,
dıe armenısche W eise, singen, bereıts eingerichtet SCWESCH
sein , und ihre erste Finführung ware och SETAUMHMLE Zieit.
früher anNnzusetizen

Diıe Neumen der armenıschen Mechitarısten VvOoONn Lazaro ın der
agun hat etermann gesammelt In Zeitschr. deutschen morgenländ.
(GGesellsch. 185  ( 363 {ff. Dıe byzantiniıschen belı Fetıs, un
Christ-Paranıkas, Anthologlıa ST cCarmınum Christianorum gehören
einem recC jJungen 1ypus &. I Fleischer, Neumenstudien 1,
Ü: HIL Die Einrichtung des armenıschen hkultus ware denkbar
unfifer Nerses, einem Verehrer Basılius’ Grofsen (s Z in Sıtzungsber.
der sächs. (GÜe8s Leipzig 1595, 151 f. 163) Nur dal;:
dieser Basılius selbst in seiner später behandelnden Kıp a(|
e0Caes. 63 Migne, als seIn Vorbild ın kultischen Dingen die
südlichen Gegenden des römıschen Ostens bezeichnet. ach (zxelzers
Schilderung sıeht, Was Nerses leistete („eine Kirchenordnung
wurde festgesetzt, eiINeE Sammlung der Glaubensartikel veranstaltet **)
och recht rudımentär AUS, überdies folgten Umwälzungen VOn solcher
Heftigkeıt, dafs die Kınbürgerung der Gründungen (1eses Kirchenfürsten
einstweılen noch für eiInNe recht. unsichere aC gelten muls. DIie
hauptsächlıch dogmengeschichtliche Untersuchung VO  - M a Q1-
aNTZ (Die armenische Kırche 1ın ıhren Beziehungen ZU den syrıschen
Kırchen, eh A Ha L extie Unters 26, unterscheidet.
politische und geistliche Beeinfilussung Armenilens ÖN Byzanz her, kul-
turelle und kirchlich-praktische VvVOoOxn Syrien, worunter aber natiıonal-
syrısche Arbeit unter Ausscheidung südgriechischen W esens verstanden
wird. Dıie Mission War von Syrien eröffnet Kdessa, ısıb, 3—DB),
viele kirchliche Ausdrücke sınd syrısch, oder durch syıısche Vermitte-
ung nach Armenien gelangt S 1LER): wichtiger ist, für en TeESECN-
wärtigen Zusammenhang die Entstehung der armeniıschen Schriüft:.
S AA{ unter christlich-syrischem Einfluls, die syrısche Kirchensprache
(S 22) och 02; Gelzer, 153 143 ber die griechischen
Fremdwörter hat Brockelmann in Zeıitschr. deutsch-morgenld. (ÜGEeS
/, 1219 gehandelt. eines unter ıihnen ist wichtiger als das erwähnte

348, Anm 2) TO00 X WUEV der armenischen Liturgle, welches unl

ersten Male egegnet Const. A VUIIL, 1Iso angefügt einem griechisch und
syrısch erhaltenen Buche us der zwelisprachıigen Gegend vOon Eidessa-
Antiochlen. So geht der Weg des (+0ottesdienstes ach Armenıen deut-
lıch von Süden her; das möchte auch die wahrscheinlichere Marsch-
route der Neumen seIN; über deren Ahnlichkeit miıt en grlechischen.
Neumen, Was Gestalt oder Namen betrifft, Fleischer 1 Ö,
mentlich afs 1m armenischen Neumensystem Eınzelheıten;
o1bt, die nıcht Jlediglich Konsequenzen AUS der griechischen Erbschaft
sind, kann OIl e]lner Kirche, die sich national eingebaut hat, N1IC.
überraschen. Eın vorgrıechischer Gebrauch der eumen folgt daraus.
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Die Bezeichnungen dieser Musiıkzeichen , 0E8L0,
ITETAOTN („Schwellung “ ?) EAaPOOV , &X7T00TOO@Y, ÖaOELC und
iıhre armeniıschen Aquivalente, fun eine un iremde, aber
bestimmte Auffassung des melodischen Vorganges kund die
Melodie gilt nıcht als eine ırgend.wıe geordnete Folge VOoNn

Kıinzelklängen, deren jeder 1m menschlichen Gehör seinen
akustischen Ort un seın Kennzeichen nebst Benennung be-
sälse ; S1E ırd vielmehr alg eıne Aufeinanderfolge VO  e Inter-
vallen betrachtet; die Kıgenart des Kınzelklanges wird ledig-
iıch in seine Relation ULn nächstvorhergegangenen un nach-
folgenden Klange verlegt. Ruhen dıe Neumen auf dieser
Anschauung, sınd unter ihnen die Versuche, einzelne Töne
fest und absolut bezeichnen, sekundär ; priımär bezeichnen
die Neumen Intervalle, nıcht Klänge; Bewegungen, nıcht deren
Stationen ; Zeiten, nıcht akustische V orstellungen. ach eıner
Bemerkung VO  e} Wetis, die och immer Hervorhebung Ver-
dient sınd dıe Neumenunseren Schlüsseln vergleichen, nıcht
un Noten ; unNnsere Schlüssel verfahren S dafs ein und
dasselbe Zeichen, durch Wechsel des Standortes, -
schiedene Töne bedeutet; bzw. ohne aut eine der Notenlinien
eingestellt sein , besagt der Schlüssel überhaupt nıchts.
rst miıt dieser Notenlinie wurde denn auch dıe absolute
Skala der Klänge errichtet, welche für jeden Lon und jede
ote des heutigen Musiklebens dıe Grundvoraussetzung bildet.
Die Vorstellung diıeser absoluten Skala lehrt uUunNns die Melodie
AUS einzelnen Tönen zusammengesetzt denken, während
sich die alte Zeit unter Ton etwas Kontinuierliches und
daher einen Singular dachte. Dieser Vorstellung VO.  3 "Tone

Denn wIie wird aufentspricht noch ziemlich dıe Violine.
ihr ihrer Konstruktion gemäls der Klang erzeugt ? Auf der-
selben Saute, mıt demselben Bogen , denselben Gliedern g' -
schehen die ebhaftesten Tonbewegungen; die vielfältigst ZeTr-

gyliederten Klangreihen ziehen vorüber, indem den auf-

schon deshalb nıcht, weıl S]E schriftliche Texte voraussetzen, diese ber
ın Armenien mıt dem Jahrzehnt des Jahrhunderts In Chr be-
ginnen (Ter-M., 223

18 A O:
29 ®
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gezählten materijellen Vorbedingungen des Tones LUr gering-
fügıge Zustandsänderungen vVorgenOMmMm werden. Hs ist e1inNn
charakteristischer und durchherrschender Klang ın seinen kon-
kreten Abwandlungen, un CS lıegt auch der Gedanke je] näher,
dafls dıe Zahl derselben durch die möglichen zwischenliegenden
unbegrenzt vermehrt werden könnte, wodurch aber HUr S1Ee
se]lbst hinter dem Eıinen und Gleichen, das iın ıhnen allen
hörbar wird, zurücktreten. Dasselbe, Ü1T weniger bequem

Hierfür die Beobachtung, lehrt diıe menschliche Stimme.
ist; auch dıe Sprache konservatıv geblieben; S1e jälst Aaus

eliner Kehle immer NUr eine Stimme kommen, welche jedoch
NUr ıIn einzelnen und beständig verschiedenen 397  uIien un
„ Lauten “ beobachten ist. Wır werden es aber als e]ıne
höchst dankenswerte (xeistestat der Voreltern ansehen dürfen,
dafls S1E mıt kühner, ]Ja willkürlicher Abstraktıon, welche
E3  b den Preıs eıner Vernachlässigung der Fülle qleu-
stischer W ahrnehmungen haben Waäarl', ın dıesen eiwas
(+4emeinsames aufgriffen und dasselbe „ Stimme “ betitelten.
Denn WECNN ein Ruf oder aut eine andere Schwingungs-
zahl, andere Dauer, Stärke und Klangfarbe hat, als eiNn
zweıter, WO hegt dann eigentlich In beiden das, WwWas die
I1dentität bedingt ? Kıne anders eingestellte Kehle ist streng-
A nıcht mehr dıe < ehle VO  - der vorigen sekunde.
Solche Krwägungen gehören miıt em verbreitetsten Instrument
unserer Kage, dem Klavıer ZUSAaMMEN , ist in seiner Struktur
der klassische Ausdruck der modernen Vorstellung VO  —_ einem
Plural „ Töne“ Jeder einzelne derselben wird durch seıinen
eigenen Apparat erzeugi, un indem 12n an diese pparate
nebeneinander bringt, entsteht die Skala der Klänge, deren
Abbild WIr. der Tastatur haben

Antık gedacht wAare dagegen dıe Bestimmung (Fleischer
L, 43), Singen se1 jel alg der Stimme die em Sınne
jedes ortes angemessenste Beugung oder Inflexion geben.
Schriftlich aufgezeichnet kannn eıne solche werden, ohne fre1-
ıch der mündlichen KErläuterung entraten, durch beliebig

wählende Sigla KEs sind die Akzente, Neumen einfacher Ayrt
Sıe wollen das temholen un Atemverwenden, Veränderungen
einer Stimme in ihrer Lage (d ıhre auf un ab steigenden
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Tonschritte), dıe rhythmische un dynamische Gliederung des
Vortrags schematisieren, des weıteren „gemäls der syntaktı-
schen Gliederung des Sprachtextes den verschiedenen Eıin-
schnitten 1n dıe Monotonie eines NUr akzentisch ım CHS-
sten Sinne| modifzierten currens ** Gleichton; F'leischer 1L,
44 | die geregelten Aonbewegungen nde e]nes Vers-
{u{ises, dann eines membrum us  z kodifizieren. So bilden
sich „konzentische und melodische W ucherungen “ ın SfE—
reotyper Ausführung, ihrer Bezeichnung aber eigene
Akzente komplizierter Beschaffenheit, dıe (Gruppenneumen,
Ww1e solche das System der Neumen in seiner ausgebildeten
un gegliederten (Gestalt auf{weiıst. Diese Lonschrıft ist nıcht
1LUFr der Spiegel der ‚ damaligen| Kntwickelung der Musik
(Fleischer 1, 27); sondern auch der ste I1u von der
Musık. Unpraktischer die damalige Vorstellung qls die
unserige, nıcht unrichtiger. Der Ton wäare heute mıt einem
(+emälde vergleichen, das mıt gileichlaufenden Strichen in
Jauter (Juadrate zerlegt ıst

Die Akzente den dängern VOLr ihren Augen iın die uft
schreiben, das ware denn das Verhältnis der Neumen

ZUVr Cheironomie, Von der dıe alte T’heorie nıcht 1el
hat sje wird eben eıne angewandte Kunst oder

vielleicht NUur Praktik Se1IN, un samt. den Neumen abzuleiten
se1In Vol der Musiktheorie: ZzZWel parallele, vielleicht sıch E1'-

gänzende Versuche, ın der Praxıs miıt dem arbeiten, Wäas

diese durch Zählen und Messen 1ın Bewältigung der Klang-
bewegungen geleistet nd auf kurze, für die Anwendung

Hatte S1e die Me-geejgnete Formeln gebracht hatte
lodie In 7TQO0XQ0VOLLOG , ÖL&ITEVTE , AyayN , AUETWE UuUSW. ZGI -

legt, W 4S Jag näher, als für diese Kunstausdrücke, mıt wel-
chen Bewegungen des vokalen Organs gemessen wurden,
Sigla erhnden und dem Text beizuschreiben ? So würde
sich e]ıne meıstvertretene Klasse VonNn Neumen erklären, ohne
der Krklärung der übrigen Schwierigkeiten bereıten. Die
Akzente der Synagoge, die 1HNan 1m Janzen ebenfalls für
Neumen halten darf, sSind leider och nıicht genügend e_

forscht, 198090! der FWForschung alg fruchtbringende Parallele
dienen können.
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Diese Bemerkungen der vıiel, aber nıcht mit durch-

schlagendem Erfolge verhandelten Neumenfrage sollten hler
nıcht unterdrückt werden, weiıl iıhnen jene Gemeinschaftlich-
keit IN der Methode des Kirchengesanges hafitet, welche durch
seine konkrete Gestaltung nach nationalem Geschmacke noch
nıcht verwischt ist. rst diese Beobachtungen machen die
(jemeinsamkeit ın den Ritualtexten un Hymnen bedeutsam ;
es kann nunmehr nıcht blofs e1inNn versprengtes OT, sondern
der armeniısche Kirchengesang in selner Grundlage nıcht
anders denn als Abzweigung des Gesangs der südgriechischen

AlsbaldChristenheit der Reichskirche vorgestellt werden.
allerdings nahm einen intens1v nationalen harakter und
Fortgang

Die erwähnte Zwischenstation Eidessa nebst dem he
Volke überhaupt steht der antiochenischen Christenheit noch
näher. Natürlich haben die monophysıtischen Melodien nach
gewöhnlichem Urteil nationale Art ANSCENOMMECN ; prinzipiell
stehen S1e damıt innerhalb der territorialen Periode des
Kirchengesangs. Die Melodien der orthodoxen Dyrer ber-
raschen hingegen durch geringen Klangumfang. Sie leben
VO  a} ZW el Tetrachorden, deren eınes eıne Stufe ber das
andere hinausreicht , alles ın allem a lsO Von eıiner (uinte.
S1ie sind durchweg zweitenuig; der erste verläuft ohne Schlufs,
der zweıte {ührte, deutlich als Antwort auf den ersten O>
dacht, ursprünglich ohl immer ZU Grundton Nun VOI'-

öffentlichte Paleographie musicale , 5 eine Melodie AUS

Mailand, welcher der ext 'Te lIaudamus USW. untergelegt ist.
Ihre erste un dritte Zeeile bewegt sich innerhalb eines 'Te-
trachords, ihrer zWweıten und vierten hegt eiINn Pentachord
zugrunde, das eine Stufe ber das Tetrachord hinaus-
reicht, und abwärts einen Quartsprung gestattet Die Brücke
solcher entlegener Verwandtschaft annn wıederum 1Ur die

Proben bel Fetis (nach Renaudot) Oi; 62 f.
2 So Jetzt noch 1n Melodie z s A

O., 1 KEinige Krweıterungen der ursprünglichen Me-
lodie durch Anfangsfoskeln, die ohl miıt ihrer Adoptierung für den
jetzıgen lateinischen ext zusammenhängen, konnten ın Abzug gebrac
werden.
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südgriechische Christenheit Se1IN. Allein selbst in
der frühesten Zeit, da Christen gyab, bediente na sıch
keiner derartıg Salg diese gehört vielmehr in die
sagenhafte Ze1t vVvVOor JLerpander Wenn INn1an das 1n der
Christenheit nıcht gewulst hat, mussen dıe erhaltenen
Melodien als Zeugen einer weitverbreiteten Bestrebung gelten,
einen Kirchengesang ins Leben rufen, der sıch VON SONST
gangbarer Musik bewuflst abschliefst; und dıe Frage taucht
autf welche Periode der Christenheit hatte hıerzu Zieit und
Mıttel, welcher Periode ist das hlerin ausgesprochene Bewulst-
se1n zuzutrauen ? Hat aber die Christenheit gewulst, dals
S1@e archaisierte, muls S1e Ja die zeıtgenÖssısche (zelehr-
samkeıt ihren Diensten gehabt haben, qlg S1Ee solche Me-
lodien ntwart. Liefen diese dem Zeitgeschmack VON An-
beginn ihres Bestehens zuwiıder, konnten S1e siıch auch
iın ihrer, dem geschichtlichen F'lufls entnommenen HKorm be-
haupten. Unglaublich, dafs hıer Syrer, dort (Goten und)
Langobarden auf eınen nd denselben Melodiestil verfallen
wären. ber ein wıissenschaftliches un künstlerisch g-
bildetes olk wıe die Griechen mochte sich einmal in der
Praxis auf dıe Anfänge seiner Gresangskunst zurückbesinnen ;

das unmoderne Produkt überkam, konservierte es 1n
eben dieser Fremdartigkeit.

uch eıine Abzweigung ist der koptische Kirchengesang;
zunächst der Jubila, die LUr 1nNs Ungeheuerliche VOeLI-

Jängert sınd ; sodann se1ıner kultischen Bräuche
Überdies bestätigt die koptisch-christliche Literatur,
die wenıger als eınNe andere eine geistig - selbständige Hort-
SEIZUNG bildet. Wie ber KEdessa nach Armenien, führt auch
eın Weg ber die Kopten nach 1en Diese AB
zweigung hat ın höherem Grade barbarische Nationalsıitten
in K<ultus un Kirchengesang eingeführt ; ihr Notensystem

Die antıke Theorie hat gewl1ssenhaft registriert, dafs WIr über
diesen Punkt unterrichtet sınd (Westphal, Melopolie 1n * Hdbch
der musischen Künste; ihm folgt Gevaert, Histoire &C.)

Vgl HFa CHs Griechische T1 k 123 194
3) ber en Gottesdienst 1m Kloster Joh Cassıan, Instıit. I,

10 Wenig bletet die Hıstorıia Lausiaca.
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aber, das semitische Alphabet 1st bestimmt Gesangverzierungen
und Bewegungen des Klanges, nıcht aber feste Kinzelklänge
oder Tonstufen darzustellen !

Durch den I1slam wurde deutlich und irüh der Zusammen-
hang dieser territorialen Kıntwickelungen unter sıch gesprengt.
Von Omar, dem Eroberer Agyptens, hıs ZU frühesten An-
satz der gregorlanıschen Aktion zurück sınd nıcht mehr
als Jahre, und schon 1st damıt dıie Grenze gyesetzt über
weiche hinaus keine unıyversalıstischen Einflüsse auf dıe
orıentalischen Kirchenstile statthatten diese Kınflüsse haben
ihre Zeit hauptsächlich oder bei dem Gevaertschen AÄn-
Safz gänzlich VOTLr der gregorlanıschen Kodifikation gehabt
Kıs 1st dıe Zeıt der eigentlichen Herrschaft un Stärke der
geeınten Keichskirche, VON ihr hat die vorgregorjanısche
Periode die geographisch aufserordentlich weıfte Basıs, die

Bısherigen durchwandelt werden mulste Dagegen g1bt
es keine deutliche Grenze des Einflusses des orjentalischen
Kırchengesangs autf das Abendland och fast das
Miıttelalter bestehen die nördlichen Griechen, Uun! ihr Kıirchen-
sti] fand durch Slawen den Weg nach N esten mehr
och aber Mag kavenna, später Venedig dem Mailänder Stil
zugeiragen haben, Was auf dem Athos, der Hagıla Sophıa
zuerst aut geworden W:  9 als wichtigste Berührungspunkte
werden angeführt

a) Das KXÜTOUEAOV als Kinrichtung der Gesangbücher und
ihrer Dichter

D) Gleichung VO  5 XALOhovSLa und sequentıa
C) Viele griechische Musikausdrücke, namentlich die Zäh-

lung der Tonarten.
Kinzelnes, f die Improperien der Karfreitagsliturgie

ömıschen Text; aber griechische W örter auch
SOoONSsS gallikaniscen Texte

1) YWYetıs (a 13 115) bemerkt, hlerzu dafs jedenfalls
praktisch die Klänge vorkamen 1Ur greifbarer Reihenfolge, NIC isoliert
von dieser ıhrer Erscheinungsweise s1e der abessynischen Nieder-
schrift och N1IC losgelöst Dies ist aber das Prinzip de: neumatischen
Systems

d E A Warren Liturgy and KRıtual of the Celtie Church, 46—57
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Alleiın für die Fınführung dieser und anderer Kın-
zeiheiten stehen aum die Jahrhunderte test, J2 OV-
TALLOV Aaus ecantieum verderbt wäre, hätte in dieser
Bewegung auch Rückläufe gegeben, eventuell erst se1t
dem Bischof Julius denkbar, unter welchem mutmalfslich
dıe römiısche Gemeinde das Latein ZUr Gottesdienstsprache
erhob

Die Periode des terrıtorıalen Kırchengesang-
stils, die im Unterschied VO  w der gregorlaniıschen die VO  -
letzte heıilsen E  ‘9 hat in ihrer byzantinischen Verästung,

VO  an den Asıaten und Afriıkanern schweigen, die
Neuzeit erlebt. Sie steht unter dem Zeichen der Heimat.-

Pa-musık. Diese bestimmt den Ssti} des Kırchengesangs.
ralle]l NnNerzu stehen offenbar die Texte In heimatlicher
Sprache und im (+2wande nationaler Dichtungsformen.
Dieser Zzweite Punkt bedarf für das Morgenland keines
Deweises. Inwiefern triıfft BTr auf die Mailänder Euinflufs-
sphäre

sind eigentlich ZWeEel getrennte Fragen, Was Ambrosius
gedichtet 1at und seit WLn eINIXES davon dem Kirchen-
SCSAaNSZ angehört. Än den sechs, eventuell zehn Hymnen

Dieannn ihr sprachlicher Charakter testgestellt werden.

kommt ebenfalls em KResultate, dals abenteuerlich wäare, eine nt-
lehnung us dem Orient unter Umgehung des übrigen Abendlandes
zunehmen (Z Stowe- Missal; ehd. 93): sondern einfach zufolge
„Art und Ursprung der Kirche, durch welche zuerst das Christen-
tum den Kelten gebracht ist Die eumen können 1im Abendlande
bıs jetzt Sar nıcht weıt zurückverfolgt werden ; jedoch Aus Isidor yYOoO  J

Seyvilla , der gelegentlich ber das Klangphänomen phılosophlert, miı1t
Gevaert ihre damalige Unbekanntheit im Abendlande schliıelsen, ware
vorschnell. Der gelehrte Mann behauptet HUT, Klänge 1elsen sıch nıcht
graphisch nachbilden, nd das ist heute noch wahr, wie jel mehr ZUr
eıt der eumen.

Die auf Grund aufserer Bezeugung und innerer Verwandtschaft
für echt geltenden Hymnen, deren TLexte schon sehr häufig publiziıert
wurden, finden sıich uch aufgezählt bei Möhler, Gesch alten
mittelalterl. Musık, Sammlung Göschen, Biraghi, Innı sincerı
eic., suchte noch weltere acht für Ambrosiu&s reklamieren, ahnlich
Drewes, J. Aur. mbr
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vorsichtige Untersuchung und Zusammenfassung Wörsters !
hat als e1INn Kennzeichen ergeben, dafls die echten Hymnen
die Siılbenquantität beobachten. Die damalıge Sachlage der
Poesie auf lateinıischem Boden annn also nıcht ach dem
ausschliefsenden Gegensatze: hle quantıtierende Metrik, hie
rhythmisierter Sprechakzent, begriffen wenden. War erstere
lediglich Domäne der Kunstpoeten , zonnte Ambrosius,
der Vertrauensmann einer grolisstädtischen kKıesengemeinde,
nıchts Ziwweckwidrigeres tun, qals e5s5 mıiıt diesen halten, und
damıt den volkstümlichen (G(eschmack In der Kirche
desavomeren. Die quantıtierende Metrik begann einst jeden-
falls, indem S1e and ın and mıiıt der Sprache ihres Volkes
CiINg; WEeNnNn S1e nunmehr eıne teils künstliche Blüte-
zeit hinter sich hatte, Mas S1e War ın eınen beträchtlichen
Abstand von geraten se1n, wWA4s das Volk Kunst nannte;
das olk aber dichtet auch, und freut sıch, denen, dıe ihm
qls Vorbilder ın diıeser Kunst gepriesen werden, xEWISSE
Kunstegriffe abzusehen, welchen mıiıt Recht oder nıcht
künstlerische Wirkungen zugeschrieben werden. In der 4US-

schliefsenden Schärfe, die ın den W orten Kunstdichtung und
Volksdichtung zutage rı  9 ann diesen Gegensatz
Ambrosius’ Zeiten nıcht gegeben haben. Die Volksdichtung
War durch eınen Niederschlag der Technik der Kunstdichter
UÜun! zudem durch die damals alles durchdringende Rhetorik
von ihrem elementaren Zustande entfernt, welcher iın den
meısten Fällen NUu  b eine, allerdings unumgänglıche, Abstrak-
tion ist Die Hymnen des AÄmbrosius sind dadurch, dafls
S1e quantitieren , nıcht Luxusgegenstände der Bildungs-
arıstokratie, nıcht unpopulär. Populär hingegen ist einmal
der Vers; mbrosius konstruiert ihn nıcht selbst, sondern
benutzte altıtalısche Bildungen ; sodann die konsequente
Verknüpfung der Verse Normalstrophen einer eınzıgen
Gattung. Diese anspruchslosen Vierzeiler 1im althergebrachten
metrischen (GGewande bezwecken keine verblüffenden KEiffekte,
S]1e rechnen auf beifällige und leicht vollziehbare Annahme

1) Yörster, Ambros1us, Bischof M.,, 1nNe Darstellung Lebens
U, Wirkens, 266 D Ebert A O O., 17/1
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ın weıtesten Kreisen. twa Prozent dieser Verse bringen
jedoch die Quantität der Silben nıicht ZUL hörbaren Geltung,
indem nämlich ın ihnen unter Herrschaft des Sprechakzents
die Hebung und Senkung ebenso verteilt werden muls, W1e
auf (+rund der Quantität Damit wollte AÄAmbrosius nıcht
eınen Sti] auf eigene Faust In die Dichtkunst der
Kirche einführen; enn se1ne Zwecke eım Dichten aren

aufserästhetische , wenıgstens, W as die Verknüpfung SEeINES
'Talents 11t den Bedürfnissen seıner Zieıt anlangt;: der Silben-
quantıtät legt noch 1e] Bedeutung bel, dalfls INa S1e
über YEWISSE Lizenzen hinaus nıcht ignorjeren dürfe, ohne
dem Ohr auch des Volkes wehe Lun ; daher verschlielst

sich den Krrungenschaften der bisherigen Dichter nıcht.
Anderseits erkennt Cr, weilche grofse Hılfe 1m Sprechakzent
f{ür die Fortpflanzung und das Festhalten VOoONn Liedern liegt,
und macht sıch daher auch dies Prinzip dienstbar. Krfolg-
reich War seine Dichtungsart, das zeıgen:

a) die baldıge KErwähnung auf abendländischen Konzilen ;
die zwischen den Zeilen deutliche Bewunderung
Augustins, gleich unten, un (onf. A  9 32,
fortgesetzte Pilege der VON ıhm herrührenden Stilgattung
unter seinem Namen als FPseudonym (s unten).

Kın Mann, VOoNn dem nıcht auszumachen ist, ob Gr alg
eın Dichter gelten muls, hat in der LTat 2908 Meisterschaft
zwıschen ZzWel auseinandergehenden Formprinzıpilen vermuittelt.
In dem bisher dargelegten Sınne darf nunmehr gesagt -
den, dafls auch die Mailänder 'Lexte natıonale Korm eIN-
schlugen.

Die hlervon trennende zweıte VWrage, se1t Wannı Am-

Die Deutschen sind, VON Klopstock und Platen abgesehen, nıcht
1m Zweifel, dafls ihre Dichtungen ach dem Sprechakzent f skandieren
sınd. Dennoch stellen unNnseTe Dichter die Worte „ Heil dir ** oft, als
einen lambus en ; uch die Arbeıt, dıe uUuNSere Lehrer beı uUuNsSeTEN De-
-:klamationsstudien mıit uns hatten, War darauf gerichtet, den . Sprech-
akzent. die narkotische Macht des rhythmischen Schemas
schützen. Darum kann INa uch daraus, dafs Ambrosıius Aus Worten
wIe deus, TECES uUSW. steigende Versfülse bildet, nicht schliefsen ,
habe den Sprechakzent 1n selinen Dichtungen nicht berücksichtigt.
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brosius’ Hymnen dem Kirchengesang angehören, annn
NU.:  am} ohl keine andere Antwort erhalten , als VO  } Beginn
ihres Bestehens Dies War VON Anfang an ihre DBe-
stiımmung, und dleser Bestimmung stand eın Hindernis U1}

wenıger enigegen, alg vielleicht gerade G1n Bedürfnis des
Kirchengesangs es SCWESCH S  ISst, das diese Dichtungen V!  -
anlaflste. Augustin machte das „Deus ecreator omnıum ““
Musterbeispiel se1lnes Buches ber die Musık. Es mufls
ıhm ohl q |s e1n allbekannte Dichtung gegolten haben.
Und er verwendet esS 1ın einem Buche, das, wenigstens dem
Plane nach, ZU richtigen Singen Anleitung geben sollte.
uch wird eıne einzelne Dichtung eines Mannes, der das
Dichten nıcht einem Lebensberuf erkor, sich schwerlich
ın der Öffentlichkeit behaupten, aufser als Gesang. uch
Augustin persönlich steilte diesen Hymnus vielleicht deshalb
als Beispiel der Kunst auf, die für die rechte hielt, und
auf die dann wıe 1m Kreise wieder zurückkommt, weıl

einen tıefen Eindruck VON dem Hymnus hatte ast WwWare  a
11an genelgt, die bekannten Aufserungen selıner Selbst-
biographie 34.6, Anm vorwıegend auf diesen Hymnus

beziehen, den Conf. AIL, ausführlich zıitiert.
Vıdemus flere praeduros, Sagt se1ın Dichter ber dıe

seelische Macht des Kirchengesangs 27 Der Psalm lernt
sich firüh un Jeicht‘“, spielend nehmen auf diesem Wege
die Köpfe dıe Lehre z Kormell autf biblische Lieder ein-
geschränkt, ist diese Beobachtung doch auch der Stelle
nıedergeleot, da sich Ambrosius über se1in UDıchten selbst
ausspricht Die Finschränkung auf die Psalmen der Biıbel

1) Enarr. in psalm (Migne, 14, Ebert (a dıe O.,
179) fand 1ın der Lyrık des Ambros]ıus .‚ Herrschaft des Gemüts-

lebens“‘, womit heute schwerlich Zustimmung finden wird.
2) Sine läüäbore percipitur, CM voluptate servaftfur (Migne,; 1

968
99  Im Wettstreit sınd aljle bestrebt, ihr Glaubensbekenntnis abzu-

Jegen (durch Hymnen), den Vater, sohn und (xe1ist, wissen S1Ee ın Ver-
se preisen. Alle, die kaum Schüler seın konnten, sınd schon
Liehrer (des Glaubens) geworden *, Sermo Auxentium (Migne 16;

Sollte guch diese Stelle eine Anspielung auf Augustin per-
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ıIst aIso durch den Zusammenhang Stellen bedingt die
der Kinleitung den „ Ausführungen ber Psalmen “

lesen sind un nıcht 11 UI liegt hier keine Negierung aufser-
biblischeı Lieder VOr, sondern die Schilderung der seelischen
Macht der Psalmen 1at auf diese und ihreı Verherr-
lıchung manches übertragen, W as zunächst den miıt dem
Reız der Neuheit umkleideten Liedern beobachtet
Gesungen wird (der Psalm) ZUT deleetatio 7 gelernt ZUTE

eruditio Drakonische (+2bote halten nıcht nach W 4S aber
Wennangenehmer Form beigebracht wırd das hält

alle Sıttenlehre jeblich 1sSt besonders Aureceh Ee1N liebliches
Carmen erfreu das Ohr durch die Sülsigkeit des Psal-
lierens un besänftiet den (4Ae1ist D Ambrosius 1st der RS5-
iner VoONn echter edier Art die Ausbreitung un Verkörperung
des sittlichen Ideals Ist Lebenszweck ID geht 11112

praktischen kirchlichen Berufe auf aber auch Sec1iNenN

geıstıgen Bestrebungen hat sicheren Takt für das,
das andere läfst bei-praktischen Wert sich hat

seite Eın angeborener Blick entdeckt ihm Mittel und
Wege Originalität und Tiefe sind Kigenschaften die WL beı

SO steht es mıtıhm wenıgsten verlangen dürfen
se1iner Schriftstellerei 3 ( 348 Anm Sıe 1sST 1111 SaNZEN
nıcht CI geIstiges Fıgentum : SO weıt die Fülile der Ä  en
des praktischen Amtes un Lebens gestattete, hat (Ge-
schwindigkeit SE1INE Zeeit genützt, A4US dem W as 3: Jas,
alles, Wäas billiete, möglichst weıt über den Kreis SEINET

persönlichen Wirksamkeit hinaus ZU verbreiten ; 61 POPU-
larısıert cdie Arbeit des Orients für das Abendland; freıer
Weise bearbeitend , setzt er Zieitgenossen und Früheren

<önlich enthalten? Certatim kann antıphonischen Gesang andeuten
Ebert } 169

1) Hymne und Psalm als NOoNymM PS Migne
14, 1089 Der Sprachgebrauch wurzelt alterer eıt und wird

unten erortert werden muüssen.
Anm ZU Pq 118 Eıine antıarıanısche T’endenz findet Ebert

(a 174) 11 Ven redemptor gentium uf welchen ext sich
Sermo Aux beziehe

“ Bardenhewer Patrologie
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seıinen eigenen Stil, seine eigene Meinung durch; xibt den
Zusammenhang ın seinen Büchern und die Urdnung, nach
welcher die AUS seıinen Vordermännern ausgesuchten Stücke
zusammenträgt ; se1ın Gut sınd endlich zahlreiche Kıxkurse,
die AUS seınen Predigten hergenommen seın werden. Wie
der Schriftsteller, der Dichter. KEıne SCNAUE Prüfung des
nhalts der echten Hymnen annn DUr ihren gemeindliıchen
Zweck bestätigen. Individuelle Züge, Fintfaltung feinsinnıger,
nachdenksamer Kunst sınd nıcht anzutreffen, 1mM Unterschied

Gregor VoNn Nazianz (S 328, Anm und Prudentius (s
später); Ambrosius, der Menschenmassen arbeitet, S1e auch
für se1ne Sache mobil macht, hat auch se]ine Lieder in A
sıcht auf Massenwirkung verfalst Die EFEorm derselben bietet
das bewährte Alte, ın leicht falslicher Gestalt. Für Massen-
SCSahs spricht die Frage, die einmal aufwirft: W er könnte
nıcht vergeben dem, mıft dem einstimmig
Gotte hat? Das olk trıtt einem Chor
USamımmnen , welch eın and der Einheit! Eıner Kıithara
gleich räg mıt verschiedenen und ungleichen Stimmen
eın Lied VOr, die Frauen, beide Geschlechter, Canunft,
veteranı respondent, puellulae hymnum modulantur. Wäh-
rend der Lektion ann INa  > den Lärm In der Kirche nıcht
beschwichtigen ; der Psalm 1pse sıbı est effecetor silentii: alle
ergreıfen das Wort und nıemand schwätzt darein Der
Psalm wird Von Kaisern und Völkern CSUNSCH , in Werk-

Man kann nıcht n  9 wieviel VoO alttestamentlichen Begriffe
des Volkes als Bezeichnung der Gottesgemeinde dieser Stelle och lebt.

Unzutreffendes wiıird Ambrosius nıcht abgeschrieben haben; darum,
WEeNn Stellen w1e die angeführten schon bel Efrem und Griechen De-
troffen werden, ist doch anzunehmen, dafls S1e uch Ambrosius 1m Hın-
blick auf seine Verhältnisse beibehalten hat. hne Belang, weiıl rhe-
torısch, ist Da der Psalm genannt Benedietio popull, Dei laus, Sermo
unıyersorum, VOxX eccles1a4e, fidei Canl oTrTa confessio (nur die letzten Worte
dürften eiwas über den Gottesdienst €  9 vgl 436, Anm 3) 1n
Ps.

Die Wertschätzung des Gesanges als eEINES Bekenntnisses und
Lehrmittels mMas die Vertrauensseligkeit eiInNes Basılius auf die
geschriebene Überlieferung VvVonNn (Riten und) Kormeln erinnern de Spır.

D (allas 6 l1gne &y 188)
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stätten, Hause und auf der Stralse us  z (sämtlich
iın Ps 1, Migne, 1

Was die musıikalische Sseıite dieses Gesanges auszeichnet,
ist einerseıts dıe Homophonie anderseıts die Kmanziıpation
Von instrumentaler und weltlicher Musık AÄAmbrosius spricht
aber auch VON gefühlvollem Vortrage: OTe eXxprimimus, QUAaC
corde sentimus Wie ist dies denken ?

Die mittelalterliche Tradition rügte vorgregorianischen
Gesang das viele Improvisieren (S 343, Anm 2 Gewifs
lagen demselben auch Stilgesetze zugrunde ; NUur mögen S1Ie
allmählich mılsyerstanden un VEISCSSCH worden se1IN. Das
ist CS, wodurch der Mailänder Stil im Kampfe miıt dem rO-
mıschen Von vornherein geschlagen Wäar Er baute auf
berechenbare Faktoren , auf ungeschrıebene Iradıtion und
die Unfehlbarkeit des guten Geschmacks; der römische
treute sich einer klaren und alles umfassenden Organisation.
Das WaLl eiInNn dauerhaftes Prinzıip, das vorgregorlanısche aber
hatte mehr selbständige Mitarbeit des einzelnen verlangt ;
das machte steigende Schwierigkeiten. Von ıllkür aber
Wr 65 durchaus entfernt. Nicht Chaos, Wirkung erzielte
J2 Ambrosius. Eın Improvisieren der Melodie durch Massen
ist NUur ın einem Sınne denkbar, der den Begriff der Im
provısatıon wıeder aufhebt, nämlich unier Handhabung eIN-
tacher und deutlicher melodischer Gesetze. Die posıtıyven
Daten, auf Grund welcher S1e ZUTLTr Anwendung gelangten,

Ziweifel-konnten 1Ur 1m dichterischen 'Texte gelegen SeIN.
los ıst; die antike Metrik VO Sıngen AUSSCZANSCH ; beide
haben dann iıhre Wege veirennt; doch der Standpunkt, dafls
AaUS der Quantıität der Textsilben, kombiniert mıiıt den Ar

1) 95  18 Saıjten der Kıthara sıind ungleich , doch klıngen S1e  > -
SAa eEel. Jedoch auf der sehr geringen Anzahl der Saiten greifen auch
Vırtuosen oft fehl ; aber (im Gemeindegesang) läflst der heilige Geist
als Künstler einer GaNZch Schar dänger keine Dissonanz ZU;  “ In
Ps. (Migne, 14, 969)

2 De 11a et jJejJunio 15 55); X evangell Lucae VIT, 237
32, 3585 Vgl uch de off. NOn ut rhythmum affectet.

scen1ıcum.
Hexaem. VL,; Migne, 1  D 286
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zenten, die unter ihnen hervortreten, und AUS dem Bau der
V erszeilen der musikalische Tonfall des Vortrags mit rech-
nerischer KRegelmäfsigkeit festgestellt werden könne, liegt
schon 1n der Auffassung der Musik als einer sce]ıentia ene
modulandı Die grundlegenden Gesetze und Kunstregeln
konnten eıner saı1t (xenerationen geübten Nationalıtät
Fleisch un Blut übergegangen sein , auch mochten XEWISSE
mehr oder wenıger äasthetisch gerechtfertigte Iradıtionen ber
Intonation eingehalten werden; StTan der korrekten Musı-
xalischen Vorführung „ Vom Blatt Weg 66 bzw. lediglich nach

Während diedem gelernten Textbilde nıchts entgegen.
freie Melodie von heute sich miıt ihrem Texte 1Ur In einer
stiımmungysgemälsen höheren Einheit zusammen1ndet, ware
die antike Melodie kraft eınes mechanıstischen Zwanges AaULS

dem 'Texte hervorgegangen: jeder ext annn UTr eıne un
notwendige Melodie haben ; der Lext ist se1nNe eıgene Noten-
schrift. Abwechselung schaffen NUur Lizenzen oder Kehler
Man kannn 1U diesen eıne recht verschledene Bedeutung
beimessen, un danach ermäfsigt sıch der vorgeiragene Stand:
punkt.

Ambrosius liefls 1n seınen Gesängen nıcht die höchst:;-
entwickelte Metrik, weiche die ersten führenden (+eister der
musischen X ünste erreichten und anwandten, herrschen, SON-
dern deren Übertragung un Niederschlag 1nNs Volkstümliche:;
das wird nıcht ohne Vergröberungen, Kintstellungen und Ver-

1) Aug de musıica I Vgl „ JB SON1S, anımant eloqu1a
£u2 und „ 1ps1s sentent1ls' virunt . Conf. X Augustins uch
über Musık ist eINEes der Bücher, VO  S denen 19a  — Jange eıt nıcht
wulste, SIE da 1n 99  Von Musık ** ist überschrieben und handelt
[0381 der Metrik; 1es aber angesichts der Vorliebe der Alten für diesen
Zwelg der Wissenschaft. höchst überflüssigerweise und keineswegs mıt
epochemachenden Resultaten. och schon dıe “orm rage un
Antwort hätte bewelsen können, dafs e1In praktischer Zweck Wafl,
VARHN dem das uch herausgegeben worden ist, em uch 1n unvoll-
endetem Zustande genügt haben mufs. Belehrt werden soll AUuSs ıhm
der christliche Lektor, sofern och zugleich canfor ist; der Inbegriff
der G(esetze seliner Musik ber das 1st. eben die Metrik.

In ihrer eXfremen Zuspitzung wurde diese Ansıcht VON ch.m 1ı dt,
Kompositlonslehre der Griechen, vorgetragen; Kenner wie Gevaert en
ch ausdrücklich angeschlossen.
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kürzungen, auch nıcht ohne handwerksmäflsiges AÄAusnutzen
weniger vorhandener einfacher KFormen zustande gekommen
Se1IN. Ferner, W 4S (zevaert Von der Instrumentalbegleitung
sagt g:ilt zweıtfellos VOon der Vokalmusik zweıten kKanges
ebenso: jeder modus hat SEe1INE Spezlalkadenzen , beliebten
Verzierungen, deren regelmäfsige Wiederkehr DU dureh den
Vortrag geschickter Künstler das Monotone verlor.

Eine Melodie, die satuber und treu durch nNnser Noten-
system konserviert werden könnte, entstand ach dieser
Methode sicherlich nıcht An den Steilen ohne Akzent mMag
der Gesang mehr eıne Art parlando un für uUuNnsere Ohren
undeutlich, J2 vielleicht unreın SCWESCH sSeıIN Die äakzen-
tiıerten Stellen werden Je nach Geschmack und Disposition
dessen , nach dem sich die Mitsingenden Jeweils richteten,
nıcht jedesmal dieselbe absolute Tonhöhe erhalten haben :aber esSs fand, absichtliches Vordrängen oder Störung auUuS-
SCHOMMEN, eıne instinktive oder ireiwillige Subordination der
Mehrheit der Singenden staitt

UDas moderne hr darf sich den Gesang gleichwohl nıcht
WILrTr oder anarchisch vorstellen. KEinerseits preist Ambrosius
die Kinstimmigkeit des Gresanges, un diese trıtt doch wohl
durch die xleiche, bZw. 1n Oktaven konsonierende Klanghöhe
eın Sodann kommt das kräftige Eintreten der Uhristen,
die sich ge1t 1850 darüber geäulfsert haben, für die pytha
goreische, diatonische Skala In Betracht Die Nuancen

Fistoire &C E I>
Ambrosius vergleicht das Singen der (+emeinde miıt der Nleeres-

brandung (aufser In den Episteln In DS E D: 1e8s WIese mehr auf
dumpfen Schall als auf Klang.

3) Be] seinen anerkennenden Worten für den Frauengesang, mit
welchen CF sıch ausdrücklich ber „ Mulier tfaceat E hinwegsetzt, ist
anl diesen Intervall ZU enken.

Allgemein anerkannt lst, dafs Pythagoras die Proportionen derSaitenlänge für ihre einzelnen Klänge berechnet. hat och WÄTre ber
der Frage nachzugehen, ob die Klänge dieser Leiter lıels, WwWI1e sıe
9 der obD nıcht. zugleich der abschlieflsende Erfinder der
diatonischen Leıter ist.

5)  Dieser AÄusdruck ist O11 Geraert m1t Glück gewählt LKırst ihm
gelang CS, diese Erscheinung klarzumachen.

Zeitschr. K.-G. AÄAÄVYVI, 4,
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dıe planvollen Verstimmungen einzelnen Punkten dieser
Skala , dıe gleich impressionistischen Schattierungen wirken
sollten, haben SIE alle als unmännlich un Nnervos abgelehnt
Solche Verfeinerungen eıner pathetischen Deklamatıon hatten
die Instrumentalbegleitung folgen genötigt. Das Instru-
ment alleın aber ist vielmehr der Mafsstab der kommen:-
surablen Klänge einer reingestimmten Leıter; daher ist der
alte Vergleich der Zunge m ıt einem Plektron nıcht ohne
Bedeutung {ür des Ambrosıius Stellung den vorhandenen
Skalen, un die Forderung, dals „dıe Stimme voll Von H  N-
lichem sait un Kralit sel, un nıchts Weibisches aut WETr-

den Jasse “ ©, enthält ohl nebenbei eıne Absage dıe
chromatischen und enharmonischen Abwandlungen der Nor-
malskala.

Die CHNSC Bindung der Klänge dıe Worte stellte, nach-
dem die Tonlage der Sılben durch dıe Akzente vorgeschrıeben
Wal , dıe gyrölsten Anforderungen eınen lebendigen (Ge-
sangsvorirag. Der alte Stil, da die Musık eıine objektive
Vertonung der Seelenverfassung unternahm, die dem Griechen
das Ideal War, dieser Stil WL Jängst verlassen Der dıthy-
rambische Stil WaLr gekommen, das Urgan menschlicher F'reu-
den und Leiden; ın der nachklassischen Periode (338—50

Chr.) bekundete die Musik allgemeın eıne Tendenz aufs
Fleischliche, Irdische. Damalige Lobredner der guten alten
Zeıt machen ihr direkt Obszönıtäten ZU Vorwurf. WEel-
fellos haben S1@e da der Musik deren unmusikalische Begleıt-
erscheimungen aufgebürdet; wenıgstens können WIr uns nıicht
denken, W 4S das für T ’öne SEWESCH wären, auf welchen
sich dıeser Vorwurf lasten mulste. IDER Materielle desselben

Auch die Schwierigkeit der Ausführung wırd eine Ursache der
Die Kıthara cheint einen sinnreichen MechanısmusAblehnung seIN.

ZUT schnellen Verstimmung und Wiederinstandsetzung der Salten 1m Ver-
lauf eines Stückes besessen en.

Hexaem. V1, Zugleich werden die Wunder der metrischen
ede geprlesen,

Ambr. de off. 1, 23 (Migne, 1 9 503 Zunächst 1st
Onl Redner gehandelt.

Sichtlich glaubt ihn ugustın onf. wiederzufinden: ene
mıhl] rat CUu 15,.
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aber dürfte 1im Kıngehen der Musik auf die Süo&x sarkische
Menschennatur suchen se1nN ; die Musik schwebt nıcht mehr
in gleichbleibender olympischer Heıiterkeit dahın ; bald derb,
bald affektvoll, pathetisch oder melancholisch rührt SIE Dinge
a die dem Hörer AUS seınem eıgenen Innenleben. DUr

gut bekannt siınd. Der Diıichter schöpfte. solche Stoffe AUSsS
der Tiefe des Menschenherzens : dıe CHNT den ext D
bundene Musık des Gesanges SINg ıhm hilfreich die
Hand; S1e verlegte sıch auf einen dem Jeweiligen nhalte
möglichst entsprechenden Vortrag. Gesang ist nach (G(Üe-
vaert eıne ransaktion zwischen Poesie und Musik; die
entsagende Partei ist; heute der Text, damals die Musiık. Die
Metrik gestaltete yth > ch Formen AUSs dem Material
einer gegebenen Sprache; der Mechanısmus der griechischen
Versitikation beherrscht die Me führung: hat 1U
auch der lebhaifte, stiımmungsvolle Vortrag Vollmacht ber
die Melodie, mıt ihr umzugehen, WIe braucht (Lempo,
Dynamik). Durch die rhythmische Kıintellung: X00VOG 7TUQ WTOG,
membrum, per10dus ist. dem T’empo wenıger VOTI'-

gegrıffen, als diese Bestandteile In ıhrem Zeitwert Aur unter-
einander und verhältnismälsig, nıcht aber absolut bestimmt
sınd. Der oriechische Theoretiker ialste die Arbeit, die für
die absolute Bestimmung och tun übrigbleibt, SCrn
auf, der Zeitwert der kleinsten rhythmischen Einheit SE1
durch eine positıve Angabe bestimmen , welche bıs autf
Wiıiderruf gelte Weil un hlerzu ein Uhrwerk dienlich ist,
unterschätzen WIr leicht die Bedeutung der L’empogebung
inmiıtten der Gesamtheit tı musikalischer Produktion.
Die Agogık nebst der Metabole der KRhythmen hat für
das antıke dingen eıne geradezu überragende Bedeutung.
Das Beste auf ihrem Gebiete ist unlehrbar un muls
gesagt bleiben, LUr deshalb haben ihr die 1 ’'heoretiker nıcht
1el Zieit. zugewendet; ihr dient das dramatische lut des
Volkes, dem Schauspiel Gottesdienst WAar;  9 ihr WAar Jenes
geistige YWeinschmeckertum ergeben, das seıne Politik ach
einer schönen ede richtete, und schliefslich nıcht mehr

1) Nıcht verwechseln mit der Ägoge, e]ner melodischen Figur.
30*
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wulste, ob diese redendé Menschheit eın KErnst sSe1 oder nıcht.
Schon dıe Kreiheit des Rhythmus und Periodenbaues iın den
alten Dichtungen, entsprechend aber auch die Feinfühligkeit der
Hörer, überschreıtet wohl üunNseTre Vorstellung. An dem KRhyth-
INQUS HU, der Bewegungskunst, SEIZ eine weıtere Kunst e1n,
ewegung den Bewegungen selbst, doch ohne S1e -

sftOÖren. Diesen höheren Rhythmus hat INan miıt Tempo un
Takt verglichen. Daran ıst Q viel richtig, dafs er der Tod-
teiınd beider eilsen dartf Kın sophokleischer Chor mıt akt-
strichen un metronomischen Zahlen wäre eın Kadaver, AUS

dem alles Le  ben entfilohen ist, e1in JLorso, dem seine spezl-
An sich aberfische Wirkung planmäfsıg unterbunden ist.

ist eine unberechenbare , vielleicht psychologisch oft
widerstehliche Kunst der Leidenschaft, der Kkstase, J2 der
neryenbetäubenden W illensberaubung ın welcher das W esen
der Vokalmusik erblickt wurde.

Daher dıie polizelartige Stellung der alten Pädagogen ZUr

Musik: daher dıe Abneijgung der Chrıisten in verantwort-
licher Stellung. WE sagt Ambrosius, „machen die 7au ber-
starke lascıvıa des szenischen (resanges nıcht mıt ““ (s 439;
Anm 28 und (Gevaert emüht sıch, den Graben zwischen <itha-
rodie un Bühnengesang Z vertiefen. Aber, W1e 112  a} dem
Bischot anhört, der Unterschied ist nıcht eigentlich prinzipiell
und formuljerbar, sondern graduell. Dem gesunden un unter
asketischen Einflüssen stehenden Geschmack ist eESs überlassen,
wıe stra{fft ın dieser gefährlichen Kunst Mafs ZU nalten Se1.

Cäsar, Grundzüge der grlechischen Khythmik, 236—247,
bes. O Einiges AT Krläuterung dieses, eıther verschollenen,
musıkalıschen Ireibens Yag ohl die Wendung bel, weiche die Musık
des Jahrhunderts hauptsächlic unter dem Einflufßs des ungarıschen
Rhapsoden. in mancher Beziehung FENOMMEN hat S1e brachte, WIe
scheınt, eine partielle Wiedereinführung der Agogik, nunmehr auch uf
dıe Instrumentalmusık ausgedehnt. Letztere Wl eigentlich der Aus-
gangspunkt dieser Neuerung; darum, WwW1e sehr auch d1e vokalen Werke,
bıs ZUT geistlichen Musiık hın, sıch ihrem Stile annähern, wird
voraussichtlich nıicht Wiederbelebung der chten alten Agogık
kommen. Kıne solche würde CHNSC Verbindung m1% eliner künstlerisch
durchgebildeten lebenden Sprache, Ja eine Blütezeit der Dicl„1tung12 dieser Spfa;he voraussetzen.
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Natürlich ist. auch künstlerisches Unvermögen eın (+arant.
Gewifls och weıter WI1e als Metriker hınter den Tragikern
hält sich Ambrosius mıt Vorbedacht hinter Bühnenkünstlern
und Dängern zurück, a|s Musıker; er hat den Dämon Agogik
gefesselt, unschädlich gemacht. ber och ist er da, S}

Jange nämlich die Melodie syllabisch und durch den ext
gegeben WAar Die Befreiung des Gesangpartes, dıe der
gregorlanısche Stil vollzieht, ist zugleich die Ausweisung der
Agogik. Andere als deklamatorische Melodien erhalten die
führende Stelle, eigentliche Lieder. Allmählich ist cdieser
Umschwung gekommen, nıcht mit der Redaktion des nti
phonars allein. schon dafls im Jahrhundert Chr Me
lodien aufgeschrieben werden, ist eın Anfang. Man beginnt
den Fıgenwert einer vokalen Klangreihe ahnen, durch
die Instrumentalmusik angeleitet. Diejenigen. weiche die
ersten praktischen Konsequenzen AUS dieser Beobachtung
Z  9 übertrugen Melodien, kultivierten vokale Singhguren
und haben die Wortentwickelung des Gesanges von Am
brosius WES veranla[flst. ‚511e beenden bereits die kurze eigent-
ıch brosianische Periode. ber n]ıemand merkte
bald, dafls etiwas Neues gekommen War. Im Gegenteil, dem
Ambrosius persönlich Jegte eıne pätere Zeit die Neuerung
bei Damals muls ın den Kırchen ein klangfrohes, oft über-
ladenes Trällern sıch eingebürgert haben ähnlich der ach-
malıgen naturfreudigen, oft ]okosen Skulptur der ältesten
romaniıschen Kirchen, dıe sich freute, der Antike entfronnen

se1n. Unter Ausscheidung des Ungeschmacks un Bei-
behaltung dessen, WAS ıne Zukunft hatte, entfaltete sıich
abschliefsend das Leben dieses Stils ım gregorlanıschen Ge-
San Dieser erscheint 1m Vergleich mıt der Fortsetzung

Berold, ed Magistretti, fol (vgl auch 55) verlangt bald
len1s, bald excelsa. VOX,. Radulf (bei HıttorpIuUS, De div. cath ecel.
off., ; N&DE solennem et. fortem cantfum .. wird auf prunkvollen
un lebhaften Gesang beziehen sein (vgl Se h 1 ett C Gesch. des
Kirchenliedes D 172); prolixus, meınt jedenfalls auch:! zeit-
aubend.

Kınige Ansätze, das Verhältnis beider Stile aufzufassen , wıe
oben geschieht, auch bel Ambros, Gesch. Musık HL,
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des vorhergegangenen Stils mehr duleoratus et ordınatus
Weder Ambrosius och Gregorius sind schliefslich Erfinder

Stile ; keiner VO.  a} beiden Seiz einen Anfang:; sondern
]ener ist der deutliche Kndpunkt des echten antıken (Gte-
Sangcs in der Kırche; derselbe lebte damals och un stand
ZULr Verfügung:; indem das ohne sichtbaren Einschnitt anders
wiırd, ist Gregor derjenige, der den inzwischen eingetretenen
Lod konstatiert ; E: hält das rbe und macht CS

Hüssig.
Radulf (prop. E cantantur Ambros]iano et 0MAno0

mMOTe in ne peEr tonos, In beiden Stilen sınd also nde
des Abschnitts 1e] Klänge, dafls danach die Tonart erkannt wird ;
musıikalische Phrasen, die das Kigenschaftswort wırklıch verdienen. Anders
Iın medio : der ambrosianısche aCcCentius hält sich 99  ın mMnı fOonNO plane;
Römanum antem officium diversas mediationes*®®. HU  b jenes
mehrdeutige plane den syllabischen Gesang bezeichnen sollte, jedenfalls
ist der römische Stil für den reicheren erklärt. Im Gegensatz Dbez0og Gerbert
diıe Angabe, die Hymnen Rom hätten unıcam et acılem notam, auf
en silbischen Gesang. Allein der 1Inn des Satzes ird sich AaUS der
Vergleichung miıt: ofa Ambrosjiana est fortior, durlor et Ma;  S  gl eXiensa
ergeben. Nota ist ach der ersteren Angabe nıcht das Zeichen des Eınzel-
klanges sıch, sondern e1In Kollektivum, ZUNACHS die schriftliche Auf-
zeichnung einer Melodie, un! dann ın der Angabe über Ambrosius ohl
auch metonymisch der us dieser Niederschrift hervorgehende vokale Vor-
trag, derselbe ist lebhafter, schneidiger ; ferner derber, rauher, U!r-

wüchsiger, endlich dauert ET Jänger. Hıerzu noch die indırekten An-
gaben AUS em Sätzchen über Rom, Se1 nicht facılıs, 180 ohl reich

Noten un Verzierungen, dafs nicht leicht 1Ns Ohr fällt, uch
nıcht eicht auszuführen ist; und bindet sıch nicht vorgeschrıebene
Normalmelodien (unica, 1127 Lietzteres dürfte Radulf och in der
Weise en beobachten können, dals verschiedenen Orten besondere
Melodien ZU eIN und demselben Texte kodifiziert 9 während mMan
AUuUS den Kıtualbüchern römischen Stils In den verschiedenen Städten
immer leicht die gemeInsame Grundmelodie erkannte.

ISchlufs 1M nächsten Heft. |
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Widerlegung eINES Montanisten.
Mitgeteillt VO

Dr Gerhard Ficker

Von den andschrıften der Werke des Athanasıus, dıe ich
gesehen habe, ist die der Klosterbibhliothek des skorıal, He
zeichnet T} Fn e1Ne der wertvoaollsten S1e stammt ZWar erst
AUS dem Jahrhundert, enthält abher das, Was dıe andere De-
denutende und isher fast Sar nıcht beachtete Athanasiushand-

Kıne sehr summariıische Beschreibung g1bt Mıller, Catalogue
des manuserıts de 1a Bibliotheque de \ Escurıal, Parıs 1848, 390

Beer, DIie Handschriftenschenkung Philıpp 11 den Ksacorial VONL
Jahre 1576 (Jahrbuch der Kunsthistorischen Sammlungen des Allerhöch-
sten Kaiserhauses, Bd Heft 69 Wiıen 1903) ist geneligt, die and-
schrift mıt der e unter Nr 5 genannten identifzieren. Ihr
Inhalt deckt sıch em Anscheine ach mıt dem elner anderen Hand-
schrift, von der ZW al nıcht eıne vollständige Beschreibung, aber doch ıne
Liste der sStücke existiert, dıe Knde des Jahrhunderts och
ungedruckt der wenigstens für ungedruckt gehalten wurden. Diese
Liste findet sıch in der Handschrift des Eskorlal; S1e 181 publı-
ziert von Fernandez, Antıgua lısta de manuserıtos atınos gr1eg0s
ineditos (Extracto de 18 eiudad de Dios®® 1901—1902), Madrıd 1902,

9— 88 Diese Handschrift enthält uch ıne lateinischeEersetzung dieser bıs dahın ungedruckten Stücke Man könnte daran
denken, dals diese Handschrift der Werke des Athanasıus identisch wäre
miıt der 1L 11 bezeichneten ; aber dıe erwähnte 1ste sagt ausdrücklich,
dals die VYVon ihr gemelnte Handschriuft aus Pergament bestand un 260
Blätter enthielt (Fernandez O., {  9 Anm 84), während

11 AUS11 11 435 Blätter und ZWar Bombyzinblätter zählt.
jener Pergamenthandschrift abgeschrieben ist. habe ıch nıcht feststellen
können. Vergleicht Nan den merkwürdigen Inhalt beider Handschrıiften
mıt dem anderer Athanasıushandschriften , wırd INal mıt ziemlicher
Sicherheit behaupten können, dafsander sind.

beide nıcht una.bhängig von 81N-



445 ANA  KTE

schriıft des sSkora. E 15 enthält, Z gyröfsten Teile
auch, und ZWar In mındestens ebenso outer Textgestalt, W1e diese.
S1e nthält aber quliser dem der Handschri H4 15 ungefährparalle yehenden Tejle D einen selbständigen Teıl (von tol 397
an), der manches Interessante bıetet.

Er bıetet nämlıch unter dem Namen des Athanasıius die unter
dessen unechten Werken gyedruckten Confutationes quarundamproposıtionum aber In e1Iner bedeutend abweichenden Form ; ın
der Form, 1ın der S1e n0OHUSs als einen 'Te1l elINes Werkes Theg-
dorets beschreibt Die sechs ersten VOn Photius genanntenTaktate nthält nıcht, dafür aber sämtlıche VON ihm unter
Nr. (— } genannten Stücke; Nr (—9)4 decken SICHN mnıt dem
bel ıgne gyedruckten Texte; Nnur chıebt unsere Handschrift (wieotLus zwıischen Miıgnes Nr. und e1N yrölseres HC
e1N ; Photius Nr. 25 und sıind beı 1gne und, SOVv1el ıch
weils, überhaupt noch nıcht gedruckt; Photius Nr. ist, ıLdentisch
miıt einem besonders abgedruckten H6 Migne, Patrolog1ia Graeca
26, 33—12 Durch diese Zusammenordnung der Yyetrenntenund noch nıcht gyedruckten Stücke fällt autf die VON NOtTLUS he-
schrıebene Schrift e1N SaANZ Licht; un auUuC ler Lext,
druckte,
den NSere Handschrift bıetet, ist bedeutend besser, alg der DÜrDamıit erschönft sıch aber das Interesse
chriıft nıcht; C ist; mehr als wahrscheinlich, dafs d1iese Schrift
N1C dem T’heodoret, sondern dem nestorlanısch gyesinnten Bıschof
KEutherius VoNn Iyana ngehör Darum ird sıch e1ıne Ver-
öffentlichung der bısher unbekannten Stücke verlohnen ; S16 so11
ın einem der nächsten Hefte dieser Zeitschrift erfolgen.ach dieser chriıft enthält Handschrift dıe ıhr be1
Migne vorausgeschıickten beiden Dialoge eINeES Orthodoxen mıt
einem Mazedonianer danach weıter cdie Dialoge XATAa AVOoMOLOV

Eine ebenfalls sehr summarısche Beschreibung, ach der INan denInhalt kaum ahnen kann, beı Miller O., 483 Etwas mehr
Von dem Reichtum des KEskorial Werken des Athanasıus lJäflst ahnentfa Bıbliotheca Bıbliothecarum 617Angaben sucht INnAan uch hier vergebens.

624 ‚Der CHau®e
e1n FSCNAUES Verzeichnis des nhalts beider Handschriften

dıe
glaube ich hler verzichten dürfen, weıl, W1e ich höre, ıne Arbeit berberlieferungsgeschichte der Werk des Athanasius bereits 1m Druck1st, und ıch nıcht vorgreıfen wıll

3) Migne, Patrologia Graeeca 28, —J4) Cod Migne 103, s1
9) Migne 28, 1349

So Garnıe beı Migne ö4 , 360. Es ist bedauern, dafsdie von (Jarnı angekündigte Abhandlung ber Eutherius nıcht ET-schienen ist.
Toi KXUTOÜU OLnl eEiC >  UETO UCKETOVLAVOD NyOourp TLVEUUKTOLUKYOU,
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ÖLAAÄEKXTOG 00000E0UV CL, TOY “AVOoMUOLOV" KOYETAL Ö& 1ILO TNS
EITTLOTOANS TOU A6EODOUS AETLOU OUT@MWC  <r E EÜUVOMLOU (!) “ O0-
O00 EOV ETEOC ÖLA ÄsEıc Z ÖLGAEELG ANOAVAOLOV Mal 004000E0UV
Movtavıcton TIn  X 004000E0U ÖLA AsELc; und ZU CHIu1ls dıe ech
athanasıanısche epistula a.d Kpnıctetum Von dem Dialog ZW1-
schen dem Montanısten und Örthodorxen ıst bısher 188388 einNn SFaNZ
leines Stck gyedruckt ®; a1ne andere Handschrıift, die n enNt-
jelte, als die unsrıge, habe ıch nıcht gyefunden dn nhalt
verlohnt einen Abdruck; Abweıchungen VON der Handschrift sSind
euthc. bemerkhar gyemach

* MoOrvtavyiotOot KL "O0o&00050v ÖL hetıe.
Movtavıoths SiTEV ” Va T n  äl  CD 11aUAD ELV OMEVOL

M OVtavOor E08Edueda, n  x EYOVTO TO TELELOV TOU AYLOV ITLVEU-
LUTOC) TOUVTEGTL(V} TOV NAOAKÄNTOV. AÜUTtTOoc VaO eine(v) IIaDhos
“IDrcavy EAUN TO TE NELOY, TO E UEQOUVS DVa
ÜUNGETALS- “al} E  u UEOQOUS YyıYOOKOUEV KALEM UEQOVS
WOQOHNTEVOMUMEV A

Codex (iraee. KsScor. I1 I fol 431 rO,

Migne 28, 12992 A—1329B;: und TOU KUTOU 71006 UAKEÖOVLUVOV OLKl EELG
1329S
TEOL TOU &1 EWWOQEGEV TOUC EUWUYOV TOU sFEOU Ä0yOS , Mıgne 28,

Migne Z 1173 A—
Migne 2 151 D17 5A:
Migne 28, 1265 (—19285 B
Migne 26, 1049 A —1069
Bei oh 2n Be kko Von Konstantinopel, In Camaterı aN1-

madversiones, hbei Migne 141, 509 findet sıch unter der Überschrift:
ToU XUTOU (Athanasıus) o  6R TV 2 - EIOeL dinisesws IMovtauvıotoU XL

"Oo40od06Eov, das unten 454 , 6153 abgedruckte Stück (mıt Aus-
lassungen).

ast dieselben Worte WI1e beı Bekkos finden sıch In Cod. Graee.
Barber. 1881 1 C fol 19r0 unter der Übersechrift : "Toi XUTOU (Athanaslıus)3x% TNS 7T 00S UOVTAUVLOTYV OLnl EEEwWS. S1e stammen AUS einer ıe
lateinische Lehre vom heıligen Geiste gerichteten Sammlung von Be-
weısstellen AaUS der Schrift und den Vätern.
nıcht Z 1dentifizieren.

Ich VEILNAS diese Schrift
In runde Klammern gesetzte Buchstaben werden Von der Hand-

schrift geboten, sind aber streichen ; das 1n eckigen Klammern DDBefindliche ist Von MLr zugefügt,
1 Kor }  ’
1 Kor 13,
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"OoVoooEos AlndevwvV ITIa A0G WEVÖO-
2 Alndevorv
KartnoynNTtaı OUV TOU ÄTLOGTOAÄOU
M}  N VEVOLLO
116 OUYV TV E  D  AUN TEAELOV, UHEQOUS

XOATAOYNÜNOETAL, AANVEVOV WEVÖOMEVOS ;
AdTtOC ELTLEV * MHMEQOUS IVWOOKOMEV HUL MHMEQOUS JTLOO-

ONTEVUOMEV
= 1U Aln s AEVELS, AAl OU.  » EVONOUS y OTL JOS Ä  0VOS

O7L TOU HELLOPTL DUVNOO-
VOU MUOTLTJOLOU Növ VOO JLLOLEUOUEV El JIÄTEOC H(L UVLIOYV

AL VUO JLVEU LL AL OL A0OyOLS EXOMEV O7& ÖE VVOOLGC,
OTE NMOOCWTNOVY NOQOS NWOQOCWTOV * OWOUETO (!) Aortı 2LLO -

15 TEUOUEV, OT  A aÜTtTOG* %U OLOS KXELEVOMATL, EVOOVN
dQOYAyYyYyEAOV RO odAÄnıyyı VEOV KATANNOETALÄT

OTE JT}  E JLOOS e T'r OU'  —-

JTLOCY UMOTOOV HAT V ÖÜEVTWV EX MUMEQOUS AO-
NÜNOETAL Oüzxetı VQ (AITT! AOYOV EXOMEV iNV JTLOTLV , AaAl

20 NS VEAG, HAA TOUTO EOTL(V) UHMEQOUS (KaATaAO
UNGETAL

KataoynYnNostAal OUV HIL JTLOTLG ,
KataoynÜnostal 'A'  VTL TO AUVETAUL ÄAueAeL

ÖlnNs iNS JLEOLKOJUNG UVNOVOMEV In OUVUVEOEL TO  S JUVEUMATOS
25 Aeyeı 0OÜ0OENOTE TE N ELTE

OOONTELC xataoynÜNOoETAL‘ Hı MEQOUS VYOO y_
V W  EV X 1L MEQOUS LOO®  TEVUVOMUMEV
E  N  AUN TELELOV, MEQOUS xatTaOyYyNÜNOETAL
Orte NUÜNYV VNILLOGC, VNILLOGCG EAdÄOUV, EA0VilO-

VNIMLOS" ÖTEYEYOYVA —  s XKatYNOYyNXAa TO

VNILOV. BALENOMEV YaO QÜOTL ÖL E  ar  EOÖMNTOQOV &. V VT
ÜOTLUATL , OTE JO  V LOOS O  0

Yvıyvaoax%w((uUEV) MEQOUCG) TOTE ENLYVOCOUAL
%ava “ AL EMEYVOOCÜNV Ooäs OTL XATAOYNÜNOETAL

55 EITTL BEATLOV O7l ZE, T Ia00vTwV 1A0 JLLOTEVOHUEVOOV IU U=

p

7 folgenden uch abgekürzt C)u
uch öfter folgenden ber gewöhnlich 1st aboekürzt

1 Kor Hs fügt hinzu: O7l
1 Thess. 4, Durch Wurmfrafs zerstört.
1 Kor. 13,
Hs EViyUOTI; ber von zweıter Hand alviyuaTte korriglert,
1 Kor. 13  9 Z
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V  ' TLLOTIS. Oüzxgrt Vap TLLOTEUOMEV, AA OOWUEV. Tliotıc
BAÄETLOMEVN OUX OTL TELOTIS. YaoO DAÄETTEL EG y 77 Xal ZULO -

TEVEL; (L TOUVTO OTL PAÄETLOMEV VaO OTL ÖL EOÖTTOOV EV  v
ALlVLY OTL , OTE Ö& TOOGWITOV TOOS TOOGWTNOV. Tote TIOTE
ANAOv, OTE  , TO TELOGC.

”0  VD OUV N  AUE(r) Morvtavoc NAOAKÄNTOS AL £O0MXEV
Y V TO TELELOV.

TELELOV OTOAV EAUN , TO EX UEDQOUVS XatTaOYNÜNOETAL
Y O

M Obtwc VEVYOGINTAL. 10

0Do®uev E3 OTL  er Movtavoc XATAOYVELTAL EW  S_ ONMEOOV”
Ta TOU AYLOV 1lat)loy AUEOVOLV.

Ka TOL VE ÜMELS Ta IIa Aov XATOOYVELTE AEYOVTOS UETA
AÄ.0L0TOV N °/VaL NMOOPNTAS

I1 iavGäode, UN SELÖOTEC TAC VoADAS UNÖE &x ÖLÖGOXEL
EXXANOLA. Husic YaoO LOMEV , OTL  &, Xl LETO A 0L0TOV JLOO-

ONTAL AUTtTOG VYAaO InNo0oUs ELTTEV, OTL  SE FÖ OU C(Du (1 IT GTEA®
mO0ÖS VM  a HO OÖHGNCTAE) “ Al G00Q0US Xal VYOAUMUMATELS
Xal ESAUTOYV ÜÄINOXTEVELTE “al OTAVOWOETE D  »® E& A >
TW V UAOTLYOOETE EV ON OUVayYyaOyYyAaLs S  vD Ka 20

11a06 AEVEL” ZNAODTE Ta YaOLOMATA E{ UWELCOVA
UWALALOV e LVa  E MOOQNTEUNTE ®. Ka AA AEVEL ° av
OUV OUVELUN 7  n EXXANGOLA ÖAÄN ©  >  2170 AaUTO XALINAVTEC
YADOOALÄAÄAADOLV, El0EAV-woL(v) ÖE* LOLOTALCH ÜÄIMNLOTOL,
OUX EQOUVUOLV, OTL  / UALVEOÜE ( S  n MAVTEGC LO O - 25

ONTEVOWOLV), ELOEAUN S 0G ÜINLOTOC Y LÖTOTNS ®
EAEYYETAL ©  UD MWAVTOY, üÜVvaXxOLVETAL ©  D NMÄVTOV,
Ta XOUNTAO tNS XA00ÖLAS AQUTOUVU Xal  n aVEOC VIVETAL
A  En  C  A  IO TAVTWV,  Ü %“ (L OUTAWC TMECMOV L  Na MWOO0GWITOV /LOOO-
XUVYNOEL e8l ÜE AT aYyYELAÄWY, OTL  S OÖVTWSC Os0c 030
TLV EV  u NULV  10

II© OUV Ü MELIS ÄEVETE, OTL  &, UETA AÄ.0L07TOV OUX% EYEVETO
EL ITTOONTNS

Husis (L WETO X 0L07T0V 0Ö WOAOYOVUEV VEYEYNOVaL JLOO-
ONTAS HCL AÜTOUG TOUS ANOOTOAOUG EXEUV XCl UNS MNOONTELAS 35

Fol 431

Ursprünglich ÖTL , ine spätere Hand hat OTE  AT korriglert.
Vgl Hebr. 1; 1? (Matth. FE 13)
Hier steht Rande ach dem Verweisungszeichen OL OTL  Sr %XL

-  UETA X 0L0TOV TTOOWNTAL (Hand des Jahrhunderts).
(0V. 23, 5) Kor. 12,

1 Kor 14, Von zweiıter Hand korrigiert für UEVEOHAL.
5) Das erste 1st Von späterer Hand einkorriglert.

Hs KUTWOV. 10) 1 Kor. 14, 23 —095



114,Joh.11)24,Matth10)
Hand.gleichzeitigeneınervVonjedenfallsnachgetragen ;(?)rektors

Kor-desHanddervonRandesindMAORKÄNTOVbısEy® korrigiert.BAROPNUNausscheint,Wıe dEVYETÖ ML,AauskorriglertHandVon15Kor.Vgl ELEVEV.AUuSskorrigiertHandVonD,O  Vgl NAEYVSEV.AUSkorriglertHandVon3)OKUTPELOKV.Hs2)
Jahrhundert).(14 X %-ELYOVMOOPNTELAUSTNSTOO70210t  I6  z  XITO:ALOTL  erRandeAÄm

"TovöaioG,“alLAlLNnVEVL  @OUX%ÜNAU)“alÜO0GEVEVL  MO
OUXEAEUÜVEOOS"0Ü0Ö0OUlocEV1  POU XIno0D35 Ä0L07@
DOTL°AEVOVTOS ,ATLOGTOAOUTOU1 1a0Aou"ÄROVELG

VEVOLTO.Mı  N
VOL.DOVANV

XOQUOWVEXOVTAQÜTYVTNVTaVOoADNÜelalIÖrı
YEVOLTO ;UnII630

VEVOLTO.
'EOLTOELS68  S  AÄAO0G,%ALA  SA  AÄOC“lS  AÄAOGCFn

VOELG ,ÄEVOVTCTOVAUTOV IO0AAÄLOVAXOUVUOVNAOAKÄNTOV.  A  A107VPAVEOWS0Ul/1G6c
07as  vDEV  vXalUEVELs  vmA0OTL  e25 ViYVWOXETE, ÜMELS>>  >ÜEWOELOUOTLAa ELV,ÖUuvartaıOU %XOOMWOS'al@OVaA,TOVELGS  UUEFTLVa  BELAG, TYS AAN-MWVEUMUOFGÜ  u  V)ÖOOGELWAaQAKÄNTOVQ  an  AÄ140V

%“ (ALNATEOC,TOVE0WTHOO®y  WÄEYN ““()ran'
ÖLÖGOXEL.ITTOUAE&tEOr,20

MELSECÜGL.AVOAYANÜYVLOV,TOTVEVUCTO NAOOKÄANTOV,TOVALLOVXClNATEOCTOVeiVvaı.  f  AAO0VÖLÖCOXMN ,
VLIOCO—uSVAELOTTLLOTOV"OU  EVÄEYWMEV ,V ELSV

ÜyLOV.TOIV  ©  S  UMOTOE  A120XalVLIOC
0#  P  AÄAOC%ALMATNO15 SGT”"AldocÖZEVETE,  C  QY uES

NAOÄKÄNTOS.S  na0LVLOC ELULS  nCalTATNOELlEAEVEL”OTL  L/ 10@7t0v,(O.)
W yM.

EONMAOOEWELW.tINS
VM OOÖE1UeWBÖEAVITOUALMorytavorvQAÄNDELAGS ,TNS10

ITIVEUUOTONAOAKÄNTOVTOVÖ0EdE m(ILA O3Ey  W NAOAKÄNTOV.TOVÜVÜ OTEPAAGON UEL S,
LEYOVAANÜESO  EVVVWEVÖOTLOOONTNSOrı AYLOY ;TOVMovyvtavovrÖEYEOÜEOÜOQOUVIIC

NOOPNTELAG ,YAOLO MCELYE(v)QÜTOC5 %CL Un£L£0s0 0aıT EOOVPTVEGYÄTOVETHELLOVTO.E  Q  AÄEVE
11a0 losÜYVLOS%ALIICELYE ;NOOPNTELASYAOLOUCUN

£L4OOLOVTOUTLUNSTNGM  YVOOLOCUEVOUGNAEYEEDELOGYV
ZnTNV7  X"AvyayvıavpTOV[ i&r005©J  S116YAOLOMUGTO

ANALEKTEN452



FICKER, IDERLEGUNG EINES MONTANI  EN 453
GÄH: JECGV TE AX0LOT@ 1nc00 © 06° CS KaiUV
TOU AÄ0L0T0VU C  0 ÄEVOYTOS JTEOL QU 0470006 AL HS yÜ=

F7ULXOC,) O71 v  O  >  D 0ÖVO; AA  a 0040& UE
ÖLAOGTAOEL VTA OQOUXETL ELOL VOo ÖL TUAUUVTOV E1IS 50VANS

AL NS WMUOEWG y JC ÖUVAaTtTOV AGWUATE WUITO OV  DU  dLOU xaı 5
}E60 VEVEOÜaL

UxX OQOUYV ELS YEOGC
Hc ÜEOG Ä  0V NS QDUVUOEWGC) CM UVILOOT! AALOC

OL AALOG O UL ÜAÄAOC JEVEUMO UVeOV.
11© OUYVY VLO ÄEVEL "EivyEMELVTI S  M NUEOC VO)OOVTUAL, 10

OTL EYV a  O X MWATH O EUOL  LEr Al AL
ÄEVEL Av CCS D  a WE y TLO “OYOV U O 'Ü N ONOEL, *“* ALl

UOU vNONOEL Ü:  D “al LO OV Ei1eEU-
cOuEVA X LO 0N TOLNOOMUMETVA. GOM
UVYOAIUOV UE O U A0VOUG A O ’'U x Aul 10VOG

EUWOS OU EOTLV CO ) Z  S  A 19} MWEMWAVTOS A ETaüta AEAdlLNKOa UUÜLV NAO UULV V OO -
AANTOS, JLVEUMUMUO: o JLEUWEL TMATNO
GE o  OVOMUMATL  © WOV , E HECV O VUUOAC ÖLÖdEEL ÜV x%al
ÜNMOUVNOEL U y C& ELILOV S  D 20-

”Arxamr OUVOLVELS A0Y@O NS AAÄNDELAS. Fii VYOO
TEWN TOLC ELONMEVOLSG O0VOTLOÖNGELS J/LOOS HY AAn EL, ”"Hx0voas,
OTL AEVEL' "Fiy EHELVI) ır HUÜEOG VVOOEOÜE, OTL S  O5 C NATOL
XIl Ö TATNO EV ELLOL y AL OUX% Hy ELE ir
VVWOECHE nmAyTtEC? OTL EV NATNO XL O CL, "Ax%OoVELG € 25
OTL AEVEL H(L JLOOS UVTO EAEVOOUEÜVO CV 7 a  X () OÜUX

JLOOS UTOV EAEUOOUAL EV UT AtNO (L VLOC
AAla MClAL OVY]V JLOULIH O UD “() 40VO0S EUOS OUV  e EOTULV

EUOC , ll TOU JLEUMWAVTOGC ME y OU  EV ÖNAOL } TU
VITOOTAOEU) HV LÖLOTNTC. Xil OTLUV ÖE AEAGANKO, VUULV 30

NAO UL V  V ) UKOVUOHNG y NAOAKAÄNTOS JLVEUUO
O  I JLEUNDEL ( JLALHO T EUG OVOUOTL, EMELVOC ÖLÖdEEL
VUAS NMÄVTAL, LITOV UMLV y JT OU OGQUTOV EQVÜOLÄOAS OMUO-Ä0YYOELS VITOOTAOEMW HV EUKOLVELUV ,

Gal d, Matth O;
Korrigiert von Hand AUuSs LO br.
Joh. 14,

&YVLOV steht auf Rasur; stand zuerst ohl da TNS &ÄAnN-EL,
Hs. ÖVOUTT. Joh. 14, 23-—926

Hs Cuvy/v ELO.: och ist das YTSt einkorriglert.Hier amn Rande TEOL TNS ULKC PUOEWS UNS Ayias TOLAd OS XL
(  - T|  W T O00WITWV (14 Jahrhundert).

10) Von and AauUuSs ELTEEV korriglert.
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*BV S,  o  U KOLOEWS OR TOELS ÜINTOOTA.GELG KabE-
COVTAaL XOLVAaL COVTAC % (L VE%KOOUS .

xabEelortaı * OWUATIXWOS AXOUOV ILVEUMUMATIX.CIS VOEL,
IV  Cr UN TOTLOUG %AL VWOLOMOUG OWUATOV VIOACDNG , AAl  (1 TO

5 7TAYVLOV TNS QUOEWS. Llavtayos VYao NATNO , MAVTAYOUVLOG , TAVTOXOVU TO TLVEUMO TO AYLOV , XAL WDOTTEO OU  EV UWEOOVEOTLU(V) VOU Xal ÄOYOU %CL ILVONS OÜUTWC 0U0  EV UEOOV TATOOS%AL VDLIOU Xal AYLOV TVEUMUATOS. /NoYoaı ÖeT TOV NATEOCTELELOV , EV  u TEAELG ÜILOOTÄOEL , Xal TOV VLIOV TELELOV EV TELELC
10 ÜINOOTAÄ.OEL, %AL TO ITVEUMG TO AVLOV, TELELOV EV  u TELELC ÜITLOOTAÄ.GEL,

NAaOC TOU TWATOOS EXITOQEVOMEVOV.
\ cII©g EYYWOEL; AüütOoc ÄEVEU El  W MATN O EV

EOMEV
Odx SLTLEV” X ELML , A EV  f EOUEV , IV  S TW VITOOTA-

15 OEWV TO EVUILOOTATOV VVOMEV. ° sivo Vavudla OTL  &S,
MEUPNOAL TV EUAYYELLOV (L S  D 00V07L0ÖELS MO OS TV AAN-ELa AUTOV.

y  W TOLG EUAYYEALOLG NELVOMAL.
AstEov 0OÜV , ITTOU VEYOAITTAL EV  u TOLS EUAYYEALOLS , OÖOTL:

20 Ly® ELML AL NATNO %alL VLOGC %AL TO TVEUMO.°() EW U OC \  n Ü  EW00A%E TOV WATEOA ”(O.) 0  0 °Alla TOV NATEOC * OUY SQUTOV ONOAS eiVvaL NATEOC,S  s  S TOLOUTOV OLOV TOV NATEOC.
GELsIc VV@WVAL , OTL  &L, 00QaVOoL (GUV OL UN ÖEYOMEV OL

25 TOV MAOOKÄNTOV ; ”"Axove TOU AVOLOV AEVOVPTOS" 'V UQOEDELs  > Va  M6 S  n A0 m  Z  z  ÜITE —S  N UN AITE  AD m, /LOOU -XÄNTOS OUX ELEVUOCETAL TOOS VMAÄS s  n ÖENMOOEVVÜO,TEW O Q TOV mWOOS UMAÄS %AL 10  @WV EXELVOG EAEVEELTOV %XOOMWOV NEOL AUAOTLAG %X*Aal TEOL ÖLXALOGÜVNG30X%aLl mEOL X%OLOEWS S, Ka MET ÖlLya ®° AEyeı‘ OQüz —  sUMAÄS 00AVOoUS’ EOXOMAL MOOS OLOS  10 TOLVUV UNOÖESAUEVOL TOV NMAOAKÄNTOV 00QavoL ELOW.
Alndöos OU UOVOV 00Qavol ELOW, A AL A EOL UNÖESAMEVOL TOV NAOQAKÄNTOV.

35 Aıa TL OUV OÜ ÖEYECÜE 11 QÜTOV ;
Hueic %AL EÖE&Aueda Xal ÖEYOMEVA, ÜMEIS OQOUTE

Yol. 432 ro

Hier ist och übrig: 0l//. Ich weıls nıcht, WasßS das bedeuten
soll ; TNS scheint nıcht heifsen können.

1 Petr. 4, 3, Hier Rande %3  TEOL UNS aylas TOLKd 0S.Joh 10, Joh 14,Hier mussen e1IN1ge Worte ausgefallen Sse1ın
() Korrigiert AUuSs OUX.  S Joh. 16,Nach Joh 14, 9 7 10) Joh. 14,11) Von Hand Aus dEYEOÄAL korrigiert.



O,1 Kor10)
D,2EKor.14,Joh.Vgl yEyovev.AUSKorriglert9

ELYEV.ausKorrigiert,” Kor.4) LEDEU.NVKXILOAÄLOVTOUOTLRandeHıer3)
12,1 Kor1Joh

Oa0XL,EVEOTE  uOUXK WEUCAaAhOLG”EV  uXalEott(y)“
NVEUMATOS>  es  vDEV  uTOVUVaOocS  vDMATtTO

OW -.aOTL  SCOl  C  ÖaOdxÄEYOVTOS"TIabhovÜXOUEAVLOL,OL
NÄVTEG 35 -%ALY OCVTLVEUMATOSTOUVaAaoLATTOOTOAÄOLIOrı

MÄNOWMA.TOOUWMVEVUUATOGC },TOU@Wa
Y  s  QTOA7TTOGTOLÄOLOLELYOVOTL  &,ÄAEVOMEV,N UELSKai

WEVÖOTOONTNS.EOTL  A%AL
ÄEVELL3  vS(A09EVAarPTIAOTL  &,ÖNAOV ,ILVEUMG ,ÜYLOVTOALVvLiOS

030(LNATNOELEy  WÄEVELMovtavocEITAYYEAAETAL
(UTOVATNTOGTEALELVÄINOCTOÄOLGTOLCALSAUTOVA0eiVaL.  a  AÄAOV

NAOAKÄNTOVTOVÄEYNY UOVOWTNOCLÜEOCMEV“Orav
ELTTEV }ÜE  {03TWEVAVTIAMorytavöcTLOTEKaiM.

ÄEVELV.ET(LUTOVEVaTIa
25TaTW%uWEVÖOTLLONTNSOALÄEVELW ,QAUTOVOÜTOUTa

TOUE“  uMWOONTNSAANUVNSVIVWOOXETALTOUTOUV
Movtavos.al

VEYOVEEXAOYYS ®OXMXEVUOG
ÖLOKTNG ;VOUX%YaOTIaloc

ELOOAÄOV ;TOULEQEUSMovrvtavöcÜLTLVEUUG,TOELYEOU%X%
XATONTOLCOUEVAKvotlov00EaVTNVM O000WIN COS:  w

AVAXEXAAÄUM -NMAÄAVTECHueitsAEYOV “Kai
ELYOV.NMAOCAKÄNTOVTOUTAÄNOWMUATOOUÜOÄRTIVEUMATOG,

TOUEX  uEOYOVATTOGTOAÄOLOLOTL  &,NMEILG ,%ALAEYOUEY
15AÜAÄLDTEOOV

EOTLVANATNSTNSTAUTNSdANUNSLEOEUSÄwVOoC |
°Ärı  O:  R  ATOUMovtavöcXlWEVOTNG,AX0L0TOGIncoDsK0“ot0s5

AL00avolVUASarEUOEUNGAValS:  >  vSsNMVEVUMATL
EV  uUNELKvo.0v Incovv ,£LITLELVÖUyYartalıVaOÖELC

AÜTOLS.EVÖOELAX0L0TOVTOV0UOTAÄVTWGCMovtav®,»aÄl)
AEYOWV,°() MAOAKXÄNTOG,Oaäatoa%ölocgTOLGEV  uNVOUXOTL  ,

AINOOTOÄOLS.
TOLSEVAÄ0L0TOSVOUX%OTLÄAEYOMEV ,YAaOHusis

ÜuUASMOOS
E0-5009a VOoVUS‘ÜMAÄS—  sOQürzQÜTOLG ”ELONKOTATOV WEVUOTNVInooDvKVoL0VTOVXCl00QAVOUSAITOOTOÄOQUGTOUG

ELTLELVVMAÄSnEieYaoTI1o6rtovÖLAPOAOVU.TOUOXEUN
VEVO-UNÜVÜOOTNOLNIATYÜNGAV(VOUXNVÄNATNV,TOLGUTNV

%ALMovtavoü,NAOCNNATYÜNTEÄR-E0EEA0VE,OUTEEYVOWTE
4.55MONTANISTEN.EINESEGUNGFICKER,
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al  s JUV  TL) JLVYEU MO EOU
UL V 10000T0V OUV'  — AOTUOUUY VO! 1A08 LEYOVOÖY, OTL

JTVEUMUO HV XL ETTL TOUCS JUOTEUOVTUG y JLUD! ÄEVELS
H] EITL TOUG ÄINOCTOAOVUG ;

KHinov, OTL S  VOy  s  PQ HY TOU JLVEUUOTOS (AUTOLSC.,
Ar JVEUUO S  UQ  s  Q O02 TU ETINYVYVELWEVOV

Ay a OV, OE0V ETAYYEALOV EYOUEV AÜVaO0LAS. II  O  y V} (17LO0O-

ÖELELG , OTL EO0UEVA AQÜAOTOL TOU JUVEUMUMUTOG y £Ö0MXEV
UUV, H(1 OUTOOC TL OUV ENAYYEMOYV EATUCOMUEV TANOOVOVAL E

TOU JEVEUUOLOS D  S O ITÜOOVOLAS W UTO UÜO0U-
(DVA LO EITUNYYEALMEVOV üyaTOoV , AEyveı v HaD Alos

BEDALOV NUÄS O U UUÜCV GLE A0OLOTOV %\

XOLOCS NUOS WE O6,; X \l 00YVYLOCUWEVO nNUOS “l
0Ö0OUGC TO S  “&  s  —o L: JELVEUUOATOS VE HOO -

15 ÖLG NUOYV O  ’ OTL EBeaıwüNn * U ULV ELG AÄ0L070V.
Ho IO  S JTVEUMUTOG, ÖEOOXEV NUW , VOO
ANOOELELIG , EITTNYYELLATO AÄ0t0TOG , NS TOU JLVEUUMALLOS
JLÄQOVOLUS ETINYYELATO DAOLÄELOV OVUOUVUOV ETNYYELATO
ADÜAOOLAV , ÜÜ aVaOlOMV , OODLIOV J ATNOLÜUTOMOLY G

20 TAUTNS LA 0wWOEAÄS ATNOOÖELELG IL, TOÜEV Y U AÜOALES
TOU JLVEUUOTOG, SOMXEV HUV VOO ATLOV 1A00 CO —-
“  3 ÖEOWXWG Ö0l UL EJLOUEVUO HIL ÖL s  Q  XS  ö
ELONTAL JIVEU LULO. NS WEAALOVONS ANOXAÄUTNTECHAL 0ENS

Au TL AL vas Ma&iuihharv XCl 1100 AA
5 ÄTNOGTOEHECÜE AAl ÄEVETE OV Ö  IV VYUVALSEW ,

(Yüze OUV AL ( D/rn ÜUYATEDES JLOOONTEVOVOUCL
H(1 AePboOoa OU  Y HV JLOOQTNITLG , AL () AÄNOGOTOLOG AEVEL
I1laca ÜF LOOOEUNXNOMEVT) N TOOHYNTEVOVOA (1 1 -
TAALÜNTOEO KEDAAN , EL OUX YUvaı&iy ON-
TEUELY 000& NO00EVUYEOÜVAL ; Ö  E NOOGEUVXOVTAL , Xl CS
TEVETWOAV.

Hueic TUC JTOODNTELUS LU OUX% UITOOTOE-
DOUEVA, (L F UU Maota JLOOEQNTEUOE ÄAEYOVOA ' Arı (B

KaVUÜ uUaAx%a0LOVOL* UE TÜ O GE YEVEAL} ML
35 AUTOS (04 NOUYV TW VL DifÄingieo ÜVYATEOES NOONTEVOVOAL*

Fol 439

Röm Hs OL,  A
S OT.1: 21 4) Vgl Röm. 3,

Am Rande 716()L !“'“E.L. /
XL 7I'QLU'XI;  ZVgl Z () 1 Kor. 4:

8) Korrigiert USs T ODEOMNTEUOEV.
Korriglert MOKXUQLOUOLV

10) Luk 11) Vgl 2l
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OUX% EILL=XL Maoia V) AÖEADN Aa00V O  EV
AUTALC AGAÄEW EXXANOLALS 0U0 AÜUÜSEVTELV AVÖOOYV

(NOTE H(L SLDAOUG E& vodECÜAaL Tovto VOO
AXATAXAAÄÜITTOGC v  C NOOGEVYECVAL HIL JTLOOONTEUELV ,

1l OU KUTLNOYXUVE uNV XEDALNV TOUVTEOTL(V) LOV avÖoC
VYOO OUX% NOVVATO UYLO (DE0OTOKXOC Maoia E& EQUUTHS
BıßAia VOLWAL ’AL} OU.  » o  ) V  © KUTLOLOYUVN uNV
KEOAANV AUUEVTODOA T Av ÖOOV

M VOO AXATAXAÄÖTETCH v XEDALN NO00EVYECÜAL
10OOONTEVELV Y AT VOUDELV SLDALG ,

40L J UÜ
M. 1V OQOUYV AEYN ÜV Maota‘ Ar TO VU

HEL JLÜOONOLAS AEVEL%a0L0VOL(V) WE EL veEvEal®,
XL AVAXEXAAVULEVOWG, 9

Eye XAAÄVUUO TOV EÜDAyYELOTNYV YUO DG  An 15

EUAYYEALOV VAVYEVYOQITTAL
M OL va AAANYOOLAS Ö0Y UATA AQUBAVE

AALOTOA MHEV OU  - UVLOGS TIa hoc XL TUAC AAANYOOLAS
eb LS Ö0Y LÄTOV BEPALOOELS E  F  AaD EYOV OTL Aboadu
ÖU0 O7 V £IOLV ahlinyooov usVa. UTAaL 20

VYOO £S[OLV CEG O ÖLA Xal AGOuser E COT: ÖL AAAN-
2 00V WOL EITTL ITOAVTOOVVYOOLUV NS KEDALNS XAAvUUO.

HV AAANyYOoOLAV, E  - JLEVLYOU H(IL EXN), 7 HATAKAa-
ÄUTETAL ÖsT UT MWO00EUYECÜVAL OU JLOONTEUELV. ,

Ka ÖUVaTtal El JULEVLYOU., N] EYELV , 25

b OXMEILAGOETOUL

1TIo4AAxıc WHEV ELÖOUEV C (DOTE

ME:  'T ÄLILELÖN ÖE PEÄELCAA HEUV, 7U

JSTEVLYOUG (DOTE X %: d  (04)} IL OLELS
3 ()&IL 1A00 DANTLEOMUEVWOV '"Aoa Öe1 UT ÖANTLCOLLEVOAG J/LO OO -

EUYEOÜAL, AEVELS XL 1A00 Av ÖOOV LWUV TOALAKILG
0OLCA AHMOLV 1} OXENACOMEVWOV HV XEDALNV Aoa (1 TLOUTOUGS
K@OÄVELT NO06EVYECVAL JTLOO  TEUELV ,

N ıv EXEWN er WUOC, JTOOOEUYXETUL JTOOQNTEUVEL, (1VU-

HAAUITTETAL
0 ÖeL UTO AOÖLAAÄELTTLTOS NOOGEUYECÜAL, AAÄlC JTAO

Hıer &. Rande O1l 00  ELV ÖUVAVTAL
OTL v‚  > ÜOELODN XX OUV UCOLC 7LOOEWNTEUEV

Korriglert AUuSs KXULNOXUVEVVgl 1 Tim
Vgl 1 Kor 11 Hs ZOTLV Luk
Korriglert AUuUSs EACBEV 9) Vgl .a}

Hier Rande OTL  AL 0O’SovV TO aAU H(L 1IXS An yoolas &LS
IS TW d’oyu TWr BEBKLWOELS EXÄKUßBAVELV

Jal
1L) Hiernach kleine Lücke VvVon Buchstaben.

Zeitschr (Ta XXYI, 4, 31
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OVELV TOU ÄTLOGTOLOU ÖL0dOXOVTOG QÜTOV, TOU AEYOVTOS "AOÖLaA-
ÄELINT OC MOO0GEUYECVE Kai uNV VUVALAG OVUDOV-
ÄEVELG DANTICOLMEVNV NOOGEVUYECUAL

Au OUV ÖEYECÜE I I0tox%AAOV AL Ma&Eiuidlar,
ETTELÖN SLOALG OUVETGEOV

O© ÖL OVOYV, AaAl OTL AAl WEVÖOTLOOONTLÖES
2 HET TOU EEQOXOV Movtavoi.

TIOdev, OTE WEVÖOTLOONTLÖES VEVYOVOOLV ,
ATa Movtayv® ELONXAOW

1U Al
Hi&yyün Movtavoc EVUVYTLO TULS ÜPELALC VOUQULS

ELONKUWG) XL VINAOR CO AQUTGO OVVEXOÄNUNOOVTAL

Dajfs dıieser ext keine Yrüuhere Ze1% a IS das SAahTe
hundert xESEIZT werden kann, ELn Vergleich mM1% den W or-
ten Hınpnolyts über dıe Montanısten BHe1l beıden Berichten 1ST

SO ZU SaSeN, dıe Substanz der Angaben ungefähr die leiche
der Prophet Montan und dıe Prophetinnen Priscilla und Maxı-
mM1 sınd die Träger des NAOAHÄNTOV JIVEUMG y iıhre An-
hänger rühmen, dafls S16 1PDOLY sag%t dıes bezeichnender-
O 1Ur VON den Prophetinnen AUS dıe Verkündigung
OChrıst1 erg änzt hätten und geistbegnadeter als dıe Apostel
und jedes (kirchliche) Charısma 1ppOLY pricht auch davon,
dalfls EINISE VvOoOn ıhnen Vater und Sohn nach der W eıse der
No&tianer ıdentifizıerten, und erwähnt auch dıe zahllosen Bücher
der Montanısten In Serem Dialog SpUur sofort d1e the0o-
logische Atmosphäre des Jahrhunderts Zwar SsSe1inenNn Aus-
spruch dafs dıe gyöttliche chrıift das eınt. Was dıe gyJeiche
und B0OVAN haft S 4592 31 , könnte Nan UE Not. m1t Paulus VON
Samosata Verbindung bringen aber der Ausdruck
TTOOTAGEW LÖLOTNS (S 453, 30) VvVersetz uns unzweıfelhaft
zeıne rühere Zieit als dıe der Jungnicänischen Orthodorxıie
Von nıe7 AUS erhält auch dıe SsStelle der no&tianıschen Iden-
tılkatıon VON Ater un sSohn getretene und alg Montans Selbst-

1 Thess 17 2) Korrigiert AaAus VEYOVAOLV
3 and hat korriglert 67

Philosophumena 1} 19 edd Duncker &Z Schneidewin,
436 528

als unser Autor dıe Von Hippolyt angedeuteten asketischen
Neigungen der Montanısten nıcht erwähnt, hat gewils darın se1inen Grund,
als ıhnen nıchts bekämpfen fand

Vgl Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte }n 684
Vg Loofs, Leitfaden ZU. Studium der Dogmengeschichte*,

202 Anm 6, 256 258
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AUSSaSZ C gyegebene Identifikation VON Vater, Sohn und (zxe1st
(S 4592 13%) ıhr rechtes Licht WI®e dıe Knigegnung des onta-
nısten, mMıt ılhrer Unterscheidun des AAAOG HTL 04  FA  AhOG HML C  HA  AAoc
lehrten die Orthodoxen dreı (xÖötter (S 4552 15 28) *

Man wIırd auch VON vornhereıin nıcht gyene12% SCcIn, NSere
chrıft spätere Ze1t q,|S das nde des Jahrhunderts

detfzen Wır besitzen EIN (+e92t7 Jahre 3908 dem
bestimmt ırd „Codices sSane (d h der Eunomlaner
und Montanısten) scelerum 0209000008888 doctrinam mater1am CON-
tınentes SUuInia Sagacltate INOX A prodı exXerta auctorıtate
mandamus i1udıcantumSuD aSspeCcLHDUS incend10 INOX CIe-
NnNandos ıx quıbus S 1 q ul forte alıquı qualibet VCCasıonNne vel
fraude occultasse NeC prodıdısse CONUINCITUF , 4C19) velut
NOX1IOTUMHL eCOodiıeum e malefie11 CTLINLNE econseribtorum retentatorem,
capıte eESSE plectendum.“ In den nıcht WENISEN Kalsergesetzen,

denen Montanısten ryger erwähnt werden, 1st VON iıhren
Büchern nıcht mehr dıe Rede Wırd Nan nıcht für sehr -
wahrschemmlıch alten, dafls Bekämpfung als e1N aupt-
argument dıe Häretiker angeführt wırd, es Se1 der
Kırche nıcht rlaubt, dafls Bücher 1111 Namen VON Frauen g'_
schrıeben würden (S 497 3), nachdem dıe Bücher der Monta-
nısten allgemeınen Staate bereıts der Vernichtung
heimgegeben waren? Da NSer Dialog nıcht den Charakter
akademıschen Krörterung rag ırd INan iıhn schon auf Grund
dieser Krwägung nıcht nach 3958 ansetzen wollen Mit Sıcher-
heıt hefse er SICHh 11 rühere Zeıt setzen, wWwWenn sıch Da
W6eE1I1SeN 1efse, dafs Ar VON H1eronymus und VON DIdymus enützt
worden Ware

enn dals unlsSser Dıialog und das Kapıtel der Chrıft De
trınıtate, dem Diıdymus der Blinde zusammenfassend von dem
Irrtum der Montanısten (m der Irınıtätslehre) prıcht —-

sammeneehören, unterhegt keiınem weıfel dıe edanken decken
Sich und ZU e1l auch dıe W orte Auch dem Briefe des
Hiıeronymus arcella über dıe Irrtümer des Montanısmus
steht el naher Bezıiehung Mıt Ausnahme der dem mı1tt-
leren 'Teile des Brıefes befindliıchen Angaben über ıhre Ver-

15 Loofs a 258
GCod Theodos Lıb X V

) H4 Migne 984— 989 Leipoldt Didymus der Blinde
von Alexandrtıa (Texte und Untersuchungen XIV 3), 121 18 50r
nelg't, dıe Schrift „ De trinıtate ** erst nach 3992 anzusetzen. Nach
starb Didymus ohl 398

4) Ep Migne, Patrologıa „‚atına 22 4714—476: der Ausgabe von
Martlıanay Ep Der Brief ist geschrieben 384 —385 ach Rau schen,
Jahrbücher der christlıchen Kırche unter dem Kaiser Theodosius dem
Grofsen, 194

317”*
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werfung der zweıten Khe, über ihre Quadragesimen un ıhr
Fasten, ıhre kirchliche Verfassung ihre Härte dıe Sunder
un ihre <celerata myster1a lassen sich qalle sonstigen Angaben

Testimon1a demıt Dialog ın Zusammenhang bringen.
ohannıs evangelıo congregata, dıe der Montanıst der Marcella
vorgetragen hat, en sıch ın Dıialog 1M Munde des
Montanısten (S 453, 1FE 454, SA | der 0dOxXxe ate1ift
sich 452, auf das Wort .  N  A10V in Joh L 16]) Der He
rufung der Montanısten auf 11e ın der CATI genannten Pros
pheten gegenüber (vgl 43T und en WEeIST, Hıe-
roONnyMUuS darauf hın, dafs dıe Kırche wohl Propheten anerkennt,
aber nıcht die, dıe mıt der chrıft des en und Neuen esta-
mentes nıcht zusammenstimmen ; gerade W1e Dialog

455, 94 f. 458, Hıeronymus sagt ihnen e1nNe sabellanısche
Trın tätsliehre nach ; und auch das findet SeEINE KENAUG Parallele ın
dem Ausspruch Montans, den unser Dıialog mitteilt (S 4.52, 1313
Ich bın er Vater und ich hın der Sohn und ich der Paraklet Und
auch Was Hıeronymus etiztier Stelle als Ansıcht der Montanısten
mitte1lt, dafls (+017T weder durch Moses und (1e Propheten, noch
durch Christus die W elt hätte retiten können, ist. OCN 1U e1INe
Kolgerung AUS dem edanken, dafls (x0tt durch den eılıgen
(+e18t 1ın Montan und dıe Prophetinnen herabgestiegen S und
dıe Hülle, dıe Paulus nıcht gehabt, hätte Montan yehabt. Unser
Dialog beginnt mıt den W orten (S 449, 11.) Wır haben AaUS (+0-
horsam 50  IS den eılıgen Paulus den Montan aufgenommen,
e1] TO TELELOV TOU AYLOV NVEUMATOS TOUTEOTI TOV NAOAKÄNTOV
hatte, und beruftft sıch (wıe Hıeronymus) auft Kor. 1
Was mır aber hbesonders entscheıdend IA de1N scheint: Hierony-
INUS nennt Montanus QDSCISUS T SEeM1VIFT. Diese Prädikate sınd
VON a  en bısher verstanden worden, als wollte Sag CN, dals

Diese Angaben Jassen sich nıcht, wen1ıgstens nıcht alle auf uns

bekannte Quellen zurückführen. Vol Bonwetsch, Die (z+eschichte
des Montanısmus, A9f, Anm Aber Inan mufs doch 1mM Auge be-
halten, dals sich u  = Bräuche handelt, dıe ZUT Zeit des Hieronymus
och bestanden. Ich sehe keinen Grund eln , nıcht manches
aus mündlichen Berichten hätte entnehmen sollen

Man könnte CX auffällie Ginden , dafs Hieronymus, der . wıie iıch
glaube, unseren Dialog henützt hat, diesen prachtvollen und leicht
bekämpfenden Ausspruch nıcht aufgenommen hat wenn ın nıcht etwa
1in den seltsamen W orten meint: Ulı Sahbhellır ogma sectantes Irınıtatem
in UunNn1ıus angustlias cogunt). ber 1a darf nıcht vergesseCn,
dafs eine Dame schreibt , der e1n Montanıst selne Beweisstücke
vorgetragen hatte. Er hätte doch fürchten mussen, sıch VvVor den Mon-
tanısten Jlächerlich zu Mmachen, WEeLnN ihrem verehrten Sektenstifter
eıinen verrückten Ausspruch nachgesagt hätte. Bel unserem Dıialog und
hbei der Schrift des Dıdymus lälst sıch nıcht annehmen , dafs s1e für
Montanısten berechnet FEWESCH sınd.
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Montan heidniıscher Priester, spezle. Cybelepriester SEWESCH A21.
ontan ırd LEOEUS 168088 noch VON unserTeInN Dialog und Von Di-
ymu genannt unser  S Dıalog nennt an TOU "ATtOALWVOG LEOEUS
(S 455; 13£),; LEQEUS TOU SiOOA0U S 455, 20); Dıdymus nennt
ıhn LEQEUG eLOOAOU Hıeronymus haft dies ın Se1Ner pıkanten
Weıse Z Ausdrucke gebracht.

Ks scheint nıcht zweıfelhaft ZU sein, dafs Hieronymus’ An-
gyaben und Dialog nıcht unabhängıg VON einander SINd. Dals

Dialog den T1e des Hıeronymus benutzft hätte, ist A US-=-

gyeschlossen: Hıeronymus hat den Dıalog benutzt oder dıie Quelle,
auf dıe zurückgeht.

Mir scheınt dıe zweıte Möglıc  el ausgeschlossen durch das
Verhältnıs uNnseres Dialogs Dıdymus enn Dıdymus hat

Dıialog in qe1iner chrift verarbeıtet; der Dialog ıst nıcht
ängıg VOIL Dıdymus Hs ist; VONn vornherein unnatürlıch,
dals jemand, der e]ine ıderlegung der Montanısten schreibt,
e1N eINZILES Kapıtel AINEeSs über einen allgemeıneren (regenstand
handelnden Werkes herausnımmt und weıter nıchts LUt, als
ın dıe o0rm des Dialogs x]elsen; vıel natürliıcher ist CSy dafs
las alleemeınere Werk dıe Spezlalarbeit aufnımmt. Das ist aber
nıcht entscheıdend. © Entscheıden scheınt mM1r Se1N, dals N1Ser

Dialog den Namen des (Gottes nennt, dessen Praester Montan
SCWESCH Se1Nn SoLL, während Didymus ıhn 1Ur ım allgemeınen
LEOEUS ELOOAOU nennNt; esS ıst FANZ unwahrscheinlich, dafs jemand
AUS der allyemeıneren Angabe dıe spezıellere gemacht hätte. \Und
beı 1dymus fehlen auch nıcht dıe Spuren, dals er gerade einen
Dialog benutzt hat 1a vergleiche den Anfang &« 110@t0vFICKER, WIDERLEGUNG EINES MOÖN TAi\*ISTEN a  461  Montan heidnischer Priester, speziell Cybelepriester gewesen sei.  Montan wird (eoeüs nur noch von unserem Dialog und von Di-  dymus genannt: unser Dialog nennt ihn ö 705 ’Ar6llwvos iepeVs  (S. 455, 13£), ö is0&0s TOV ElOdlov (S. 455, 20); Didymus nennt  ihn iegeds «LÖ®Alov !.  Hieronymus hat dies in seiner pikanten  Weise zum Ausdrucke gebracht.  Es scheint nicht zweifelhaft zu sein, dafs Hieronymus’ An-  gaben und unser Dialog nicht unabhängig von einander sind. Dafs  unser Dialog den Brief des Hieronymus benutzt hätte, ist aus-  geschlossen: Hieronymus hat den Dialog benutzt oder die Quelle,  auf die er zurückgeht.  Mir scheint die zweite Möglichkeit ausgeschlossen durch das  Verhältnis unseres Dialogs  zu Didymus.  Denn Didymus hat  unseren Dialog in seiner Schrift verarbeitet; der Dialog ist nicht  abhängig von Didymus.  Es ist von vornherein unnatürlich,  dafs jemand, der eine Widerlegung der Montanisten schreibt,  ein einziges Kapitel eines über einen allgemeineren Gegenstand  handelnden ‚Werkes herausnimmt und weiter nichts tut, als es  in die Form des Dialogs zu giefsen; viel natürlicher ist es, dafs  das allgemeinere Werk die Spezialarbeit aufnimmt. Das ist aber  nicht entscheidend. ! Entscheidend scheint mir zu sein, dafs unser  Dialog den Namen des Gottes nennt, dessen Priester Montan  gewesen sein soll, während Didymus ihn nur im allgemeinen  iepeds Ei0hlov nennt; es ist ganz unwahrscheinlich, dafs jemand  aus der allgemeineren Angabe die speziellere gemacht hätte. |Und  bei Didymus fehlen auch nicht die Spuren, dafs er gerade einen  Dialog benutzt hat: man vergleiche den Anfang ?: /Io@®tov....  Movzavös ydo OnNolvV einev mit unserem Dialog S. 452, 13f.;  oder: A&yovow, Ötı ÖMEIs 00 MLOTEVETE METÄ TIHY NOOTNVP Ent-  Yaysıay TOoD Asom6tov eivaı nO0QYTAS * mit unserem Dialog  S. 451, 32£: IIOs 00v Öuels Leyerte, Örı Metd Xototov 00x  &y&verö tıs no0HTNS; | Ferner beachte man, wie viel Didymus  aufgenommen hat, was mit seiner Arbeit über die Trinität in  gar keiner Beziehung steht, z. B. das, was er über die unter  dem Namen der Prophetinnen geschriebenen Bücher sagt *  Darum wird man es für die natürlichste Annahme halten müssen,  dafs Didymus den Dialog benutzt hat ®.  1) Migne 39, 989B.  2) Migne 39, 984 B.  3) Migne 39, 988C.  4) Migne 39, 988. 989.  5) Was Didymus sonst noch von den Montanisten berichtet, ist dieser  Annahme durchaus günstig: denn er sagt ihnen nach, dafs sie Vater,  Sohn und Geist identifizieren: II, 15 (Migne 39, 720); III, 18 (881B),  III, 23 (924C), III, 38 (977A; dies ist direkt aus unserem Dialog ge-  nommen, vgl. S. 452, 15f. 21 ff.).  An diesen Stellen sagt er aber nichtsMovtavoc YaO ONOLV EITLEV miıt Dialog 452, 13.;
oder AEYOovOw, OTL ÜMELS OU TLLOTEVETE METO INV TOOTNV EITLL-
OAVELAV TOU AsO7rtOTtOU IVa MOOPNHTAS miıt uUunseTeI Dialog

451,; {35 I1 OUV Ü MELS ÄEVETE , OTL  &, META AÄ.0L0TOV OUX
EVEVETO IIC ITOONTNS , &E S Ferner eachte Man, W1e viel Dıdymus
aufgenommen hat, Was mı1t se1Ner Arbeıt über dıe TIN1ta ın
Sal keiner Beziehung ste P das, Was über dıe unter
dem Namen der Prophetinnen geschriebenen Bücher sag%t
Darum ırd iNnan es für dıe natürlichste Annahme halten MUSSeN,
dafs Didymus den Dialog benutzt hat

Migne ö9, 989
Migne 39 984.
Migne 39; 988 C

4) Migne 3 E 988 9859
5) Was Didymus sonst och VvVon den Montanısten berichtet, ist dieser

Annahme durchaus günstig: enn sagt ihnen nach , dafs S10 Vater,
Sohn und Geist identifizieren : , (Migne 3 $ (20); FEL 881 B),
HI, (924 ©), HL, 188 ist direkt AUSs uUnNnsSereIN Dialog O
NOMMEN, vgl 452, 15. 21 An diesen Stellen sagt ‚.ber nıchts
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IMS hliebe noch dıe Möglichkei estehen, dals Didymus dıe-
qelhe Quelle enutzt hätte, wW1e Hıeronymus, und dals auch unser

Dialog VON ıhr abhängıg Aare, Das scheınt mMır unmöglıch
Se1IN ; denn d1iese ue mülflste dann unserem Dıialog hnlıch
SCIN, W1e e1N Eı dem anderen. Darum ıch 65 für dıe eIN-
achste Annahme, dals Dialog die Quelle für Hieronymus
und Diıdymus ist ann mu[fs VOTL 384/85 verfalst Se1IN.
()ben 1st darauf hingewiesen worden, dafs SEeINE Abfassung ATST
nach 50 möglıch ist.

Auf dıe Frage: „Wer ist der Verfasser? * rönnen WIT keıne
Antwort geben Die Handschrift nennt iın der Überschrift keinen
Namen;: dafls er dem Athanasıus zugeschrıeben worden ıst haft
HUT darın seinen Grund, dafs er sich fand ın Handschriften, dıe
eC Oder nechte Werke des Athanasıus en  1elten. Irotz des
Vorwurfes des Montanısten (S 457, 17) WOL TAC AAANVOOLAS
@WS 00 UATA AOQUÖOVE möchte ich ınn einem der antıochenıschen
Schule zugehörıgen T’heologen ZUWEISEN ; aber ich TE keinen
Anhalt, einen bestimmten Namen nennen.

Trotzdem der Dialog keine Auskunft übDer den ursprüung-
liıchen Montanısmus g1bt W1@e eS mıt dE1INeTr Angabe, Montan
E1 Priester des Anollo TCWESCH, steht und woner er G1 @ hat,
kann ıch nıcht angeben 1st, er nıcht UNWI1C  &, Dıie An-
gaben des Hıeronymus und Diıdymus lassen sıch kontrollieren;
un da das betreffende Kapıtel des Dıdymus handschriftlich nıcht
gut uberheier ist, 1st auch für seinen ortlau VON Be-
deutung, ID läflst sich AUS ıhm mancherleı über die AÄnschauungen
des Montanısmus des Jahrhunderts gewiInNNeN. Aber das ist
nicht dıe Hauptsache. Die Hauptsache scheınt mMır 75 SeIN, dals
WIT über die Entstehung eINeSs dem Montan zugeschriebenen
Wortes escCheE1 erhalten, des Wortes Ich bın der ater und
iıch bin der Sohn und iıch der Paraklet. Aus serem Dialog
können WIT dıie Stufen der Antstehung dieses Wortes erkennen.
Montan verkündıegt, er rächte dıe Vollendung der chrıst-
lichen Verkündigung, er habe ob selber S () ausgedrückt
hat, wıssen WITr nıcht, TO TELELOV TOU AYLOU TLVEUMATOS, OUT-
OTL TOV NOOGKÄNTOV. Darum wurde er 1ıdentifiziert miıt dem
Parakleten, mıt dem eiligen (xe1st. Als dıe Homousie des Geistes

von der Selbstaussage Montans, SEe1 der Vater, Sohn und Geist Zu
10, 10 f. (Migne 3 9 und ” Kor. 1  9 1704 D) spricht

VON der ekstatischen Prophetie und verwirft S1e. Zu Joh. 4, (1795C)sagt 6 dafls die Propheten AaUus Phrygıen dıe Inkarnation Christi
nıcht leugneten. (xerade, weıl in dem systematıisch ber die Monta-
nısten handelnden Kapıtel von diesem Wissen keinen Gebrauch macht,ıst deutlich, dafls 1eTr eine fremde Arbeit benutzt hat,

Vgl ‚ben 449, Anm
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In kirchlichen Te1sen keinem weiıfel mehr unterlag, da erınnerte
Na  — sıch, W1€e Epıphanıus tut, seINer orte s ICch (rott der
Herr, der Allmäc  1&e€, weıilend ıIn einem Menschen *, ‚ Weder e1N
Enegel noch A1N Gesandter, sondern iICh (+o0tt der Herr, der ater
bın yekommen C erinnerte INan sich WONn. auch der ag Dellıanıschen
Anwandlungen der Montanısten, und für dıe kırchlichen Theologen
War eıne durchaus natürliche olgerung, dafls Montan sıch
miıt dem Vater, Sohn und e1s identilnzıert Wır en
nıcht den geringsten Tun anzunehmen, dafs Montan das -
orbıtante ort xesprochen hat, das Dialog und nach
diesem Dıdymus iıhm eılegen

Nachträgliches 7050 syrischen Martyro-
log1um und dem Weihnachtsfestkreis

Von

Lic Erhbes

ıne angenehme Bestätigung und Ergänzung iindet der
Von M1ır wyelıeferte Nachweıs, dafs 12 nikomedische Grundlage
des syrischen Martyrologiums nıcht arst ac5, öndern Schon
198601 341 absgefalst worden ist, und das darın AD die Spitze 0-
stellte W eihnachtsfest bereits ı dıeselba Zeıit W1e 1n 0M ,
auch ın Konstantinopel, Nikomedıen und dorther beeinflufsten Ge-
genden, WIie Kappadozjen und Armenien, eingeführt worden War.

Der Jahrgang AÄAÄV, 331 erwähnte Aphraates, „ der welse
Perser“®, bemerkt ın der XE seıner syrıschen, VON Bert her-
ausgegebenen Homilien, Texte und Untersuchungen J IL, 4, 1888,

347, schon 1m Jahre 343/4 „Und nach ıhm Jesus) Wr eın gläu-
bıyer Zeuge Stephanus, welchen dıe Juden ste1nıgten. nd auch

Kpiphanius haer. 4 9 11 Migne 41, 872 Man merkt den
Umwandlungsprozels deutlich beı Epiphanıus selbst; us dem zuerst
geführten Worte, das ım Munde eines Propheten SahnZ unverfänglich ist,
macht Möntanus preist NUur sich allein und Sagt, Se1 der allmäch-
tıge Vater und dieser wohne In ihm (Ö IMIOvVvTAVOC SK UTOV OoEKCeL

0VOV, (L VEL S[VaAL ITaTEOG MAVTOXOATOOC , XL &V KUTW EVorxNOAL.
1gne 41, 872 C' w1e s9l] IHAan das anders verstehen ?) Und dabei kann.

doch Z  ‚5 dafs dıe Montanisten ber Vater, Sohn und he11 en (zeist
denken, W1e die heilige katholische Kirche! (haer. 48, }, 119  Miigne 41,
S56
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Sımon und Paulus Wäare Yollkommne Zeugen, und auch Jakob
und Johannes gyıngen in den Fufsstapfen ihres Meısters Christus 1 66

Wır haben hler dıe keihenfolge, WI1@e 916 dıe Armenier
ZU.  S 25:) D d und 8 Dezember bewahrten, und deren Z
sammenhang mıt dem yrer ıch schon In ahrgang X XIL, 201
und oben S, erklärt habe, samt dem auch 1Mm Syrer bewahrten

ymon .. Wıe der &. letzterer Stelle angeführte AÄAnanıas miıt-
teılt, hatten auch die Armenier vordem das Weılhnachtsfest Q 11=>
NoOoMMmMeN, bıs nach Jangen, langen Jahren von Johannes Ka-
tholıkus wıeder abgeschafft ıund durch dıe Feiler des Januar
TsSsetzt wurde. Da auch der Apostel ‚Jakob“ genannt wird, ver-
S56 sıch übrıgens leichter der Krsatz des alttestament-
lıchen Jakob urce den neutestamentlichen, WI1@e oben 31{
dargetan ist. Dıie Verbindung Jakobs mıt Davıd, 30 16 findet
sıch aber auch Ps 132, 1—) ınd Siırach 4 2&

Jahrgang XAYVS 341 ist gezeigt, dalfls der eigentümliche
Ansatz ZuUu April 1m syrıschen Martyrologium ebenso alSs
Orjentierungsdatum des OÖstersonntags für Nisıbis erscheint, W1e
es Sozomenus bel späteren Montanısten bezeugt, Es bleibt noch
dıe HFrage, WwI1e und Wahn INan Aazu gyerade auf den Aprıl kam
In dem altesten der erhaltenen Osterbriefe , durch welche ach
Beschlufs des nicinischen Konzils der Bischof von Alexandrien
den Termin des Osterfestes T11C. ankündigen sollte, schreiıibt
der gyrofse Athanasius 1m Jahre 329 also ! „ WIr begınnen das
heilige Fasten Montag VLr Ostern) 31 März, womıt WITr nach-
her verbınden die Zahl dieser sechs eilıgen und rofsen Tage,
das Abbild der Schöpfung dieser Welt, und erquicken uns nac
beendigfem H asten und feiern in Ruhe &} prı den heılıgen
Sonnabend, worauf unNns anbricht der heiulige Sonntag des-
selben Monats s den feiern WILr als ein Zeichen der zukünftigenWelt, welchem WITr hler das Unterpfand nehmen, das -
ünftige ew1ee en empfangen Z 66 Vermutlich haben jene
Leute nach diesem ersten Osterbrief des Athanasius und dem
darın für 3929 angekündigten Ostertermin den prı als
festes Datum angeNOoMMeEN, den Ostersonntag überhaupt danach

orJlentieren. uma. für jernabgelegene Gegenden, WO Manl (48-
fahr lıef, den jJedesmaligen Termın nıcht, oder nıcht rechtzeitig,erfahren, War dıe Festlegung des Datums praktisch.

1) Vgl Theologische Kundschau, Jahrgang 1905 , 295
Bousset hat, dort 226 f£. meine äaltere Ausführung über den Ansatzder Säulenapostel Jerusalem 1n dieser Zeitschrift, Jahrg. Ir201 benutzt , dıe Untersuchung über das syrısche Martyrologium
uSW. aber noch nicht gekannt.

Vgl erd Pıper' im Evang, Kalender 1855,
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Zur Kaiserkrönung .Karls des Grofsen.
Von

ampe, Heıdelberg

Da Ohr ıIn seiner Abhandlung: ‚„ Die Ovatiıonstheorie über
dıe Kalserkrönung Karls des Groisen “ 1m vorletzten Hefte dieser
Zeitschrift, 194 und 196, aHCch meınen Namen In dıe kErörte-
Frung eingeführt hat, ist MIr vielleicht eıne kurze Bemerkung
gyestattet. Als ıch VOT eiwa fünf Jahren beiıläufig ın einer Re-
ensio0n der „ Hıstorischen Zeitschrıf C6 cQıe Ausführungen Haucks
über dıe Kaliserkrönung Karls des Grofisen für wenıig überzeugend
erklärte, STan ich, ın G(Gemelnschaft mı1ıt manchem gründlıchen Kenner
der Karolingerzeit, unfter dem Eindufs der bestechenden Darlegungen
Döllingers. Je schwerer die Bedenken sınd , dıe ich anderer
Stelle 18 Zeitschr. RBd 9:3, 3851 die Arbeitsweise
Haucks In den etzten Bänden se1ner „Kırchengeschichte Jentsch-
lands “ yeltend gemacht habe, lıeber ergreıfe iıch die (je-
Jegenheılt, 1n dıeser rage, wenigstens Was den Hauptpunkt: Karl
habe den Kaısertitel nicht erstrebt, betrıufft, meınen Wıderspruch
zurückzuziehen. In der YVat scheıint mır jetzt neben allem D

deren, W as se1tdem gesagt worden ist, insbesondere auch ine
unvoreingenommene und ungekünstelte Auslegung der berühmten
Kinhardstelle, W1e ich nzchdrücklicher, 218 bısher geschehen
ist betonen möchte Y nur für diıese Auffassung sprechen.
enn „Imperatoris et august] HNOmMen prImMO aversatus est “*
heifst doch HUn einmal : „ Wr hegte im Anfang Abneigung
den Tıtel e1ines Kalsers und Augustus“, und jeder Versuch, Karls
Wiıderwillen etiwa AUS der übereılten Übertragung, A4US$ der Persön-
lichkeit des Papstes de  r der theatralischen Inszen]erung Zu er-
klären, ufs gegenüber dieser einfachen und klaren Übersetzung
künstlich erscheıinen.

hne ım übrıgen meınerseits 1n die Dıskussion über Ohrs „Ova-
tıonstheorie “ eingreıfen Zu wollen , möchte ich doch melner An-
S1C Ausdruck geben, dals dıe Mehrzahl der Krıtiker seiner 1781
stung bisher nıcht gerecht yeworden ist. Mag ıhnen auch
manche Blöfse eboten haben, über den Hauptinha. seiner
Untersuchung einfach hinwegzugehen, würde nıcht 1m Interesse
der hıstorischen Forschung lıegen. Und diesem Hauptinhalte kann
ich wenıgstens meıne Zustimmung nıcht versagen. als die 1dee
der Kaliserkrönung VO  = Papste errührt, dafs dem Franken-
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herrscher damıt eıne überraschende Huldigung bereaıtet, hat, dafs
der äulisere Verlauf der HYeler durch Ohrs Untersuchung über die
„ Laudes“ erheblich Verständnıs gyewmmnnt, gestehe ıch unbe-
denklıch L& und ich sehe darın eine wertvolle Umgestaltung und

Nur möchteWeiterführung der bısherıgen Forschungsergebnisse.
ich davor Warnen, rühere stark einseıtıge Auffassungen mit einer

Einseitigkeit bekämpfen Warum auf das Dankbarkeits-
motiv, das Ja beiım Papste yew1uls stark mitgewirkt hat, S eNTt-
scheidendes Gewicht Jegen ? ÖOhr <1bt Ja selbst die Möglichkeit
Z dails daneben Krwägungen allgemeiner Natur eine Rolle 9C-
spielt haben Ist davon 1ın den Quellen nıchts entdecken,
dart das unseren Mutmaf{fsungen doch keine chranke setzen, denn
wohıin kämen WITr In der Motivenforschung ZUr miıttelalterlichen
Geschichte, wollten WITLr uXS UUr das aliten, WaS die Quellen
darüber berichten? Hıer en War dıe sıchere Erkenntnis, aber

beginnt das (Aehiet der Wahrscheinlichkeitsschlüsse. So
wahrscheinlich es 1Un etiwa ist, dals beı den Jüngsten Japanisch-
russıschen Friedensverhandlungen der Mikado KÜur A US Grofsmut
und Herzensgüte auf dıe russische Kriıegsentschädigung verzichtet
hat, obwohl Han das In zahlreichen offizıellen und nıchtoffiziellen
Schriftstücken lesen kann, ebenso unwahrscheinlich deucht M1r,
dals Le0 11L Jediglich AUS Dankbarkeit dem Frankenkönige eine
gutgemeinte Oyvation dargebrac en sollte, dafls überhaupt e1Nn
Mann 1n sginer ellung auch nıcht miıt einem einzıgen: Gedanken

diıe „yechtlichen Kolgen dieser Fejer “ gyedacht hätte. Sollte
eT sıch wirklich nıcht ewunfst SCWESCH sein, dals er ZW ar In
einem yewıssen G(Gegensatz ZU der selbständigeren Haltung Se1INES
Vorgäugers, aber doch ın unverkennbarer Fortführung des durch-
gehenden Zuges der päpstlichen Politik 1m Jahrhundert
jetzt gyewissermalfsen den Schluflsstein setzte allf das Werk der
Loslösung von Ostrom und des Anschlusses &. das Frankenreich?
Sollte ihm völlıg verborgen geblieben Se1N, dafls der NEUeE Tıtet,
den erteılte, Rechte und Pflichten ın sıch barg? Man braucht
nıcht den Leuten gehören, ‚„ dıe sıch einen Papst ohne
polıtische Hintergedanken nıcht vorstellen können“, aber es ist
doch Xxewils nicht Zit viel verlangt, WEn Nanl für e1ne 1l VOnxn
hoher polıtischer Bedeutung, denn das War die Titeländerung
unter allen Umständen, nach einem politischen edanken sucht
und sıch nıcht damıt begnügt, 10 AUus e1ner edlen Gemütswallung
hervorgehen lassen.

Man kann Ohrs Ausführungen ım wesentliıchen durchaus al-
nehmen und trotzdem der Überzeugung USdru®c geben, dafls sS1e
ıIn ihrer absıchtlichen Beschränkung und e1nseltLg zugespitzten
Formulierung für eine völlig befriedigende Erklärung nıcht AUuS-=-
reichen. Nıcht, e1l Nan sich von der Janggewohnten Vorstellung
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N16 loszureilsen vermöchte, sondern e1l e1n Papst, der ohne
jegliche Überlegung‘, DUr VON dem Gefühle der Dankbarkeı g‘-
trieben, den erhabensten Herrschertitel der Welt VoxNn Ostrom 2111
den fränkıschen Könıg übertragen en sollte, schlechterdings eine
polıtisch und psychologısch unwahrscheimliche Fıgur Wwäre, und
e1l WIT Le0 L11 allerwenıgsten Züge Oolcher rührend
beschränkten Sentimentalıtät entdecken können. So möchte iıch eSs
enn Zzu mıindesten für eıne unglücklıche Formuljerung alten,
WEeNnN Ohr In Karls Kaiserkrönung „ NIChts waeiter “ S16 „ als
eınen wohlgemeıinten Theatercoup a mal0rem reg1s glor1am“, beı
dem „Zzunächst n]ıemand An rechtlıche Folgen dachte“**. Nach wWw1ıe
VOLI ird Man darın vielmehr eınen nıcht Ur iın seınen Folgen,
ondern auch In der ÄAbsıcht des Urhebers und in dem Kıindruck
autf dıe Beteuigten wichtigen politischen kt erblicken und sich
bemühen, über dıe unmıttelbaren Angaben der uellen hinaus ZU
den tıeferen polıtischen Gründen, Un auch Nar mi1t Wahrschein-
lichkeitsschlüssen und Vermutungen, vorzudrıngen.

Zum Imiıtatig Christi-Streit.
Von

Dr Gotfried Kentenich

nier den Zeugnissen für dıe Abfassung der ‚ Nachfolge Christi"
durch Thomas VON Kempen haft, dıe thomasfrenndliche Lıteratur
stets mı; besonderem Nachdruck anf den Passus der Wındesheimer
Chronik „ Contiz1 ante AUCOS dies Sul obıtus, ut duo ratres
tabıles de monte Sancte Agnets Zuollis ordınıs nostri die-
tum prıorem nostrum certis rebus consulturı in Wındesem
advenirent, YQUOTrumMm ÜNusSs frater Thomas de Kempı1s VIr pro-
bate vıte, q ul plures devotos tractatalos composult,
videlı:cet ‚qul sequıtur m e de imıtatione Christit:
Cu alııs, Nn 0Ccie insecnta sumpnıumM vıidıt presagıum futurorum“
hingewiesen, insofern m1t Kec 218 der Verfasser der Wındes-
heiımer Chronik h, der ekannte Prior des
Sülteklosters be1 Hildesheim , T’homas VON Kempen zeitlich und
Ytlich nahegestanden, ]@ persönlich miıt ıhm verkehrt hat, und
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selne laubwürdigkeit 1m allgemeinen nıcht angegriffen
wurde.

ACQuO Y freilıch scheıint VON se1ner Zuverlässigkeit nıicht
dıe beste Meinung gyehabt haben „Verschiedene ale VOTr-
wirfit Qr Buschs Angaben gegenüber den Urkunden a IS unrichtie,
spricht VON einer Stelle als der oberflächlichsten ın dessen Werk,
weıst, anf Buschs eigene Wiıdersprüche hın, äulsert subjektive Be-
denken SC  Q die Mıtteilungen , ja erklärt auch manches für
bewufste oder unbewulflste Entstellung zur Verherr-
11 ch Un Wın desheims“ aDer eine bestimmte Krklärung über
Buschs Zuverlässigkeit sucht INnan auch beı ihm vergebens.

Der NeCuUeTEN Forschung 1st vorbehalten SCWESCH, das Ma-
ter1al ANS Licht ziehen, weilches unXnSs hınreichenden Aufschlufs
über die Glaubwürdigkeit des Johannes Busch gewährt.Über die Brüder des yemeınsamen Lehbens lıegt seıt kurzem
eıne Veröffentlichung von umfangreichem Quelleninhalt VOÖLr, ıch
meılıne Doebners Ausgabe der „Annalen und en der
Brüder des gemeınsamen Lebens 1mM Lüchtenhofe

ıldshe1ım  66
Diese Annalen, die bezüglıch ihrer Zuverlässigkeit ıne Quelle

ersten kKanges gyenannt werden dürfen, ermöglichen es uns, e]ınen
Parallelbericht, den Johannes Busch ıIn seinem „ Liaber de refor-
matıone monasteriorum ““ über dıe Verhältnisse des Lüchtenhofes
und der Brüder g1bt auf seıne Glaubwürdigkeit prüfen

Dieser Arbaeıt hat sıch Boerner 1n dem oben angeführten
Buche F  5 25 . unterzogen.

Das Krgebnis ist, dafs Buschs Bericht voll VON Irrtümern und
Schiefheiten ist, auf vier Seiten se1nes Textes (S 54.5— 548 beı
Grube) weiıst ıhm Boerner elf alsche Angaben nach, davon sıeben
aufi dem Raume egıner halben Druckseite.

Boerner stellt fest, dafs iESC selbst VO einem Vor-
S5AaNZ, bei dem OTr persönlıch mıtgewirkt hat, eine
falsche Darste  ung geibt „Gerade ® über das Hıldesheimer
Haus, Vvon dem dıa ZWEeI herausgehobenen Kapıtel andeln, mulste
USC. verhältnismäfsig dıe eingehendste Kenntnis besitzen, da cr,

1) Het Klooster te Wiındesheim Zln invloed. Utrecht,
2) Vgl Boerner, Diıe Annalen un: Akten der Brüder des Be»meinsamen Lebens Im Lüchtenhofe Hildesheim. Fürstenwalde Spree)1905,

Niedersachsens, Bd
Hannorver 1903 Quellen und Darstellungen ZUTLT Geschichte

4) Uun! 55 der Grubeschen Ausgabe.5) Vgl Anm
OoOerner O.,
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wW18 erwähnt, als Priıor des Sülteklosters über eın Vierteljahrhun-
dert in nächster ähe lebte und 7 den Brüdern In sehr
Bezıiehungen stand Hıer ronnte <e1n Gedächtnis, das die
Hauptquelle seiner Werke ist, leicht auffrischen, eN N dıe
ADSICHESE hatte, der anrneıl >>  a  u entsprechende
eT1IC Sa tern.

„J1rriüümer hätten dem vielschreibenden Busch beı oröfster
orgfa wıderfakhren können, aber Oberflächlichkeit‘ und ‚be-
wulste oder unbewulste‘* Abweichung VON der Wahrheit beı
einem Verstandesmenschen WwWIe Busch kann Han LUr vüxn der ‚De-
wulsten reden ZU Zwecke der Verherrlichung seines Gegen-
standes sınd Umstände, dıe den Wert e1INes Geschichtschreibers
sehr sınken assen.“”

IMS lenchtet eın, dafls das Urteil (4rnubes Ar ‚ Busc ist. 1m
gyroisen und ANZEN e1n ireuer Gewährsmann ‘“, türderhın nıcht
ehr anfrechterhalten werden kann, dıe Beobachtungen Boerners
rechtfertigen vielmehr se1Nn Urteil, dafls Johannes Busch „e1In
Jleichtfertıiger Geschıiıchtschreiber"“ ist

Damit ainkt naturgemäls die eingangs angeführte Stelle der
Windesheimer Chronik, weiche dem 'T ’homas VYon kKkempen dıe Ab-
fassung der ‚„‚ Nachfolge Christi “ zuschreıibt, bedentend In ihrem
Werte, J2 m1r scheint das Zeugn1s des Johannes Busch nunmehr
eher als für T ’homas sprechen. Ist doch bewiesen, dafs
Busch über Vorgänge, denen örtlıch und persönlich nahestand,
Ja dıe eT mıterlebht hat, rrıges berichtet hat, un dafs nıcht
davor zurückgeschreckt hat, die Wahrheit 7ı entstellen, Wein e
sıch dıe Verherrlichung der Windesheimer Genossenschaft, der
T’homas nahestand, handelt

AÄAm schlimmsten wırd durch dıe Darlegungen Boerners OS ©
Pohl getroffen, der ıunternommen hat, a lleın auf Grund
des Zeugn1sses des Johannes Busch die Autorschuft des Thomas
Z beweilsen. Man darf miı1t Recht auf dıe Darlegungen, dıe Pohl

1) Ebd 41
In se1l1ner Ausgabe XXXXVI
Vgl hlerzu 1} In der Deutschen Literatur-

zeitung *. herausg. ÖNn Hinneberg 1905, Nr 32 Sn 1979 ‚„‚ Mufs mMan
nach den JEWONNECNEN Proben wirklich ZUuU diıesem allgemeinen Jrteıil
sich berechtigt sehen und INa  — fände einen trıftigen Gegengrund ohl
NUur, WE en historıschen Wert der jetzt ın Frage stehenden
Quelle anfechten könnte, Was bisher VON keiner Seite geschehen ist
(vgl darüber Doebner, X Boerner, 22 ff.) sind die
Buschschen Überlieferungen , bedauerlich das auch ist, allerdings
ziemliıch wertlos.“®

'Thomas VOIl Kempen ist der Verfasser der Bücher De imıtatione
Chriıst]. Kempen 1894

D Vgl o SCHE



NALEKTEN.470

für den Schlufsband seiner im Herderschen Verlag erscheinenden
Ausgabe der erke des 'T’homas in USSIC gyeste. hat, gespann
Se1N

ur Herausgabe VoNn .Luthers Römerhbrief-
kommentar.

Es 1st wohl nicht kühn, ennn iıch q1S Wirkung meines
Notschreıes In dieser Zeiıtschrift (s oben die erfreu-
16 Verheifsung regıstrıere, welche AUus der durch ıhn aAl-

alsten Erklärung der Luther-Kommissıon entnehmen
1ST. S1e sıch 1n der „Deutschen Literatur - Zeitung‘““ 1905,
Nr. 48 und „Theol Literaturzeitung “, Nr ”5 und lautet voll-
tändıg

Einige Bemerkungen des Herrn Geh Kirchenrats Professor Brie-
TEr In der ‚Zeitschrift für Kirchengeschichte ” 1905, 391—393 ın ezug
auf die Verzögerung der Herausgabe der Initia exegetica Luthers
veranlassen die Luther-Kommissıon nachstehender Yklärung: ‚ Die
Ausgabe ist bıs unl 190 nicht erschienen, weıl die römische
Handschrift für die Edıtion besondere Schwierigkeıiten bot und der
Herausgeber, err Professor Ficker, auf der Spur des Originals
War, und Q1@E konnte auch, nachdem dieses bekannt geworden Wäar,
nıcht. VONL iıhm gefördert werden, weıl Er se1n Verhältnis Luther-
Kommissıon infolge eines bedauerlichen Mifsegriffs ihres Sekretärs
gelöst e, Dieses Verhältnıis ist. nunmehr unseTelI Freude
wiederhergestellt, und die Kommisslion wird ım Verein miıt Pro-
fessor FYicker es ctun, die Herausgabe des übrigens
durch verschledene Mitteilungen näher bekannt gewordenen und uch
in Professor Fickers Abschriften ONn Forschern bereıts wiederholt be-
nützten Materijals möglıchst bald allgemeinen Kennt-
nıs bringen“‘.

Berlin, den ol Nor 1905
Kawerau. Burdach arnack.“”

Briıeger.

Ho£ffentlich geht Pohl 1n diıesen Darlegungen uch näher auf den
e Sa In IN C  e nhang der von mMI1r ın dieser Zeitschrift Bd XXIV,
594 ff. angefochtenen Stellen des Thomasautographs e1In, und weılst. die

Notwendigkeit der von mI1r als Interpolationen angesehenen Sätze nach.
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1453 kduard Spranger, Dıe rundlagen der G 86-

sSschıichtswıssenschaft 1ne erkenntnistheoretisch pSycho-
logısche Untersuchung Berlhin 1905 Reuther e1char (XI

Mk Das Problem lautet146 S „Worın besteht der Kr-
kenntniswert der Geschichte ? ““ (S 143) Die (xebilde der (4e-
schıchte können Aur AUuSs dem Wiırken psychologischer Kräfte
verstanden werden (S 1ne Übertragung naturwıssenschaft-
lıcher Methoden auf die Geschichtswissenschaft 1st darum
verhängnısvoll Die Grundlegung bıldet 610e Krıtik der Neu-
kantischen Erkenntnistheorie zugunsten psychologistischen Es
folgen Auseinandersetzungen m1% Ranke Lamprecht und Wundt
Rıckert und Münsterberg Nachdem der sychologısche rsprung
er Geschichtsphilosophie klargestellt 18% ırd ihre teleologısche
Funktion besprochen Die Arbeıt die SICh mM1% der neuesten Liıte-
ratur auseiınandersetzt StEe aul der Höhe moderner sychologıe
und Werttheorie Mıt Begeisterung ırd W undts These ber-
HNOmMMEN, dafls dıe hıistorıischen Gesetze psychologischer Natur sınd
(S D3) dafs hler dıe urzein aller Interpretationsversuche der
Vergangenheit hegen en dıe psychologische und dıe SCNC-
tische Belehrung tritt dıe Gewinnung VüOn Grundlagen des Nor-
matıven, e1INe wertende Geschichtsauffassung‘, auf deren klare
Umgrenzung viel Mühe verwandt ist. Über künstlerische Eın-
fühlung (S 89) beı der Interpretation ırd Kritisches angemerkt
und wiederholt 1ine Auseinandersetzung mıt der anregenden etzten
GFeschichtsphilosophie, der Vox Sımmel versucht

Kronatschec
144 Ernst Bıttlinger, Lıic theol Dıakonus Dahme

| Mark ] Dıe Materlalisierung relıgyıöser Vorstellungen
ine religı1onsphilosophische Studie auf gyeschichtlicher Grundlage
Tübingen 1905 Mohr 128 S 240 Mk Das sehr
beachtenswerte Thema aufgeworfen haben, Ist eIN Verdienst der
Arbeıt, vielleicht das &röfste Zur Ausführung gehört e1N
umfassender Blick über die neuesten theologıschen und relig10ns-
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geschichtlichen Forschungen, dafs die Krätte des Verfassers ent-
fernt nıcht ausreichen. Die Einleitung klagt, dafs dıe (36-
schichte der Hermeneutik noch u% wIie ungeschrıeben sel,
ohne dals der Verfasser eys epochemachenden Aufsatz über
die Entstehung der Hermenentik kennt und benutzt. Ahn-
lıche Kurzsichtigkeiten inden sich oft Wiıchtig ırd für dıe
Darstellung der Satz d dafls Jeasus sıch nıcht stark OTr-

Ww1es, „ Autoritätenbrecher ** Z eın. „Auch OT ard ıne uto-
rıtät neben anderen.“ {)as hıer zugrunde gelegte (GGeschichtsbild
eginer allmählichen Befreiung VONn Autorı:täten iın der Kırchen
geschichte gefährdet dann noch oft die Klarheit des Urteils;
denn Theologen, die dem Verfasser dogmatısch nahe stehen, W16
Kaftan un Harnack (DG IH); haben bekanntlic. mit orOlsem
Nachdruck den Se  al  en des christlıchen Autoriıtätsbewulstseins De-
tont. 1ele anregende, feine Bemerkungen 1 einzelnen ant-
schädigen für dıe Unklarheiten ıIn der Auffassung des schwilerigen,
groisen T’hemas Neben der allegorischen Deutung geht nach
dem Verfasser eine Materlalısierung der ({ottes - und KErlösungs-
vorstellungen her, dıe im Alten und Neuen Testament YVYONDN ıhm
stark unterstrichen wird. Fıguren der Rhetorık, Gleichnisse,
Hyperbeln uUuSW. werden wörtlich (S 14), dıe poetische
Redeweise Jesu ırd 1ın Unverstand verkehrt. Niıcht UUr Justins
Antisemitismus erklärt sıch Au der vergröbernden KXegese, SON-

dern auch dıe SdNZO Entstehungsgeschichte des Dogmas. Der
poetische Brückenbau zwischen (Aottheit und Menschheit Anthro-
promophısmen H a ırd ın der Christologıe Justins dauernd
ZerSiOr (S 98) Kıne altmodische Geschichtskonstruktion beengt
hier des Verfassers Urteile über dıe Entstehung des Dogmas,
denen ıch (abgesehen Vom en Testament , ich nıicht kom-
peient bın) fast auf jeder Seıite widersprechen mülste. ber VOI«-
dienstlıch bleıbt doch, dafls Bittlıinger m1% vielen geschickt nU=-
wählten Proben uftf dıe oppelte Kxergese der alten Kırche hin-
gewlesen hat, WEeENnN auch dıe 1ne höchst voreingenommen VOeIr-
ächtlıch und einseltig behandelt. nregen ist dıe Sstudıe als
Vorarbeıit für ine Geschichte der Bıbelauslegung und 1Delver-
ehrung, daneben für dıe Geschichte der Begriffe der Sakraments-
jehre, der Kschatologıe e Das Materı1al ist. wertvoll, dıe Ver-
arbeitung einseltle. Der Grundfehler zeigt sıch schon darın, dafs
nach Ansıcht des Verfassers (S (3) dıe Augenzeugen dıe
under Jesu materlalısiert , Gleichnisse In (+eschichte umgyesetzt
haben Kromnatscheck.

145 er Breysıg, Professor 1n Berlin, Dıe EKnt-
stehung des Gottesgedankens und der Heilbringer.
Berlın 19605% Geor.  o Bondı (XT: 202 5.) 250 M geb
3,00 Mk Der Verfasser der viel besprochenen „ Kulturgeschichte
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der Neuzeit “ versucht hıer, für die Kelig1onsgeschichtesagt durchweg‘: Glaubensgeschichte Grund egen,
VOr allem In der Absıcht, „ dıe Unwahrscheinlichkeit der Ent-
stehung des Gottesgedankens AUS der Verpersönlichung VON Natur-
kräften und AUSs dem Sınnbild erweisen “* (S 8 Den besten
Ausgangspunkt Uindet bei den Urzeıtvölkern Amerikas. Än
den Kolumbianern, gonkin, Irokesen und Azteken mMac seine
Krıtik und seine 'These Von den Heilbringern klar, und auch der
ieser WIird schlıefslich vertirant mı1 Namen WI@e dem HeılbringerTezcatlipoka und seinem bösen Wiıderpart Quetzalcoatl Da der
Verfasser keineswegs Spezialist auf dem G(GEebiete ist und nach
dem Vorwort uch keine der In Betracht kommenden Sprachenkennt, sıch au wenige Bücher (Boas, Brinton USW.) Stützt und
dıe Berechtigung der „allgemeinen Forschung “ energısch betont,rommt 218 Wwissenschaftlich diskutabel DUr selne ecug relıg10NS-philosophische Theorie In Betracht. bestätigt ırd das Bedenken
durch den Inhalt des umfangreichsten und wichtigsten zweıten
apıtels über den Glauben der Semiıten un Hamiten, der
Verfasser sıch (auch hier Nichtfachmann) für viele Seıten einfach
auf Gunkels Genesiskommentar verlälst. Das drıtte Kapıtel zıeht
P bestätigung den Glauben der Arier heran. Viel versprichtsıch der Verfasser (S 89) Von glaubensgeschichtlichen Forschungenüber die erson Jesu, auf den alte Heilbringerideen, dıe al ahveh
hafteten , übertragen wurden. „ Gelingt zukünftiger Forschungeinst das yıgantische Werk einer endgültigen Lergliederung der
Jesusgeschichte und elner Zurückführung ıhrer Urbestandteile auf
iıhre indischen, babylonischen, persischen oder gesamt-orientalischen
Ursprünge, anliser der 1sTaelitisch-jüdischen Hauptquelle, S iırd
vermutlıch eın SAaNzZes Netz olcher Übertragungen Nachzuweisen
ein. Tierwesen, Tiermenschen un ungewöhnliche Menschen sınd
dıe Heilbringer, dıe sich oft In kürzester Zeit der Sagenkreisdes Glaubens &A Gottheiten Spinnt.“ „ UIe Queille des Gottes-
gedankens aber 1S die Persönlichkeit irdischer Wesen, nıicht, w1e
Man hnundertmal behauptet hat, dıe Verpersönlichung überirdischer
Naturgewalten “ S 178) Die These des Verfassers r anregenddurchgeführt und nachdrücklich 1n künstlerischer Darstellung VOLr-
getragen. Kropnatscheck.146 Biblische Zeit- ınd Streitfragen. Herausgereben Von
Lic Dr Boehmer und Lic Dr Kropatscheck. Grofslichterfelde-
Berlın, Edwin KRunge, 1905 Das Rätsel des Leidens.
1ne Einführungy ın das uch H1ı0ob, VON TOF. Justus
Köberle (32 S 0,40 Mk.) In den Reden der dreı Freunde
S1e der Verfasser dıe übliıche Vergeltungslehre der Juden S 0-schildert, wodurch Hiob als Frevler hingestellt und daher im
(xefühl der NSCHU stärkerem Widerspruch gereizt werde.

Zeitschr. 7  G, XXNVI, M  A
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In ın rınge der Glaube, dafls Gott ennoch irgendwie, nötıgen
Falles über dem rabe, gyerecht sel, miıt dem Eindruck der tat-
sächlıchen Ungerechtigkeit des Weltlaufes. Von Augenblicken
ruhiger rgebung erhebe sıch tiıtanenhaftem Trotz, der VOIL

ott In die Schranken yewlesen werde, unter der AÄnerkennung,
dals 10h m1 q{ se1ner Leidenschaf: 1m Herzen rOommer J1 alg
dıe Freunde mıL lhren KTrausamıch Trostgrünuden. Die Wıeder-
herstellung VONn H1ı0b)s 116 diene ZUT harmonischen Abrundung
des Ganzen, durch die Rade des Kılıhu aber werde dıe eıgentüm-
lıche Fragestellung des Buches verschoben. Das Rätsel des I ,e1-
dens werde erst durch das Krenz Christiı gyelöst, durch Autf-
deckung VON (x0ottes Plan, Zweck und Kndzıiel. Dars
Abendmahl 1m euen Testament, VYon eınho SeEB-
berg (40 S, 0,45 Mk.), geht avon AUS, dafs ‚J esus das Passah-
mahl noch eingenommen habe Von Kor . 8— 93 Au  S

schliefst Verfasser anf die ursprünglıche Fassung „ Dies 81n
O10 ohne das TÜr eguch“, weiliches dem Paulus schon über-
liefert worden q@1. Damıit se1l dıe Stiftung des heiliıgen Abend-
mahls Sschon vollendet SOWESENN. äs Wort VO  S Wiedertrinken
de Rebensaftes 1m Reiche Vaters 801 on Lukas beım TSten.
Becher ursprünglıcher Stelle bewahrt, bel Matthäus und Markus
ZU zweıten Becher verschoben Haben dıe Worte Vo  = Leıb
Sanzer Person yesaYT, dafs der Herr da SeIN wiırd, die:
orte VOIM Kelch, da Saln ırd Das heilıge Abendmahl
ist nicht e1n Symbol der Gegenwart Christi, sondern ist egen-
art des Jlebendigen rıstus, S W16 in der Augsburgischen
Konfession heifst. Dıe Geschichtlıchkeit des Markus-
evangeliums, von ern e1 (67 S 0,60 Mk.); falst.
übersichtlich sSaminel, WaSs de  » a lte KForscher schon 1872 un

ausgeführt, und ergänzt dies besonders ego° W redes.
‚, Messiasgeheimnis ‘. Die Stoffe der Markuserzählung sınd nach
e1185 teıls durch Petruserinnerungen, teils durch dıe en Mat-
thäuslogıa wohlverbürgt und gyeschichtlich durchaus y]aubwürdig,
SOWe1t A1@e nıcht durch rein sachlıche und darum oft unchrono-
ogische Anordnung ıIn einer nıcht saANZ rıchtigen Beleuchtung
erscheinen. ber VOnNn dem inneren Zusammenhang der einzelnen
Kreign1sse, SOWwelt 6Xr hm nıicht durch seıne Quelle gelegentlıch
egeben War, hat Markus keine geschichtliche Vorstellung. Darum
hleibt be] ihm vieles unverständlich, Was aber seın Verständnis
AUS Johannes erhalten plieg Eıne pragmatısche Ge_schichte—
des ‚ebens Jesu 111 Markus uch Zar nıcht gyeben, sondern den.
Glauben : ın als den SOöhn (+0ttes stärken. Das 40 han n e 5 =

eyvangelıum und dıe synoptiıischen Evangeliıen, V OIl

PrOT. D an (44 S 0,a 0 Kl möchte ze1gen : Das
wirkliche Leben Jesu War auch nach den Synoptikern eINZ1IE -
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artıg, machtvoll, dafs be1ı dem Jünger Johannes, der das
Nachdenken SeiNes Lebens das Geheimnis der Person Jesu
rewendet hat, zuletzt mM1 Notwendigke1t dıe Auffassung Jesn al
des Neischgewordenen göttlichen 008 sıch einstellte , e1l Se1IN
Denken In keiner anderen Erklärung ZUr Ruhe kommen konnte
HKr hat das Bıld Jesu mıf Zügen gÖöttlicher Herrlichkeit beleuchtet,
die und se1ne Mitjünger d Jesns esehen hatten. IMS kommt
darauf c& ob HNan Wunder gylaubt und Was INaRn selber mit Jesus
erlebt hat, und W1e mMan persönlıch Zı ıhm SteE Dıe
Auferstehung Jesn, VONn TOoL. Bduard RKıggenbach.
(38 S 0,45 Mk.) Dıiese durch Korm und Methode ansprechende
Arbeıt Jlegt heı Durchmusterung der Quellen der Auferstehungs-
berichte hesonderes (z+ewıicht auf Panlus 9{8 Vermittler der äaltestan
Tradıtion des Petrus und Jakobas, und auf den Kvangelisten

Daranuf SUC.Johannes als Augenzeugen der meısten Kreignisse.
31@ schrıttweise den yeschichtlıchen 'T’atbestand festzustellen und
peinliche Kritik Kleinigkeiten abzuwelsen. Dıe T1ISLUS-
erscheinungen aIS J1ofsen Reflex des BHewulfstseins der Jünger
nehmen, ırd nach Meinung des Verfassers dem gyeschichtlichen
T’atbestande 1mM Sanhzen nicht gerecht und kann dıe Überwindung
der Hoffnungslosigkeit der Jünger nıcht erklären. DIie Chrıstus-
erscheinungen gla Wirkung (+0ottes nd Christı auf das Bawulst-
se1n der Jünger nehmen, ewähre 1Ur eınen scheinbaren Vor-
teil Datlıer ırd eine Anerkennung der leiblichen Auferstehung
gefordert, ın der sıch der Vater ZU Sohne bekannt habe und
e1n Stützpunkt Glaubens gyegeben Se1. Das
beı Paulus, VONn Lic Alfred Juncker (32 S 0,40 Mk.)
ach dem Verfasser ist Paulus unermüdlıch im Danken, Bıtten
ınd Fürbitten und ım Ermahnen dazu. Sınd seine (+ebete alle
an ott den Vater gerichtet, sıch hbeıim Danken hinzu-
gyefügt durch Chrıstus “, s J amen Chrıist1i“ WaS diesen a 18
den Vermittler dessen bezeichnet, wofür gedankt wird, vgl i Kor
I9 och S21 auch ıne nbefung Christı vorausgesetzt, Wie
1 Kor. E Röm 1 Phil Z Im paulinischen Gebets-
leben nehme Preıs und Dank den breitesten Aaum e1in, auch
Bıtte, AUSSONOMMEN dıe Vergebung. Wıe VON Gottes Liebe
se1 der Apostel auch Von seiner gyrenzenlosen Macht überzeugt.
Damit yehe Hand ı1n Hand demutsvolle Ergebung, Inbrunst, Eın-
a 1% und Nüchternheıit. uch Freihelt, Innerlichkeit und eine
XeWIiSSE Ordnung werden festgestellt. Dals auch dıe Zungen-
prache ine Gebetsweise ZeWESCH sel, ze1ge Kor. }

FEirbes
147 Tixeront, Hıistoijredes dogmes. La heo-

logıe anteniceenne. IL Ed _ Bibliotheque de Vl’enseignement de
Yhistoilre ecclesi1astı que. | Parıs 1905, Vietor Lecofkre (XL, 475

30*
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50 Ir.) Der katholische Autor ro der Theol ıIn yon CI-

7zählt reckt ebendig und geistreıch für e1n weıteres Publıkum
das bıographische, literargeschichtliche und dogmatıische Mater]jal
der ersten drei Jahrhunderte. Mıt Baur, Harnack, Loofs S See-
berg ıst. vertraut. Vielleicht greift auch In deutscher Nıcht-
eologe nach dem frısch geschrıebenen Buche Eınen nıcht 50=-
rıngen Nutzen könnte ich MIr vonxn dem Buche versprechen, 34881

mMNan bei der Vorbereitung e1nes dogmengeschichtlıchen Kollegs
sich hler stilıstische Anregungen für dıe Darstellung holte Die
Lektüre ist eın Genuls, Kritik üben den Behauptungen 13%

Kromatscheck.nicht Schwer.

145 Dr. GUStar rüger, Professor der Theo!l., Das
0oZma VO der Dreieinigkeit und Gottmenschheit
in seiner geschichtlichen Entwickelung dargestellt. Tübiıngen 1905,

Aus Haınr.Mohr 319% S.) gyeb Mı
W einel, Lebensfragen.) Über dıe formelle Seite dieser OpU-
Jarısıerung der Dogmengeschichte ist DUr ({utes Sech Diıe
frısche , geschmackvolle Darstellung, gyeschickt yewählte UÜber-
setzungsproben, interessante Bezıiehungen aktuellen Fragen machen
das Buch 7ı einer angenehmen Lektüre. Dals WITr dem Verfasser
der vortrefflichen patristischen Artikel In Haucks RE N ıIn se1iner

DestoCharakterıstik der Autoren folgen, ist <elbstverständlich.
hbedauerlicher 1St, dals er dem behandelnden Thema innerlich
fremd gegenübersteht und in den beiden Dogmen beı aller EO=-
schichtlıchen Gerechtigkeit, die walten läist, eine Abırrung
erblickt. Dafs e1nNn wesentlıch anderes (GAeschichtsbild entsteht, J9
nachdem Ma  e dıe (+edanken VONn der (Aottheit Christi und der
Trinität AUS dem Vorstellungskreis und der Rede Jesu entfernt
oder nıcht, ist bekannt und <ol]l hier nıcht Diskussion gestellt
werden. Im Schlufsabschnitt macht der Verfasser (z 287-f.)
auch mıt direkten Worten Propaganda für dıe dogmatıschen VOor-
aussetzungen, VON denen sg1ne gyeschichtlıche Darstellung yveiragen
18%. Kropatscheck.

149 eorg Wustmann, L1C theol., Dıe Heilsbedeu-
vun g hrıstı belı den apostolischen Vätern (Beiträge
ZUr Förderung chrıistlicher Theologıe von Schlatter nnd Lütgert
I Gütersloh 1905, Bertelsmann S3
ıne besondere Inhaltsangabe über diese Schrıft, die. sıch VON

neueren Darstellern VOT allem miıt auseinandersetzt , eLI-

übrıgt sıch ohl Dıie apostolischen Väter werden der Reihe
nach durchgesprochen; 1m Schlufsabschnitt versucht der Verfasser
auUus dem YEWONNENHNEN Materı1al Schlüsse Z ziehen auf dıe g‘-
schichtliche un der einzelnen Schriften (S 152 { Mit
usblıicken rückwärts auf dıe „ Kraft urchristlıchen Zeugnisses “
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VOoNn Chrıstus und dıe „ Macht ]Jüdischen (G(Geistes .. der in die Kırche
eindıingt, schlielst der Verfasser. Kronatscheck.

150 D theol Struckmann, Priıester der Diözese
Yaderborn, Dıe Gegenwart Christi ın der eilıyen 161
cha rıstie nach den schriıftlichen uellen der vornicäinischen Zeit.
1ne dogmengeschichtliche Untersuchung. (Theol. Studien der
Leo-Geseilschaft, herausg. VOR Ehrhard Schıindler XI1.) Wiıien
1905, ayer W: CO 332 S.) Mk Die NeifsigeArbaeit reiht sıch den übrigen nützlichen Stofsammlungen katho-
iıscher AÄAutoren würdıg &. dıe Vorarbeıt anderen erleichternd,
aber nırgends dıe eıgene Nachprüfung und dıe eigentliche g‘-schichtliche Arbaıt ersetzend enn dıe Verteildigung der Vor-
stellungen Von der Messe haft, be1i dieser Materlalıensammlung stark
mıtgespielt. In manchem dagegen SiE der Verfasser den Quellen
unbefangener egenüber a IS protestantische Historiker, yleich
ın der Grundthese, dals dıe Anschauungen VOoONn der realen Gegen-
wart Christı im Abendmahl eın Stück echten Urchristentums Sel,und nıcht VYON aulserchrıistlichen Einflüssen her erklären. Seine
Polemik SCcHeN Harnack, Schmidt, Hoffmann ist nıcht -
gyeschieckt. Besprochen werden die Dıdache und Justin, ergiebıgr Jgnatıus und Irenäus, sehr sorgfältıg die wägung der re2-
listischen und spiırıtualıstischen Aussagen bei Clemens und
Örigenes, ZUFXF Abgrenzung dient die ynostische Liehre (Pistis S0o-
phla, apokr. Avpostelakten { a Dıe zweıte Häilfte des Buches
nımmt 1n8 eingehende Besprechung der Lehre des Dionys. Alex.,Hıppolyt, Tertulhian und Cyprıan e1Nn. Die Monographie gehört

denen, deren gediegene Material:en Ian nıcht SernK entbehrt
und für den DBedarfsfall sich mı1%t Nuntzen notiert. Die Grund-
these, dıe 2908 noch einma|l zusammengefalst wird, Ma  fe] HNan
annehmen oder ablehnen, dıe reichhaltigen Kxzerpte wırd Ian
nıcht Jern entbehren. Kın yutes kegıister erleichtert die Be-
NUutzung, Kropatschec:

151 Dr il c W o ] Direktor des bıschöflichen
Klerikalseminars in Passau, Dıe Heılslehre des Cyrıll]
VO Alexandrien. Maınz F9O5, Kırchheim U, €D (XILV, 360 SMk Forschungen ZUF christlıchen Liıteratur- Dogmen-gyeschichte, herausg. VON Ehrhard un Kirsch V E
Wıe sehr solche Neifsigen, zıtatenreichen Monographien, hinter
denen dıe Kıgenart des Verfassers tast zurücktritt, anderen
dıe Arbeit erleichtern , sollte lmmer wleder dankbar betont WeEOeLIr-
den neben dem Ausdruck der Enttäuschung über die geringe g-schıchtliche Verarbeitung des gesammelten Stoffes Da CyriullsHeılslehre UrCc dıe se1nes Zeitgenossen Augustin immer Ver-
dunkelt worden ist, darf INAan dem Verfasser a 1S Verdienst
rechnen, da[s er In der klaren, einheitlichen, rec reichhaltigen
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Liehre des Alexandrıners mi1t C egıne Fortführung deas YyPus
der Heilsliehre des Tenaus (recapitulatıo) hinstell®. DDer eklek-
tische Charakter der Theologıe des Cynil ırd VOoR vornherein
(S 3 4 berücksichtigt, seine ellung ZUT und Philosophie
vestreift, die Christologıe, diae Rehrmann kürzlich untersuchte, noch
einmal ausführlich behandelt mıt Hervorhebung der Gedanken VÜO.  S

‚„ zweıten dam  s (S 55 i} des prinzipleill begründenden und des
mitteilenden Charakters, der in der Formel beschlossen legt, dann
die Mittlerschaft Christı, Christus der Mittelpunkt 1mM Uniıversum,
Funundament und Krone der wiederhergestellten Ordnung (S 81)
Die Soteriolog1e wırd In allen Verzweigungen durech dıie Jünden-
und Gnadenlehre bıs ZUr Eschatologıe hın verfo1gt, al eine voll-
ständige Dogmatik Cyrills gyegeben. AÄAm ansführlichsten ist die
Te VoxNn der Heilsmitteilung aut pneumatıschem und somatischem
ege dargestellt. Die wichtigen Gedanken VOR der AVALEOAAÄALWOLG,
dıe Von Paulus und TeENAauUs übernommen hıer ine philosophische
Grundiegung erhalten, um darn Al der Scholastık, an Luther und
die neueste Versöhnungslehre weitergegeben ZU werden, kann mMan

al Cyraill] eingehend studieren, der dıe Fragen wenıger nach der
praktıschen Seite, WIe Augustin, aIS nach der ontologischen unter-

Im einzelnen werden manche Üüge dieser klas-suchte (S 347)
sischen +oTrm der alten Theologz1ie In hesseres Laucht gyestelli:
Christus 4 IS Pädagoge der S über den Glauben
qlg Vorbedingung des Heıls nd dıe Kıindertaufe (S 29—137);
die Zwel Gnadenformen: Teilnahme &, Christı Gottheit (Geist
yıstı und Christ1 Menschheit el Christi; AT O Vivyinlca Chrıstı
in der KEucharistie 205 E Universalıtät und Prädestination
u,. del M Das sorgfältige Register (S 34Y erleichtert dıe
Benutzung sehr. Kronatscheck.

152 Nestorıana. Dıe Fragmente des Nestorius
yesammelt, untersucht und herausgegeben VvVOoOnhn Prof.
Dr. Friedrie LOOfS Halle, Nıemeyer, 1905 X; 407
15 Mkı Dıeses Werk soll eınem dringenden Bedürfnıs abheifen,
da die YON arnıer ın der Ausgabe des Marıus Mercator 1673
egebene Sammlung unvollständıg und irreführend s@l. 00IS
hbelauchtet erst dıe Fundgruben der Fragmente der Reihe nach,
ausgehend on den nıcht ZeNau begrenzten Akten des Kaonzils
von phesus Neu benutzt sınd nıcht wenıger als Neun DZW. zehn

Darauf ordnetsyrısche Handschriftien mıt Nestoriusfragmenten,
das Vorfindlıiche, indem erst dıe Briefe bespricht, darauf

die Schriften verschiedenen Inhalts, endlıch die schwersten
ordnenden Predigten. Die VONn ed-Jesu erwähnte Tragödie

des Nestorı1us ırd identifiziert mıt seIner apologetischen Historı1a.
Über den von OuUuSsSenNSs In einer syrıschen Handschrı aufgefun-
denen, M  er noch nicht herausgegebenen „Handel des Heraclides “
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wird ein1ges mitgeteilt. Die Predigten werden nach len VO  S Konzil
ın Kphesus und vVo Übersetzer Marıus Mercator angegebenen

Dabei ist 65 dem VerfasserZahlen der Quaternionen gyeordnet.
gelungen, e]ne 1539 unter Johannes Chrysostomus’ Namen Veli-
öffentlichte Predigt 218 dem Nestorius gehörıg Z erkennen,
übdrıgyens die e1InNzZige Predigt des Nestorius, dıe 1n dar
Ursprache vorliegt. eım Abdrueclk ist Vor jedem Fragment
dar Kundort allseıitıg bemerkt. Die gr]echischen und Iateinischen
x  S&  axte ruhen miıt ZWeI Ausnahmen auf den dıe Handschriften
wi]edergebenden Originaldrucken, mit reicher Variantenangabe, ı1ne
Sammiung derjenıgen Fragmente ıIn Syrıscher Sprache, dıe vyriechisch
oder lateinisch nıcht bekannt sınd, 18 ın einem Anhang abgedruckt
Doch ist jedes derselben vorher 1n deutscher Übersetzung Se1nem
rte eingereiht. Mehrere Kegister erhöhen dıe DBrauchbarkeıt des
sorgfältigen Werkes, das e1n €esS Studium der 1estori1anıschen
ÄANnschauungen möglıch macht. YOes

1553 Joh Nep Kspenberyer, Ü DES, Dıe Elementae
der bsünde nach Augustın und der rühschola-
St1k Maınz E: Kırchheim U, Co (X, 1854 DE 8°)
6,50 Mk Die Studie bıldet Heft des Bandes dar For-
schungen ZUr echristlıchen Liıteratur und Dogmengeschichte Von
Ehrhardt und Kırsch (Jährlich Hefte Mk In der Periode

Kampfes 3C  IQ die Manichäer ‚wurde der Heilige wieder-
holten Aufserungen veranlalst, welche e1ıner waäahren TOSUNde
nicht günstiıg sind“ S 13) Der Kampf 96 dıe Pelagianer
aber klärte dıe Erhsündenlehre. Die Erbsünde besteht 1n der „Schuld-
haften Begierlichkeit““ (S 43 0.) Die PrI1VatiO lustitiae (s STa-
t136€) ist dıe Ursache dieses ustande Diese FTerminologie wurde
hbereıts ıIn der frühen Scholasti verschoben, indem dıe prıyvatıo
ust. OT1& Erbsünde gygenannt wurde, die Hegıerde ber dıe C
mittelbare olge der prıvatıo S 58 1.) Neben diesem Liehr-
LyPuS, den Anse  Sn und Odo von Cambraı VOTL allem versreien,
geht der alte augustinische noch dauernd her, vertreifen durch
dıe Viktoriner, Hildebert von Tours, Rob Pullus, Hervey, Wil-
helm Yon Tierry, Petirus Lombardus Drittens ist E1n hetero-
doxer 'ypus unterscheiden (  älard, Hugo Yon Kouen), der
Siıch auch anf Augustın berjef mit der Theorie, dıe Erbsünde be-
stehe 1m debitum DOCHAaA®© aeternae (S In Andeutungen
greift Cie Arbeıt noch auf die Zeit zwıischen Augustin und der
Scholastik, die reformatorischen Kämpfe, und auf Neuere6 Theorien
(Kant, Schleiermacher, Hegel) hinüber, die ın weıteren Unter-
suchungen behandelt werden sollen. Die Aufgabe der thomisti-
schen Weiterbildung des Dogmas ırd darın gyesehen, dafs „weder
VoNn Augustin noch VON der Frühscholastik das Konstitutive und
das Konsekuntive eat der TDSUunNde streng auseinandergehalten “
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worden 1ST S 184) Die Diıisponierung der dreı rTühscholastı-
schen Rıchtungen orjentiert den 1,e6Ser in anregender Weıse Die

Darstellung aber, VOrTL em der Lehren Augustıins, hat den
Kxzerptencharakter wenig abgestreift. Die vorzüglıchen In-
dieces der Augustinausgaben erleichtern zudem solche Zusammen-
stellungen nach Stichworten wie: rsprung', Möglichkeit, Wiırk-
16  e1 der sSiünde recht SeNr. Diıe veistige Arbeıt hätte mı% der
Einordnung des gyesammelten Stoffes ın moderne geschichtliche
Problemstellungen eigentlich erst begınnen sollen. Aber Scheels
Monographie über Augustin, Seebergs DG., (GAottschicks Aufsätze
siınd nıcht einmal genannt. EKın DAaal veraltete katholische Bücher,
kaum 1in halbes Dutzend, stellen dıe Lıteratur dar. Diıie Selbst-
beschränkung haft das Gute, dals der Darstellung jeder polemische
oder apologetische Zug und die sahr Neulsige Stoff- und
Zıitatensammlung eSTO brauchbarer geblieben ist. S Buch ist,
dem ausgezeichneten Augustinkenner 110 Kottmanner gew1ldmet.

Kronatscheck.
154 Der Streiıit dıe Echtheit des Grabtuches

1n SR 11,. Von eınem katholıschen Geisthlıchen. Pader-
born, Schöningh, 1905 (VIITL, RL Brosch. 1,20 Mk
Seıt 1er Jahrhunderten verehrte Man das angebliche Grabtuch Je.  u
1n Turın, bıs Chevalıer ın mehreren Schriften (!7 Le saınt Sualire
de Turın est- 1l l’original une COpIe ?*”, Parıs 1900 u. a Z -

erst darauf hınwlies, dals dıe Keliquie unecht sSel, dafls S16 urc
die iromme Kınfalt der Gläubigen, durch dıe XZEeWISSECNLOSE Hab-
sucht einıger Stiftsherren und den frevelhaften Ehrgei1z einiger
adelıgen ersonen den unverdienten tempel der Echtheit erhielt.
Chervalıers Resultate ührten einem heftigen Streit für nd
wider dıe €e1 des Grabtuches Vorliegende chrıft schildert
diıesen Streit, erkennt aber den Sieg Chevalıer Z nımmt 2180
die Unechtheit der elıquie &. (70etz

155 Pargoire, /eglise byzantine de H7 S47 In ®
Bibliotheque de l’ensejgnement de U’histoire ecclesiastique. 405
12°% 3,50 ir. Parıs, LecoHXre, 1905 Der Verfasser dieser
byzantınischen Kırchengeschichte VON Justinıan bis ZU inde des
Bılderstreits hat seine Quellen Neufsıg exzerplert, das usammen-
gehörige gyeordne und stilıstisch verarbeıtet: ehr aber auch nıcht
Zwarbildet darın eine gy]ückliche Ausnahme VON seinen Landsleuten,
dafs knapp Schreı auch sınd seine Ausführungen über Ver-
Tassung, kiırchliche Gesetizgebung, gottesdienstlıches und sıttlıches
en lesens- und dankenswert. ber eNnN er dıe byzantınısche
(+eschichte nach ihren Bezıiehungen ZUIM Papstium glieder oder
In dem Dreikapıteledikt Justinlians keine das Chalcedonense
gerichtete Malsregel erblickt, sıeht Han SChOonN daran: eın Ver-
ständnis für die dogmengeschichtliıche und theologısche KEıgenart des
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Ostreichs geht ıhm C  €  20.  X es ırd Rom S0MESSCN für
AQhese 7eriode besonders verhängnisvöll. Auflserdem versteht der
Verfasser weder plastisch F charakterisieren noch auch dıe Kr-
eignN1ISSeE in ihrem Zusammenhange darzustellen. Das Buch er-
innert in jeder Beziehung die historischen Leistungen des

ahrhunderts. F: Walter.
156 Keller, Dr. Sigmund, Dıe sıeben römischen

Pfalzrichter 1m byzantınischen Zeıtalter. St; uttgart,
Knke, 1904 ( 1535 S 2,40 Mk Kirchenrechtl. Abh.,

herausgegeben VOnNn Stutz, 12) Jie uellen für dıe (48-
schichte dieser Beamten, über dıie seıt. dem Jahre 1776 (Galletti,
de] Primicero dı altrı ufdzıalı maggı1or1 del 12 palazzo
nıemand 1m Zusammenhange geschrieben hat, sınd spärlıche (liber
Diurnus, Pontincalis, stadtrömische kKegesten 3 e 25()
Ausschnitte enthaltend und, professo 410 behandelnd, dıe
römıschen Pılgerbücher). Keller sıieht sıch daher vlelifach auf
Schlüsse AUS der polıtischen und Kulturgeschichte OMS angewlesen.
Er zıeht S12 In vorsichtiger Weise, dafs uDS hre Annahme
nıcht schwer fällt Die Kntstehung des siebengliederigen Kol-
jeg1iums der iudıees palatını ıst In dıe Zeit des Papstes Damasus

verlegen. Sie sınd In Gegenstück den septem omıtes
palatını, dıe 1ın der zweiten Hälfte des Jahrhunderts ZU By-
ADZ den Hofstant repräsentleren. Anuf die späatere Geschichte
der Pfalzrichter el der Karolinger nd OÖttonen, ihre Ver-
drängung, eliche eine Beseltigung der Macht der Aristokratie
erstrebte (dıe Lud pal. Yingen durchweg AUS der Schule der
Unbieuları: hervor), dıe SiCH dafür bereıts wieder den Kardınalat
erobert weıst, Keller Kurz hın, dann bel en Verhält-
nıssen 11m byzantinischen Zeitalter verweiılen. Der oberste der
s1eben udices pal., der Primicerius (vergleichbar dem Vicarius prin-
VCONS Primicerius des Praefegtus x repräsentlerte mıt seinen
Kollegen den päpstlichen Hofstaat. In dem Zeitalter, das Keller
eingshender schildert, reten dıe Funktionen der Sıieben : Priımi-
eerıus ınd Secundicerius, Nomenclator, Arcarıus un Saccelarius,
Primicerius un Secundicerius defensorum als der „ Minıster des
Auswärtigen “‘, päpstlicher ‚„ Zeremonienmeister “, „ Kinanzminister “
Dro aCcceptis und DIO eXpensıs, „ Justizminister “‘) deutlich hervor.
Ihr zeitweiliges Kaltgestelltwerden unter Gregor dem Grofsen be-
weiıst nıchts 58 dıe allgemeine Behauptung Von ihrer Wiıchtig-keıt. TE dıeselbe schon Sede plena hervor, insbesondere auch
Del Konzılien und Synoden und kultischen Handlıngen , erst
rec Sede vacante, zumal beiım Primicerlus (s1ie sıind die „Proceres
elerı C6 der Wahlakten). Am nde uUuNnSeTeSs Zelitalters bilden die
Ludices ala mıt den Iudices miılıtlae eine einiluls-
reiche, dıe Aristokratie umfassende, römische Parteı. Wo der
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Papst mi ihnen sait Gregor_ (einem früheren Saccelarıus) aUf-
trıtt, heıilfst Nnu  - „ Dominus CUH SU1s 1udicıbus , &-  tam de eclero
U uam de militın.“ Dietterte.

157 Albert ermiınghofr Geschichte der Kırchen-
verfassung Deutschlands 1m Mıttelailter. Band, Hannover
und Le1ipzıg, Hahn 1905 301 Mı Dıe  S Buch ist 6I1I-
wachsen aus Vorarbeiten desVerfassers für den VoOn iıhm übernommenen
Beıtrag ZU Meisters (Arundrifs der deutschen Geschichte, der das
yleiche Thema behandeln soll Im Kahmen e1INeEes qolchen Grund-
T1SS@eS ist dıe BHegrenzung der verfassungsgeschichtlichen Unter-
Ssuchung auf das kleine Gebiet Deutschlunds yewiuls berechtigt.
Än sıch ist S1e aber STEis gefährlich, denn 10 ırd durch den

Dıe kirchlichen TInstitnutionen desStoff selbst ausgeschlossen.
Abendlandes entwıckeln sıch berall A11Z c}eichartig und dıe UN1-
tarıschen Tendenzen beherrschen dıe Entwickelung ın starkem
Maise, dafls DUr dureh ıne Geschichte der Kırchenverfassung des
A bendlandes e1inN klares Bıld VON der kirchlichen Verfassung
Deutschlands In dem Leser erzeugt werden kann. Eıne solche
unıversale Verfassungsgeschichte brauchen WIr W12 4S täglıche
Brot, über dıe Verfassung der deutschen Kırche xonnte MNan sich
sSchon ]Jetzt genügend orjentieren. Der Verfasser scheint selber
efühlt haben, dafls dıe Beschränkung der Untersuchung auf
Deutschland unhaltbar ist Denn Was ETr anf S, 1— 1658 bietet,
1st nıchts q IS der Torso e]1ner kirchlıchen Verfassungsygeschichte
des Abendlandes; vgl. den alZöN ersten Abschnitt über dıe Kırche
ım römiıschen KReiche, dıe Darlegungen üDer dıe vandalısche, Ost-
gyotische, westgotische, burgundische, gallische Kırche 25— 46,
dıe sehr breıten Ausführungen über ırchenstaat, Papstwahl,
Kardınalat USW. 9— 1 Er branchte NUur nOoch Spanıen
und England Z berücksichtigen, und ils Grundlage für iıne kırch-
liche Verfassungsgeschichte des Abendlandes WarTr >  ONN6N. ( eich-
wohl ist das, WäasSs der Verfasser bietet, dankenswert. Er über-
rascht keineswegs durch nNneue Ergebnisse und (Aesichts-
punkte er 910% 1 wesentlichen NUr e1n hKefera  + über dıe
neuesten Forschungen auf dem (GGebiete der kırchlichen und TO-
fanen Kechtsgeschichte; aber dies Heferat, 18 sorgsfältig , J2 die
bıbliographischen Kenntnisse des Autors sınd erstaunlich. Zu
wünschen wäare NUur, dafs auch beı den Zeitschriftenaufsätzen
nıcht oIs den Fundort, sondern aunuch den Tıtel angäbe. Än
sachlıchen Fehlegriffen fehlt TE1IlC trotzdem nıcht, insbesondere
nıcht In dem ersten Abschnitte „ Die Kırche im Römerreiche“‘.
Hıer sıch viıel alsches, chiefes, Verkehrtes. Der Ver-
fasser trägt dıe Anschauungen vVvon Hatch- Harnack über dıe üÜ1-

chrıstliche Gemeindeverfassung VOr, als handeite es sıch
erwlesene T’atsachen und nıch  + eine ypothese, dıe selbst
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der noch überlebende ıhrer er, Harnack, N1IC mehr voil qaıf-
rechtzuhalten wagt. Er vermutei, dafls der monarchıische Kp1-
S  kopat In Rom entstanden sel, während doch zuerst — 100
in Kleinasıen egegne vgl und erst 150 1n Rom
bezeugt ist, (vgl Justin, Apol,, Kap 65 Er behauptet 1m An-
schlusse hieran, dafs AUS Kom der Anstols ZUDH Übergang der
(G(EeEmMeInNden VON der kolleg1alen ZUH: monarchischen Verfassung a US -

se1l üÜSW. Ahnliche Irrtümer und Unsicherheiten en
sıch auch sonst dıe Kınteillung der urbs ıIn Keglonen stamm{£t
nıcht YVYON Alexander deverus, sondern von Äugustus (S
Kallıstus hat Mt 16, 18 noch nıcht direkt anf den Papst,
sSOoNdern zunächst anf dıe römiısche Kırche 2{8 dıe eccijes1a PetrIı
proprinqua bezogen; die Beziehung anf den Papst üindet SICh
erst Cyprıan, epist. 5 S 12) Wenn einmal dıe Beweise
für den Primat OM8 300 vollständıg aufgezählt wurden,

durfte darınter dıe Tatsache nıcht ehlen, dafs der römische
Bischof vielleicht schon se1ıt, Vıktor den Ostertermin allı-=-

sagte (vgl Kap I Asler 314) Das Maiıländer KEdıkt ist 1m
Januar 313 erschienen, in den Junı TAllt das parallele Kdıkt Von

Nikomedien S V  s  E de moOort. ersS6C. C 48) afls Konstan-
t1us ZU aıland yesagt haben soll meın Wiılle soll Kanon S
berichtet 1Ur eın enraglerter Polemiker, nämlich Athanasıus

FÜ Dals NUur der römische Stuhl orthodoxen ogma
festgehalten habe, 1ist katholisches 0£ m3:, keine Tatsache; vgl

Schon Liberius hatden sogenannten 4E, des Liberius S 26)
decreta generalia den Provinzlalkırchen übersandt, laut Sir1Cc1us
epıst. I G: Dals dıe Canones Von Sardıca gyefälscht
Se1en, ist ıne blofse Friedrichs. Alle, dıe nach
Friedrich die Frage untersucht haben, namentlıch i urner und
Schwartz, dıe Verfasser nıcht anführt, sind der gegenteligen
Meinung (S 26) Wenn der Verfasser einmal über dıe Quellen
des abendländischen Kırchenrechts berichtete, durfte er Turner,
Monumenta ececles14e antıquissıma nıcht übersehen uUuSW. 1e
hHesser gelungen ist. der zweıte Absecehnıtt über die Kırche VO  z
3, bıs Jahrhundert. ber ulfila starb erst 383 (S 41),
Benedikt Star sıcher aySst nach 542, denn das e1INzZIge sıiıchere
Datum SEeINESs Labens ist dıe Begegnung mit Totila 1m Jahre 549
S 11) Zacharlas War nicht der letzte griechısche Papst 101
fehlt 1n der Literatur das Buch VvVon Lanötre, L’Europe o% le
Saılnt, Siege ] l’epoque carolingıen. Dafs das VUonstitutum Con-
stantinı nıcht vornehmlich der Verherrlichung Sılvesters dienen
soll, hat gerade ayer recht deutlich gemacht ZUTr Verherr-
ichung eines Heıligen äalscht Han egenden, aDer keine Urkunden
S 109) Die Nachrichten des Liıber pontificalıs ber dıe Ent-
würfe der Päpste sınd trotz Harnack für die ä1tere Ze1it Yanz
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unglaubwürdig S 27) Dıe sogenannte Rulle Unam SaNnCLAM
ist keine Bulle, sondern ıne confess10 (S 144) Marsılıns VOR
Padua darf nıcht unter den Vertretarn des Imperialismus auf-
yeführt werden S 147) USW, In dem Kapıtel des Ab-
schnıtts die deutsche Kırche VOL hıs Jahrhundert
hat der Verfasser entschıeden D 1e] Sto{ft AUuSs der deutschen
KRechtsgeschichte mıtgeteilt. Was sollen hıer die bemerkungen
über das Zeremoniell der Kaiserkrönung (S die Krörterungen
über die Pflichten des alsers gegenüber dem Papste S
die überaus breiten Ausführurgen über dıe Landeshoheıit der

In Summa: Der Verfasser hatgelstlichen Kürsten (S 2 .) ?
sge1ın Ihema, WwW1@ ıch dünkt, nıcht charft begrenzt. Auch
1m Ausdruck fehlt bisweiılen ZWar nıcht M Kürze, aber
Präzision. Alleın das uch ist, trotzdem eın nützlıches Buch, als
Referat und Literaturnachweis, Ww1e Schröders Rechtsgeschichte gul

gyebrauchen. Boehmer.
158 ermann Schneider, Das kausale Denken 1n

p  © ZU G(Geschichte und Lauteratnur des zehnten,
eiften un zwölften Jahrhunderts. (Geschichtliche Untersuchungen,
herausgegeben VON 471 Lamprecht. z Hand, Heft. ) Gaotha.

Perthes, 1905 CE415 S} 240 kın uch ohne
Qıellenbelege und daher nıicht eicht beurtelılen Der Ver-
fasser analysıert 1m ersten Teıle nacheinander das kausale Denken
des continuator keginon1s, des Wıdukind Von Corvey, (Gerhard
(V Udalrıc1), Kıcher , Kuotger, der Hrotsult, des Liudprand, des
Bıographen Johanns VOnNn GOrze, des Odılo, Canaparıus, Thietmar,
Otloh, Thankmar, Wolphere, Wıpo0, Herimann on kKeichenau,
Adam VONn Bremen, Lambert Von Hersfeld, Brunos, Bernolds,
Kkkehards VON Aura, Ottos VONn Freising, Ottos VoNn Sankt Blasıen
Damıiıt dıe Liıteratur nıcht kurz kommt, analysıert ın y’leıcher
Weise Schlusse das Denken Hartmanns Von Aue, (zottfirieds
VONn Strafsburge‘, ollrams VOnNn Kschenbach, und endlich gyeht
noch kurz auf (+anfrıeds Vıta Bernhardı Claraevallensis die
jüngere 1ıta des hl Norbert Ohne 1n Wort ZU 9
dafls eine altere gy1bt dıe Mirakelbücher des Väsarıus Von
Heisterbach 1, Im zweıiten Teıle S 04—115) falst dıe
Krgebnisse seiner Untersuchung Dem Fortsetzer des
Keg1ino0 ist der Gedanke einer göttlichen Weltregierung reine
KFormel Wıdukind gyjaubt schon c& e1n Kıngreifen Gottes —-
gunsten des Sachsenvolkes. Bei Hrosuit überwıiegt dıe gyöftliche
Kausalıtät. Gerhard kennt wlederholte yöttliche Kıngriffe. Bei
Rıcher erscheıint die Autorität de. chrıstlıchen Denkens UuUre die
Anutorıtät der Antike eingeschränkt. Durch den „ klunl]azensischen
Enthusiasmus “ ırd dıe ]dee einer göttlichen Weltregierung (+0-
melıngut. Beweıls : Thietmar, Herımann, 1p0. Im Investiturstreite
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vabelt sıch dıe Kntwickelung Gott rückt 111 weilıtere Volks-
schichten EIN In den denkenden Köpfen beginnt sıch dagegen
eıtdem dıe Kritik Z hel tt0 ÖNn Freising 18% Gottes

das Weltgesetz, das ott aller persönlıchen Kıngr1ıffe ent-
hebt Hartmann We  {s rek noch Von geringfügıgen
Kıngriffen Gottes Sage iweın aber gyeht WIO8 Tristan
Gottfrieds , alles natürlich W olframs ist e1n Gott der
Prädestination und der Liebe Dem entspricht 108 eıyentümlıche
Ausbildung des „ Systems““ Dıie Antıke überlieferte den Ger-

1D wohldurchdachtes System VOoONn Heılıgen , Dämonen,
Engeln „ DIies polytheistische System erforderte 1ne Übersicht

Man rfaflstdie dıe Fählgkeiten der NeuenN Christen überstieg “
zunächst Ur den „ Krıst“ und den Teufel Um dıe Mıtte des

Jahrhunderts 181 In System polytheistischer Gewalten fertig
Beweıls dıe Frankreich geschriıebene ıta Norbert: IL un
Cäsarıus (028! Heısterbach Der letzte Abschnitt räg die Über-
schrift psychologische (Grun dlage Der Autor beschäftigt sıch —
erst m1t den Wandlungen dıe (xesichtsfeld Gedächtnis, den
logıschen Fähigkeiten der Germanen damals VOTrSINSeEN E.. TON-
statıer dann 110e fortschreitende Reimmigung des Denkens VOoO
Atekte und 1108 Loslösung des ichs VO realıstischen Denken.
Der Autor hat (Je18%t Aber dıe da, &eISirelIch Se1N wollen, fallen

Versuchung und trıcke S1e vergessen dıe alte Wahrheıt dafs
das Handwerk goldenen Boden hat auch das Handwerk
der Wissenschaft Verfasser weiıls nıcht dafs ıe ıta Thank-
Mars eIN Lnbell über den (andersheimer Streit Aufnahme gefunden
hat dafls die Chronik des sogenannten Ekkehard der ersten He-
ZeNS1ION von EFrutolf VON Bambere herrührt Kr igNnOoriert völlig
ackurs Wichtiyes Buch über dıe Klunlazenser, WOTaUS 8 hätte
lernen können dafls Von kluniazensischen Enthusiasmus
nıcht die ede SsSeıin kann, und das Schlimmste r OT vählt

Wıllkürlich AaUuS der der Scriptores CIN19€ AUS, dıe
ıhm für Zwecke geejgnet erscheıinen, un berücksichtigt
auch sehr häufig NIC alle Schriften e1INer Gewährsmänner.
Lambert hat 1ne ıta Lullı geschrıeben, Herimann Gedichte und
eINn Martyrologıum Bernold 1108 Unzahl VON Streitschriften
das a lles 1st für ıhn nıcht vorhanden Was bıetet, 181 nıcht
eINe Untersuchung, sondern 1108 Konstruktion orm Unter-
suchung, und diese Konstruktion 1st falsch HNan braucht Nur
Bliıck Bernoullis Heilıge der Merowinger, Haucks Kırchen-
geschichte Deutschlands I uch 2, Kap ; Bd H: Buch 5

Kap.;} Bd IV 1 907{. tun, das erkennen.
Boehmer

159 Anecdota OÖxonensia Texts, Documents and Extracts
chiefly firom Manuscripts the Bodleian and other Oxford Laib-
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rarles. Mediaeval and Modern Serles. Part XIl aın Adam-
naln, & öldsirıash treatıse the law of Adamnan,
edıted and translated DY uno0 eyer. Oxford, arendon Press,
1905 „Sklavın (cumalach) WÜar 1n Name der Weıber, his
Adamnan kam , 316e Z eirejlen Das n]edere Weıb hatte
keinen Anteıl L Beutel und Korb Ks hauste In einer Hütte
aufserhalb der Einzäunung, es S81 denn, dafls Verderben von der
see oder VO  S 2n über ihren Häuptlıng kam Die ÄArbeıt,
welche dıe besten Krauen verrichten hatten, WarLr ZUTa
uınd ZuU Schlachtfeld , ZU Kampfe und (Aefecht gehen Auf
der einen Seıte trug S1@e den Furagebeutel, auf der anderen den
Säugling, auf dem Rücken den Holzpfahl mı1 dem elisernen aken,
den S1e ıIn das Haar einer TAau Vn der Gegenpartel stiefs.
Ihr ann hinter ihr, einen Zaunpfahl In der an m1% dem
371e hineinpelitschte 11 dıe Schlacht. enn dazumal gyalten das
Haupt oder dıe Brüste eg1nes Weıbes qlg rophäen  .6 (Kap
„ Am Pfingstheiligabend erschıen ein heiliger Kngel des Herrn
dem Adamnan und sprach ıhm Gehe nach reland und mache
dort eın ((ESETZ, dafs FKFrauen auf keine Weise mehr VON Männern
zetötet werden sollen, @1’8 durchs Schwert, qO1’s durch Gift, SeL’S
1m Wasser, S@1’S im Feuer, S81’'S durch e1n wildes Tier, Se1’'s in
einer Grube, S@1’8 Uure Hunde, ondern dafs S1e sterben sollen
in ihrem gesetzlichen Bette Dau sollst eın (+esetz 1n reland und
Brıtannien aufrichten der Mutter e1nes jeden willen , denn
eınen jeden hat eine utter geiragen, Marılas willen, der
Mutter Jesu Chrısti, durch den WI1r alle sınd“ (Kap 33) Diese
Sätze geben eine Vorstellung Von dem höchst eigentümlıchen In-
halt der vorliegenden Publıkation: eın Dokument der irıschen
Geschichte des Jahrhunderts AUus den Treisen der mischen
Partel, weiches höchst merkwürdige Aufschlüsse über dıe Zustände
rlands ın jener Zaılt und dıe Bestrebungen der römischean Partei
verheılst. Meyer hat sıch begnügt, dıe Urkunde veröffent-
lıchen, übersetzen und kurz kommentieren. Er verspricht,
demnächst eine aunsführliche Analyse und Kınleitung iolgen ZU
lassen. Boehmer.

160 on42e€ Vıtae sSanctorum olumbanı, edastıs,
Johannıs ed Br. Kru sch, Scriptores kKerum Germanicarum.
Hannover und Leipzig, Hahnsche Buchhandlung, 1905 5.)
Hs ist sehr dankenswert, dafls Krusch VO  b den erken des J 0NAas
VON Bobbıio ın den Scr1ptores ((ermaniıcarum ine Hand-
ausgabe veranstaltet hat. Aber haft sıch nıcht begnügt, eiN-
tfach den ext der grofsen Kdıtion 1n den Scriptores LEeTU Merov
abzudrucken:! hat nıcht weniger als Handschriften der yıta
Columbanı Hneu verglichen, dals jetzt wohl alle Manuskripte
des Werkes der Zahl gebucht und eprüft hat.



NACHRICHTEN 487

Schon diese aAtisachne g1b  % eınen Begrıff YON der ungeheuren
Gründlichkeit und dem CHULIeEeN Fleifse, mıt dem die Kdıtion
yearbeıitet ist, Der Zuwachs des handschriftlichen Mater:als ist
natürlich besonders dem Texte zugute gekommen. Der Lext-
apparat ist. Sanz gewaltıg angeschwollen, Die Kinleitung der
ıta Columban!: füllt jetzt SdANZ! 144 Seıten. Aber Krusch be-
handelt darın alle Fragen, dıe das Leben und das Werk olum-
bans betreffen, m1% erschöpfender Genauigkeit und e1iner erstann-
lichen Kenntinıs der Literatur. Wer über den groisen 0Na sich
informieren Will, der ündet hier dıe reichste Belehrung, Schade
NUur, dafls die lateinische prache auch In den Einleitungen der
SCcrIptores (Üermanıcarum noch oblıgatorisch ist! Kruschs
gyelstvoile Untersuchungen werden darum Jängst nıcht gyrofsen
Eindruck machen, wıe Q10 verdienen. Krusch hat Jonas
On Bobbıio &le1chsam Arst enNtdec zuerst den Umfang und
den Charakter der Schrıiftstellerei des Jonas testgestellt.
Kr 1äfst In dieser Edition der ıta Columbanı dıe Vıta Vedastis,
die zuerst als eın Werk des Jonas nachgewiesen hat, und dıe
Vıta des Abtas Jahann Vo Rıona folgen, dıe schon Stöber 1885
alg Kıgentum des Jonas erkannt hatte Dem Leser wird damıt
(reiegenheit gyeboten, sıch einN klares Urteil über dıe Schriftstellerei
des Jonas Zl} bılden. Der Historiker kann freılich ‚US jenen beıden
Heiligenviten nicht allzuvıel lernen. Boehmer.

161 Les Saıints. Saınt Colomban Dar V”’Abbe Eugene
Martın. Parıs, Vıcetor Lecoffre, A:  J (209 S3 Eın A&  —
genehm und leicht geschriebenes Buch, das a Is erbauliche Lektüre
für weıtere Kreise bestimmt ist Der Verfasser haft sich redlich

die Quellen und dıe Lauteratur bemüht. ber ZUu seiınem
Schaden al er übersehen, dals Haucks Kırchengeschichte Deutsch-
lands bereits ıIn und verbesserter Auflage vorlegt nd dals
Seehafs auch In der Kealenzyklopädie ber (Colnmba gehandelt
1at. Auch der wichtige Artikel Zimmers über dıe keltische Kırche
kKealenzyklopädie XS 18% ihm, w1e scheint, nıicht be-
zannt. In den kritischen Kragen folgt Verfasser In der kegel den
Spuren von Krusch, dessen Necue Ausgabe der Opera J0onae ıhm
aber leider noch nıcht vorlag. Boehmer.

162 Vıtae Sancetı ÖNl archiepiscopi Moguntinl,
ed Wılhelmus Lervıson. Scriptores Germanicarum,
Hannover und Leipzig, Hahn 1905 (241 S Dıie Ausgabe ent-
hält nıcht weniger C  C  als Vıtae bonifatıl. Dıie Reihe eröffnet
das Waerk des Angelsachsen Wıllibald aUus den Jahren (95—71768;
aANZ 35 Handschriften haft evison dafür verglichen. Den berühmten
Kreisinger eX Sd400Ö, 1n., jetzt München Jat. 1086, Jlegt er
zugrunde, aber nıcht ohne ıhn mannıgfach verbessern. Über
den St1l des Anutors x 1ibt er eine sehr schätzenswerte Untersuchung
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XATHE: Hs folgen 59— 61 einıge kurze, nıcht <eNnr Wert-
volle Zitate über Bonifaz AUS dem KHuldaer Martyrologi1um des be-
ginnenden Jahrhunderts. Interessanter 1st dıe 1ta altera,
cdıe wahrscheinlich noch VOr 849 VONn dem Bischof Radbod AUS

Utrecht verfalst 1st. Über Bonifaz kannn Han darans freilich
nıchts lernen, est0O mehr über den Stand der Kultur ın FKrles-
and ZUT Zeıit Ludwigs des Hrommen. Hs charakterisıert den
Geschmack des Autors, dafs Martın VON Tours Kap einma|l
a ls himmlıschen Igel preist, weıl dıe arrogantıa eft, vanıtas
huıus S4@Cul1 x strenge VON sich Ww1e8, Dıie ıta tert1a stammt
ebenfalls wohl AUS der D)ıözese Utrecht S18 ist zwischen U77 nd
1075 geschrieben. Die ıta quarta ist nach FEOHA in Maınz ent-
standen. Von der Vıta quınta, die ebenfalls schon 1 anr-
hundert vorhanden War, teilt Levison Nur einizZe€ Proben mıt Da-
SC hat sıiıch entschlossen, dıe umfängliche, für dıe Geschicht-
schreibung de. 11 Jahrhunderts sehr charakteristische Vıta des

Vvon St mmeram voliständıe abzudrucken, weıl dieselbe
für dıe Krıtik der Bonifazıschen BrJefsammiung sehr wertvoll ist
nıcht wenıiger a {S 15 Handschriften haft dafür eingesehen und
yverglichen. kın vorzügliches Kegister schlielst die Ausgabe.

Boehmer.
163 Quellen und bhandlungen ZU (Geschıchte

der e1 und der Diözese Statuta MaiorI1s
Eccles1i1ae Fuldensıs. Ungedruckte Quellen AAATE: kırchlıchen Rechts-
und Verfassungsgeschichte der Benediktinerabtel Fulda Heraus-
gygegeben un arläutert Voxn Dr KICHTEer., Professor In FKulda
HYHulda 004 Fuldaer Aktiendruckerel. Rıchter teılt miıt
die alten Statuten des Stifts Fulda VO September 13995
dıe Reformationsdekrete des Kölner Nuntius un päpstliıchen YV1-
sıtators Petrus Og0rus Carafa VOD A} Julı 1627, die Visıtations-
dekrete des Nuntius Johann Anfon Davı2a VOm Oktober 1693,
des Nuntius JJohann Baptista Buss] VOLN 16 Julı 1ıne Ver-
andlung zwıischen Abt Konstantin VONn Buttlar ıund dem Stifts-
kapıtel über die Rechtsverhältnisse der Fuldaer Pröpste und
Kapıtulare AUS dem ‚Jahre 1719/20; die Klemens’ XIL über
das kecht der Fuldaer Stiftskapıtulare , en gyoldenes Kreuz

tragen, die Satzungen der Abte Adolf VOR Dalberg und
Heinrichs VI1LL VON Bohra für die Kapıtulare und Propsteıien.
Dıe Publıkation hat nıcht NUur lokalgeschichtliıches Interesse. Die
Statnten on 1395 zeigen sehr anschaulich, WIe das „ständısche
Klement“‘, das ZUr selben Zeit ıIn den Staaten, der Kurle,
den Domkirchen ıne solche Bedeutung erlangt, u 1n den
grofsen Abteien sıch geltend mac Dıie Statuten sınd eine
förmlıiche Wahlkapıtulaftfion, die den Abt von Fulda nötigt, nıchts

Boechmerohne Beirat der Klosterdijgnitäre unternehmen.
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164 Dr Hermann Servın, Dar eYrsie Bischof{f VO
Konstanz, Überlingen, August choy, 1905, Kür
den Autor dieses Buches sınd dıe usgaben der Meonumenta (jJer-
manıae, Haucks Kırchengeschichte Deutschlands, OSSerts Än-
fänge des Christentums ın Württemberg', 2118 Kirchengeschichte
der Schweiz nıcht vorhanden. Gfrörer ıst für INn eETSiE Autorität®.
Girörers anmutigen 'Ton ahmt auch vielfach nach, vgl
„Wıe einst in der alten Kırche der mehrhundertjährige chlacht-
ruf ‚ Hıe Petrus, hıe Paulus“* schliefslich ın der gyemeinsamen
Feler des Petrus- und Faulustages verklungen Wäal, S lösen siıch
anch hıer Bodensee dıe Kämpfe“ USW, Der Verfasser weils,
dafls der erste Bischof VOR Konstanz jener S1donıus Wäarl, der
760 starb, wei[fs, dafls dieser Siıdonius 1dentisch sf mıt dem
Mönch S1donius, der Boniıfarz Iın Böhmen Schwierigkeiten machte,
Er weiıls, dafls Sidonius den Bischofsitz un der Reichenau nach
Konstanz verlegte, e1] die Lage YON Konstanz ıh: &, dıe Lage
VOR Konstantınopel erinnerte , dafs Sidonius eın Bıschof AUus der
Schule Karl Martells dalsWäar das conecılium Germanıcum
AUDO i49 alzburg hbel Neustadt &A der fränkischen saale
stattifand, un noch vieles andere mehr. A  ıne Krıtik dieser Hın-
fälle und SaNz hne eine Spur VON Methode unternommener Unter-
suchungen ist, nıcht nNÖUE. Das Rıchtige über den rsprung des
Konstanzer Bistums steht in Haucks Artikel Konstanz, Realen-
Zyklopädıe X- 28 f. (vgl Jonas ıta Columbanı } (: Z ed
Krusch 4 4:5; 14) Boehmer.

165 Saints.““ saınt Odon (879—942 Dar Dom
Du Bourg Parıs, LecomHre, 1905 (219 S Kın uch VON
11 Sseıten über (Odo VvOn Cluny, das ist eın wen1ıg viel. ber

erWIr en durchans miıt. einem Heıligenieben ZAU tun
uLOr nımm$t dıe Krzählungen der Vıta OÖdonis des JJohannes
Itaheno al Lreue nd (Alauben hın , Ja spinnt S10 oft N
novellistisch noch weıter AaUSsS vgl 10ff.) Liei1der 18 er auch
1n der Kultur des Jahrhunderts nıcht, e Hause, Ww16 IHnan
e wünschen möchte: Vıta Odonis heilst CS tradıdıt
eu1dam . 1 O presbytero educandum. Der Kundige qjeht SO10Trt,
dafs sıch den Priıester einer Eıgyenkirche des alten
Ahbho handelt. Der Verfasser weils miıt dieser interessanten Notiz
rein Sar nıchts anzufangen (vgl 16) Dals seine Y ANZO Ge-
schichtsauffassung schlef ist, ırd danach nıcht wundernehmen.
Canossa, sa2% er 21a Sera 1a conclusıon surhumaıne de
cCe Intte admiıirablea el le eCOUroNNemMentTt de l’@uvre de salut
inauguree Dar saınt don u L’Eglıs et POUT la verite! Weıiıls

nicht, dals Hugo VOR uny In ('ano0ssa vermittelt 1at und
zeıtlebens dieser Vermittlerrolle treu geblieben ist? Boehmer.

Zeitschr. K XÄXVIL,
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166 rch LuCc2 Yanll, Die Certosa VO Pavıa,
mMı Abbildungen und Tafeln , Maiıland, Ulrico Hoepnl1,
ohne Jahr 174 S Der Verfasser schildert In Kapıteln
dıe interessanie Baugeschichte der Certfosa,. Im zweiten Teıle

Dieg1bt er eine Beschreibung der Kırche und iıhrer Kapelien.
Abbildungen sınd gyut, dıe Pläne SeNr instruktiv, aber das Deutsch
des Buche: oft schwer verständliıch. Italıener haben es XESETZT,
daher die erstaunlıchen Druckfehler , und e1in Italıener haft wohl
uch die Übersetzung des ursprünglıch itakenischen Origials mU
jefert, daher die orıgınellen Wendungen un 0orte, dıe auf den

BoehmerLeser nıcht selten geradezu erheıternd wirken.
167 Science et relig10n. HKtudes POUL le emps present.

Gregoire YIL1 et 1a Reforme au E Siecle DaL J. Bru-
gerette, f{ücıer d’Academıe, Professeur licencıe d’Historie e1 de
Philosophie. Parıs, Blond e Cle‚ 4, ug Madame, 1905
‚„ L’opinion 1a piuSs recente asft celle de ’historien allemand Schack
qul volt dans le Dictatus emprunt faıt 1’1l de
Gregoire VIL une collecetion canoNı1queE completee Dar le ecardınal
Densdedit.“* Dıeser Satz auf D charakterıisiert den ufor

Der historjen allemand Schack ist Sackur,ınd das Buch
dBSSOII Aufsatz über den dietatus der Verfasser selbstverständlıch
nıcht elesen haftı Hr kennt auch Sackurs Klunjazenser nicht,
Hauck, utz, ayer VvVon Knonau, Martens , d1ıe KAaNZO UTE

Lıteratur über das Zeitalter Gregors Vil ist einfach für hn
nıcht vorhanden. Schade die Zeit, dıe ıch über der Lektüre
dieses flüchtigen Machwerks verloren habe! Boehmer

165 Scıence e1 relıg10n. Ktiudes p le temps present.
Les grands papeS, Innocent 111 e l’apogee du POUVOILT
pontıfıcal DAr Brugereitte. Parıs, Blond et Cle‚ ru8

Von diıesem Büchlein 1l dasselbeMadame 7 ohne Jahr
Ww1e VvVon desselben Verfassers laudatıo GTregOrs VT Br rennt
weder dıe Quellen nO0C dıe Literatur genügend. Aus (Aerhoch
vOoOn Reichersperg wird Nr. e1N (+erhoho de Raıten-
iruch. Der Hıstoriker Irann AUS diesen Nüchtıg gyeschrıebenen
Seıten absolut nıchts lernen. Boehmer

169 DOC umenta antıqua Francıscana editit Fr [1e0-=
nardus Lemmens E (]aras quas (Quaracchl PLCcSSO
Firenze),. Pars Scrıpta Fratrıs Leonis 1901 ars Il sae-
ceulum Perfectionıs redact1o 1901 ars ILL Kxtractiones
de Legenda Antıqua 1902 Der unermüdliche prefetto des
olleg10 dı Bonaventura teılt In Pals dieser Publiıkatıion AUS

den ecOodiees san Isıdoro de Irlandesı D Rom 1, 65, 1, und
dem atlce 4354 1ne bısher unbekannte Rezension der be-
ı1ühmten Vıta Aegıdil mit, uaedam verba valde notabilıa fratrıs
Aeg1dil und AUS Sun sS1doro 1 Notate, dıe auch In dem
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Speculum Perfectionis wiederkehren: Sanctissim] patrié nostri
Franeisei intentio egulae 1PSIUS Vaerz declaratio QUam SCY1psItTater Le0 e1usdem SOCIUS und Verba UU2E Scr1psıt SOCIUS beatı
Franeisei videlicet irater 1680 ÄAus demselben Kodex druckt

ın Vars 11 ah einen vordem nıcht beachteten Text des Spe-eulum perfectionis, den für dıe altere kKezension hält, WOTIN
ch ihm reilich, nachdem ich den Kodex selbst eingesehen habe,nıcht beizupiichten veErmag. Äus demselben sahr reichhaltigenKodex stammen endlich aUCN die 1n Dars 11L verößentlichten
Kxtractiones de legenda antlqua, die Auszüge AUS Celano, die
für die Herstellung des Textes dieser ıta von Belang sind. Im
Appendix beschreibt hler Pater Lemmens dıe codıces San Isıdoro
E 25, E 63, } (2, L (3, K 52, n 184 und eıinen nıcht S1g-nıerten codex SaeC XLV. des colleg10 S Anton1o In Rom V1ı
Merulana., Hoffentlich indet sıch bald jemand, der dıesem NV-OF-

folgend dıe reichen Handschriftenschätze vOm San s1idoro
einma|l katalogisiert! Ks würde dabeı Xyewuls noch manches Inter-
Essanfe zubvage kommen. Pater Lemmens r Zurzeıt azı nıcht
imstande. Er ırd demnächst e1ne Arbeiıt pablızıeren , dıe für
dıe Geschichte des Franzıskanertumses den reichsten KErtrag Ver-
spricht: eıne kritische Ausgabe des Bartholomaeus 1Sanus.

Boehmer.
Gustay 7 Die Vertiefung des relig1ösen Lebens

1mM Abendlande ZUr Zeit, der Kreuzzüge. Franz VO AÄssısi
(  eltgeschichte in Charakterbildern. Dritte Abteilung. Übergangs-zeit). München, Kırchheim, 1905 (136 S.) 168 uch ist,W10 mich un eıne Zuierde der bekannten Sammlung. Der V 6r.
fasser ist miıt seinem Stoffe durchaus Vertraut. Kr schreıibt nıcht
begeistert, Cr reıifst AICc fOrt, aber orjJ]entlert ordentlich und
bedächtig den Leser über den h! KFranzıskus und hält sıch el
1mM allgemeinen Irel VON jeder Kınseitigkeit. ertvo scheint
mMır VOTLT allem , über das Verhältnis des Heılıgen ZU der
Hıerarchie und ZU  S Mönchtum SaQt. ]er trıtt miıt Recht
denjenigen entgegen, dıe eine pannung zwischen KFranz und dıesen
Mächten annehmen. Dagegen vermısse ich , dafls ber die
tıefe Unzufriedenheit, mit welcher Franz die fortschreitende Hins
bürgerung seiner Brüderschaft In der Welit beobachtet, kein Wort
sag%t. Auch bın ich nıcht imstande, se1ner Behandlung der Quellendurchaus beızupflichten. Von der sogenannten ıta ftrıum S0OC1-
OTUum kann ich nıcht energisch Gebrauch machen, an die
Geschichtlichkeit es Portiunkulaablasses nıcht gylauben, SpeculumperfectionIis Ö, 68 Aur auf das Mettenkapitel Von 192271 heziehen,auf das Bruder Leo ausdrücklich bezogen Wl1ssen wiıll, über-
haupt iM Hınbliıcke anf Jordans Chronica se1Ne chronologischenAnsätze für 122021 nicht annehmen Das f diskutieren, r

39 *



499 NACHRIT  EN.

hıer nıcht der Ort. Ich möchte NUur noch erwähnen, d(l.[‘b das
Buch viele c<ehr wertvolle Abbildungen bıetet. Ich habe dıe he-
treifenden Orte, Gegenstände und Bilder meıst gelhst gesehen
nd Iannn er m1% gutem (}+ewissen yversichern, dals dus hler (708=
botene trotz der K leinheit des Formates vorzüglıch ygeı7znet 1ST,
Äi1e klassıschen Stätten und krinnerungen des Franziskanertums

veranschaulichen. Bocehmer.
101 Blütenkranz des eilıgen Franzıskus Y

dı San WHrancesco. ÄAus dem Ital;enıschenA RSN Fıoretti
übersetzt VON 6 KFreiherrn |T O, mit Einführung VoOxh

enry 0  e, mıt Inıtlalen VQ Hehmcke. ‚Jena und Leipzıg.
Kugen Diederichs 247 S Mk., yeb M}
Freiherr VOI: Taube hat dıe Fiorettl, wıe scheint ansdrücklich
sag% el das nıcht. übersetzt nach dem exte des Amaretto
Marcellıi von 1396 (vg] dıe Ausgzabe VON Manzon1, 0Mm,
Loescher ıe Arbeıt erhebht keinerle1 wissenschaftliche

ObAnsprüche, 910 wendet sıch A das asthbetische Publikum.
dessen (jaumen dıe Fiorett1 ZUSage werden, ist mir 7zweıfelhaft
Ich gehöre nıcht f den Asthetikern. In m1r Jälst das
künstelte altertümlıche Deutsch des Übaersetzers keine Stimmung
anfkommen. Wenn Nan Q miıt dem Äuge des (Germanisten lıest,
merkt Man züudem oleich, dafls ein falsches aites Deutsch

Dıeist, nämlich in Bastard des alten schönen Kanzleıdentsch.
Kınführung besteht in einer Art Predigt über den Franziskus,
in der nıcht C kleinen Irrtümern fehlt Hranz rehrte nıcht
1210 sondern 19220 S dem Orjente zurück, emplÄing dıe
Wundmale nıcht AL 29 ondern A September 12205 dafs

den Orden fester organısıert habe, meldet erst ÖE 13475
dıe TONIK der (Aeneräle. Das Bild, äas der MYyStagOogOS
VOoNn dem Heiligen ın grofsen ügen entwirft, halte ich nıcht für
zutreffend. Abhber auf dıe Anhänger der neueEN unbestimmten Zie1t-
religıon wırd es wohl erbaulich wirken, und für die ıst, das Buch
]Ja bestimmt. Boehmer.

Das Urbar172 Ulrich StUtZ, Habsburgıische
und dıe Anfänge der Landeshoheit. Weilmar, Böhlau,
1904 In den Jahren 1303 — 13 lıels König Albrecht
unter der Leitung des Meısters Burkard Ferıit In Verzeichnis
der habsburgischen Einkünfte aufnehmen. Dıiese VOL kurzem In
den ueljen ZUur Schweizergeschichte Bd XEVA und a LEeEU

edierte Urkunde ist 1n Zeit oft Gegenstand eingehender
Untersuchungen ZeWESECN. Stutz beschäftigt sıch spezieli miıt lien

Die(Aerichten und den Kırchen, deren das Urbar gedenkt.
Kırchen sınd bısher noch nıe behandelt worden, und doch ist das,
Was das Urbar über S1@e aussagt, ÖN hohem Interesse. Über
100 Pfarrkirchen und andere niedere Kırchen führt das Urbar
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A 1S Quellen habsburgischer Einkünfte An In dA1esen Kırchen hat
dıe Herrschaft das Recht des Kırchensatzes, dıe Khre dıe
Pfiründen ZUuU verleihen, aDer zugleic aunch dıe Gewalt VONn dem
Belıehenen e1ne Leihabgabe rheben Daraus erg1bt Q1CN trotz
formajljer Anerkennung des kırchlichen Patronatsrechts hat auch

der habsburgıschen Herrschaft dıe alte Kıgenherrschaft über
dıe Kirchen Siıch zähe behauptet Die Leihabgaben der Kırchen
bestanden Naturaljen und (+e1d en Geldertrag berechnet
Stutz 1  }  f Mark Sılber, auf ehr 2  S 1/ des (+2esamt-
geldertrags der habsburgischen Minkünfte, 1/6 des Krirags der
Reichsstauern dıe nach dem Anschlage Vn 190414 Reichsstädte
und 2( Judengemeinden 7ı entrıchten hatten Da LUN die Kırchen
sehr selten verpfändet wurden, hıldeten iıhre Leihabgaben
sıcherlich sehr: wichtıgen Posten dem habsburgischen

inanzhaushalte Aufserdem ezcg dıe habsburgische Herr-
cschaft noch VOR SaNzZen Keijhe on Kırchen V ogteıgebühren
S61 der Kastvogtel Vogtei über die Kırche und das gO-
Sa4mte Kırchengut), Se] 0S der Te1llvortel Vogtel über 00| (Aut
des Kırcheneldams) Solche Vogteirechte hbesafs S18 sowohl aı
ırchen, IN denen s1ie den Kırchensatz hatte, WIE anderen
denen S16 nıcht den Pfründner Setzie Kraft der Vogtel legte
S1e aber JeNneN Kırchen N1C. ordentlıche, sondern nach den
Steuerverzeichnissen VONn 8— 1 un 1390 anch aufser-
ordentliıche Abgaben auf S10 benutzte dıe Vogtel ZULX KEint-
wickelung e1NES landesherrlichen Steuerrechtes Aber wıie die
Kırchherrschaft dergestalt bedeutungsvoll geworden 1sSt. für dIe
Kutwickelung der Landeshoheit anch für dıe Kntwickelung des
Landeski chentums Wıe bBrandenburg schon Se1% dem Jahr-
hundert der Landesherr das kRecht NSpPruc nahm Stif-
tern Kırchen für dıe ıftung die Patronatsbefugnisse ye_r-
leihen oder jemandem für GIN ANZES Gebiet mM1% der Erlaubnis
Kırchen bauen e1N für allema|l ine solche Verleihung erteilte,
während da, solche Verleihung nıcht ausdrücklich EeY-
folgte, anch VON anderen gyegründete Kırchen Entgelt lıeh,

hat auch Osterreich das Haus Habsburg ] Jahrhundert
sıch dıie Patronate ratıone ducatus zugeschrieben und ı möglıchst
Xro{iseI Zahl &. sıch bringen esucht AÄAuch der SCcChweIiz
hat Zürich als Nachfolgerin der Habsburger nıcht HUr dıe
alten Pafironate Se1Ne8s G(Gebietes yrölstenteils erworben, sondern
auch den Kırchensatz über Neugründungen für sich beansprucht
So hat sich Ende des Mıttelalters mıt der Landeshoheit un als
Bestandteil der Landeshoheit ein Jandesherrliches Patronatsrecht
über dıe Kırchen des Territoriums entwıckelt welches 112 Miıttel-
glıed darstellt zWischen dem Eıgenkirchenrecht einerseiis, dem
theoretisch ausgebauten Jandesherrlichen atrona des und
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Jahrhunderts anderseits. Dieser landesherrliche Patronat
des und 158 Jahrhunderts ıst; 3180 nıcht erst 1n rgebn1is
des Josephinısmus und eines VON verwandten ecen gyeleiteten
Staatsabsoiutismus, ondern das Resultat einer zwölfhundertjährıgen
Entwickelung, die miıt der Entstehung des Fıgenkiırchenrechts &.

hnebt. Die Patronatsgesetzgebung Alexanders {IIL. bezeichnet
demzufolge nıcht das Ende, sondern HUr den Anfang VoO  S Ende
des Eigenkiırchentums. Aber dıes Ende selbst ist erst. eingeireten
In der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts m1% der Aufhebung
des landesherrlichen Patronats Boehmer.

173 Manuale Ambrosıanum codiee Sa6G6. XI ed
Marcus Magıstretil, Mediolanı, Hoepnlii, 1905 (181 Hs 202, bez.
501 (Monumenta veterıs lıturglae Ambrosianage IL IIL)
Kın denkwürdiges Kapıtel der (Jeschichte de3s kirchlichen Kultus
eröffnet In dieser vornehmen, NUur 1mM zweıten and durch das
Streben nach Raumersparnıs eiwas unübersichtlich gewordenen
Publiıkation der unermüdliche und gelehrte Mailänder Geistliche.
Den yröfsten 'T e1l ül dıe Textausgabe AUS, über deren Quellen
und (}+rundsätze die Kınleitung Rechenschaft ablegt. Hs sınd HEUL

Handschriften verwendet, VON enen ıne vollständige, AUS 1150
. Chr., bevorzugt wırd, bezeichnet als TEl Fragmente QT
unbestimmten Alters, AUS dem Jahrhundert, und g1ıne ıbel-
handschrıiıft j1efern Beiträge, und Z Jahrhunderts, ent-
halten iın den proprıa ZU Teıl ahweichende Texte; das (+anze
ist dann noch sichtlıch gyewachsen in M, 13 Jahrhunderts (Z.
1L, 1453 oder Karsamstag ; ZU Karfreitag 1n Cento AUS

den Propheten, woruntier ‚Jes. 53) Über das ar dieser Latur.
g1eN ist. dıe Meinung diesseıts der pen wohl weniıger UVEI-

sichtlıch alg die Magıstrettis ; vielleicht hätten dıe Fragmente
kraft ihres lJückenhaften Zustandes hler ein1ge CNiusse erlaubt,
Mag HLUn das Herausgeschnittene oder umgekehrt das noch übrıge
AUS dem kirchlichen (+ebrauch ausgeschıeden worden SeIN. Aber
auch wenn der Kultus, WwW1e ıhn verzeichnet, nicht viel älter
ist a IS seine Handschrıift, ist immerhın kein gyeringeres (z70-
bıet, als das malländische, welches sıch nach ihm gerichtet hat,
und insofern VONn lokalpatrıotischem WwWIe ökumenıschem Interesse.
Diese Agende noch ohne Musıknoten ırd auch noch nıcht
als Manuale bezeichnet (Magistretti setzt diesen 1te LE 3
lediglich, der römischen Analogıe folgend, e1n). Das Psalterıum,
mıiıt, dem S10 begınnt S 1—180), 1st Iın bekannter Art durch
'Te deum un: bıblısche cantıca vermehrt (unter dem Tıitel Hymnus
trıum segelt doch alles möglıche, ygl 164, 176;
IL, 189 Der ext 01g ZWar dem breiten Strom des psal-
terıum (Aallıcanum den Amilatinus 2, 91:), 1st aber,
Ww1e iıch In 109 et) dominaberıs 110, rectorum auC.
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ist der Abschnitt Magha Opera 1)om noch \ Yez0geN fuıt
S5T er1ıt finde, wenıger nach se1ınem auf dem Hebräer fulsenden
Konkurrenten auskorriglert, Wwıe sonst häufig beklagen ist
Kım Kırchenjahrkalender beschlıeflst den ersten Band, In dem
auch T —178° AUS den verwerteten Handschriften einıge
Hormulare dakramentalıen, einige Beschreibungen yYon (J0ttes-
diensten für Kleriker abgedruckt SIind. Indessen, eine lehans-
volle Vorstellung VO damalıgen ange des (x+0ttesdienstas er-

halten, möchte Magıstreittl doch dıe Brervıerea Hılfe nehmen, e1n
vortrıdentinisches, und eines VON 1582, Was natürlıch Bedenken
unterlegt, deren 316 Magıstretii Dis 57 anch nıcht VT -
schliıelst. Da Kalendarıum , wıe Magıstretii e5 nennt TOLZ
SEINES düriftgen nhalts heilst es ın der Handschrift bezeichnen-
derweise Martyrologıum dient 418 Inhaltsverzeichnıs ZUHL zweıten
Bande, weicher das gottesdienstliche Jahr VOmM hıs wieder
ZU November (S 313) durch sg1ine einzelnen Feiertage und
yeschlossenen Festzeiten verfolgt, indem dıe ZULXE jedesmaligen
Vıgıl, Vesper, Matutin, Mıssa (was über diese Bezeichnungen De-
sonders Zu merken ist, wurde 1mM arsten Bande xesagt) angeord-

Man erhält wiederneten Texte, Hymnen, (xebete zusammaenstelilt.
ınmal einen BegrTiff vOnNn der Gröfe der redaktionellen Arbeit,
dıe 1n diesen WYormularen gyeleıstet 1st. nter dem ext g1ibt
Magıstretiti dıe Varıanten, melst AUS der Handschrı M ; darunter
die bhıblischen Nachweıse. Es folgen 373—399 COLMLLLUDN®G

Sanctorum, das für dıe Sonntage (S 4.00—430), für dıe gewÖöhn-
lıchen Wochentage, dafls der Klosterandach jeder Schritt VOT -
gyezeıichne 1st. Sakramente und Sakramentalıen AUS der Haupt-
handschrift machen den eschlufs. Dıe vorliegende Publıkation
betriufft somi1t, W16 Magıstreti betont, den Löwenanteıl des e1N-
stıgen kultischen Sondergutes dieser Kırchenprovinz; I1a darf
ber auch den übrigen enkmälern des Maiıländertums 1 Kulte
der noch nıcht romanıslerten Kırche gyespann enigegensehen.

rlangen Dr Wilh Üasparı.
1474 Hymnarıum Parısıiıense. Das Hymnar der Zister-

zienserabte:i Pairis 1m Hlsals, herausgegeben VOR Dr Ka r 1 W ein-
MAann, kegensburg 1905, Coppenrath (72 Veröffent-
lichungen der Gregor1an. ademiıe Freiıburg [Schweiz|, Hefit 11)
Unter den Texten dieser ammlung treten auch unentrinn-
bare Bekannte der kırchlichen lat. Hymnendichtung in Neudruck
auf, der nıcht immer durch noch unscheinbare Varıanten der
Lesart verechtfertigt arscheıint. Einen weıteren Teil der Aus-
Stabtung bildet e1N instruktives Probefaksımile , durch das dıie
Transkription der 4.3 Melodien (zu Dıchtungen Aus NeunNn ahr-
hunderten) ın dıe vormoderne Notenschrift der katholischen Agenden
ergänzt wird. 14—22, ferner 1—5, weilche besonders 1n
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Akrıbie machen, beschreiben die Orıginale. Auf den übrıgyen
15 seıiten des „ Kommentars ”” ist 27 {Ur eINIYES AUS der ka-
tholıschen Tradıtion über Bernhard, Abälard; WITr erfahren, WAS

Cis10Janus 1st, dafls in ‚„ dies“‘ das VoOxn atiur Jang ıst, (vgl
amMdıu meridies). als „ Ambrosianus“ 1ne Zeitlang HymM-
HUS War, zönnte AUS dem Sprachgebrauch der reS Bened m1ıls-
verstanden SE1IN. nier maehr ornamentaler Herbeiziehung eG1ner
Briefstelle AUS Abälard ırd as er dar einen Handschrift,
deren Kopile die 7zweıte se1n könnte (S 10); VOT Bearnhards Ka-
non1isatıon angesetzi; steht schon e1N ymnus anf den H21-
lıgen darın (der auf In der Kıle SOSAar untier dıe VON Abä«-
ard kritisierten Gesän  > gyezählt ISt; andere Unebenheiten
21 ; ebd „vierfülsıger Jambus “); anderseits 18% in die Jer-
heilıgenlıtaneli derseiben Handschrı S81n Name erst einkorriglert.
Zium ewe1se der Abhängigkeit des hymnischen Te1ls der and-
SCHT1It VOxh Mailand ist beinahe jedes ıttel rec Konstatiert
ırd noch, dafs der Schreıiber sıch anf dıe Quantıtät des Late1-
nıschen nıcht verstand, dafs die spätmitteralterlıche Forderung
einer Oktave als Normälumfang einer Malodie vielfach noch nıcht
116 (wo 1sSt übrıgens Nr mitgezählt ?), ınd dals der Vortrag
in heutigen Taktarten nıcht gelinet. S, Anm oteht ‚„ Cal-
lixtus ““, 24, V {b hes: K —0

Erlangen. Dr Casparı.
175 Bernhardt, Druder er VO RKegens-

bure Eın Beltrag ZUET Kirchen-, Sitten- und Literaturgeschichte
Deutschlands 1mM Jahrhundert. Krfurt, Hugo Güther, 1905
(78 Dıie Schrift ı11 dıe Aufmerksamkeit weıterer Kreise
auf Berthold enken S10 zeugt Vn jahrelanger, gyründlicher Be-
schäftigung MmM1% seinen Predigten und enthält auch selbständiye
Forschungen ; vertrıtt der Verfasser SeHCN Schönbach dıe
Ansıcht Grimms und Wackernagels, dafls dıe deutschen Predigten
auf Niederschriften ‚„ VOM Munde des Redners weg  .. zurückgehen
(und nıcht erst 1m Jahrhundert durch Übersetzungen AUuSs den
lateinısch aufgezeichneten entstanden sınd) Barnhardt verbreitet
sıch weiter über Bertholds gelehrtes Wissen: S61Ne Sprac  enninıs,
Kenntnis theologischer un anderer gelehrter Schriıften, deutscher
Dichtung und Sage, Bibelkenntnis, über seine Predigttechnik, seıne
naturwissenschaftlichen Ansıchten, Se1INe Stellung ZUFr Kırche (Ab-
lafshandel , Ketzer) und qe1nNe Äufserungen über oittlıche und
sozlale Zustände Sa1ner Zeıt. In einem Nachtrage verwertet Gr

dıe VON Hötzl 1882 herausgegebenen ZWanzlıg Predigten Bertholds
ad Relig10s0s. Clemen

176 GAabrıel Perouse, Le cardınal LoOouıs Aleman,
president du concıle de Bäle, et 18 in du gran Schisme. arıs,
Picard et fils 1904 (XEL 513 89) /,50 fr. 1n6 feifsıge
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Arbeıt, die nehen umfangreicher Literatur anch e1gene handschrift-
16 KFunde Ltalıen, Frankreıch und der Schwaiz verwertet.
Darunter 981 2  3  als der wichtigste HNeu8 Beltrag hervorgehoben e1n
1 Departementalarchiv Poitiers arhaltaner Bericht über dıe
Verhandlungen Lyon und Genf ım Jahre 1447, dıe ZUE Ab-
dankung KFelıx’ und ZUTE Schliefsung des ONZUS ührten.
Leider jedoch weıst schon dıe Bıbliographie bö Lücken anf
Pückerts noch immer sehr nützlıches Buch über die kurfürstliche
Nenutralıtät fehlt darın, und Sar dıe Deutschen heicahtagsakten
sınd dem Verfusser unbekannt geblieben SO ist denn auch das
Meiıste, WaSs er über Sıgymunds Verhalten SagT, unzulänglıch oder

wW1e er dıgyeradezu falsch Y den Herzog Von Maiıland ım
Jahre 1433/4 ZU Verhbürdeten des Kaisers macht (S 123 d
doch die beıden Herrscher damals anfs bitterste verfeiındet;
AÄuch dıe Bıblıotheken und Archıve, cie der Verfasser besuchte,
haben ıhm keineswegs alles hergegeben, Was S1@e ungedrucktem
AMaterıial ZU seinem IThema besıtzen. Schon deswegen kann San
Buch wohl als dankenswerte Vorarbeift, nıcht aher 918 abschliefsende
Lösung der Aufgabe gelten. Noch mehr WEZCN anderer Mängel.
Deren wesentlichster 1S%, kurz ZUu Sagen, dıe geringe VOrs
tiefung in 2as Praoblem Über dıe höchst verwickelten d1plo-
matıschen Kämpfe, dıe daen zweıten, wichtigeren Abschnitt 1m
Lieben des Kardınals, se1nNe Wiırksamkeıit als Konzlıispräsident bıl-
den, kann nıcht leichten Fuflses hinwegschreiten , W18e
Perouse in seiner gy]atten, bequem lesbaren, aber gerade lirer
mangeinden Vertiefung wıllen schliefshech d06 ermüdenden D)ar-
stellung tut. DIie Frage, enn hınter den ndiosen Debatten,
nträgen und Gegenanträgen 1m etzten Grunde für Motive steck-
ten, weichen Absıchten die Kabıinette gyeleitet wurden, x oft
910 31 W} des Konziıls wıllen ein1gten und wıeder entzweıten,
diese Frage hat der Verfasser sıch kaum gestelit, geschweige denn
S12 Deantwortet. In diesem Punkte sınd WIr durch ıhn Nn1cC
um ajinen Schritt weıter yekommen. Kbensowenis und dıes ist
für ine Biographie zweıfellos der ärgste Fehler ist es ihm
gyelungen, die merkwürdiıgen Wandlungen seINeESs Helden verständlich

machen. Aleman r zuerst Beamter Martıns NS nichts VEer-
rät ıhm den Anhänger der Konzilslehre. Als etzter Von allen
Kardınälen schliefst sıch den Baslern & und erst beım US-
brunch des zweıten Konfliktes miıt dem Papste beginnt qais
„Führer “ hervorzutreten. Perouse führt dies letzte auf prinzıplelle
Überzeugung zurück. Ich kann ahber dafür schlechterdings keinen
sıcheren eleg nden, W18 mır aueh dıe Darstellung von Alemans
Haltung In der Ze1t, bevor er Kom verliefs 1432/4), der Grund-
Jage ZU entbehren schemint. Ist; 4l das Bild, das der Verfasser

liefern unternommen, in der Hauptsache undeutlıch , 1m e1In-
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zeinen Vv1e112C. verzeichnet jefert 65 doch 8106 Menge gyuter
und brauchbarer Züge Der Wert des Buches beruht, unstreitig

Detail Besonders dıe Kapıtel über die Tätigkeit Alemans
unter artın 9 IS Chef der Kammer und eg2 Bologna,
verdienen hıerın AÄnerkennung Ebenso das Was über Alemans
kirchliche Verwaltung Arles und MontmaJjour YeSAYT ist Auch
der Anschauung, dıe schon Titel ZU Ausdruck gelangt dafs
das Konzıl von Aase a{ls etzter Akt des gyrolsen Schısmas Q,11(=

Nur schade dals diesezufassen SOIlI, ann MNan HUr beistimmen
T1C  1ge Krkenntnıs Verlauf der Darstellung nıcht stärker ZUL

Geltung kommt Im einzelnen 1ch öfter Anlals ZU Wıder-
spruch als der aum dieser Änzeige gestattet Ich 11l DUr De-
merken, dafls dıe Ausführungen über Alemans Geburtsjahr (S 6:1:)
mıch nıcht überzeugen Der Mann mufs etiwa zehn Jahre äalter

S81 alg ıhn erouse macht WEenn (S 1O £) SCHON
1405 baccal deer und Kustos Lyon SeIH konnte Der Bol-
landıst 2180 LeC der iıhn 13851 geboren seimn lälst. Den
persönlıchen Kınfluls, den Aleman IS 1zekämmerer au dıe Ge-
schäfte und Sar auf dıe Polıtik der Kurıe XeÜübt habeaen Sl
scheıint Perouse 1098088 sStark überschäftzen (510341 Sagı
(S 42) „ Proprement C  est mıinıstre des affalres etrangeres
aIT Pprıcht wohl nıchts In dıe Bıographie des
Kardınals und Konzilsführers 1st noch schreıben, aber dıe
Arbeıt VONn Perouse hat dem künftigen Bıographen vielen
tellen den Weg yebahnt

(xiefsen. Haller
1747 Dr Krogh Tonnıng, Professor der Theologı1e

Christjanla, letzte cholastıker ine pologıe TO1-
burg Br 1904 Herder VII SA S Nıcht (+a-
briel 1e] sondern Dionysıus Carthusjianus, dessen Name aber
Vorwort un Inhaltsverzeichnis noch verschwıegen wird, 1st für
den Verfasser der „ letzte Scholastiker“ W er dıe solide, g]län-
zend ausgestattete Gesamtausgabe der Werke des Dionysius kennt
VoOonNn deren 48 Quartbänden ]Jetzt etiwa dıe Hälfte erschıenen 1st
(seit ırd dıe re1Izvoilile und nıcht mehr schwierıge Auf-
yabe verstehen, AaUS den erken, VOrLr allem AUS der Sımma {ide1
orthodoxae und dem Dıalogion 611 System zusammenzustellen
Der Verf t5ut dies nac dem Schema Prädestinatıon, Versöhnung,
na KRechtfertigung, Bulse, Glaube, Tugend Verdienst Hoff-
Nuns (9 Kap.) TeC lebendiger €18SE, dafls Darstel-
ung 61106 der lesbarsten scholastischen Dogmatık geworden
1s% Der Nüssıge Stil die geschmackrvolle Ausstattung un auch
das Ihrıge; ebenso dıe fortlaufende Konfrontierung der mıttel-
alterliıchen Lehren m1 moderner Literatur, D „ VIe
Kechtfertigungslehre Luthers Ist nıcht mehr Deutschland VOILI-=
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handen, und nıemand erschrickt darüber“ (Adolf a  n Die
„stille kReformation “* der Neueren protestantischen Dogmatık ırd
durch jenen thomistischen Keformtheologen besten beiriedigt!Sıeht HNan VOnNn dieser Tendenz 3D der Nebentitel : eine Apno-logie, steht nıcht umsonst da zeriä der nhalt In nütz-
16 Zitate und eine kirchenpolitische ınkleidung. DER
Interesse des Verfassers gyeht durchaus auf das zweıte uCc W18
SCcChun dıe Lıteraturauswahl Möhler, Hasack) beweist, weniger auft
dıe streng geschichtliche Kınordnung der Lheologie des Dionysius.Der ÄAugustinismus des ausgehenden Miıttelalters, der sıch reich-
ıch In den Schriften des Dıonysins indet, dıent dazu, Luthers
ekannte Vorwürfe den ofüziıellen Sem1pelag1anısmus eNt-
räften Die Kenntnis der Neueren protestantischen Laiteratur ist
he] dem Verfasser unzureichend, un seıne irenischen ChHhlusse
darum bedeutungslos. Kür ün besteht der Wer se1ıner Arbeit
darum mehr In der Analyse der Schriften des Karthäusers, um dıe
sıch auf Seıte VOTI allem Öckler (Anzeigen der Opera1m Theol Lıt.-Blatt; dieser Monogr.: 19055 Nr 1:3) Verdienste
erworben hat, Als ausführlichste Darstellung aber darf das uch
VOnNn Krogh-Tonning trotz der 1dealisierenden Tendenz auf Beach-
tung rechnen. Kropatschec.

Johannes Janssen, Geschichte des deutschen
Volkes seıt dem Ausgang des Mıttelalters. and
Schulen und Universitäten, Wissenschaft und Bıldung bis ZUuU
Begınn des DreifsigJährigen Krıjeges. (Krgänzt un herausgegeben
VonNn Ludwig Pastor 1; und vielfach verbesserte und VOI-
mehrte uflage. reiburg B., Herder, 1904 (LIV und (66 S35,60 Mk. Über Janssens Geschichte des deutschen Volkes ist,
VON Freund und FYeind schon viel geschrieben worden, dafs e1n
näheres Kingehen aut Art un Tendenz des Buches überlüssigerscheint, vollends bei eginer Neuauflage, die, VON einem Abschnitt(Bd VALT: 11; abgesehen, keine durchgreifenden Veränderungenbringt. Der lıterarısche Erbe des Verstorbenen hat 1ın der Vor-
rede ZUr 1.—1 Auflage eingehend übDer seınen Anteil dem
vorliegenden VII an berichtet. 7al dem, Was bel Jenenersten Auflagen hatte selbständig bearbeiten müssen, ist Au  —
noch eıne beträchtliche Krweiterung des erwähnten Abschnittes :
Philosophie und Theologie der Protestanten, gygekommen (statt bıs-
her Seıiten Jetzt 59), das ‚„ Mifsverhältnis“ zwischen diıesem
Abschnitte und dem folgenden (Theologie und Phılosophie beı den
Katholıken), schon fIrüher Vn Pastor bearbeiteten beseitigen.Sieht INan Nnur auf den äufseren Umfang, ist Pastor dies
allerdings gelungen, das innere Mifsverhältnis , das In der prın-zıplellen Auffassung 1e2%L, hat mıt seiner Erweiterung nıcht
ehoben ] Schäfer.,
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179 In den „ Belträgen ZUE bayer. Kirchengesch.“ *E
OS 7—124, 149 —188 schildert AM: Kolde auf Grund
der 1ın solcher Vollständig keit bısher nocnh Nn1e8 zusammengebrach -
ten handschriftlichen und gedruckten Quellen dıe Schicksale des
Arsacıus Seehofer und der Argula von Grumbach. Kır
wähnt sel, dafls dıe Jatırea ÄC  Ag  La Concı1lı) 1D)octorum Universitatis
Ingolstadiensis VOR der Kolde Nr G1 Kxemplar in Berlin
nachweısen kann, auch in Zwickan XVI 1 vorhanden ist.
nter dem hıtel „Süddeutche Katechıiısmen YVO so___

OO“ bespricht ders., eb  — 191— 198 den Band VON1
Standardwork: Quellen ZUE (Aeschichte des Katechismusunterrichts
(Gütersloh Derselibe teilt 22— 225 4US der Kır-
chenbibliothek Z Schwabach einen l1als <  C fü (  (& Kır

Leerstetten (Diözese Kıchstätt) VON 14586 mM1% und 1b%
29098 —9232 ın Krgänzung einer zleinen Studıe VORN Joh Baljer

über das ehemalıige Augustinerkloster 1 urnDder Bel-
trage WE (+eschichte desselben. In derselben Zeitschrıft beantworte
Joh Hanfsleıiıter unter dem Ttok: G UT Lutherbi  10-
graphıe" S 188—191) ıne 1m vorhergehenden ahrgang
(10, 217—223) von orn 1MmM Anschlufs Z einen Brıef des
späteren Nördlinger Schulmeisters Sixtus Schmid AUS Wittenberg
VO » Dezember 15292 erhobene Frage ure den 1INnwe1s 35081

dıe Lazarus pengler zugeschrıebenen Hauptartikel c Nachgetragen
sel, dafls dıe Wiıttenberger Ausgabe wWo Weiller, nep
LYDOST. Suppl. IL, 48C, auch 438) zweima|l In Zwickau
(XII VIIL - und XM} X: (3 ınd nach Centralblatt FÜr
Bibliothekswesen 1 476 auch auf der fürstlıch Wallersteinschen
Bibliothek in Maıhingen vorhanden ıst und dals 7We1 Augsburger
Nachdrucke davon existieren (A 1821 Zwickau X VILL
Z und Weller Werner schıldert Frädr. Roth, 201
bıs 215 die merkwürdig entgegenkommende Haltung, dıe der ka-
tholisierende, Mıtte Dezember 1551 nach ugsbur zurückgekehrte
aspar Huberinus dem Interim gegenübder einnahm. Sch OTN

H (” Zr Brandenkburgısch Nürnbergischen Kirchenrvisıtation
15928* 218—222) veröffentlicht einıge interessante Nachrıichten
über dıe erste Visitation der Pfarreijen Ottansoos und Kornburg.
HT Herrmann endliıch ediert 2205 —2928 einen T1e des
. Junı 529 AUS dem Nürnberger Dominikanerkloster ent-
wıchenen Gallus orn Woligang Fabricius Capıto (zwıschen

Junı und Juli OClemen

Vgl auch die Besprechung Kn ke, Theolog. Literaturzeıtung
S: Nr 4, P Drews, Deutsche Literaturzeıtung 2  9 Nr 12 und

Kaweran, Göttingische gelehrte Anzeigen 1905, Nr.
ber iıhn vgl auch Enders, Luthers Briefwechsel 111, 446{f.
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150 AÄuch eft und der ‚„ Blätter für württembergische
Kırchengeschichte “ 1905) enthält mehrere für die eIOr-
matıonsgeschichte wichtige TLLke ıne sehr wertvolle 72abe
beschert UXS Bossert mıt seinNner mühervollen Ziu!  ammen-
stellung „Dıie württembergischen Kirchendiener bıs

Bossert schöpft us dan Laısten der Türkensteuer Vox
1542 und 1544/45 und einer anderen Handschrift des Stuttgarter
Hanus- und Staatsarchivs, einem angesichts des drohenden Resti-
tutionsedikts angefertigten Auszuge aus dem VON Kaspar Gräter
geführten Promotionshbüchlein der Kırchen- und Schuldiener NNO

1550; und haft hinzugefügt, WaSs SICH AUS Schneılilders 2eforma-
t1onsgeschiıchte und n Anfänge des Stipendiums ‘
SOW1@ AUS den Akten der Kons1istorlalregistratur nd des Finanz-
archıvs gewinnen hefs. ıne yründlıche Stoffverarbeitung bietet

Haller, „Dıe Ulmer Katechısmuslıteratur VO 16
bıs 15 Jahrhundert“ keine blofse kommentierte Biblio-
graphie, sondern Entwickelungsgeschichte des Imer Katechismus
nach den vier Perioden: iInAuls der reformierten Lehrweıse
(Katechismus ON Sam), Einflufs des württembergıischen Kate-
echıismus Von Brenz, Einflufz des Katechismus on Luther
(Katechismen on Aabus, Veesenbeck, Dieterich), Eıinfuls des
Spenerschen Pıetismus (Katechismusbearbeitung VO  s Veıel, Riıng-
macher, Wıdmann). Zunächst hat den Katechismus on Kon-
rad Som behandelt. Endlıch erwähnen WITr noch 7We1 kleinere
Beıträge: „ Kıne Kirchenrvisıtation 1n Häfnerhaslach 1m
Te R7 A VONn Pfarrer Duncker (abgehalten VOM Maul-
bronner Abt Joh Magirus, der In der Pfarrfamilıe viel Armuts-
not iindet) und „Zum r1efwechse des Joh Brenz“ VoOnhn

e H H /zweı Schreiben des Markgrafen eorg Vvon

Brandenbunrg VO  = Maı 1530; an DBrenz, der mit ZU Augs-
burger Reichtsag kommen soll, und den Haf ZU

C(Clemen
18  ma „Deutsche lugschriıften und urkundlıche

Geschıchtsquellen des 16 Jahrhunderts ın der Pa
chener 16 Thunschen| Schlofsbıb l1oth Dl verzeichnet

Bernt* 1im Jahresbericht des k Staats-Obergymnasıums
ın Leitmeritz in Böhmen 1904 Zuerst g1bt den nNnhalt eINeEes
Sammelbandes A der ıne enge gedruckter und handschriıftlicher
Zeiıtungen und Urkunden VvVon 9— 1 enthält und 66
ın Augsburg VOIL Joh Hefenmüller VONn Dubenweiıler el-

gyebracht worden ist, und zählt dann noch einıge andere, Ze
sehr seltene, Flugschriıiften auf. Clemen.

152 Eıne Fülle VOn interessanten Notizen, Winken und ANs
regungen ZUr Kirchen-, KiliHre und ILuıteraturgeschichte des E
und Jahrhunderts bringen dıe „ Mitteilungen über dıe Michel-
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tädter Kirchenbibliothe b VOüN K 1 O Y%T (Beilage ZU
Jahresbericht der Grofsherzoglichen Realschule 1n Mıchelstadt,
UOstern 1902 und Ostern Das zweıte eft nthält auliser
Nachträgen ZU ersten, dıe besonders Pamphilus Gengenbach,
T’homas Murner und eıne SONsStT SaAaNZ unbekannte Augustinausgabe:
‚„De Perfectione Tustitiae Homuinis Tractatus c (Vorrede VOn

1512 Klassert vermutet aber Druckfehler für oder 9,N-
sichtlıche Irreführung der Zensur und Luther alg Herausgeber 21))
betreffen, einen SOTSSAMEN Nendruck des Büchleins VO.  3 Zutrinken,
Bamberg, rlinger 1523 (1 Nachdruck Zwickau, (+astel 1523
das Klassert ehenso W1e das 1512 oder 1513 ın Oppenheim
erschienene und VON Scheel In den Neudrucken deutscher
Literaturwerke des und 17 Jahrhunderts, Nr (Halle

neu herausgegebene Johann VoOxn Schwarzenberg zuwelsen
möchte. MEn

153 Aug Wünsche, Der Sagenkreis VO eprell-
ten Ta 0i Leipzig und Wıen 1905 Akademischer Verlag
D Nachdem der ın der Mythologıe und Literatur aller
Zeiten und Völker wohl bewanderte Verfasser gyezeigt hat, Ww1e
sowohl das christliche Erlösungsdogma,, W1e der altgermanısche
Volksglaube ZUT Herausbildung der Gestalt des Teufels, spezıe
des gyepreilten Teufels, beigetragen aben, und auch den agen-
komplex VO  S überlisteten Tode ZU0 Vergleich herangezogen hat,
grupplert die ın Betracht kommenden Märchen und agen nach
folgenden Motiven: der gyepreilte Teufel alg Baumeister, a 18 Freijers-
Manh, 1n seınem Anspruch auf Erdland und Bodenfrucht, der beı
seinen etten gyeprellte Teufel, der kluge Schmied und der 50=
rellte Teufel, der gepreilte Teufel 9a18 Helfer der Menschen In
allerleı otlagen und nlıegen, der dumme , gepreilte Teufel.
uch dıe Geschichte VOIN gygerasenıschen Besessenen Mark O,
1—20) hätte Erwähnung verdient. Clemen.

154 Die VOoONn chöner 1m Bande der Hessıschen
Dlätter TÜr Volkskunde, 54 {ff. wıedergegebenen Krzählungen
einNeEs alten Mannes AUS KEschenrod In Öberhessen, besonders die
16 VOoONn einem Bauern AUSs Kaulstols, der sıch In einen eıden-
stumpf verwandelt @&  e, haben Z den
fassendsten Vergleichungen und Untersuchungen veranlafst, dıe

In einer Programmabhandlung: „ DIie Verwandlung der mensch-
lıchen Gestalt 1m Volksaberglauben “ (Darmstadt, Wıntersche

Vel auch Panzer,KExempl. auch ın Bamberg, Kgl Bibl
Annalen, Nr 2083 und Weigel-Kuczyüskı, Thesaurus, Nr 28477

Das Exemplar der Zwickauer atsschulbibliothek ist nicht mehr
vorhanden. Dagegen besıitzt sS1e (XX 111 18, 4.) ein Kxemplar des
Nachdrucks on 15924 E den Weller, Repertorium Nr. 392929 nıcht
ZU (zesicht bekommen hat
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Buchdruckereı 1905 Er unNns den103 S vorlegt.
verschiedensten Natur- und Kulturvölkern, In dıe naıysten Vor-
stellungen und fürchterlichsten Phantasıen hıneın. Clemen

185 Dıe Hexenbulle Papst Innocens YIH 11 ] Summıs
desıderantes AUS dem Bullarınm Magnum übertragen und her-
ausgegeben VON Paul Friedriıch Leipzıg 905 Julhius
Zeitler. ”5 (Gedruckt VOon rugulın in Leipzıg 1n S0O hand-
schrıftlich numerıerten Exemplaren.) Dıie Übertragung der De-
ühmten Bulle VO  S Dezember (deren OÖrıginaltext HNan

übrıgens bequem bel Mırbt, Quellen ZUL Geschichte des
Papsttums“ 144 und be1 9 Quellen und Untersuchungen
ZUrC Geschichte des Hexenwahns iindet) l1ıest sıch SAaNZ oxut,
aber das Nachwort des Herausgebers (mit Polemik Kaulen
und Diefenbac ist, dılettantisch; .Hansens Worschungen scheınt,
er >  O  ar nıcht kennen. (emen.

156 Das pıe VO den zehn Jungfrauen und das
Aı 8 S > 9 untersucht und herausgegeben VONn

Beckers Germanıstische Abhandlungen, begründet VON

Weinhold, herausgegeben Voxn Krdr. Vogt, e Breslau,
Marcus 1905 V HL, 5 S, ME Das Zehn]ungfrauen-

spiel ist erhalten ın einer dem rigina näherstehenden Fassung
ın einem @X des Stadtarchıvs Mühlhausen Hand-
schrıft und Spiel sınd 1m drıtten Viertel des Jahrhunderts
1mM nördlichen Thüringen, vielleicht In Mühlhausen selbst, entstanden
Dıeselbe Handschrift enthält den ‚„ Ludus de beata Katerina . Ks
ist, der ypus eines mittelalterlichen Märtyrerdramas, steht zeıt-
liıch und örtlıch dem VON Schachner In der Zeitschrıift für
deutsche Philologie 157 A: nach der Kremsmünsterer
Handschrift DEU herausgegebenen „ LUudus de Dorothea “ Ssahr
nahe, ist wohl ın Krfurt gyedichtet, Dn Jahrzehnte ]Jünger g IS
das Zehn]jungirauenspiel, wırd also , da dieses &. Maı

Eisenach aufgeführt worden ist, 0—1350 entstanden SeIN.
In zweıter Fassung miıt Interpolationen steht das Zehnjungifrauen-
Sp1e In Handschrift der Grofsherzoglichen Bıbhothek arm.-
atadt (datiert Cantate 1428, entstanden In Oberhessen). Beckers
charakterisıert darauf dıe beıden WFassungen, g1bt dıe Geschichte
des Zehnjungfrauenspiels, wobel er betont, dafs dieses nıcht etwa
AUS dem lateinısch-französischen ‚„ SPONSUS “ AUS der ersten Hälfte
des 1‘ Jahrhunderts sıch herausentwickelt haft, auch nıcht beıde
auf e1n Urdrama zurückgehen, sondern dafls siıch un WEl
selbständıge Dramatısıerungen des Textes Matth 20 , 1—13
handelt, und gylieder ndlıch das Zehn])ungfrauenspiel der Geschichte
des miıttelalterliıchen geistlichen Schauspiels eın und vergleicht
mıt inhaltlıch verwandten Spielen, besonders dem Künzelsauer
Fronleichnamsspiel. Zum chlufs Textabdruck des Zehnjungfrauen-
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und des Katharınenspiels {)ıe Eıinheitlichkeit der Abhandlung
le1det eLWas arunter, dafs Recker:  5  < letzteres nachträglich anf An-
reguns des Herausgebers der Germanıstischen Abhandlungen gelb-
stäandig m1% behandelt hat (Hemen

157 Die Abhandlung über dıe ‚„ Confrerie de Ja assıon
VON Hermann Jahn (Beilage ZUMN Jahresbericht der 11L
städtischen Realschule Leipzıg für 1904 ist IM wertvoller
Beitrag ZULE Geschichte des veistliıchen Schauspiels Frankreich
ber die Anfänge der Confrerije VOLr iınrer Privleglerung dureh
En  arl V1 ‚Jahre 14092 1äfst sıch J> Bestimmtes SS
Jahn schlielst aich hıer wesentlich AL 1:e Patıt de In ı2ya H ©

(Les Myste  S 19 439) und Thomas (Romanla XXI
Hır schildert welter dıie Tätigkeit der T’ruppe und

ıhre Kämpfe mıt dem Staatsanwalt bıs dem Parlamentserlals
VO November 1548 dem ihr ihre bısherige Spleldomäne,
ıhr 39 repertoire Saycre** wurde, uüund ihr Vegetjeren
Hıs ZUr Aufhebung ure Ludwig XIV Jahre 16

OClemen
188 Gottirı:ed Nıemann Die Dıaloglıteratur der

1' O IL A 15 / 1%$ nach ı1hı KEntstehung un Kntwıckelung
Kıne liıterarhistorische Studıe Probefahrten Erstlivgsarbeıten
Aaus dem dentschen sSemınar Le1pzig , herausgegeben VON Alber£
K öster Bd.) LeiIpzıg, n Voijgtländer 190 Nachdem

Verfasser e1n ema begrifÄlich (unter ‚„ Dialogus oder 37 O>
sprech ” versteht dıe Heforn: 2110NSZEIT 311 das, Was War d]ıa=-
logıscher orm geschrieben, aber nıcht für die Aufführung be-
echnet ist) ınd zeitlich 1517-—1546 dıe Dialogliteratur be-
S1NDt m17 Huttens Phalarısmus 1517 nd erhält Luthers
"T"od hın ınfolge des Schmalkaldischen Krı1egs und des Tridentinischen
Konzils eiNnen etzten Aufschwung) abgegrenzt un auf die dia-
Jogische Lıteratur VOLr der Reformatıion, die Voxn ans SaCcChHs {OTT-
s  O  yesetztien miıttelalterlichen Streitgedichte und dıe Erasmus
Colloquıia famılhl arıa sSıch fortpflanzenden humanıstischen Schüler-
gespräche hingewiesen haft wendet sıch utten ZU HKr betont
den KEınllufls Platos, (/1ceros und besonders Lukıans, charakterıisiert
zunächst dıe humanıstisch rhetorıschen und dann dıe deutsch-
volkstümlıchen Dialoge Huttens nd TWweIlst dıe Eınwırkungen
des volkstümlıchen I)ramas Jer letzte Abschnitt brinet roisen
ügen die Weiterentwickelung des Dıialogs bıs KEnde der O
formatıonszeıt Beılage Chronologıe Za Dialoglıteratur der
Reformationszeıt oründet sıch anft Schade Böcking, Gödeke, aber
nıcht auf CISCENO Spezialstudien, Beılage 4E Krgänzungen und Be-
riıchtigungen Z Gödeke, Grundrils I; 140 lıelsen sıch leicht
yermehren Clemen.

189 Jordanm Ziur ScChia@ht beı Frankenhausen
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‚Mıt einem Plan voxn Yrankenhausen und mgegen Zur
G(GEeschichte der ca Mühlhausen In Thürıiıngen, Heft 4 ühl-
hausen In YThürıngen 0, J Dannersche Buchdruckerei.
IS 1— 40 erschıen als Beılage ZU Jahresbericht des Gym-
nasıums Mühlhausen Thür Jordan hat
den schon VOon Droysen, FWalckenheiner, Lienz auc mıt Kautsky
3e5Z sıch auseinander) benutzten Quellen keine gefunden,
aber dadurch, dals das ater1a vollständig zusammenbringt
und vi1el14aC anders rangılert, gruppliert und kombiniert, und ZU.
anderen durch se1ine Vertrautheit mıiıt allen einschlägigen, be-
sonders auch den Okalen Verhältnissen ist es ıh gelungen, e1nNn
klares 1ıld von der Vorgeschichte und dem erlau{ie der wunder-
lıchen D geben Das treffliche Schriftcechen ist e1n
wertvoller Beitrag ZUE (xeschichte des Bauernkrieges und Thomas
Münzers; Jordan gyesteht, dafls dieser, Je länger Or siıch mıt ıhm
beschäftigt habe, limmer mehr ın seınen Augen Bedeutung
verloren habe S 4 Clemen.

190 Hasenclever, Dıe urpfälzische Po-
11ı 1ın den Zeıten des Schma  aldischen Kriıeges(Januar 1546 bis Januar (Heidelberger Abhandlungen ZUur
mittleren und Neueren Geschichte, herausgegeben von Hampe, Marcks,
chäfer. Heıdelbery, Wiınter, 1905 (XVI und 179 S.)4,80 Wesentlich auf Grund ungedruckten Materials süd-
deutscher AÄArchıve <x1bt der Verfasser e1ne Darstellung der „ Saft-
ınd kraftlosen “ (S 80), ZUmM mındesten fortgesetzt schwankenden
Politi Kurfürst Friedrichs IL von der alz 1n den Zeiten der
höchsten (Gefahr des deutschen Protestantismus. Einleitend 1rd

Z  o  eze1gT, WI1e der leichtlebige, dabeı welterfahrene YKürst voxh Hause
AUuSs In keiner Weise den radıkalen Gegnern der Prote-
<tanten gehört haft Bucer War e]ıne Zeitlang Sse1n Hofkaplan,
den Augsburger SCHI1e VONn 1530 haft, ebhaft mılsbilliet
danach durch finanzielle Nöte, verwandtschaftliche an und
Aulfsere Politik ange Jahre e1N grundsätzlicher habsburgischerParteigänger SCWOSCH ist, bıs ıhm seıne Thronbesteigung 1544
ermöglichte, eine selbständigere Posıtion gegenüber dem rück-
sıchtslosen Habsburger Egoismus, der sıch in jener Zeit immer
.deutlicher ofenbarte, einzunehmen. Indessen hat 0S erst des
Drängens und selbständigen Vorgehens se1ner äte bedurft,ihn auf dem Frankfurter Bundestag näheren AÄAnschlufs dıe
Schmalkaldener suchen lassen, Vor allem aguch ın dem Wunsche,.einen kräftigen UuC. die für ihn höchst bedenklichen
ehrgeizigen Bestrebungen der Münchener Wıttelsbacher der
fälzıschen Kurstimme gewinnen. Aber gerade a dıesem
wesentlich dynastiıschen Interesse ist er gescheitert. Der Ver-

Leitschr. 5 K.-G. Ar
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fasser ze1g% mit Trolser Klarheıt, W1e Friedrich eben AUS diesem
GArunde beı den Schmalkaldenern, besonders be1 Landgra Philıpp,
kein weıtgehendes Entgegenkommen gyefunden hat, dafls qe1N@e
schwankende Persönlichkaıit dadurch energisch N dıe Bundaes-

Zwar hat sofort ıIn der näch-gefesselt worden are
sten Z.e1t wichtige und auch für dıe Dauer folgenreıiche Schritte
auf dem Wege ZUE Reformation 1n seınen Landen gyetan enk-
chrıft für dıe Heıdelberger Adelsversammlung', Refo  X  v  mat]ons-
erlasse ıIn der Rheınpfalz), dıe VONO den SscChon ZU gyroisen Teil
evangelisch gygesinnten Ständen freudig begrülst worden sınd, aber
trotzdem wollen dıe Beziehungen ZUm Bunde keine FKortschritte
machen, un da auch der gesuchte Anschluls Frankreich nıcht
zustande ommt, beginnt jetzt jene unselige Schaukelpolitik,
dıe für den schwankenden, unselbständıgen Kurfürsten sehr
typısch, aber nichts weniger als ehrenvoll ist. Zunächst e1n be-
denkliches Doppelspiel, dann Vermittelungsversuehe für friedlichen
Ausgleıch, als diese scheiıtern, vergebliche emühungen, mi1% dem
Kalser wıeder anzuknüpfen, während SeINn Truppenkontingent immer
noch 1m ager der Schmalkaldener weiılt, schliefslıch direkte NieT-
werfung, die VONO arl nach längerem ZLögern AUS Rücksicht auf
Dänemark und die Niederlande AD S CHNOMMEN ırd Für Friedrich
selbst hat diese Polıtik DUr eınen, absolut negatıven KErfolg O>
habt der Kalser hat das frühere Vertrauen ZU ıhm verloren und
n]ıe wiedergewonnen, des Kurfürsten Stimme hat nıichts ehr ber
ıhm gegolten, und auch dıe demütigste Befolgung aller kalser-
lıchen Befehle hat darın nıchts geändert. Und doch, WwWIie der
Verfasser &. Chlusse ge1ner Abhandlung nachweıst, diese 35 EPI-
sode “ ın Friedrichs Leben Wrlr für seın and nıcht ohne Kute
Folgen geblieben: dıe begonnene Reformation konnte nıcht WIe-
der rückgäng1g emacht werden und ist. VvVONn dem kraftvollen
en und Nachfolger des Kurfürsten, einrich, energisch
KEnde geführt worden. Dıies ın kurzem der Inhalt Von asen-
clevers Arbeıt, dıe durch ihre SOTSSamMeN archivalıschen Wor-
schungen (WOVON chlufls einige Proben) sehr dankenswert 18

Schäfer
191 Albert an, Dıe Publiızistik der Barftho-

lomäusnacht und Mornays Vindieilae eontra yrannos .
Miıt einem T1e Mornays. (Heıdelberger Abhandlungen ZUur mitt-
leren und NeueTEN Geschichte, herausgegeben VONn ampe, Marcks,
chäfer Heıdelberg, Wınter, 1905 und 178 5.)

Der Verfasser verfolg als Hauptzweck seiner Arbeit
e1ine eingehende Darstellung und Krörterung der für die G(Ge-
schichte und die Anschauungen des Hugenottentums nach der
Bartholomäusnacht besonders wichtigen ' Schrift „ Vindieiae contra
Tyrannos“, als eren Autor ange Zeit nach. Bayles Vorgang
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ziemlıch allgemein der französısche Gesandte In Kursachsen, Lan-
guet, angesehen worden ist, während IHN4AD Philippe de 0rnay a 18
Herausgeber derselben nach dem T’ode des Verfassers betrachtete Krst
durch Lossen und Waddington wurde dies „Dogma“ W1e an
wohl miıt eC Sag%t, erschüttert, indem beide dıe Autorschaft
Mornays selbst 1ns Licht der Wahrscheinlichkeit rückten.
Elkans Arbeiıit darf MNal wohl 918 Abschlufs und Entscheidung
der Streitfrage ansehen. Kr hat versucht, auf dem Wege histo-
rischer Entwıckelung zeıigen, dafs Mornays Lebensführungen
und sonstige Schrıften saehr ohl denen des Verfassers der
Vindieja2ae DAaSSeCNH, und ist ıhm gelungen, mıiıft sorgfältiger Her-
anzıehung teilweise recht entlegenen Materlals eine für den VOTr-

hegenden Zweck völlig qusreichende Biographie gyeben, auf
Tun deren der Nachweis gyeführt wird, dafs In der 'Tat der
Autor des merkwürdigen Buches 1S%, nachdem schon durch aulsere
Quellenkritik wenigstens die W ahrscheinlichkeit ge1ner Autorschaft
festgeste!lt worden War. An diesen, dem Umfange nach stärksten
'Te1l der Arbeıt schlıelst sıch eine sorgfältige Analyse der „Vındiclae 66

gelber. Mıt besonderem Nachdruck ırd auf dıe Entwickelung
un Verschärfung der ursprünglichen politischen Liehren der Oal
yınısten seit Calyın hingewiesen, eine Verschärfung, der nıicht
um wenıgsten der unselıge August 15792 beigetragen hat
In der Kınleitung werden, dem richtigen Verständnis Z
führen, nach eıner knappen, straff zusammengefafsten Schilderung
jer Entwickelung Yrankreichs 1m Jahrhundert ıne Anzahl
Schriften behandelt, welche AUS den Schreckensereignissen der
Bartholomäusnacht hervorgegangen und anf dıe „ Vindicilae
eontra Tyrannos ®‘ VOoOR besonderem Kındufls geworden S1nd. uch
hıer en siıch maehrere krıtische Untersuchungen, dıe für dıe
RBelesenheıt un den Scharfsinn des Verfassers rühmlıches ZeUNIS
blegen. iIm Anhang ist, ein Brıef Mornays tuckı ach einer

ManKopie auf der Hamburger Stadtbıbliothe wıedergegeben.
1rd nıcht zuvıel Sa  ©6 ennn INnan dıe Arbeıt a IS ıne wertvolle
Bereicherung unNnserer Anschauungen auf diesem schwierigen und
In mehrfachem Sinne dunklen (Aebiet der Geschichte des ahr-
hunderts bezeichnet, und auch der Kirchenhistoriker iırd dem
Verfasser für se1nNe besonnene objektive Darstellung aufrıchtigen
Dank W1s8sen. Schäfer

192 „Der sächsısche Raft und Humanıist Heinrich VOoO
nau, erTt ın Teuchern “ hat 1n au se1ınen Bıographen
gefunden (Neues Archir sächs. Gesch XÄXVI, 41—62
unau wurde 1460 geboren, studierte ın Krfurt, Leipzig und
Ingolstadt , wurde Sekretär , Rat und Orator KFriedrichs und J0o-
hanns von Sachsen und ıtglie der sodalıtas hlıteraria Rhenanıa
und Leucopolıtana und starb wahrscheinlich 1506 Seine Be-

347
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ziuehungen Celtis werden durch Brıefe AUS dessen exX epl-
Clemen.stolarıs In der Wiener Hofbibliothek aufgeheillt.

193 Der Jahresbericht des Kgl Kaıser Wiılhelın-Gymnasiums
In Köln VONO 1905 bringt auf Seıten wiıeder einmal eın ück-

Seinchen Fortsetzung „Hermann Va dem Busche
„eben und seıne Schriften VONn „1essem (vgl Programm-
abhandlungen VOoOxn 1884—1889). Recht schade, dafs der Ver-
fasser seinNe Ausführungen NUr teelöffelweıse un in orm VONn

Jangen Anmerkungen ZULC Bıbliographie verabreicht. Clemen.
194 1ne durch Xr1ıDIe ausgezeichnete Arbeit liegt VOTr In

der Abhandlung VvoOn Wıilh H:C „Die deutsche Samm-
lung der lagschrıften Ulrıchs VO utten Beiträge
ZUur Stilistik der Reformationsschriftsteller “ ( Wissenschaftl. Beil
ZU Jahresbericht der Kgl Realschule in Suhl Sza-
matolskı hatte AUS aufseren (4ründen und durch stilistische Unter-
suchungen Hutten 1 Verfasser jener ammlung (Böckıng, Hutt
ÖOPP. Ind bıbl KK K A, a) erweisen können geglau Lucke
ze1gt, dafs Szamatolkskı weder auf dem einen noch auf dem anderen
Wege Beweiskräftiges vorbringt. HKs ist iıhm durchaus beizu-
stımmen, WEeNnN Qr ZU Schlufs dıe Frage erhebt und verneint:
‚„Kennen WITr überhaupt den S61l der Reformationszeıt Ra
in allen seinen Unterschlieden und Heinheiten beı den einzelnen
lıterarıschen Vertretern, dafls WILr In ıhm e1n philologisches Krı-
terıum besiıtzen ? “ Durch stilistische Untersuchungen alleın
kommt INAan HUr ehr oder weniger gut begründeten ypo-
thesen. Das gılt anch VON den neuerliıchen, 1m übrıgen
vortreiflichen Aufsätzen un (x+0etze Ülemen.

195 Im Interesse der Vollständigkeit buchen WITr die eınen
wichtigen Beitrag ZUr Entstehung der neuhochdeutschen chrıft-
sprache darstellende Abhandlung VoNn Chr Mayer 1m rogramm
des Städtischen Realprogymnasiums D Köln - Nippes 1904
über dıe ÖOÖrthographie des Hans Sachs (Clemen.

196 uCLW3Q Lu  erlesebuch für das Val-

gelische Hamburg, Schlöfsmann, 1905 367 ST 8°)
geb M} ine Selbstbiographie Luthers in der orm einer Äus-
ahl aAUS seinen Schriften, dıe TE1INNC nıcht über das Jahr 1530
hinausgeht, beabsichtigte der Verfasser gyeben. In fünf Ab-
schniıtten erAnfang des Reformationswerkes. Los Voxnxhn Rom Das
Wartburgjahr. Bıs Luthers Verheiratung. Der kirchliche N eu-
ban denen, W1@e auch den Unterabschnitten , kurze, die S0“
schichtliche Sıtuation zeichnende Einleitungen vorausgeschickt sınd,
ırd das Beste und Charakteristischste aUS Luthers Schriften
nach oder W De Wette und Enders, das Lateinische
1n Übersetzung, geboten Inhalt, Ausstattung und Preis empfehlen
gleichermafsen das Buch, das Man den evangelıschen Famıiıliıen
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a IS Krsatz für eıne Lutherausgabe , besonders aber den Chulern
empfehlen kann. Herrmann.

197 Merkle, Keformationsgeschichtliche Streit-
fragen. Eın Wort Z Verständigung AUSs Anlafs des Pro-
Ze5S6S Berlichingen. München, Kirchheim, 1904 (VI, 76 5.)
Das Gutachten, das Merkle In dem Prozels Beyhl - Berlichingen
Vor dem Amtsgericht Nürnberg abgegeben hat, veröffentlicht
hler ın erweıterter Orm etrifft den S Hall Cotta “* Luthers
T1e6 TEeC. VON Maınz, Luther und Sılvester Von Prier10,
Luther und Kajetan, Luther und Miltitz, ILuther in Worms, Luther
und dıe Lüge ınd ein]ıge kleinere Mifsdeutungen Berlichingens
und otellt ıhm vier kurze Kapıtel , dıe über dıe Quellen - und
Literaturkenntnis und -behandlung des Exjesulten Aufschlufs gyeben,
al; eın sechstes Kapıtel, „Das Nachspıel des Prozesses und
Wäas es ehrt * beschliels as Buch. Das (Ganze ist eine gründ-
1C Abrechnung miıt Berliıchingen, dem der and zahlreicher
Nachweise Mangel Kenntnissen auf historıschem, dogmatischem
und kanonistischem Gebiet, SOW1@ wissenschaftlicher chulung
und Methode, ferner aber Jeichtfertiges und gyewlssenloses Arbeıten
vorgeworfen wird , zugleich aDer auch eıne Abrechnung mıiıt dem
politischen Katholizismus in Bayern, der für die Wahrhaftigkeit
de Kırchenhistorikers kein Verständnis hatte und iıhm dıe Mılde,
miıt der der bona fides des Angeklagten festhielt, durch
Verdächtigungen vergalt als Merkle diese Verteidigungsschrift
schreıben mu[iste, ist e1n Beweis für dıe Kückständigkeit eines
groisen Teıles des bayerischen Klerus und Volkes; dafls _
beirrt seınen Weg ıst, erweckt eın gyutes Zutrauen

der deutschen katholischen Wissenschaft und iıhren akademischen
Vertretern. Herrmann.

1985 Heinriıch Denıfle, O. P., Lu  erun Luther-
tum In der ersten Entwickelung quellenmäfsig dargestellt. Z welte,
durchgearbeitete Auflage. Band, Abt. Quellenbelege:Die abendländischen Schriftausleger bıs Luther über Iustitia De]
(Röm 1 17) un J1ustifcatio. Beitrag ZUTC Geschichte der Kxe-
Tese, der Liıteratur und des Dogmas 1m Mıttelalter Maiınz 1905,HFranz Kirchheim (XX: 380 S.) D,50 geb Die
zweiıte Auflage Von Denilles Luther, über den dıe Akten nfolgeSe1nNes Todes HUn wohl bald geschlossen sınd, bot manche eue-
rung6eN. Dıe Polemik dıe W eimarer Lutherausgabe
War unterdrückt, nachdem 310 ihren Zweck erfüllt Da
vieles für ÜuUXNs Protestanten reCc Lehrhafte In dem Nu AUS-
gefallenen Kapıtel (1 Aufl 1—54) stand, ird Nan hbeide
uflagen nebeneinander benutzen üssen. uch SONS finden
siıch starke Veränderungen, dıe den unsch nahe legen, keine
der beiden uflagen mıssen Der ZUr Besprechung yorliegende
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Drıittelban an erscheint iın Anufl In dreı Abt.) bıetet
eues, e1ine Wanüerung durch iıe Kxzegese VoO  H Röm 1, 1
der Imthers bekannten Vorwurf üDer den Miılsverstand der Stelle
entkräften soll Dankbar werden WIL diese fast N nach and-
schriften gyearbeıtete Führung durch dıe mıttelalterliche Kxegese
benutzen, VOr allem für parallele Z wecke. Denn jeder der 66
Auslegungen ist ine instruktıve bıbliographische Vorbemerkung
vorausgeschickt, die den betreffenden Kxegeten für durch-
schniıttliches Wissen erst recht Au Incht zıieht mit wenigen Aus-
nahmen). AÄAuch dıe Mitteilung aller Inıtia der mittelalterlichen
Römerbriefkommentare A& chlufls ist sehr wertvoll. Vor, nach,
unter dem T ext ist, einNe raiche (+elehrsamkaıt ausgebreitet, wobel
der Vorwurf wiederkehrt, dafs WILr Protestanten VONn den hand-
schrıftliıchen Schätzen des Mittelalters keine Ahnung en Das
ırd nicht HULE der viel angegriffene Seehberg zugeben, der seinen

Duns Seotus‘“ nach dem gedruckten Materıial bearbeıtete, sondern
1mMm kleinen weıls jeder, auch der Keferent, WEeNnN fül Occam
anl dıe schlechten Lexte beı (J0oldast sıch angyewıesen sıeht, und
aunf S Zusammensuchen der handschriftlıchen Überlieferung In
jJehrelangem Keisen keine Zeit verweanden kann. Mıt der EXO8-

getischen Arbeiıt, des Mittelalters aber Ire besonders ar
Hıer haben katholısche Korscher Aufyaben und Pflichten. Sehr
lästıg ist auch diesmal wieder dıe unübersichtliche Art, mM1% der

Der Verwalter des Nach-Denife KeiNe Gelehrsamkeit ausschüttet.
]asses 1efert hoffentlich d chlufs e1n sorgfältiges Regıster

Kronatscheck.
199 M Herrmann, 41n feste Burg ıst unser Gott.

Vortrag, gehalten In der Gesellschaft für deutsche Interatur in
Mıt sechsBerlin und m1% ihrer Unterstützung herausgegeben,

'Tafeln und einem bibliographischen Anhang Berlıin, Behr, 1905
ö( < 40 MI Unter dem irreführenden 'Tıtel verbirgt sıch
der scharfsınnig geführte Nachweis g1ner seıther ınbekannten
Kyrieleisschen Lutherfälschung, dıe dem Verfasser zufällig 1n dıe
Hände kam:! ıst das mıt 1527 datierte Konzept dem Liede
bın feste Burg, das der Faälscher auf das letze freıe Blatt einer
Pıcus Mirandola-Ausgabe geschrieben hat, dıe durch einen De-
dikationsvermerk Luthers Kıgyentum gestempelt hatte. Wıe der
Verfasser nachträglich feststellen konnte, hatte der Band S s

in dem Prozels Kyrieleis dem Gerichte vorgelegen, ist aber
dann wıeder MNEC einen Antıquar In Priyathände ygekommen.
Das Stück beweıst , dafs der älscher, dem bısher NUur kleinere
angeblıche Eintragungen Luthers nachgewlesen wurden, ZUEI Her-

Auf Brilegers Aunfsatz ım Hefit dieses Jahrgangs SEI nach-
träglich beı der Korrektur verwlesen.
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steilung VO Originalkonzepten des Reformators übergegangen Wr
a 18 ıhm das Handwerk gelegt wurde Jer Gang der phılo-
legisch historischen und der chemiıschen Untersuchung wırd
Detaiıl VorT dem Leser auscgebreıtet kın dankenswertes Verzeich-
11S sämtlıcher ekannt gewordener Kyrıeleisschen Lutherfälschungen
ST beiıgegeben Herrmann

200 Der Kleine Katechısmus art Luthers
ach der Ausgabe VO Jahre 1536 herausgegeben und

Zusammenhang mıt den anderen on Nickel Schirlentz g-
druckten Ausgaben untersucht vVon Mıit der
Photographie Katechismustafel Halle S Verlao der
Buchhandlung des W aısenhauses 905 123 Bogen Faksımile-
neudruck Von der 1536 De1 Nickel Schiırlentz Wıtten-
berg erschienenen Ausgabe des Liutherschen Kleinen Katechismus
hat Albrecht e1N vollständiges Kxemplar dar Thorner Gym-
naslıalbıbliothek uınd eIN un vollständiges auf der Koburg gefünden;
das vy]eichfalls un vollständige Kxemplar das einst; der Ulmer
Stadtbibliothekar Veesenmeyer besals, verschollen uf Grund
des Thorner Kxemplars hat Albrecht sehr schönen Faksımile-
neudruck herstellen Jassen auych dıe Bılder sınd tadellos reDro-
duzılıert )ıese Ausgabe VoO  > 1536 nımmft, sowohl hınsıchtlıch der
Aufserlichen Druckauusstattung e1Ne besondere ellung CIN , a ls
auch iılnsichtlich des Lextes, sofern S16 die nächstvoran-
gehende VON 1535 als Vorlage benutzt, aber den ext durch
Zurückgehen auf altere Ausgaben und anch Neuerungen bessert
Was wohl nıcht ohne Mıtwirkung Luthers oder wenıgstens Zu-
süummung ZU den Vorschlägen des Korrektors (Y Örers g -
schehen 1ST Zugleich r dıese Ausgabe wichtie , weıl S16 11106

Gruppe VON Ausgaben einleıtet die Schirlentzscehen Von 1537
und 539 speziell sınd wesentlichen HUr Neudrucke unserTer
Ausgabe Angehängt 1st eIN Faksıimile des den Morgen - un
Abendsegen nıederdentsch enthaltenden Kolıoblattes VvVo  — AUS
der Leipziıger Uniıyversıtätsbiblioth ek. Dıie vorzüglıch orlentierende
Kınleitung der dıe Ausfükrungen des Verfassers Archır
für Re formätionsgesch } 24(—278, IL 209— 259 ( Zur Bıblio=
gyraphie ınd Textkritik des Kleinen Lutherischen Katechismus“‘)
heranzuzıechen sınd (vgl anch Albrechts Besprechung Vvoxn Knoke,
Dr. M Luthers Katechısm. nach den altesten Ausgaben 1904,
"°h I7 1905, Sp ZU DA meldet a4uch noch den KFund
Schirlentzschen Ausgabe Von 1543 ist dıe etzte beı Luthers
Lebzeıten Wıttenberg erschienene ‚Vg] T'h Lız 1905 Nr

Knoke.! Clemen
201 In kleinen Aufsatze „Der Schwan auf den

e i  O 7, und das Schwanenpult Luthers Luther-
Geburtshause Eısleben “ den „ Mansfelder Blättern “ XVIH
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(1904), 1— 10 beschreibt Gröfsler'diejenigen der beı G
reufsler, Luthers Andenken Münzen, Leipzig 1818, aD-
gebıldeten Lutherdenkmünzen, auf denen e1N Schwan erscheint,
bespricht dann dıe ekannte W eıssagung des Joh Hus und be-
zeichnet das 1sleber Schwanenpu als das älteste ZeugnI1s für
dıe Belıe  el der Vergleichung Luthers m1% Schwan
Ebenda 91 setzt. Öönnecke Publikation DIie
evangelıschen Kırchenrvısıtationen des 16 Jahrhunderts

der Grafschaft Mansfeld“ miıt V1 el fort der -
nächst achtrag ZUFE weıten Kırchenvisıtation unter H18-
rTONyMUuS Menzel 1570 und dann dıe drıtte Vısıtation unier“
Menzel Abteilung 1578 enthält Yber Unkirchlichkeit Gottes-
lästerung, Zauberel, Saufen ırd viel geklagt Ülemen

202 Den Umschwung der Schätzung Melanchthons,
den aufmerksame Leser den Trbeıten Stanges schon längst
bemerken konnten dokumentier Jetz dentliıch das uch (Lie.-
Arbeit) Vvon Ernst Frıedr Yıscher Melanchthons T
YO er Bekehrung Tübıngen 1905 Mohr (182 S.)

M Melanchthon haft n]ıemals drei Perioden werden unter-
schleden SCcIhH monergıistisches ‚Ja O1IN synergistisches eın
verwandelt (S 176) der monergistisch prädestinatianısche (theo-
zentrische) Charakter SsSe1inNer Theologıie 181 vVon ıihm gyewahrt
worden Er 18% Monergist geblieben bel SCc1NemM SOrg Synergismus
(S SI und hat sıch Von Luthers AÄAnsıcht dabel eıgent-
ıch Nur formal entfernt insofern schematisch exakt ausdrückte,
was Luther ebenfalls, WEeNnN auch DUr NalV, aussagte (S 165)
Kın gerechteres Data über Melanchthon ırd anf diese v else
angebahnt das sıch dieser Arbeit zunächst zahlreichen krı-
tischen Bemerkungen dıe Geschichtskonstruktion Ritschls.
richiet. (repräsentiert durch Loofs für den er Die Ve:-
wendung der arıstotelischen Psychologie 1ST „„5aNZz unschuldig “*
S 178) gegenüber der steten Fassung der Sünde als tota OOT=-
ruptio in spirıtualibus und der Betonung des alleinigen Werkes
(Jottes bel der Bekehrung Alles Anstöfsige Tklärt sıch AUS p_
dagogıschen, praktıschen, polemischen Bedürfnissen Was Galle:
zuerst den Scholien ZUM Kolosserbrıef (1527) VON der „SCchwen-
kung “ bemerkt hat und andere ıhm nachgesprochen aben, Tklärt;
sich (S 37 ff.) nach Melanchthons e1ISCNeN Aulfserungen AUus SeC1INner
durchaus ewundernswerten Energıe, mıt der sıch Erasmus
gegenüber materiell Luther gegenüber ormell SietSs Selb-
ständıgkeıt wahrte (S 44) Nur der Ton anderte sich der
angefochtenen weılıten Periode pädagogischem Interesse , miıt

der arıstotelischen Psychologıe Hervorzuheben Ware noch
die sorgfältige Analyse jedes der auftretenden Begriffe (voluntas
ÜUÜSW ), die noch ehr ZUur Geltung kommen würde, eLN eINn Re-
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gister beıgegeben oder dıe Darstellung übersichtlıcher gehalten
ware. on die Zerlegung des Problems ın dreı scharf geglie-
derte Unterfragen (S 1—6) ist anregend und erschlielst der
Melanchthonforschung nNneue Bahnen. Mag auch das Resultat m1$;
allem , W2aSs ant den „formalen Wiıllen ** aufgebaut wird, nicht
Stich halten; auf jeden Hall muls diıe Dogmengeschichte sıch miıt
dieser Monographie auseinandersetzen. Kropnatscheck.

203 als der unter dem Namen „Der Bauer VO Wöhrd“
bekannte schwäbiısche Wanderprediger Dezember 1524 AUS
Schweinfurt, WO den Weihnachtsfeiertagen gepredigt
haben scheınt, ausgew1esen wurde, rag Bleyschlag) 1m Schwein-
furter Tageblatt vom Maı 1905 0  e, Beıtr ZUE ayer.
Kg VILL, und Clemen, Beıtr. ZUr Keformationsgesch. I1,
Sh nach. In den Nummern vo  - 11.— 18 Maı g1ıbt derselbe
Beıträge ZUL altesten Geschichte der lateinischen Schule
Schweinfurt (bis Zu Joh ute vgl dıe Monographie VON
Ischackert 18597 (lemen

204 Unter dem 106 „Neues VON Chrıstoph Schap-
peler“ erweıst Goetze In der Histor. Viıerteljahrschrift VI1LL
(1905), 201— 215 Schappeler als Verfasser der „Verantwortung ‘‘
eller, Rep LYDORT. 3203 und stützt dadurch zugle1c se1ıne
früher geäufserte Hypothese, dafls Schappeler dıe Eıinleitung
den Trikeln der Bauern geschriıeben habe Clemen.

205 ‚„ Die Hiıstoria anabaptıstica des Clevischen Humanisten
und Geh ats Konrad eresbace  66 kritisiert Wılh Meıer
in der Zeitschr. für vaterländ. Gesch. un Altertumskunde LXH
(Müuster Abteıl., 139 — 154 Dıie Hiıstorıa hat
dıe orm eines Berichts VvVon Hereshbhach & Erasmus AUSs dem Jahre
1536 über dıe Münstersche Iragödıie. S1e ıst. aber ıne Fälschung
und wahrscheinlich erst VoNn Heresbachs Grofsneffen Ursinus, der
reformierter Prediger 1mM Bergischen WwWäar und 1616 starb, VOT-
fafst Z wel echte Briefe Heresbachs Erasmus, der seinen
Freund authentisches Materıal seiner Information und ZUur
Verteidigung des der Miıturheberschaft beschuldıgyten Humänismus
gebeten hatte, VO: Oktober 1534 und VvoOom 2 Juli 15535 sınd
1n die Hıstoria hineingearbeitet. Clemen.

206 In den „ Dresdner Geschichtsblättern “ (1904), Nr
teılt Rıchter wichtige Akten AUSs den etzten Monaten Her
Z0 GeOorgs VON Sachsen mı1t. Sie betreffen dıe Verheiratung
des blödsinnıgen Prinzen Friedrich, die Verhandlungen Georgs
miıt den künftigen Regenten (wobei ıhm nahegelegt wurde, wen1g-
siens dıe COomMMuUN10 sub utraque gestatten; da dıe groisen
Potentaten. darın nachgäben, werde der Herzog allein auch
nicht aufhalten können), die Irauerfelerlichkeiten für den
26, Yebruar 1539 gestorbenen Prinzen Friedrich und die etzten
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Verhandlungen Georgs mıt dem Ausschusse se1ner Landstände
28. —30 arz Clemen.
2047 Kıner der rührıgsten antılutherischen Polemiker, der

Altzeller Abt, Paul Bachmann (Amnicola), der VON 159292 bıs
1538 eine Menge weltschweiliger Traktate vom Stapel lıels, ırd
VOoONn Clemen 1n Erinnerung gebrac Neues Archiyr für

esC AÄXVI, 10—40 KEınıge reformatıonsgeschichtlich
interessante Notizen, dıe Bachmann passant bringt, werden
zusammengestellt und krıtisi]ert. Am nde bıbliographisch SCNAUECS
Verzeichnıs der Schrıften achmanns Clemen

205 Dr. Kuyper, Reformatı:on wıder Revolutı:on.
eC Vorlesungen über den Calvıniısmus, gehalten Princetown,
übersetzt Vvon Martın Jäger, Gr.-Lichterfelde, Keich-Christi- Verlag,
1904 196 S Diese sechs Princetown gehaltenen Vor-
lesungen über den Calvinismus sınd nıcht durch eın eın histo-
rısches Interesse gyetragen, sıg verfolgen vielmehr eıinen apolo-
getischen Zweck S1ie vertreten, „dem aNn2ZeN Modernismus ON-
über, dessen Zentrum der Mensch, das eigene Ich die
auf der gyÖöttlichen Autorität ruhende Weltanschauung, dıe ıIn Calvın
ihren energischsten und konsequentesten Vertreter gefunden hat
Nachdem der Verfasser 1n einem Trsten Vortrag (1—3 den
Calvyınısmus als geschichtlıche Krscheinung dargestellt und se1ıne
welthistorische 1ssıon beleuchtet hat, behandelt vVo and-
punkte des calyınischen Prinzıps dıe elig10n (35—67), die Po
hıtık 69—100), dıie Wiıssenschaft 1—1  ’ die uns
— 166), dıe Zukunft (167—196). Bedingungslose ın demütigem
Vertrauen siıch vollzıehende Unterwerfung unter dıe Souveränıtät
des Schöpfers, des Rıchters und Vaters: das ist Relıgion. Trotz
der tıefsten Erkenntnis der eigenen Unwürdigkeit und der Schwäche
der anderen, doch (Gottes esetz und Recht gyeltend machen 1m
Haus, 1m Beruf, 1m Staat das ist das Ideal der Politık Nıcht
Eindrücken und Eınfällen sıch hingeben, sondern Gottes ((edanken
ın der Geschichte des Ils un des Einzelnen nachgehen und nach-
spüren: das ist Wıssenschaft. Nıcht Wahnbilder, sondern
Gottes Wirklichkeit schildern und In ıhr as (+8sunde als gesund
und das Kranke als ran das ıst, uns Im etzten Vortrag,
der dıe Gegenwart miıt sehr trüben Farben schildert und den
Niedergang des durch 0MmMs inäuls beherrschten Staates fest-
stellen wiıll , erhebt Kuyper eine einfache Forderung : Ianl möge
den Calyınısmus nicht Jänger übersehen, noch ist, ondern
ıhn stärken, WO noch wirkt; Man studiere wıder den Calvınıs-
MUS, damıt dıe Aufsenwelt ihn auch kennen jerne; Man ıhn
wieder prinzıplell den verschiedenen Lebensgebieten A& 85 mögen
dıe Kırchen, dıe noch den Kuf aben, den Calyıniısmus De-
kennen, aufhören, sıch ıhres herrlichen Bekenntnisses L schämen;
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Dieses In guter Übersetzung wiedergegebeue Zeugn1s für die Macht
des calvinischen (Ge1stes 1efert ZWAaTr keinen unmittelbaren Beıitrag
ZUTE tieferen Erforschung der Persönlıchkeit und des Lebenswerkes
des Keformators, 1st. aber geeignet, das Verständnis seiner Bedeu-
tung und Se1NeSs Kındusses in dankenswerter Weise Zı Ördern

Strafsburg E Lobstem..
209 1ener-Wyfs, Calvın, e1 aktengyetreues

Lebensbild. Zürich, Orelli, 1904 (138 S 1,20 fr 1ine
in schlichter und zugleic vornehmer Sprache, Warm un klar

Sıie erhebt nıchtgeschrıebene Biographie des (Genfer Heformators.
den Änspruch, Neu€6 Aufschlüsse über Calvıns en und ırken
u yeben; der Verfasser haft Calvins „ Lebensbild In der Absıcht
entworfen, diese Heldengestalt der Reformation wıeder In VOer-
diıente Erinnerung bringen *. Demnach ist, dıe Darstellung
durchaus apologetisch gehalten, ıne Tendenz, dıe mıtunter
nıcht ohne Zudringlichkeit sıch geltend macht, Kap. ÄLV,
‚„ W1e Ualyın dıe Kırche chützt 505 hre Feinde “, und Kap ÄLX,

Calvıns Charakter .. Aus der Erklärung der Vorrede: „DIie
Akten, welche dieser kleinen Schrift zugrunde lıegen, sınd
ünden beı Beza, Drelincourt S1C) , Schröck, Mosheım,
Kamp-Schulte (s1c), Bungener, enry ıund helin“
erhellt, dafs der AUS sekundären Quellen schöpfende Krzähler eSs
nicht auf Vollständigkeit ‚abgesehen hat und Von kritischen Sorgen
nıcht sonderlich angefochten worden 1st fehlen dıe üHü8UuUeren
Untersuchungen on Lang, Lefranc, Doumergue U.  o Es
genügt, festzustellen, dafs das Ziel, das sich der Verfasser gestec
hat, erreıicht ist das Von ıhm entworfene Charakterbild ist miıt
Verständnis und Liebe ausgeführt. und ırd dem Reformator
sicherlich , WeNnNn 2uch nıcht wärmere Sympathıe , doch Nn80u6
Verehrung un Bewunderung verschaffen. Unter den dem Leser
entgegentretenden Versehen r das Datum 1544 als Todesjahr
Luthers (S 57) wohl das auffälligst

Strafsburg. 0OODSTEIN.
210 Reinhard Mumm, LIicC. eo Dıe Polemik des

Martin Chemnitz das Konzıl VO Trıent. ıne
Untersuchung. Kırster e1l 104 5.), mit einem Verzeichnis
der das Konzil VoOxh Trient gerichteten Schriften. Leıipziıg

Willkommen sınd1905, Deichert Böhme).
KEinzeluntersuchungen dieser Art immer; nıcht DUr Chemnıitz, auch
Amsdorf, Spalatın U, A nd TOTZ reichster AÄrchivschätze vernach-
Jässigt. Die Unbequemlichkeit, dıe der Verfasser mehriac (im
Vorwort, 56 andeutet, dafs eine Theologie Melanchthons
IS Vorarbeıt fehle, darf ıh keinesfalls veranlassen, mıt der Ver-
öffentlıchung des zweıten Teıils warten. Das bekannte Hemm-
n1s, das uns en dıe Fortsetzung der ÖOpera Melanchthons VOI-
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nthält und amı eine Darstellung se1ner Theologıe, würde Se1R
Warten auf eine harte Probe tellen Aufserdem 1Trd Man erst
Krasmus studieren müssen, ehe Ian Melanchthon verstehen ıll
Deshalb ollten Monographien DUr frisch ıhr stückweises Wiıssen

Eın Krsatz für Hachfelds Arbeıit, wI]1e ın diesem Fall,vorlegen.
War dringend nötig. In Zue geschrıiebenen Abschnitten behan-
delt umm dıe Polemik das Konzıl 1m allgemeınen ; den
amp der esuıten Monheim ; dıe Polemik Chemnıitzens
dann den Helden als Polemiker, Gelehrten, Schriftsteller un!
Dogmatıiker. 1ne wertrvolle Bibliographie macht den chlufs Die
Christologıe (de duabus naturıs) ist merkwürdigerweıse ausgefallen.
Doch Jassen sıch viele Bausteine einer Darstellung der Über-
gangstheologıe ın dieser Broschüre über den chüler Melanchthons
ammeln. Kropnatscheck.

211 Reinhold Hofmann, Dr Georg Agrıcola. Kın
Gelehrtenleben aus dem Zeitalter der Reformation. o  Q, Fried-
rıch Andreas Perthes A- 1905 148 Mı Aus dieser anl
gründlıcher Quellen - und Literaturkenntnis bernhenden und das
en und chaffen des unverdientermalsen lange ve  N „ ehr-
würdıgen Patrıarchen aller Bergwerksgelehrten und Mineralogen “
nach allen Seiten hın erschöpfend behandelnden chrift interessiert
uÜuns besonders das Kapıtel über dıe Stellung Agricolas UE

Reformatıion. Kr War nicht 1n gegenüber dem Ab-
afls und Relıquienunfug : und der sıttlıchen Verderbnis der
Kurle, aher dıe Lutherische Reformatiıon War dem KErasmıl1aner
stürmisch und demagogisch; seine Abneijgung steigerte sıch mıt
den Jahren, obwohl miıt Melanc.  On, Peucer, Eber, Mathesius

de 1n Freundschaft stand; besonders hing den alten
Zeremonilen. Ülemen.

»12 u Briefe des hılologen ‚und Melanchtho-
nlaners| Joh Caselius, geschrıeben Rostock 1589 * ediert
oh aulsen a1s Fortsetzung der 1900 veröffentlichten

Briefe 1MmM Jahresbericht des Kgl Christianeums Altona 1904
UÜlemen.

213 as flottgeschriebene Lebensbild, das M 1tz LO
In den „ Neuen Heidelberger Jahrbüchern “ XI1LL (1905), 131 b1ıs.
143 von dem 157 gestorbenen Mathematiker und TzZte Hıe-

ü Q rd S x1bt, S81 hıer erwähnt weıl Cantor auch
dıe phılosophischen Ansıchten ınd den Aberglauben ardanos
behandelt. Clemen

214 Reıin, Paolo arpı und dıe Protestanten
Kın Belitrag ZUr Geschichte der Reformationsbewegung 1n Venedig
im Anfang des Jahrhunderts. Abh Helsingfors 1904.

Benrath hat 18587 111 den Schriften des Vereins für Reforpa-
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tıonsgeschichte In meısterhafter Weise dıe Reformation In Venedig
während es Jahrhunderts geschildert. Kr ist auch, der dıe
Anregung der vorlıegenden Arbeiıt gegeben hat, welche den
Aufschwung der Reformationsbewegung ın der Lagunenstadt An-
fang des Jahrhunderts schildern unternımmt. Dıiese Kıpl-
sode knüpft sich VOT en Dıngen dıe vielumstrittene Persön-
lıchkeıit des KFra Paolo Sarpı, des bekannten Kämpfers die
usurplierte Weltherrschaft der römischen Kırche, der seıt 1606
a1s teologo consultore der epublı eınen bedeutungsvollen
BEınfdlufls ant das Verhalten enedigs den römıschen
ausgeübt hat. Neben ıhm ist der englische Gesandte SIr enry
Wotton a IS eifrigster und überzeugungstreuer Agıtator für die
Kınführung eıner Reformation 1m Sınne eiwa des Calyınıstischen
Bekenntnisses Jahrelang tätıg SCWOSON , ZU höchsten Ärger der
Kurıe, abDer geschützt durch seıne völkerrechtlich unverletzbare
ellung Unter der, aunch nıcht ausdrücklichen Protektion
des ogen Bernarto Donado und unterstützt durch dıe allgemeıne
Weltlage konnten die Reformationsfreunde wenigstens während der
JahreT eıne War geheime, aber sehr eıfrıge Tätig-
eıt entfalten. Wenn diese dennoch nıcht ZU Ziel geführt hat,

lag das NUur insofern an ıhnen, 918 310 sıch über das Interesse
Venedigs einer posıtıven Reform anscheinend gyroilsem Op-
timismus hingegeben en der epublı War e5s beı ıhrem
Kampfe die Kurie vielmehr wesentlich Erhaltung ıhrer
Selbständigkeit In nNnnerer und auf(serer Bezıiehung tun 1m
übrigen ist eben diese T’atsache SCWOSCH , welche hauptsächlıch
das kKeformationswerk Z Scheıtern gebracht hat. SOW1@e der
Kömische Stuhl begann, yrölsere Nachgijebigkeit Venedig

zeıgen, SCWAann dort die römısch gesinnte, oder wenigstens
versöhnlıch gestimmte Parteı dıe Oberhand, und die Veränderung
der polıtıschen Konstellation, besonders durch die Ermordung Hein-
richs I hat das Ihrıge dazu gyetan, um 1mM Verein mıt der Ab-
berufung des eıfrıgen Woltton und dem Tode Bernardo Donatos dıe
Hofinungen der reformatorıisch Gesinnten ZU Scheitern bringen.
Reins Arbeit schöpft ın erstier Linie AUSs archivalischen Quellen,
dıe dem venetianıschen Staatsarchirv und dem vatiıkanischen Archir
entstammen SO hat für se1ıne Darstellung den sichersten en
WONNON , dıe mit Zuhilfenahme e1ıner umfänglichen gedruckten
Literatur gründlıch und gut durchgeführt ist. Zu bedauern ist
NUur, dafls der Verfasser a[Ss Ausländer des Deutschen nicht In
vollem Umfange mächtig sein scheıint und demzufolge manch-
ma| dıe Präzision des Ausdruckes eLWAas wünschen übrıg läfst.
Diesem mstande ist 8Ss wohl auch zuzuschreıben, afs dıe wesent-
lichen Momente des erlaufis der Kpısode nicht miıt der enügen-
den chärfe hervorgehoben sın und dem ich möchte



518 NACHRICHTEN.

das Plastische Indessen goll diese Einschränkung
keinen für dıe sachliche Seıte der Arbeıt bedenuten Dıe
Kritik des Verfassers dem schwierigen Quellenmaterlal gegenüber
ıst sehr anzuerkennen, und mıt den Resultaten kann 1INan sich
UUr einverstanden erklären. Es äre sehr Zu wünschen, ehKnn
der Verfasser auch weıterhın seine Ta äahnlıchen Studıen ZUrC

Verfügung tellen könnte, denn über eine Überproduktion auf
diesem Gebiet der (GAeschichte haben WILr bısher noch nıcht
klagen Schäfer

214° „udwig Keller, Die Tempelherren und dıe T@e1-
FE kın Beitrag ZUX Geistesgeschichte. Berlıin $ Weıdmann
1905 Mk 1.5 Vorträge und Aufsätze AUSs der
Comenius-Gesellschaft 11L 2 Neubearbeitung des gleichnamıgen
Aufsatzes ın den Monatsheften der Comen1us - Geseilsch. X I1IL
19041, Keller en uNnserTe Aufmerksamkeit 11
dıe S0OS. rektifnzierten Rıtterorden, Adelsgenossenschaften , WwW1e S10
seıt dem Tridentinum ZUTr Befestigung und Ausbreitung des Ka-
tholizısmus nach dem uster der mittelalterlichen Rıtterorden und
Tertjarier In Savoyen, Frankreich, Engziland, Polen, Preul(sen gyegründet
wurden, und dıe von Miıichael Andreas Kamsay VoONn LIL
von Angland als (0uverneur für den 'Thronerben arl Kduard
engagıert) eingeleıteten ersuche, die Freimaurerlogen denselben
Zwecken diıenstbar z machen. Das Endergebnis War, ‚„ da[fs nıicht
dıe Tempelherren den Maurerbund, sondern umgekehrt der letztere
dıe Tempelherren auifsog und mıiıt seınem (+e1ste durchtränkte *.

Clemen.
215 Ludwig Günther, Kepler und dıe Theologıe,

Eın Stück Relig10ns- und Sittengeschichte Aaus dem und 1<
Jahrhundert. Mıt dem Jugendbildnis Keplers 1597 und einem
g]eichzeıtigen Faksıimile Chefsen 1905, Alfr. Töpelmann Ricker)
(XVI, 144 S 2.,50 M geb 3,50 Die dankbare AT
gyabe,, AUS der gyroisen Kdıtiıon vo  a Kepnlers Werken YVYONn Chr
Frisch dıe theologischen I1deen herauszuzilehen , hat kürzer un
besser, q |S hler geschieht, bereıts Prof. De]:ifsmann ın
seinem: Vortrag ‚, Kepler und dıe Bıbel ““ 1894 unternommen,
e1n Versuch, der dem Verfasser offenbar entgangen ist Nicht
sehr y]jücklıch rückt der Verfasser durch dıe Widmung vol.
WFörster un seine häulgen Reflexionen den grofsen Mann miı1t
den Bestrebungen der „ Kthischen Kultur“ ZUSaMMEeEN. DIie Dar-
stellung schlıefst sıch Keplers Biographie (Tübingen, GTraz,
Prag, Linz, Regensburg) und ermöglıcht dem eser durch die
interessanten Mitteilungen AUS den Quellen immerhın eiıne bessere
Kenntnis Keplers und se1ner relıg1ösen I1deen Zur Eınführung
ın dıe Schriften Keplers ist die ÄArbeit durch ıhre Ausführlichkeit
zurzeıt wohl dıe gegjıgnetste; doch se1 ZUTrT Ergänzung das
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Buch VON Ad Müller, Johann Keppler, der Gesetzgeber der
NEeu Astronomie (Freiburg, Herder, erinnert.

Kromnaltschec:
216 Espenbereger, N., Die apologetischen Be-

strebungen des 1SChHOIS Huet VO Avranches. Hrei-
burg 1 B.; ‚erder, 103 ST 8 Brosch. 1,80
Zum ersten Male werden in vorliegender chrıft dıie apologetischen
Bestrebungen on Pıerre D’anılel Huet, gyeb 1630 Z UCaen 1n
der Normandıe, später Biıschof VoOn S9o1ssons un ann Avranches,
gyestorben 14.923 ZU Parıs, In ihrer Gesamtheit vorgeführt in den dreı
Abteilungen: Vernunftwissen, 1L Glaube und Wıssen, 1L 1bel-
kritik und alttestamentliche Weissagung, wobel Espenberger Je-
weiıls erst. ıe Darlegung der een Von Huet, dann eine Krıtik
dieser bıetet. (+0etz

21 Paul berg, LIG:., Phılipp Spener
als ra  ı1scher eologe und kıiıre  icher Reformer.
Ziur 200Jährigen Wiederkehr seINeSs Todestages (gestorben den

Februar Göttingen , Vandenhoeck U, kKuprecht, 1905
(250 S.) BT 80 geh 4 . 60 Mk., geb Mk Das Buch
stellt die Wortsetzung uCc. Von Grünbergs grofser Spene:-
monographıe dar Der and (Göttingen behandelte die
Ze16 Speners (Buch 1: das Leben Speners (Buch und dıe
T’heolog1e peners (Buch Es STE och Buch Spener
ım Urteil der Nachwelt; Geschichte der Auffassung und eur-
teılung Speners, und uch Spener - Bibliographie Namen-
und Sachregister. Von Quellenmaterial ist dem Verfasser
inzwıischen Ur e]ine Sammlung von 106 Brıefen bekannt und
zugäuglıch geworden, weiliche Spener TAauU Kılsner geborene
erhar In Frankfurt von Dvresden und Berlın AUS w“
richtet hat, (Halle, Bıbl Waisenhauses D! 107 Kür Speners
Stimmung und Lage In Dresden und berlın, W18 für seıne intıme
Beurteilung VONn Personen un Kreignissen von aufserordentlichem
Interesse sollen S10 In den für den chlufs des Werkes beab-
sıchtigten Nachträgen noch Verwendung finden Der vorliegende
eıl bietet auf Grund der gedruckten Schrıften Speners eine e1n-
gehende Darlegung se1ner Ansıchten über dıe Reform des geist-
lıchen Standes und der gelstlichen Amtstätigkeit (Ausbildung,
Amtsführung 1m allgemeıinen, Predigt, Katechese | Konfirmation.,
Schlüsselgewalt eichte], Seelsorge) und über die Reform des
kırchlichen, relıg1ösen und sıttlıchen Lebens der Gememde und
iıhrer Glieder (Kirchenverfassung , Kırchenzucht, Gemeindegottes-
dıenst, Privaterbauung , sıttlıches Leben, Verhältnis anderen
Kırchen). S1e edeute zugleich einen wertvollen Beitrag ZUr
Kenntnis der kirchlicehen Zustände seliner Zeit. Beständig VvVon
der Krııtik des Verfassers begleitet, ist dıe Darstellung auch voxn



520 NA

mannıgfachen Beziehungen kiırchliehen Fragen der Gegenwart
Reıichel.durchzogen.

218 Albert Nıetzkı, Johann Jakob Quandt,
Generalsuperintendent voOn Preulsen un Oberhofprediger ın Königs-
berg 86—17 Kın Bıld Sg1INEeSs Lebens und se1iner Zeıt,
insbesondere der Herrschaft des Pıetismus In Preulsen (Schriften
der Synodalkommissıon für ostpreulsische Kırchengeschichte, eft 3
Könıgsberg O., Ferd Beyers Buchh.: (Thomas u Oppermann)
ın 0mm 1905 (166 ST 80 Dem Verfasser tanden

umfangreiche handschrı  ıche aszıke AUS dem achlals Vvoxn

Quandt (Kgl Bıblıothek, Königsberg ZUr Verfügung , VYONn denen
biısher erst eg1Ner wissenschaftlich verwertet wurde (S 2 Auf
TUN! dieses Materials schildert Quandts Verdienste dıie
Kırche Ostpreulsens Lautanisches 'Testament und Psalter
1A9 intauısche Kinderpostille, Kırchenagende und Katechismus
147305 Litauische Bibel 1735; Preufsische Hausbibel 1 (34; das
Quandtsche Gesangbuch 17353 (bis 1884 1M Gebrauch), feijert iıhn
a IS Kanzelredner und Reformator der Predigt, dem Friedrich der
Grofse höchste Anerkennung Zz0 (S 113) (nachgeschriebene
Predigten: Pfarrbibliothek ıIn Prökuls, Kgl Uniyersıtätsbibliothek
Könıgsberg ; Predigtmanuskripte: Bıblıothek der deutschen (7+0e-
sellschaft. Verfasser druckt ZU ersten Male einıge uster aD

45—161), nennt ıhn eınen der etzten Universalgelehrten :
enner der griechischen und orıentalıschen Lıteratur; auler seınen
akademıschen Schriften (Dissertationen , Programmen und Ora-
tionen) aber keine wissenschaftlıchen Publıkationen; handschrıft-
ıch Preulsische Presbyterologie , Bände (Kgl. Staatsarchiv,
Königsberg), eg1ine (+eschichte der sämtlıchen Kırchen der Provinz
auf Grund der chronikartiıgen erıchte der einzelnen (GAeistlichen
(Faszıkel Quandt Berichte der rediger 1737—1738); erster
Vorsitzender der „ Deutschen (Gesellschaft ““ gegründet).
Endlıiıch bringt der Verfasser auch wertvolle Beiträge ZUr Ent-
wickelung des preufsıschen Volkschulwesens (Quandts 18 Fragen

dıe Geistlıchen. Bericht den Önıg 1  8), aber gerade
in diesem Punkte trıtt das Bıld Quandts beı dem Verfasser selbst
2A2 zurück hinter denen se1iner Gegner, den groisen Pıetisten
Könıigsbergs Abr W olf, eor Friıedr. Rogall und Kranz

7i S 26—90). nen gebühren die eigentlichen
Verdienste hler. Vgl besonders dıe VON chultz verfalste „ Kr-
neuerte und erweıterfte Verordnung über das Kıirchen- ınd Schul-

ReichelIn Preufsen “ vom pr 1734
2 Dr. S ah 9 (Aerichtsassessor und Privat-

dozent ın Halle , Eın Kolleg beı Christi2u Thomasıius.
Zur 250 Wiederkehr SE1INOSs Geburtstages. A1t einem Biıldnis

1905, Buchhandlung des Waisenhauses (2 und
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0 S.) 1,50 Dieses Kolleg ist nach dem Vorwort „als
wissenschaftlicher Fastnachtsscherz 1mM akademisch staatswıssen-
schaftlıchen Vereıin vorgetragen “ worden. 37 1Jle darın enthal-
enen Sätze sınd den Druckschriften des Chr. Thomasıus entnom-
ICN ; dıe Anmerkungen welisen dies 1mM einzelnen nach.“ kın
Justiges kleines Buch mıt vıelen persönlichen ügen, das UTrC
Alle Wissenschaften m1% den Worten des T'homasıus ührt, ist AUS
dem Scherz gyeworden, in dem viel Kleıls steckt. Kropnatscheck

220 Lic Dr Gottwald Karo, Pfarrer OM.,, Johann
Salomo Semler ın se1iner Bedeutung für dıe Theologie, mıt
besonderer Berücksichtigung ye1INEesS Streites mit Lessing
Berlın 1905 , Schwetschke Ü, Sohn
L1C aul Gastrow, Pastor Z Bergkırchen, Schaumburg-L1ippe,
.Joh Salomo Semler In se1ner Bedeutung für dıe T’heologıe,
mıt besonderer Berücksichtigung sSeINES Streites mıt Lessing.
Von der arl Schwarz - Stiftung gekrönte Preisschrift. (elsen
1905, Alfr. Töpelmann (J KRıcker) (3702 S.). Lic
Leop Zscharnack, Lessing und sSemler. 41n Beitrag ZUTC

Kntstehungsgeschichte des Rationalısmus und der krıtischen The0-
dogıe. Giefsen 1905, Alfr. Töpelmann (J Kıcker) (VIL 388 5.)

Lie Dr. Heınrıch Ho  mann, Privratdozent iın
Le1pzıg, Die heologie emlers Leipzig 1905, Dıieterich
(Theod eıcher 128 S ) 2,40 1ne Hochüut
Voxn Semlerschriften hat das Jahr uns gebracht, nıcht Zzu Vorteil
der aC Den Anlafs yab die letzte Preisaufgabe der Schwarz-
stiftung, deren Formulierung 1n den T'ıteln der ersten beıden
Apreisgekrönten) Schriften festgehalten ist. Dıe beıden anderen
sınd selbständig entstanden, und IAn fragt sıch erstaunt, woher
nach dem langen Schweigen dies plötzlıch erwachte interesse
stammt, das sehr störenden Wiederholungen 1n den vier fast

ile De-SCHNAU gyleıchzeitig gyeschrıebenen Büchern eführt hat.
gınnen damit, dafls Semler e1n vergessener “ Mann Sel, alle Sgetzen
VOFraus, dals die breitesten Kxzerpte aUus seinen Schriıften dem
Lieser willkommen sınd, alle kämpfen das ungünstige Bild,
das Tholuck und Schmid VYOnNn Semler entworfen aben, 4 1n
e1ne ebenso starke, natürlich relatır berechtigte, pologie des
Helden hinüberzuschiefsen. So kann IHan fast SAsch, dafls e1inNns
der gleichartigen Bücher Orientierung über Semler gO-
nügt, dafs eine Spezlaluntersuchung aber leıder alle vier te
ziehen mufs, da keines nach dem anderen geschrieben ist. Wıe
viel Zieit are dem Lieser erspart geblıeben, en nach dem Kr-
scheinen der Schrift YVOn Karo dıe übrıgen dreı ihre Manuskripte
'zurückgezogen und umgearbeıtet hätten, SoWeıt möglıch Wär.
Noch egiwas ist. allen gemeın, abgesehen höchstens VoNn Hoffmanns
Arbeıit. S1e lassen sıch iıhren andor' vVoxn Schmi1id (1858)

Zeitschr. Kıs| XXYVI, A, 35
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weisen, 81l ZUu  1g uletzt über semler geschrieben hat, statt.
1n dıe ınteressanten , modernen Fragestellungen einNzugreifen , dıe

rO vS chs epochemachende Vorarbeiten ZUTE Geschichte der NEeEueren.
Theologie, selne Aufsätze und d1e ausführlichen TiKe der PRE (Deis-
MUS, Aufklärung, idealismus USW.), 1  eys klassiısche Aufsätze,

O N Nneue Perspektiven und sSympathısche Beurteilung des
Ratıonalısmus UD erschlossen haben Da fast 1C Arbeiten
VvVon Anfängern auf diesem Gebiete sınd, are eıne der Zukunft.
eELWAaS mehr zugewandte Behandlung wohl erwarten Secwesen

dessen erstickt Gastrows Buch In ermüdenden Kxzerpten ;qgelbst das verheilsene Schlufsurteil ırd durch Zitate Ysetzt.
Zscharnack begnügt sıch mıiıt dem trıyıalen Schlufsurteil, dals.
Semler und Lessing UuUNnS ‚vOn dem Joch des Buchstabens“ E1l’-
lösen wollten , das „ unerträglicher WAL, als das VON Luther g‘_—brochene Joch der Tradıtion“; ‚„ E1n Christentum lehren, W18:

Luther (?) Jetzt, WIe Christus (?) jetzt lehren würde *, War“
ihr Zael (S 354) Etwas dıfferenziertere Fragen hätte e1n:
jJunger Historiker doch ohl der neuesten Literatur entnehmen.
können. Im einzelnen ist dıe beı Karo, Zscharnack Un Gastrow:
TEeC. sorgfältıge Behandlung der Neuen Art, dıe Bıbel be-
urteılen, hervorzuheben. SsSemler bietet hıler treffliches Material,das Beachtung verdıent. Im Streiıt mıt Lessing ırd dieser über-
einstimmend als der Konsequentere und „ Ganze“, Semler als der
„ Halbe“ hingeste zugleich SsSemlers Stellung verteldigt. Sem-
lers „Privatreligion“ kommt bei Karo lebevoller Darstellung;leider hat er seıne Monographie nıcht dısponiert. Die bıblischen
Probleme behandelt Zscharnack ausführlıcher. Das Verzeichnis VOn
Semlers Schriıften ırd auch bel Gastrow, der das genaueste bietet,nıcht ersetzt durch dıe älteren ın Eichhorns „Allgem Bibliothek “,Meusels ‚„ Schriftstellerlexikon “ Ü, A, AUS denen alle Schöpfen.Krwartet Han Von einer Monographie nıcht mehr als elıne gutdisponlerte Stoffsammlung, Ird MNan beı Gastrow und Zschar-
nack das reichhaltigste Materıial finden ehr e]genes x1ibt Hoff-
Mannn Den Umschwung In emlers ı. heologie 1799 hebt
scharf hervor. uch den verschıedenen Toleranzbegriff ıIn Deutsch-
and und Hngland verste (S 105) nach Leziıus würdıgen ;die dankbare Parallele der ratıonalistischen ogmati mıt Thomas
von Aquino, dıe Eucken kürzlich hervorhob, übersieht leıder
S 123) Im allgemeinen aber hat er den freiesten 1C und
die siıchersten Urteile. Aus der Fülle der ın den Vvier Büchern
angeschnıttenen Fragen, die alle In UNSeTre Ze1it hınübergreifen,darf ich nıcht W: mit dem Anspruch aıt Vollständigkeit etwas
herauszugreifen. Genannt S@e1 dıe Frage nach der Autorität der

und dem Merkmal des Känonischen, der Versuch, das JÜü-
dische 1mM Neuen Testamente auszuscheiden , dıe Unterscheidung
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VON T’heologie und Keligion, Semlers Polemik den ‚„ Natu-ralismus“, durch die sıch sein &uUbESs theologisches (+ewissen
wahrte, das pietistische Erbe In der Theologie des Vaters des
Hatıonalismus, das die radıkalere zweıte Generation sofort über
Bord art und das dem T’heologen Lessingz gyänzlic. tehlte Am
bequemsten benutzen ist wohl Zscharnacks Buch Urc die
klare, sorgfältige Disponierung des und lıe gyuten kegıster.Aber vieles Han ebensogut In den anderen dreı Büchern.

Kromnatscheck.221 Keligionsphilosophie In inzeldarstellungen,herausgegeben VvVon Flügel. Langensalza 19305; Beyer.eft Kants hel]gıonsphilosophie. (VII, 65 und eft 1l
Jacobis kKelig1onsphilosophie. (XX, 5.) Beıde be-

barbeitet VYon Chr. 110 Preis 1,20 für das eft Neuere
kelig1onsphilosophen sollen in dieser ammlung in zwanglosenHeften In populärer Weıiıse charakterisiert werden. Was dıe Dar-
stellung VorT alteren und bewährten nalysen der Systeme efw2a
wertvoll macht, 1äfst sıch nach diesen Proben noch nıicht SaSCcHh,auch dem Programm nıcht entnehmen EKs mülste denn se1in,dafs der bekannte &x Standpunkt Flügels sıch edig-ıch eın ues Organ hıer hat chaflfen wollen. Bel entiegenerenSystemen ırd der reale Nutzen yrößser sein als hler, WO sıch der
Vergleich der Heftchen miıt Kuno Fischers Meısterwer und anderen

leicht einstellt. ber auch ennn hervorragende Autoren VOI-
schıedener ichtung mıt starker Kıgenart sıch ın den Dienst des
Unternehmens stellten , hefs sıch eLWAaS Trhoffen. SO kann man
Nur anerkennen, dafs wenıgstens eine bequeme, esbare Zusammen-
stellung der Gedanken Kants und des Glaubensphilosophen (nichtohne WwWillkürliche utaten gegeben ist, leider oft ohne Zitaten-
angabe. Kromnatschec.22 Horst Stephan, LanCc tLheol., Oberlehrer &. UCarola-
Gymnasium Leipzig, Herder 1n Bückeburege und seıne
Bedeutung für dıe Kırchengeschichte. übingen 1909,Verlag Von ohr (Paul Siıebeck) (255 S röffinet 1n
erfolgreicher Weise die Krforschung des theologischen Lebens-
werkes Von Herder, die durch die kritische Ausgabe se1ner Werke,durch Hayms grofse Biographie und Kühnemanns ausgezeichneteGeistes- und Charakteranalyse erst ermöglıcht worden , indem s1eden folgereichsten, 51 Jahre umspannenden Zeitraum VONn HerdersLeben, seine Wirksamkeit als Hofprediger beı dem Grafen Schaum-burg-Lippe geistesgeschichtlich untersucht, zeigen, welchen
Anteıl Herder der Überwindung der Aufklärung und der
Begründung der modernen Theologie hat, Wir erhalten 1n
NUuce eine Zeichnung der deutschen Aufklärung und eine KEnt-
Wickelungsgeschichte Herders bis ZU. Te 1((6, mıt dem

33 *
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Nachweıise, dalfs Herder ın Bückeburg, e1t entfernt, einear theo
Jogıschen Reaktion verfallen sein, 1n gründlicher AÄuseıln-
andersetzung mıt en geistigen Mächten seiner Zeit, mıt der
philosophischen und theologischen Aufklärung, miıt dem Pıetismus,
mıt den schöpferischen, krıtischen un dichterischen Anschauungen
Klopstocks, Hamanns, Kants, Lessings, Winkelmanns 2 1S Mıt-
begründer e1INeEeSs euen Lebensideal in dem definıtiven Eintritt In
die Predigerlaufbahn und in dıe theologısche Schriftstellereı se]ınen

i)as ın Bückeburg be-geschichtlıchen Lebensberu gefunden.
SONDNENG theologısche Lebenswerk esteht ın der gelehrten und
wissenschaftlıchen, ennn uc nicht systemafischen Formulierung
einer HEeUueN Frömmigkeıt und iın dem Anfbau eıner Theo-
logle, die ausgeht von der Würdigung der Relıgion a ls eines Soc6-

ıschen Urvermögens, dem sıch nach (z0ttes Wiıllen dıe
Weit 4A18 1ne Offenbarung (+05tes 1n schöpferischer Anschauung
darstellt. S1e findet ın der Bibel das Voxn (G0tt selber veranlalste
Urkundenbuch des (Aotteserlebnisses der Menschheıit, das hiler ZU

ersten ale ın das volle Licht der Religionsgeschichte gerückt
ıund mıiıt den Mitteln schöpferischer, historischer un hterarıscher
Krıtik ın seiınem eigentlıchen Sinne erschlossen ırd Durech dıe
Kingliederung der Religı1onsgeschichte 1n dıe Weltgeschichte 5 0-
wıiınnt dıese ihren OCcChAsSten Zielpunkt. Lessings (+edanke Voxn

der göttlichen Erziehung des Menschengeschlechts stamm von

Herder Indem Herder den hergebrachten Gottesbegriff, den Seelen-
und Unsterblichkeitsgedanken monistisch umprägt, indem In der
menschlichen Persönlhlichkeit Jesu, a{IS einer einzigartıgen urbıld-
lıchen geschichtlichen Krscheinung , dıe zugle1ic eine göttlıche
Kraftwirkung ist, welche dıe vollkommene Relıgıon und Humanıtät
qauf Krden ermöglıcht, SOWI1@ durch dıe Verbindung einer alle kırch-
lıchen Kormen überbietenden weltoffenen Frömmigkeıit miıt en
Mächten der Zeitbildung hat er der deutschen Theologie den Weg
der Zukunft gezeigt, den zuerst Schleiermacher miıt den Mıttein
eINeEs eıt schärferen Denkens und eines mächtigeren Charakters
beschriıtten hat, der aber den vollen Ertrag der Herderschen An-
schauungen erst In den etzten Menschenaltern den Tag g'..
bracht hat. Ks ist E1n xrOIses und bleibendes Verdienst des Ver-
fassers, dem Studıum der dithyrambischen Schriftstellereı Herders
jener Tage dıesen kirchengeschichtlıchen Krirag abgewonnen
en Sell

225 F Frankl, Friedrich er ın seınen
Bezıehungen den en und ZUmM Judentum. äahr
Ostrau, Papauschek, Leipzig 1905, Rob Hoffmann (66
Die recht unergiebige , wenig gründlıche Untersuchung ist eine
Frucht des Schillerjubiläums. Die Zusammenstellung der auf die
Juden bezüglıchen tellen In Schillerg erken nthebt vielleicht
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manchen des uüuchens Die prinzıpilelle Frage, 0D eNıller 110=
oder Antıisemit ZoWEOSCH, ist wohl yegenstandlos, WwW16 die, oD
Paulus Lutheraner oder Reformierter S81. Theologise interessant
sınd höchstens e1n DAaar Seıten über dıe tellung Schillers ZU
Alten Testament. „ Mır ist die Bıbel NnUur wahnr, WO 18 NAalYV ist“
(S 50) Das Heft ergyänzt 1ne yrölsere Arbeıt des Verfassers,
die Clemen hler ÄXVI, 284 angezeigt hat,

Kromnatschec:
(}  X WI1IN ıphani, Das Leben erlıns (4e.

krönte (x0ttesstreiter Berlın, Verlag der Heilsarmee, 1904
(IX, 129 S 80 Der Verfasser, Kommandeur der Heıiıls-
9 Verfasser des Lebens VON Catherine Booth, des Salutis-
mus’, eines englischen Lebens Oberlins, schreıbht 881n Buch unfer
erbaulıchem Gesichtspunkt, 1n erster Liınıe für Mıtglieder der
Heılsarmee. Charakteristisch sınd häulge Parallelen zwıschen
Oberlin und esley und 00 CLICHE:

225 Meyer, cechleiermacher und Ya
Brinkmanns ang durch dıe Brüdergemeine. Leipzıg,
Hr. Jansa, 1905 288 S:); A 6 gyeh M eb Mk
Das Schwergewicht Von Meyers Darstellung ruht anf der chıl-
derung des Milıeus, ın dem Schleiermacher aufgewachsen ist So
o1bt 1ne eingehende Schilderung des „ Herrnhutertums jener
Tö1t (II Kap., 9—5 und im folgenden In Schleiermächers
Bildungsgang verwoben 81n gut Stück (+eschichte der brüderischen
Biıldungsanstalten, des Fädagogıiums In Nıesky und des theologıschen
Seminars In Barby  AF Dabeı hat 1ne handschriftlichen
Materıjals (Gemeindiarien , intıme Tagebücher einzelner, Lebens-
läufe, Kataloge, Protokolle verarbeitet, dafs S81n Buch
jedem der genannten Punkte e1ıne wirkliche Bereicherung uUuNsSe
bısherigen Kenntnis bedentet. Aber anch bezüglıch Schleier-
machers Kntwickelung bıetet or, noch abgesehen VÜn jener Miılıeu-
schilderung, &. einzelnen Punkten Ergängungen Z Diltheys Leben
Schleiermachers. Ich hebe hervor:! dıie entscheidende Beein-
Yussung, dıe schon dıe bıs dahın mehr deistisch gyefärbte röm-
migkeit des Elternhauses VON seiten Herrnhuts erfahren hat (1778)

4 1. 269 I: das lateinische Curriculum vıtae des Abıturienten
Schleiermacher, 147{,, die Datierung der undatiıerten
Briefe Schleiermachers AUS diesen Jahren, besonders
die Verlegung des einen Briefas (Aus Schleiermachers Leben. In
Briefen L, 28) In die Barbyer Zeit, die yerechtere Beurteilung
des Verhaltens der Barbyer Vorgesetzten beı dem Konfdikt. uch
noch eine Zusammenstellung der späteren herrnhutischen Be«-
rührungen und Äufserungen Schleiermachers 1bt Meyer, 257
w1e eınen Hınweis auf die Auswirkung herrnhutischer Eindrücke
In seinen Reden über die Religıon, 154 ıne ausıührliche,
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die Eıinseitigkeiten der Meyerschen Darstellung hervorhebende
Besprechung: Kvangelisches Kırchaenblatit für Schlesien 1905,
Nr. —6 Reıichel

chle:iermachers letzte Predıgt Mıt einer
Kınleitung herausgegeben VON oh Bauer, Prof. In Marburg.
Marburg 1905, Kılwert (36 5.) Dıese wirklıch letzte,

Februar 1834 über Mark. 1 1— %926 gehaltene Predigt
wurde bald nach Schleiermachers 'Tod Von Hofsbach veröffentliıcht,
hat a4ber ın die Sammlungen der Predigten keiıne Aufnahme HO»
funden Ihr Neudruck ist also ankbar begrüfsen, zumal ıhm
die ZUD0 Teil ergreifenden erıichtie über Schleiermachers Sterben
beigegeben sınd. In diesen interessiert wohl meısten dıe
Abendmahlsfeıer, dıe Schleiermacher noch mit den seınen aAll-
taltet hat, be1ı der selbst statt des W eines, den ıhm der TzZt
verboten hatte, W asser nahm ‚„ Beides“‘, sag% der Herausgeber
mıt Recht, „die letzte Predigt und dıe etfzten Worte und Hand-
lungen des Sterbenden zeıgen jene wunderbare Vereinigung VONn
tiefer Herzensfrömmigkeit und vorurteılsloser Freiheit des Geılstes,

Bessdıe seiner Persönlıchkaeait eigen waren.  .6
D3 Dr phıl Ernst Müsebeck, Archıivassıstent, 58

Morıtz Tn und das kirchlich - relig1öse Leben se1ner Zieit
übingen 1905; Mohr 100 1a0 Mk
Das anspruchslose Geschichtsbild , das die nıcht sehr bekannte
Gedankenwe Arndts Heulsig und mıt ausführlichen eleg-
tellen darstellt, verfolg dıe Tendenz, 1m Anschlufs Lneblıings-
i1deen VON E Arndt das Ideal e]nes einheıitlıchen Neutschland,
das dıe konfessionellen, innerkirchlichen und politischen Trennungen
überwindet, anl den Leuchter Z stellen. 39 Über Luther hinaus c

19 ff‘) gyeht der Friedens - und Kınheitsdrang Deutschlands,
den Arndt ofenbar, W1e Nan heute sıeht, nicht riıchtig eingeschätzt
hat, als der Verfasser noch dıe Verwirklichung Vvon Arndts
dealen gylaubt, gy1bt dem Buche efwas jugendlich Frisches. Be-
kannt sınd Arndts wiederholte kräftige Zusammenstöfse miıt dem
Ultramontanismus, dıe hler anschaulıich geschiudert werden, -
nıger bekannt seıne Angrıiffe dıe iıhm ebenso hinderliche
protestantische Orthodozxıie. „ Doppelten Dank ** schreıbht
Bunsen über Hengstenberg, „dals Sie diesem eitelsten, hoffärtigsten
Schlıngel Se1n 'Teıl abgegeben; solche tun dem reinen Christen-
tum ebensorvıel chaden, ,{S alle Jesuiten.“ Über Arndts Ver-
ältnis Z Rousseau und Pestalozzı, seinen Philanthropinismus „Krag-
mentfe über Menschenbildung ““) or]entieren ergänzend dreı soeben
erscheinende Artıkel des Verfassers ın der o Ühr. Welt“ Nr 40{1.

Kropatscheck.2928 rück, H., weıland Bischof von Maiınz, Geschıchte
der katholıischen Kirche ın euLSC  an 1m 19. Jahr-
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nundert 111 Band Zweıte durchgesehene Auflage, besorgtdurch Kılsling. Münster W., Aschendorff, 1905 (ALlL,
604 8%) Brosch. Mk. Dieser drıtte, nach dem

November 1903 erfolgten ode Brücks VON se1ınem Jang]ährigenAmanuensis In durchgesehener Auflage pu  1zlıerte Band des Brück-
schen Werkes behandelt die Zeit VON 8—1870 Brück nennN
S die Ze1it „ VON der Bıschofsversammlung ın ürzburg 1548
DIS ZU Anfang des sogenannten Kulturkampfes 1870° ıll
Man diese Zeıit benennen nach der Bedeutung, dıe S10 In der 1N-

Kntwickelung de. deutschen Katholızısmus einnımmt,könnte Nan Sagen, es ist dıie Zeit des allmählichen Vordringensder ultramontanen KRichtung und Parte]l ın dıe katholische Kırche
Deutschlands, dıe Zeit, dıe miıt dem Vatikanischen Konzıl Von
18570 und seınen Folgen Vvorerst abschlofs. So ist, dıeser and
ausgefüllt mıt Schilderungen VON Kämpfen zwıschen Staaft, und
Kırche, zwischen Lauberalısmus und Kırche, zwıschen lıberal- katho-
lischen und uüultramontanen Theologen und Phiılosophen. Beson-
dere Abschnitte sınd dem amp die Schule gewıdmet,WI1@e der Zunahme des Ultramontanismus ıIn Deutschland, die Brück
als „religiösen Aufschwung “ ansıeht. Brücks Ärbeit gewährtmıt ihrem vielen Quellenmaterial e1nen welıtreichenden Blıck auf
Personen und Zustände dieser Zeıt des deutschen Katholizısmus.
Aber leıder schreibht, nıckht alg Hıstoriker, sondern als Sach-
walter der üultramcontan aufgefalsten Kırche. Jas zeigt sıch 1n
unangenehmer Weıse SUSar auch 1m Ton und In der ahl
seiner Worte (z0etz

220 Colleville, Vicomte de, Le Cardına Lavıgerle.Z weıte Auflage Parıs, Lnubdrairie des Saınts Peres, Beduchaud,1905 89) Brosch. fr. n Les (Grands Hommes
de ’eglise TK siecle, Band.) An den Namen des
Kardinals Lavıgerie (1815 — 1892) knüpft sıch eıne Anzahl
wıichtiger Vorgänge innerhalb des römiıschen Katholizısmus A
Sso die Anerkennung der französischen epubl!. durch Le0 XIIL.,dıe sogenannte Antisklavereibewegung, dıe Gründung selner Miıs-
S10NSgenossenschaften, weilse Väter, dıe auch 1n Deutschland eıne
Urdensprovinz mıt dem Provınzlalsitz Irier haben, dıe Bestrebungene0Ss ALITL.,, dıe rıtuellen Kıgentümlichkeiten der uni:erten Griesehen

Sschonen, dadurch für den Unionsgedanken im Orilent Pro-
paganda machen. (70et.  Za

220 Sören Kliıerkegaard, Buch des RKRıchters. Seine
Tagebücher 3—1 1m Auszug &US dem Dänischen von
Hermann ottsched Mıt We1 Porträts ena und Leipzıg1905, Kugen Diederichs 200 S.) 3 gyeb 4,50Dıe groisen, leider nicht bıllızen Ausgaben der Hauptwerke,dıe chremp und Dorner sıch verdient emacht aben, sollen
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nıcht vergessen werden. Hier ırd 1n vorzügliıcher Ausstattung
Kierkegaards Aphorismenweisheit angeboten, ZUr Einführung viel.
leiıcht recht yeeıgnet. 39 Kiıerkegaards persönlichste (+edanken ‘“
Ste auf dem Umschlag. UÜber den Inhalt des Buches, den die
Kıerkegaard-Literatur bereıts benutzt hat, ist hıer nıchts Neues

Dafs der Herausgeber der dänıschen Tagebücher (vor
Jahren) selbst diese Auswahl besorgt hat und durch e1n lesens-

wertes Vorwurt einführt, enthebt mich jeder Krıtik. In besseren
Händen konnte S1@e jJedenfalls nıcht lıegen. ropnpatschec

251 Pahnke 9 (xeistlicher Inspektor der Landesschule
Pforta, Wıllıbald Beyschlag Kın Gedenkblatt ZULE fün{-
Jährıgen Wiederkehr SEeINES Todestages (25 Nor 1900) Mıt
sechs Abbildungen. Tübıngen 1905, ohr 191 5.).
3 Mk.; geb Kın Ersatz für die zweıbändige Selbst-
bıographie bıldet dies anspruchslose Lebensbild des Schwieger-
sohnes nıcht; aber AUuSs intimer Kenntnis der Tagebücher und
Brıefe gyezeichnet, stellt doch iın manchen Zügen eLWwAas Eıgenes
dar. Kropnpatscheck.

D Z.wel ähnlıche Schrıften über Tolsto] lıegen VOT. Paul
Gastrow., Tolsto] und seın Kvangelıum. Chefsen 1905,
Mr. 1önpelmann (J Kıcker) (64 S und Dr. Kr Rıtt@el-
A  9 Pfarrer In Nürnberg, 0olst0oJs relig1ı1öse Botschafit.
Dargestellt und beurteilt 11 1ler Vorträgen. Ulm 1905, Heinrich
Kerler 148 S ” Beıde Schriıften versuchen für Tolsto)
als eine „ Prophetengestalt ““ Tage Sympathıe erwecken.
Sogar den ;„Namen e1nes Evangeliums “ nımmt (4+astrow für Tol-
stoJs Gedanken (S 54) In Anspruch! Gründlicher als se1n mı1
bıographischem Materıial einsetzender, 1n erbaulichen Betrach-
tungen endender Vorirag falst Rıttelmeyer die Sache Seine
Vorträge dürften ohl dıe feinsınnıgsten Analysen se1n, dıe Von

theologischer Seite bısher mi1t der Tendenz, ‚ alles verstehen“
und das Gute jeden Preis herauszuholen , versucht worden
sind. Zr Krgänzung dieser einseltigen, S Vorarbeıt aber ert-
vollen Darstellung der Weltanschauung Tolstojs E1 dıe Arbeıt
Voxnxn Stange, Das Problem TolstoJs (1903), Iın Hrinnerung g‘—
bracht, dıe Tolsto) als Produkt Überkultur auIfals FKFür
eingehendere Beschäftigung eısten €  ‘  „uch cdhe Bemerkungen eines
wıirkliıchen Sachkenner russischer Verhältnisse, Professor Schıe-

9 in den Mıttwochaufsätzen der „Kreuzzeitung gyute Dienste,
WO der unheilvolle, durchaus zersetzend wirkende Einflufs der C
klaren Sozialreformen olstoJs VO  S russıschen Milhıeu AUS oft 50=
schildert worden ist. Kropatscheck.

255 S f  O ZUr Angelegenheit des Pfarrers
Fıscher der Markusgemeinde 1n Berlin , herausgegeben vo
Vorstande des Deutschen Protestantenvereıins. Berlın 905,
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Schwetse Ü, Sohn 51 Von der
parteıpolitischen Vorrede abgesehen die Man überschlagen kann);
nthält das eft den rec instruktiren Wortlaut der Beschwer-
den des Gemeindekirchenrats, der Verfügungen des Konsistoriums
und des Oberkirchenrats und der Eiıngaben Fischers. er De-
anstandete Vortrag 1st erster telle nochmals abgedruckt
(S 1— Kronatscheck.

254 Braasch, D., Dıe relıgıösen Strömungen
der Gegenwart. (Aus Atur und Geisteswelt. ammlung
wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen AUSs allen Ge-
bıeten des 1ssens. Bändchen.) Leipzıg , «> Teubner,
1905 (146 S yeh M geb 1.25 Die Aufgabe

So stellt sıch die Be.ıst, wesentliıch geschichtliıch gefalst
handlung in der Hauptsache dar a IS 1ne kurze Skizzlierung der
phılosophischen, theologıschen und kırchlichen Entwickelung des

Jahrhunderts. Eiıngehender behandelt sınd dabei chopen-
hauer, Nietzsche, dıe Leben-Jesu-Forschung, dıe moderne ıbel-
krıtik und dıe Entwickelung In der katholischen Kırche.

Reıichel.
235 Der apst, dıe Regıerung und dıe Verwal-

tung der eiılıgen Kırche In Rom Mıt einer ausführ-
lıchen Lebensbeschreibung Papst 1US A VONn Panul Marıa
Baumpgarten. Mıt Farbenbildern, Tafelbildern und C0
Bildern 11 ext Herausgegeben VON der Le0o - Gesellschaft in
Wien. Neubaerbeitung des Werkes 39 R0m 9 das Oberhaupt, dıe
Kaınriıchtung und dıe Verwaltung der Kırche . München, Allgemeine
Verlagsgesellschaft, 1904 (X, 567 S 40 Den Geist ,
dıe Tendenz und dıe Kräfte eıner hıstorischen Institution Q7T=-
kennen, Setz 1ne SCHau® Bekanntschaft mıt ihren Formen VOT4auUS.
Das g1ılt auch von der römisch-katholischen Kıirche, insbesondere
voOxn dem 310 erfüllenden päpstlıchen Kegıment. Meh: aber alg
anderswo empfie. es sich hıer, das Studium In der G(regenwart
ZU beginnen und erst. von dıeser zurückzugehen in dıe Vergangen-
heit enn den jebenden KFormen bıldet sıch eher e1n wirk-
lıches Verständnis, als den zerstreuten, stets bruchstückweisen
Nachrichten der Vergangenheit. Wer VON dem Papsttum, W16
Wäar, einen Jebendigen Eindruck empfangen wıl!, der tut besten,
das Papsttium, WwIe jetzt Ist, kennen lernen und zunächst
einmal mıiıt dem Komplex der Institutionen sıch vertraut machen,
den man noch eutfe a 1s dıe römische Kurie bezeichnet. Dazu
aher wülßlste ıch keinen sıchereren und fesselnderen Führer
empfehlen , als das vorliegende Werk, das sıch mıt seiınen AUuS-
gezeichneten keproduktionen römischer Stätten und Kunstdenk=-
mäler zugleich als e1n Kunstwerk ersten Kanges darstellt. In
knappen, aber durchaus erschöpfenden ügen werden die einzelnen
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Stufen der katholischen Hıerarchie beschrieben Uréprung‚ Ent-
wickelung, gegenwärtige kechte, Pfiliıchten und Abzeichen der
Kardınäle, Patrıarchen, Primaten, Erzbischöfe und Bıschöfe) Wır
erhalten eine Übersicht über sämtlıche en und relıgıösen (z+8-
nossenschaften , über dıe ZU unmittelbaren Dıenst beım Papste
gehörıge sogenannte „päpstlıche Famıilıe , über dıie ofüzielle Ver-
tretung dar Kırche, die „ päpstliche Kapelle*", über dıe 1m päpst-
lıchen Palast befindlıchen Institute, über dıe Kongregationen und
K ommıssıonen (die ich als Dbesonders wertvoll bezeichnen möchte),
über dıe päpstlıche Diplomatıe , das römische Vikarıat und dıe
In Rom befindlichen katholischen Hochschulen, Seminare und Kol-
legıen Dem (+anzen geht VvVOTauUuSs e1ıne kurze Betrachtung über
100 KULT und eine ausführliche, In beträchtlichem Malse Neues
bıetende, aber sehr den Heılıgenpanegyrikus streıfende Bıo0-
graphıe 108 A dıe noch das erste Pontifikatsjahr und das zweıte
bis ZUM September 1904 berücksichtigt. Der temperament-
volle Verfasser , der selbst ohl gelegentlich In Kirchenpolıtik
macht, hat hıerbei leı1der 7ı oft dıe Aufgabe des Hıstorıkers
aul(ser acht gyelassen. owohl se1ne wıederholten usTalle
das Haus Savoyen and das moderne Italıen, als se1ne zeıtgeschicht-
ıchen, oft DUr geheimnısvoll andeutenden Betrachtungen fallen
meınes Erachtens AUuS dem BRahmen dieses monumentalen Werkes
heraus. Das darf uns aber nıcht ındern, se1ine Verdienste
dıe SLETS auf das zuverlässıgste hıstorıisch orJlentlerte Redaktion
des erkes voll anzuerkennen. Bess.

226 0etZ, Dr Leopold Karl, Der ]tramontanıs-
mu a IS Weltanschauung auf Grund des yllabus quellenmälfsıg
dargestellt. 3. Tausend onnn 1.905; arl Georg1 371 80
3,00 Mk Der Ultramontanismus „ denkt sıch dıe anz Welt,
insbesondere natürlıch dıe Laijenwelt, dıe bürgerliche Gesellschaft,
als 1ne Art grofsen Kırchenstaates, der VOm Klerus nach Spe-
ziınsch romanıschen Kulturıdealen geleitet werden qgoll ** S 34{f.)
UT weist „seınem Ursprung nach hın auf Länder, WO dıe katho-
lische OTM des Christentums die mafsgebende 1e un War
in romanısch-natijionaler Ausgestaltung, WO diese romanısche orm
des katholischer Christentums nicht dem Korrektiyv anderer,
ühlerer, nördlicherer Auffassung katholısch-religiösen Lebens oder
protestantisch-evangelıschen Chrıstentums, oder vollends eıner
yon klerıkaler Leitung emanzıpıerten allgemeinen Kulturanschauung
sıch innerlıch weıterbıilden und konnte ““ S 36) 18S
etwa sınd dıe Gesichtspunkte, unter denen der Verfasser die
SOTO aıt In Atem haltende Weltanschauung des Ultramontanısmus
nach rsprung, Wesen und Bedeutung zerglıedert. In anerken-
nenswerter Weise g1bt sıch yrofse Mühe, dıe vornehme Ruhe
des Hıstorikers wahren; aber naturgemäls durchzıttert auch
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seINne Darstellung efwas Von der tıefen rregung, dıe uNXs alle beı
dem edanken dıe Vorherrschaft dieses Ultramontanısmus OT =
als Der Schwerpunkt des Buches hegt ın eiınem überaus brauch-
baren Kommentar ZU yllabus, dessen sämtlıche Thesen der
61 nach ın der doppelten Horm der „verworfenen Lehre “ und
der „ultramontanen Lehre“ auf Grund ausschlıelfslice katholischer
Autoritäten durchgesprochen werden. Von gelehrtem Ballast q1eht
der Verfasser ab; die historısche Veranlassung der zensurlıerten
Sätze gewissenhaft anzumerken, überlälst breiter angelegten
Werken. ennn haft nıcht zuletzt dıe Absıcht, gyerade die
„Polıtiker und Stayatsmänner “ mıiıt Nachdruck auf dıe STUNdSÄLZ-
16 Bedeutung hinzuweısen, dıe dem yllabus als der „ Kultur-
theorıe des Ultramontanısmus“ ejznet. nen speziell gilt auch
der drıtte Abschnitt über „ Ultramontanismus und Staatsgesetz“‘,
der ın grellem Lichte ze1lgt, W6eSSeN sıch das „ Bürgerliche (zJ0setz-
buch “ selitens e1INes jesultischen Kommentators W1e
In der 'T’heorie und se1ıtens des „Vereins katholische Juristen “
iın der Praxıs versehen hat. als nıcht alle Katholıken zugle1ıc
bewulste Ultramontane sınd, dafs besonders 1m Reformkatholi-
ZISMUS dıe un vergessehenN Traditionen einer besseren Zet kräftig
wıeder die Oberfläche streben, ırd mıt Genugtuung beı jJeder
Gelegenheit konstatiert.

Marburg Friedrich Wiegand
257 Müller, A., Das uüultramontane rdensı  e3a1

nach Alphons VON Liguor1. Frankfurt e 1905 euer rank-
furter Verlag (71 8°) Mit Zitaten AUS dem Alphons werden
dıie verschıedenen Sseıten der inneren Ausbildung ZU klösterlichen
Beruf dargestellt, dıe Verbildung , dıe dıe natürliıch-menschlichen
Gefühle beım Novızen erfahren müssen, geschildert Eltern-,
Verwandtenliıebe H dgl.) annn schlägt der Verfasser dem ,a
VOT, dreifache Malisnahmen, sozlale, wirtschaftliche und politische,

das Überhandnehmen der Klöster ergreifen.
(+0o0etz

238 onomelli, I Bıschof Von Cremona, Das neue®e
d © rt; übersetzt Von Holzer, Freiburg B., Herder

(1903) (86 8 0) Brosch. 0,50 Mk., ist eine der In den etzten
Jahren zahlreich erschienenen Reformschriften, die den Katho-
Izısmus einer reoSecren Betätigung A geistigen Leben uUunNnserer
Tage auffordern. Dıie scheinbar unüberbrückbare Kluft Zzwischen
katholischem Christentum und moderner Kultur möge vielleicht
ın der nächsten Zeit noch vertieft werden, dem Wesen diıeser
Kultur entspreche 83108 nıcht. (z+0etz

229 1US Seine andlungen und bsıchten
Aus dem 1Ita-(Jedanken und Anmerkungen e1Ines Beobachters.

lenıischen übersetzt. Regensburg 1905, Verlagsanstalt OrM.
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2anz (54 8°), brosch nthält eıne Anzahl Reform-
wünsche für Klerus, Kongregationen der Kurie, Kardınäle, Bıschöfe,
Nuntijaturen Gottesdienst Prediger Y Bruderschaften ü. dglÜber den Grad, In dem dıe Broschüre wirklich dıe edanken
Pius wiedergibt, ist vıel gestrıtten worden. S10 haft auch
eine xrolse Zahl vVon Schriften für und Reformen hervor-
gerufen Jedenfalls sucht 1USs manche ın üuUüNSeTeTr Broschüre
vorgeiragene KReformwünsche 1n dıe Praxis übersetzen.

(Q0etz
240 Koke, Diıe evangelıschen andeskırchen

eutschlandes 1m neunzehnten Jahrhundert. Blicke 1n
iıhr inneres Leben Kcke, Die theologische Schule TOC
Rıtschls und dıe evangelısche Kırche der Gegenwart, IL Band.)
Berlin, Reuther und KReichard, 1904 (XII, 433 S.), geh
gyeb. Wıe schon der Tıtel verrät, haft Keke sıch in

Wasse1nem Buche gine SaANzZ umfassende Aufigabe gestellt.
Drews 1n seiner „Kvangelischen Kırchenkunde“‘ In mühsamer
Einzelarbeit ersirebt, das haft miıt einem (GArıft umsSpannen
untern0111 Der Gröfse der Aufgabe entspricht das Ma{fs VOxh
Arbeıit, dıe aufgewendet worden ist,. 1ine Von Notizen,
auch AUus weıtverstreuten Schrıften und Aufsätzen, ist MeN-
geiragen worden. Aber ist verwunderlıch, trotz dessen
beım Leser nıcht das (+efühl von Sicherheit und gyeschichtlıcher
Zuverlässigkeit erreicht wird, das erwünscht Te Man ırd dıe
Empfüindung, dafs allerhand Zufälligkeiten, das als Vn Nach-
Yrıchten, dıe dem Verfasser gerade In dıe Hände kamen, Parteı-
standpunkte selner Gewährsmänner und del., eine starke
spielten schwer los In bezug auf Schlesien haben Schıan un
Sup Albertz (Strehlen) das einzelnen Punkten nachgewijesen
(Evangelisches Kıirchenblatt für Schlesıen, 1903, 440 f 452;
1904, {T. Das (+efühl der Unsicherheit verstärkt sıch
noch, WEeNnN InNnan dıe Tendenz denkt, die Ecke mıt seinem
Buche verfolet. Wıe dıe Kingliederung ın Se1INn gyrolses Werk
über dıe theologısche Schule Albrecht 1tSChHIs schon ze1g%, he-
Aindet sıch auch hier ın der Auseinandersetzung mıiıt diesem
Theologen. Er nımmt bel der praktisch-kirchlichen Bestimmtheit
der Rıtschlschen Theologie seinen Ausgangspunkt (I) Gewifls
miıt vollem Hechte sıeht In dem Schmerz über den „ Abfall
weıter Kreise VO!  S Chrıistentum“‘ eın treibendes Motiıv beı Rıtschl
und seinen chülern, aber während cQiese den modernen Or  0-
doxen Pietismus mıt dafür verantwortlich machen, sucht Keke
nachzuweılsen, dafls ‚„ der Zerstörungsproze[(s bereits 1m vollsten
Gange Wäal, 418 dıe euer6 pletistische Orthodoxie noch Sar nıicht
existierte“‘, dals dieser vielmehr „auf den verderblichen INnZuls
der Aufklärung zurückzuführen ist** ID) Demgegenüber stellt
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er, nach Charakterisierung des GeEewohnheitschristentume In den
VON jenem Prozefls wenıg berührten Teılen „herrliche Kr
weisungen evangelıschen aubens- und Liebeslebens In der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts “ (IV), dıe sämtlich Iın der ple-
tistischen „Krweckung“ wurzelin. So erscheıint nach Keke gerade
der Pıetismus alg das treibende Prinzıp der Aufwärtsbewegung,
während das Zerstören dem Rationalismus fast alleın ZUTr Last

Ich gylaube nıcht, dafls Keckes Beweisführung einen se1ner
Gegner überzeugen ve1ImMas. Gerade W6eNN eLWAaSs beweisen
wollte und nıicht UUr einzelne Beıträge ZUTr (rxeschichte des kırch-
lichen Lebens geben, hätte N einer SaNz anders sıcheren Fun-
dıerung hedurft Thıkötter unterzieht ıIn einem Aufsatz : ‚„ Der
orthodoxe Pietismus und der Rationalismus ım vorıgen Jahr-
hundert “ (Deutsch-evangelische Blätter 1904, 3205——344 Vgl
KEickes Entgegnung, es Aufstellungen einer schar-
fen Kritik; noch besonders für ZWel Gebiete, Rheinland-Westfalen
und bremen, weist das Unzulängliche der Eckeschen Dar-
stellung nach. 1ne KErörterung des vorliegenden sachlichen
Problems ist, selbstverständlich hlıer nıcht möglıch. Nur e1nNe Frage
möchte ich qufwerfen. Ist N nıcht ebensogut eine KEınseitigkeit,
WEeNNn Keke dıe Frage nach der theologischen Leistungsfähigkeit
Sar nıcht stellt und DUr bei der praktisch-kirchlichen Kegsamkeit
verweilt, a IS ennn Rıtschl den Pietismus fast Ur als Dogmatıiker
beurteilt Ist, dıe Auseinandersetzung miıt Wiıssenschaft und
Biıldung nıcht auch eıne Lebensfrage für dıe Kirche? Und Was
hat In dıeser Kıchtung der orthodoxe Pıetismus des Jahr-
hunderts W16 Se1IN Vorläufer im 18 getan ? Reichel

241 Theodor Woltersdorf, Zur Geschichte der
evangelısc kire  ıchen Selbständigkeitsbewegung.
Herausgegeben VONn Julıus We bsky (S.-A AUS den Protest.
Monatsheften). Berlin 1905, > Schwetschke 3E Suhn (IV,

S5.) 1,25 Mk Von Schlejermachers Forderung der TeN-
NUung de: „ Mifslungenen Ehebündnisses “ zwischen 4a und Kırche
ausgehend, führt der Verfasser durch dıe ähnlıchen Forderungenund Pläne der ersten Hälfte des Jahrhunderts hindurch.
Mit dem Anfang der dreifsiger Jahre bricht die Arbeıt des 1R-
zwischen verstorbenen Verfassers ab Verhältnismäfsig ausführ-
ıch und recC sachkundıg ırd die kirchenrechtliche LageAnfang des vorigen Jahrhunderts geschildert. Im folgenden ist;
schlesisches, sächsısches, westfälisches U, d Materıial ANS Licht en,ferner dıe schriftstellerische Tätigkeit der Sup Küster, Neumann
und Tiebel ; VoNn Bickell und Hupfeld, Fr. Köhler üÜüSW. Auch dıe
Gegner, Bretschneider, der Minıster V. Bülow, Hengstenberg i .
kommen Wort. Es 1st eın übersichtliches ıld der Bewegung,in dem Provinz Provınz gereiht wird. Kropaltschec
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242 G o  Z , vVO der, Der Dıenst der O 1
der chrıstlıchen ırche Potsdam , Stiftungsverlag. 1905
(216 S.) KEınzelne Aufsätze , dıe 1904 1m 0onNats-
blatte „ Frauenhilfe “* erschıenen ND, haft \ al -

mengefalst und 1n erheblıch erweıterter 0rmMm herausgegeben.
Seıin uch besıtzt den Vorzug, wissenschaftlich ıund zugleich auch
für jede gebildete Tau esbar SE1IN. In vier kurzen Kapiteln
behandelt der Verfasser den Dienst der Tau ın der urchrist-
lıchen Gemeinde, im bıs Jahrhundert, 1MmM Mıttelalter,
der Keformationszeıt, dann ın ängerer Darstellung bel der
Krneuerung der organısierten weıiblichen Liebestätigkeit In der

Hs kommtkatholischen und evangelıschen Kırche verweilen.
N nıcht sowohl auf eine erschöpfende historische Dar-
stellung A, als vielmehr autf dıe Charakterıistik der Arten und
Hormen des Frauendienstes ın jeder Zeitperiode 1m Zusammen-
hange mıt den gy]eichzeitigen kirchlichen und sOz1ı2.Jlen Verhält-
n1ıssen. Ziu gyleicher Zeıt wıll aNnreSON ZU weıterer Ausgestal-
tung des Frauendienstes, a,|S dessen höchstes VATI übrıgens
‚„„den Dienst In der Kınzelgemeinde * ansıeht. Wohltuend berührt
das unparteilsche und anerkennende Urteil des Verfassers über
dıe katholische Liebestätigkeit, 47— 59 Diese (vgl insbesondere
1Nzenz voxn Paul) ist doch nıcht SaNz ohne Eıinfluls auf dıe
evangelischen Unternehmungen ZCWESCH, W1e manche meınen.
Wichtiger a IS dıe für weıtere Kreise berechnete Darstellung selbst
ist für den Kırchenhistoriker dıe 1m Anhange gegebene Samm-
Jung von Urkunden ZULr Geschichte des cehrıstlıchen Frauendienstes,
dıe dıe reichlıche Hälfte des Buches einnimmt. 1er werden H-
eine gyute Übersetzung der treiflichen kKegeln des Vınzenz von aul
für den Frauenvereıin In Chatillon les Dombes, SOWI1@e e1n Abdruck
wichtiger Stücke UuSs Schriften gegeben, die eute zZzum e1l selten

Daietterle.gyeworden und schwer zugänglıch sind.
245 Abrıfs einer Geschichte der t1 A  6

Mıssıonen VONn der Reformatıon His auf dıe Gegenwart. Miıt
einem Anhang über dıe katholıschen Missionen. Von Gustaryv
Warneck verb. Aufl Berlin, Martın Warneck, 1905
(507 S O, yeb Die Verdienste dieses hervorragen-
den Werkes sınd allgemeın anerkannt. Das aufserordentlich reiche
und komplızıerte Materıal, welches die moderne Missionsgeschichte
bıetet, ist, ZU) ersten Male nach wissenschaftlichen Gesichtspunkten

Dasgeordnet und mıt klarem, eindringendem Urteil dargestellt.
geschichtlich Urteil Warnecks ist VoOxn der Gegenwart AUS
orjJentiert. Dıie früheren Missionsepochen erscheinen 1m Lichte
der heutigen Mıssionserfahrung. Das g1b% der Gesamtauffassung
dıe charaktervolle Einheitlichkeıit, weiche das Warnecksche Werk
über das Nıyveau einer lıterarıischen Publiıkation emporhebt und
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ih dıe Bedeutung eiınes missionswissenschaftlichen Bekennfnisses
verleıiht. egen dıe sechste und sıiebente Auflage hat dıe VOT-

legende bedeutsame Bereicherungen erfahren. Die Registrierung
der Tatsachen ist, SOWeIlt irgend möglıch, bis auıf die Jüngste
Ze1it weitergeführt 9 nıcht Dur In besonders charakterıstischen
Eınzelheiten vgl 159), sondern auch 1n wohlerwogenen
Urteilen über dıe durch dıe etzten Ereignisse hervorgerufene Lage
(vgl namentlıch das über China 304 {f. esagte . en der
protestantischen haft auch dıe römiısche Missıon 1hre Würdigung
erfahren. Dafs S1e vi]elfach alg Gegenmission auftrıtt, lälst den
tiefen Ernst der Lage erkennen, 1n der sıch dıie evangelische
Mıssıon eute befindet. (Gerade durch diıese Ergänzungen hat

Warneck yezeigt, dafs sıch nıcht uUurc. theoretische, SOüN-
dern durch praktısche Erwägungen leıten 1e18 Er ist davon über-

63 lıeszZeugt, dafs dıe Zeichen der Ze1t ant Sturm deuten
1(40
Berlıin Liec. 0OSC.
244 Dr. J. Fromer (Elıas Jakob), Das Wesen des uden-

tums. (Kulturprobleme der Gegenwart, herausg. VO:  5 160 Berg
L1, 1 Berlın, Leipzıg, Parıs 1905, Hüpeden Ü Merzyn 183
2,50 (Subskriptionspreis Mk.) Im vorigen Jahre wurde
der Verfasser zeitweılig bekannt, e1l dıe Berliner Synagogen-
gemeınde ıhm SCch eines Aufsatzes ın der „ Zukunf 66 dıe Stel-
ung als Bibliothekar kündıgte. Der Berıcht, W1e e1Nn „Maskı
(Aufgeklärter gyeworden, nımmt eınen breiten aum 1n dem VOI-

lıegenden uüunklaren uCcC 1N. Hs ist dı subjektiv, typischen
Wert beanspruchen, und IS Referat über Reformıideen leıden-
schaftlıch und advokatenhaft Nur ein sehr lJeiner Baustein ZULE
(+eschichte der neuesten Reform des Judentums sınd dıe logıschen
und asthetischen Zuele des Verfassers, seine Lösung der modernen
Judenfrage „auf e1n logischem ege  D Dıie ausführlichen 5 0-
schichtlichen Partıen des Buches kommen über dılettantische
Skızzen alten und necueTrenN jJüdischen aubens nıcht hinaus.

Kronatscheck
245 Gönner, Dr Rıchard, und Sester, oseph,

Das Kırchenpatronatsrecht 1m Grolsherzogtum Baden
Stuttgari, Knke, 1904 (XX, 318 S.) Kırchen-
recht!l. Abh., herausgegeben vVvoxn Stutz, Ü, 11.) Als
„dankenswerte YFörderung der Kirchenrechtswissenschaft Urc
liebevolle Erforschung des Sonderkırchenwesens “, W1e 316e der Her-
ausgeber der „ Kiırchenrechtlichen Abhandlungen “ wünscht, kann
Han diese beıden Arbeıten bezeıchnen, dıe das 'Thema einer 1901
VoONn der rechts - und staatswıssenschaftlichen Fakultät der Uniı-
versıtät Freiburg gestellten Preisaufgabe behandeln Sıe
eıde, die e1ne durch obende Anerkennung , die andere Ur«c.
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Verleihung des ausgesetztien Preises, ausgezeichnet und lıegen DUn
Beıde Arbeıten ergänzenin geeigneter Bearbeitung hlıer VOT.

sich, und In höchst charakterıstischer Weise. (+önner > e1IN
evangelischer Rechtspraktikant, behandelt dıe Materıe auf
Tun der en des Grofsherzoglichen Landesarchıvs und Kultus-
minıster1ums, während Sester, eınen katholischer Kaplan, dıe Akten
der Erzbischöflichen Kurıe Freiburg zugänglich N.,. Das
reiche und wertvolle Aktenmaterıal, das sıch während des Kon-
Aıktes zwischen Regierung und Kurie angesammelt hat, ist YoNn

beıden Autoren 1n dankenswerter xlarer und, WwW16 scheınt,
Dıe angedeutete einseltigeschöpfender Weise verarbeıtet worden.

Benutzung des Materijals haft 7, einer yründlıchen Verschiedenheit
In der Darstellung geführt, die sich In kurzen Worten nicht g_

Yür den Kirchenhistoriker sınd dıenügend charakterisıeren 1äfst.
Abschniıtte die wichtigsten , weilche nach Darlegung der kırchen-
rechtlichen Verhältnisse der früheren Ze1t den Konfdlikt zwıschen
Regjıerung und Kurıe 185848—59 näher beschreiben (S beı GÖnner,

1315 beı Sester). Wennschon das ema eine Darstellung
für el Kırchen forderte, ırd dieselbe doch nıcht dadurch
auseinanderger]ssen ; denn VON dem ersten Grofsherzoge Badens,
VO  u arl Friedrich, hıs ZUM Konflikte wurden dıe staagtlıchen
Verordnungen über dıe Patronatherrschaften für beıde Konfes-
s1ionen Stets gemeinsam gegeben, und auch das evangelısche Pa-
tronatsrecht beruht auf dem kanonıschen kKechte, dıe Ansprüche
des Landesherrn auf AasSse1be können UUr als Ausflüsse der O22 L-
lıchen Oberhoheit angesehen werden, nıemals als olge eINeEes
wirkliıchen Patronates 1m Sınne des kanonischen Rechtes Es galt
für Evangelısche WwW16 für Katholiken In en das alte Kırchen-
lehenherrlichkeitsedikt VoOxn 1808, und über dasselbe hinaus ist das
evangelische Patronatsrecht nicht weıter entwickelt worden, W Ö)

nıcht parallel dem katholischen weitergebildet wurde. Was
die ünsche beider Autoren für dıe Gegenwart und Zukunft betrifft,

teıle iıch dıe des evangelıschen Verfassers, der das OW16eS0 SChHhON
recht eingeschränkte Patronatsrecht 1m Interesse der Kırche nıcht
ohne weılıteres beseitigt sehen möchte, und kann diejenıgen des
katholischen Schriftstellers verstehen, weicher (indem den ganZ-
ıchen Untergang des bestehenden Patronatsrechtes kommen sieht)
den Wunsch durchblicken Jälst, dals e1nes ages auch alle landes-
fürstlıchen Patronate schwınden möchten. Man kann NAUur wünschen,
dafs auch für andere deutsche Länder und Proviınzen bald äahnliche
Darstellungen egeben werden; bıs jetzt ist aufser für Österreich
(Wahrmund) und Grofsherzogtium Hessen (Hansolt) auf diesem
Gebiete nıchts gyetan Vorteil Von olehen TDeıten werden nıcht
ur dıe Kirchenrechtler, ondern auch dıe Kirchenhistoriker und

Dietterle.die 1n dem geistlichen Amte Stehenden aben
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2416 chniewind, Der Dom zu Berlın. Geschichtliche
Nachrichten VvVo  S en Dom, beı der Einweihung des 0MS
dargeboten. Aufl., Berlın Warneck, 1905 205 80
1,50 Dıe sorgfältig gyesammelten Nachrichten geben Aus-
*unft über dıe Kapelle In dem 1451 erbauten Schlosse rled-
richs IL Eizenzahn, beı der 1469 eın Kollegiatstift gegründet
wurde; über dıe als zweiıter Dom bezeiıchnete ehemalıge Dominı1-
kanerkırche auf dem Schlofsplatze, welche 1536 dem Domstift ÜDOr-
wıesen, 1608 ZUr ersten Pfarrkırche in Kölln und 1613 211 [O0-

formılerten 1rche gemacht wurde; ndlıch über den VOn Frijed-
riıch dem Grofsen 1747/50 errichteten, voxn ehınke 1817/22
umgebauten drıtten Dom 1m Lustgarten. ach einer knappen
Darstellung der Kınführung der Reformation, des reformıerten Be-
kenntnısses Uun! der Unıjon x10% Verfasser Mitteilungen über die
älteren ınd Jüugeren Domneubaupläne voxn chlüter, chinkel,
Stüler, Salzenberg uUuSW. und Raschdorff, über den Interimsdom
1m Monbijoupark, die Reihe der Domprediger und sonstige Dom-
gemeindepersonalıen, dıe Domschule und das Domkandiıdatenstift,

Die Schrift ist miıt zanlreiıchen Ab-dıe Hohenzollerngruft UsSW,.

Hıldungen der betreffenden Bauten, Porträts der Domprediger uUSW.

ausgestattet. Herrmann.
D4 Aktenmäfsig und möglichst objektiv schiıldert Rol{f

Kern ıIn den „ Neuen Heidelberger Jahrbüchern“ X I11 1905),
173— 9275 dıe „Reformatıon des OSTters Bronnbach
Jan der Tauber| durch Wertheim und dıie Gegenreformation ure.

ClemenW ürzburg .“
218 Resa, heologısches Studıum und pfarramt-

A1ches Examen ın leve-Mark. Eın Beıtrag ZUr Bildungsgeschichte
.des Jahrhunderts Bonn, Röhrscheid und Ebbecke, 1905
56 80 Bringt sıeben, dem Zeitraum 177076 angehörige
Aktenstücke AUS dem Archiıv der ehemalıgen Universität Duisburg

Abdruck, dıe interessante Beıträge ZUr (+eschichte des theo-
logıschen Studiums darstellen, für deren selbständıge er  ent-
lıchung aDer keın Tun einzusehen 1st. Krst e1ne (+esamtdar-
stellung, welcher der Verfasser anscheinend arbeitet, iırd hre
Bedeutung ZULrC Geltung kommen lassen. Abgesehen vVvon einer
ausführlichen Studienanweisung für dıe jungen Studenten der
Cheologıe handelt sıch Mafsregeln ZUT Hebung der Tequenz
der theol Fakultät und der ualıta) der In Cleve und der ark
anzustellenden Geistlichen. Herrmann.

249 In den „ Beiträgen ZUT Geschichte Dortmunds und der
Arafschaft al XIIL (1905), 1— 13 veröffentlicht Klemens
Löffler AUS einem BEinblattdruck dıe esten Dortmunder

yeseitize, dıe jedenfalls der e:t des ersten Rektors, J0-
ann Lambach (1543—1582), angehören und vielfache Überein-

Zeitschr. £. K.-' XXVI,
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stimmung zeigen mı{ der Institutio discıplina gymnasıl Dunjssel-
orfanı des Joh Monhemius von 1554 und den von Bömer her-
ausgegebenen Münsterischen Schulgesetzen AUuS Kerssenbrocks.
Rektoratszeit VoOxn 1574 Derselbe 1bt ebenda 27 —78 die
Geschichte des Dortmunder uchdrucks 1m Jahr-

Dıe erste Druckereı wurde hlerhu OI (mit Biblıographle).
1543 zugle1c mı dem 508 Archigymnasıum YUN Michael Soter
eröffnet, den Nanl miıt Unrecht ZU Protestanten gestempelt habe,

C(Clemen
250 Lorenz, Die alte reformierte und dıe Neue BvVan-

gelische (+8meiınde Grevenbroich. Kın Beıtrag ZULC Telıglösen und
polıtischen Geschichte der und des Kreıses Grevenbroich.

147 80Barmen, Biermann, 1905 2,50 Mk Seıt der
Miıtte des Jahrhunderts lassen sıch 1n Grevenbroich van-
gelısche nachweısen, die nach dem Aussterben des Jülıch - elevi-
schen Hauses sıch freiler fühlen und organısieren konnten. 1610
bıs 1613 wirkte hler als Pfarrer Werner Teschenmacher, ekannt
als Hıiıstoriker des Jüliıcher Landes, Voxn 1613—14 Philıpp Eil-
Tacht, der vor den Spanliern floh und ın Köln konvertierte, nach.
kurzer Zeit aber wieder ZULC evangelıschen Kırche zurücktrat. Da
im Normaljahr 1624 öffentlıche evangelısche Religionsübung nıcht,
vorhanden WL , erstand dıe (+emeinde Grevenbroich nach dem
Krıege nıcht wleder. Die einzelnen evangelischen KFamılıen wurden
VOoNn Wevelinghoven AUS bedient. Dem uzug VONn Protestanten:
1m Jahr.  ndert, ihrer Intellıgenz und ihrem Kapıtal verdankt
Grevenbroich seıne Blüte Dıie von 57 iın 1820 auf 536 Sseelen
ın 1900 angewachsene evangelische Gemeıilnde Trhıelt 1850 eigenen
Gottesdienst, 1888 eine Kapelle, 1900 einen Hılfsgeistlichen,
1903 eınen eıgenen Pfarrer und wurde 1905 Von Wevelinghoven
getrennt und verselbständigt. Die Darstellung der älteren Zeıit
1äfst viıelfach sınngemälfse Anordnung vermiıssen. Manche nıcht
ZULC.- aCc. gehörige Ausführungen ırd Man dem Pfarrer zugute-
alten, der alg Seelsorger seiner Gemeinde reden wıll

Herrmann.,
251 Dı '  O Die Schulordnungen des Grofsherzogtums:

Hessen. Bd Das Volksschulwesen der Landgrafschaft Hessen-
Darmstadt. (Mon arm paed XXXILL:) Berlın, Hofmann,
1905 Ü, 574 : Miıt diesem drıtten an über
das Volksschulwesen der ehemalıgen Landgrafschaft Hessen-Darm-
STAa Bd und I1 behandelten dıie höheren chulen bringt.
10 seine Hessischen Schulordnungen vorläuhg ZU Abschlufs
Er hat eın Werk gyeschaffen , W16 0S wohl nıcht viele deutsche:
'Territorien aufweiısen können. Anerkennenswert ist alleın schon
diıe archırvaliısche Leıistung : nahezu 200 ZU allergröfsten Teıl
unbekannte Schulordnungen SOW1@ gyröfsere und kleinere schul-
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geschichtlich interessante Aktenstücke werden als Unterlage für
die Darstellung beigebracht. Die der Erläuterungen und
Anmerkungen den geschichtlichen Überblicken und den Texten
ruht auf umfassenden Lokal-, Personal- und lıterargeschichtlichenStudien und mac das erk ZU e1iner erglebigen Fundgrubefür jeden hessischen Forscher. Sein Hauptwert aber 1eg In der
Aufhellung des geschichtlichen erlaufs der hessischen chul-
polıtik und der Darstellung der treibenden Kräfte; e1Nn Vergleich
R mıt den Arbeiten Hepp 6S zeigt hler den ungeheuren Fort-
schritt. Der vorlıgende drıtte Band macht den Haupteinschnittmıt dem Erlafs der ersten Volksschulordnung 1m T@e 1634
und zeigt, W1@ gyerade In der Zeıt des gyroisen Krieges dıe eNeT-
gıschsten Malsregeln ZUT Hebung des hessischen Schulwesens 07T-
orıffen wurden. Wie dieses sıch 1m Zeitalter des Pietismus und
Rationalismus gewandelt hat, schıldert der zweıte Abschnitt. Der
drıtte behandelt dıe VONn Mınıster V. Moser geplante Volksschul=-
reform, dıe mıit dessen Fall einschlief und bıs ZULC rhebung der
Landgrafschaft ZUM Grofsherzogtum Aur wenıge einzelne Öörde-
rungen verursacht hatte Den Band schmücken dıe Biılder der
hervorragendsten hessischen Pädagogen Mentzer, Joh Heinr.
Jonsor, Kıl Kudrauff, Joh Heıinr. May und Joh Jak. Kambach

Herrmann.
2592 297 La der Pfarreı Herrenbreitungen

VoO  B Jahre 1555 “* eröffentlich etropolıtan Vılmar In der
„ Zeıtschr. des T für Hennebergische eSC. und Landeskunde
In Schmalkalden “ (8—83 Clemen.

253 Urkundenbücher der geistlichen Stiftungen des Nieder-
rheins. alserswerth. Bearbeitet VOn Dr Heın-
rıch er Bonn, Hansteın 1905 A—HMH, 1—LX VIIL1—672 eb. 25 Der aufserordentlich rüh-
rıge Düsseldorfer Geschichtsverein haft seinen 1m Obertitel des
Buches angedeuteten e1t ausschauenden Plan auszuführen be-
SONNeN, dafls zunächst die tıfter und Klöster 1m HerzugtumBerg und innerhalb dieses eD1IetEes wıederum die äalteste ıftungın Angriff wurde. Beı dem Fehlen er chronikalischenoder Sar annalıstischen Nachrichten sah sıch der Herausgeberwesentlich angewlesen anuf die 1m Düsseldorfer Staatsarchirv la-
gernden Restbestände des ehemaligen Kapıtelarchivs. Den 50-samten YTKunden- und Aktenstoff. hat angeordnet, dafls ‚, 1Mvorliegenden Bande dıe Entstehung des auswärtigen Grundbesitzesnach den altesten Urkunden, dıe Übersicht über den städtischenTrund- und Rentenbesitz nach sämtlıchen vorläufig erreichbarenrkunden, das kırchliche Leben des Stifts nach obıigen: atuten
und dıe bıographischen aten nach den Personalurkunden erkennbar
gemacht werden, während die Sondernachrichten über die Ver-

36*
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waltung dar Dependenzen und Pertinenzien, dıe Kapıtelsprotokolle,
dıe Diszıplinarstatuten , das Memorienbuch und die S0S alsche
ıta des heılıgen Snıitbert Aktenbande vorbehalten bleıben
INussech , der auch etwalge Kxkurse, Krgänzungeu und Berıch-
tıgungen bringen Dıe Einleitung 18% sehr inhaltreich

ırd dıe Forschung über ul  er bedeutend gyefördert
ank den Überschriften den einzelnen Urkunden, die entweder
dem Dorsalvermerke des Öriginals oder dem Kennworte des Ur-
texties entlehnt sınd un den einführender Inhaltsangaben,
den beıden kKegıistern Man sıch dem 807 tücke ent-
haltenden Bande schnell und leicht zurecht AÄus dem Sach-
regıster hebe ich beispielsweise olgende Rubriken heraus Ablässe,
Beguinen Memorıen KFraternitas kırchliche Milsbräuche (+üter-
und Rentenkäufe der (GAgeistlichkeit verboten, W ürfelspiel den
Stiftsherren verboten OClemen

254 ine vortreffliche hymnologısche Studie AT 368-
schıchte der eıpzıgyer Gesangbücher“ Von Hans Hof-
Nannn 181 als Wiıssenschaftliche Beilage ZU rogramm der ersten
Kealschule Leipzıg 1904 erschıenen Das erste Leıpzıger
(resangbuch ist das von Michael Blum 1530 (?) gedruckte, das
1Ur noch Kxemplar auf der Ko]l Bıblıothek
Brüssel erhalten 1st IS ist übrıgens auch unter en ]Jetzt noch
vorhandenen Gesangbüchern das erste, dem „ MIMn feste Burg “

hochdeutscher Sprache vorkommt [ Vgl auch Interar Zentral-
ClemenNr 16 G g Buchwald.

255 „ Die Lüneburger Chronik des Propstes
Schoma  r(‘ hat Theodor eyer a 18 Beılage ZU Jahres-
bericht des Johanneums 1904 (Lüneburg, Sternsche Buch-
druckerei) nach der Originalhandschrift sorgfältig herausgegeben
Diese Chronik 1st VOoOn dem Januar 1563 gestorbenen Propste

St; Johann üneburg und Domherrn Bardowijeck bıs
KEnde 1560 eführt worden Ausführlich ırd 136 dıe Kın-
führung der KReformatıon geschildert der aber der Verfasser
ziemlıch kühl gygegenübersteht (interessante Urteile über Urbanus
KRhegius e1InN gyelehrter eologe, aber weiltlıchen Händeln
erfahren G1n heftiger , unleidsamer Lann m1%t dem Han nıcht

Olemenohl habe umgehen können)
256 In den „Lüneburger Museumsblättern “ Hft 1905),

31 schildert 11 O quellenmälsıg dıe 99 Ent-
tehung des Johanneums Lüneburg‘“ (der 15 September
1406 hat a ]S Geburtstag des Gymnasıums gelten) und den
vorhergehenden Jangwıerıgen Schulstreı zwıschen den Benedik-
tinern Voxn St. Michael und den Heilıgentaler Prämenstratensern.

Clemen.
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257 Karl 1T Dıe katholısch cheologische
q k ä 1n Kın Beitrag ZUE Geschichte der ka-

tholıschen Kırche in Kurhessen und Nassan. Marburg
Kılwert, 1905 (XITL, 261 89) Die Kxistenz el1ner katholısch-
theologıschen In Marburg War bisher auch 1n Kreisen,
die mıt hessischer Geschichte sıch beschäftigen, zut WI1e
bekannt. Die Handbücher der Kirchengeschichte verzeichnen S10
UT kurz und nebenbel, dafs S10 leicht übersehen werden konnte.
Und doch stellt die Geschichte dieser Fakultät eine wıichtige und
folgenschwere Etappe ıIn der Entwickelung des sogenannten 19
montanısmus dar. Diese Erkenntnis verdanken WITr erst dem '
legenden Werk, dessen Verfasser sıch nıcht hat verdriefsen
Jassen, durch e1nNn ausgedehntes Aktenmaterı1al hirndurch auch den
kleinsten Wendungen der auf diese Gründung bezüglıchen Ver-
handlungen (einerseits zwischen den kKeglerungen In Kassel un
Wıesbaden, anderseıts zwıischen diesen und ihren Landesbischöfen)
Nachzugehen. IMS ist keın Ruhmesblatt der hessischen Geschichte,
das siıch hierbeı entrollt: das Ungeschick, welches dıe 5AUZO Re-
K1erung des etzten hessischen Kurfürsten auszeichnet, offenbart
sıch schon hler ın seinen ersten Anfängen, und leider auch e1N
Mangel A Aufrichtigkeit. TEL der grundlegende Wehler, dıe
völlige Ignorierung des Fuldaer Bischofs , War schon vorher Y0-
macht. Aber dıe Art, wW1e 190808  i dıe kurprinzliche Regierung die
Angelegenheit jenem gegenüber nachher veriralt, War ehr 2{8
schwächlich, uıund ıhr Verhalten SC Nassau geradezu unehr-
ıch Die akultät, dıe voreılig miıt viel Aplomb 19 Maı
1831 gegründet War, trat n1e voll 1Ins en und erlosch
schon 1833 infolge der nassaulschen Kündigung völlig; dem

leichtendeutschen kathohlischen Kpiskopat War nfolge dieses
DiegeEs der Kamm mächtig gyeschwollen. Das hessische Beispiel
trug bald auft preuisiıschem Boden erheblichere YHrüchte. Vıer
Beılagen, SOWIe reichliche Mitteilungen AUuSs den Aktean im Laufe
der Darstellung geben dem Buche den Wert eines Quellenwerkes

Bess.
255 amm, Der Versuch einer Schulreform 1mM Amte

Montabaur unter Clemens Wenceslaus, dem letzten Kurfürsten
Von Trier. Nach ungedruckten Quellen dargestellt. (Jahresber.
des Kalser Wilhelms-Gymnasiums In Montabaur Montabaur,
Sauerborn. 40 Wiıe In KÖöln und Maınz, [  An 46 1mM
Erzbistum Trier 1m etzten Drittel des Jahrhunderts die
Hebung des Schulwesens VOon der kKeglerung versucht worden.
Dals alle Bemühungen erfolgl1os blieben, ze1gt Verfasser n den
Latein- und den Trivialschulen 1m mte Montabaur, eren Ver-
hältnisse (Unterrichtsgegenstände, Lehrerbesoldung uSW.) AaUuSs den
en dargestellt werden. Herrmann.
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259 T1C Foerster, Dıe ntstehung der TOU-
{sischen andeskirche unter der kRegJıerung Könıg Friedrich
Wılhelms des Dritten nach den Quellen erzählt. Kın Beıtrag ZULFC
(Geschichte der Kırchenbildung 1m deutschen Protestantismus. Band
übingen 1905, S: * Mohr XV,428 Mk (,60; geb
Das Buch, das AUSs langjährigem Studiıum der en des Kultusmini-
ster1ums, des OÖberkirchenrats und des Geheimen staatsarchivs ET-
wachsen 1st, eınen kräftigen, diskutablen Grundgedanken un Miıttel-
pun hat und eine Fülle ungedruckten Materıijals für zukünftige
Beschäftigung miıt dem Thema zugänglıch macht, darf als solıde,
gehaltvolle Monographie auf e1inem wenig bearbeiteten Gebiete
egrüfs werden. Von Rıekers Resultaten Dıe rechtliche Stel-
Jung der evangelıschen Kırche, ausgehend, dafls der Iuthe-
rische Protestantismus bis ZUM Anfang des 19 Jahrhunderts
kirchenlos S0OWOSCH sel, stellt das Buch ZU ersten Male (denn

V Mühlers bısher einzige Darstellung, 1846, beruht auf sehr
lückenhafter Benutzuug) das reiche Materıal In den Dıenst der
These, dafs eın grofser Segen für dıe protestantische Kırche
ZecWESCH sel, dafs der preufsısche stiaat dıe positıve Fürsorge
(nicht Ur negatıv die Polizeiaufsicht) übernommen habe IS ist
1n interessantes Schauspiel, das aufmerksamen Beobachtern aller-
dings keine Überraschung bıetet, WIie gerade lıberalerseits urce
eın gediegenes Geschichtswerk Tür eiIne pologie des Staatskirchen-
fums der Grund gelegt wird, während YVOoOnNn konservativer Seite
Freiheit der Kirche VoO  S sStaate gewünscht ırd. Den Rahmen
für seine 'These gewinnt Foerster urc lebendige Kulturbilder aAUS
der Ze1t des Rationalismus. Das gänzlıch zersplıtterte, ohnmäch-
tıge Kirchenrecht, die traurıge sozlale Lage der Pfarrer (S (6),
dıe zerfahrenen Zustände beı den oberen Iunstanzen, die gelockerten
Anforderungen die Vorbildung Ü, A I, dienen ZUrC Illustration.
Die Steinsche Reform ird In ıhren günstigen Folgen dann auf
en Gebijeten festgestellt, die Gründung der Sektion für den
Kultus, die lıturgısche Keform, dıe Verfassungsbewegung und dıe
Anbahnung der Union, der die Anregung AUS8 kirchlichen
Kreısen kam, geschildert. Kıne Reihe entsprechender Charak-
terıstiken (Nıcolovius, Sack, KEylert, Hanstein) sınd eingefiochten
uınd eine Yon Details ist verarbeıtet und gewürdigt (z

265 . Schutz der theologıschen Wissenschaft durch den Staat
in der Episode, als raf Stolberg-Wernigerode dıe Absetzung
Berliner und anderer Professoren beantragte). SO ırd die Unijons-
feıer 1817 e1n epochemachendes Ereignis e1inmal für den Auf-
schwung, den die preulsische Landeskirche Jetzt nımmt S 284.
anderseıts aber erheben sıch miıt der Ernennung Altensteins und
Kylerts, zweiler zZzu gefügiger Männer des Könıgs, mit dem An-
TUC. der reaktionären Zeit und der erwachten Opposition
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(das unı:erte Staatschristentum neue aiahren für das grofse Werk;
dıe ın den zweıten Band hinüberführen. 1ne eingehendere
Würdigung 3681 bıs ZU Abschlulfs des erkes vorbehalten; 1ne
Inhaltsangabe des ersten Bandes steht 1mM „Kvang. Kıiırchenblatt für
Schlesien “* Nr 37— 39 Kronatscheck.

260 Nıedner, Dr. Johannes, Dıe Ausgaben des
preukisıschen Staates für die evangelısche Landes-
kirche der alteren Provinzen, Stuttgart, Enke, 1904
(X, 319) irchenrecht!. Abh,., herausgegeben Von

StUutZ, /14.) Da die Betrachtung der finanzıellen Be-
ziehungen des Staates ZUr altpreufsıschen Landeskırche zugleic
die Gesichtspunkte für dıe Beurteilung deas Verhältnisses des
preufsischen Sstaates ZUD0 evangelıschen Kırchenwesen überhaupt
£10%, 1st dıe Darstellung des letfzteren auf TUn jener Be-
ziehungen der eigentliche Inhalt des Buches Nachdem Nıed-
HOr eine Übersicht über dıe Staatsausgaben und Gesichtspunkte
für iıhre rechtliche Beurteilung (Abschn. gyegeben hat, behandelt
Ör dıe Entstehung der Staatsausgaben für das evangelısche Kırchen-

vor dem 19 Jahrhundert (Abschn. LI) die Übernahme
des Kırchenregıiments sa1ltens des Landesherrn ist nıcht Nachfolge
In das bischöfliche Amt, Eine rechtlıche Verpflichtung des Staates
ZUur Tragung der osten des Kirchenregiments ist auch nıcht
durch dıe Säkularısationen firüherer Zeıten begründet, ebensowenig

Die 1mM ahr-AUSs irgendeinem Gewohnheitsrechte abzuleıten.
uıundert ausgeprägte Lehre VYOm königlichen Patronate ist nıcht
haltbAr Was dıe Bedeutung des Allgemeinen Landrechtes für die
finanziellen Beziehungen des Staates ZU Kırchenwesen (Abschn. I1II)
anlangt, mufs konstatiert werden:! ıne Gesamtkırche 1Im Staate
als selbständıge Jurıstische Persönlichkeit kennt dieses eC nicht,
Ja auych nıcht alg einen In der Behördeorganısation ZULX Erscheinung
kommenden Verwaltungsbegrif. uch dıe Säkularisationen des

Jahrhunderts (Absch LV) verpflichten den Staat nıcht recht-
iıch ZULC Dotatıon des gygesamten Kırchenwesens AUS Staatsmitteln;
Keichsdeputationshauptschlufs (25 Febrnar und VÜO  S

Oktober 1810 andern der Rechtslage nıchts, (Aus-
nahme  -  ° dıe KRheinprovinz mıt iıhrem Decret imperlale du 13 TuG

Die Bewilligungen des Stiaates für kirchliche Zwecke
In der Zeit VOoONn Abschn V) hefsen den Gedanken,
dıe finanziıellen Beziehungen des Staates ZUr Kırche grundsätzlich

regeln, anch be1ı der köniıglıchen Kegierung, reifen. Zur Durch-
{ührung der Regelung kam nıcht. Selbst Artikel der
Preufsıischen Verfassung (Abschn. VI) erlieh der Kirche noch

Man nahm wohl damalsnıcht unmittelbare RKechtssubjektivität.
vIiel1ac d} dafs dıe Kirche selbstverständlıch schon 1m Besitze
derselben sel, aber fehlte jede nähere Begründung, und dıe
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ejgentlıche Grundfrage ist In der aNzeN kirehenrechtlichen Literatur
bıs hente kaum berührt. Vermögensfähiges Rechtssubjekt ist; die
Kırche erst se1% Abschlufls der Synodalverfassung 1576 Aber
auch nach diesem Ar dıe Kechitslage hinsichtlıch der rechtlıchen
Verpfülichtungen des Staates In HAnanzıeller Beziehung keine gyrund-
sätzlıch andere W1@e VOoOT HKrlafs der Verfassungsurkunde 1m Jahre
1848 Sie ist. eS auch eıtdem bıs heute noch nıcht (Abschn. VI1),

die Forderung nNnacC eıner gyrundsätzlichen Auseinandersetzung"
immer mehr zurückgetreten ist,. Dıie Ausgaben des Staates für
kırchliche Zwecke haben f ımmer noch zeinen einheıtlichen,
rechtliıchen Charakter. Nıedners Darstellung 1äfst gerade 1
den Hinanziellen Beziehungen zwischen Staaft ınd Kırche wichtire
Grundsätze ZUM rechtlıchen Ausdruck kommen, die SONSTE nıcht
ın dieser Klarheit erscheinen. Seine Ausführungen, dıe vielfach
altherkömmlichen Änschauungen widersprechen und ihrerseıts wohl
ebenfalls Wıderspruch hervorrufen werden, siınd Resultate
eingehendster Quellenstudien. S18 werden für mich wen1g-
stens überzeugend yegeben anf Grund e1inNnes sehr Z61=
Sireuten und schwer zugänglichen Materıials, dessen usammen-
tragung alleın schon das Buch wertvoll macht. Daetterte.

261 Im und Jahresbaricht des Vogtländıschen
Altertumsforschenden Vereins Hohenleuben (Januar

153 verzeichnet Pastor uerbDbDatc dıe Kırchen-
bü cher der evangelisch-lutherischen Landeskirche 1m Fürsten-
tum Reufls Beı der Befragung der Pfarrämter haft das
Grotefendsche Kormular zugrunde yelegt und sıch VoNn Kd Jakobs
beraten Jassen und auch ermittolt, W18 e1% die Kırchenrechnungen
und Pfarrmatrıkel zurückreichen. Dıie ältesten Kirchenbücher sınd
yOxh 1566 Clemen.,

262 Lüttgert, DE-JUErS Dıe evangelısche Kırchen-
verfassung? n Rhei:nland und Westfalen nach iıhrer
geschıchtlıchen Entwickeluneg. Gütersich Bertels-
mann, 1905 (VI, 149 S T: 89 gyeh 3,20 Mı Das Vor-
jegende ist e1N Sonderabdruck der Kınleitung und des geschicht-
hıchen "Teils AUSs dem yrölseren Werk des Koblenzer Konsıstor1lial-
Trates: „Kvangelısches Kirchenrecht ın Rheinland und W estfalen “*
Kr <oll In erster Linıe den Kandıdaten der Theologie In beıden
Provınzen alg Einführung In das allgemeine und provinzlelle
Kirchenrecht dıenen. Kıne allgemeıne Kınführung In das OVanl-
velische Kırchenrecht geht N, dann 0lg nach Aufzählung
der hbesonderen Quellen und Schriftwerke Z rheinısch-westfälischen
Kırchenrecht dıe Geschichtsdarstellung. Im Mittelpunkt derselben
steht dıe Kırchenordnung VYO.  = ATZz 1030 In ihrer (+esamt-
heit noch eute das Grundgesetz für dıe rheinisch - westfälische
Kirchenverfassung, zugle1c uster für die Verfassungsgesetze fast.
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er deutschen Landeskirchen, die siıch seıt 18550 ähnhechen KEın=
richtungen zuwandten, speziell der Kırchengemeinde- und Synodal-
crdnung für dıe östlıchen Provınzen Preulsens VON 1n6
durchgreifende Neuprüfung der Kirchenordnung ist, aber nfolge
zahlreıicher Änderungen und Krgänzungen 1Im Zusammenhang miıt
der seıtherigen andeskirchlichen Gesetzgebung Bedürfnis und 190
grundsätzlich beschlossen. DIie Schwierigkeit der Ausführung ist
bedingt durch das vermemtliche Erfordernis einer Übereinstimmung
der Beschlüsse )elder Provınzlalsynoden (Rheinland und W est-
falen). Reichel.

263 Dalton, Mıscellaneen ZUT (xeschichte der QY2aN-
gelischen Kırche iın Ruflsland ne Lasciana Holge (Beıtr.
ZUE Geschichte der evangelıschen Kırche In ulsland, Bd 4)
Berlin , Reuther und keichard, 1905 VIlI Ü, 472 80

ID 1sSTt eın?2 reiche Nachlese selner Studien über dıie
evangeliısche Kırche In Kulsland, die der Verfasser ın d1esem.
Schlufsban: selner „Beiträge “ bıetet, Zunächst den Abdruck und:
die Krläuterung des für verloren gehaltenen ‚„ Kevidiert. Instru-
mentum nacıs ecelesiastienm ““ von TE der VON Vagetius
verfalsten ältesten Jutherischen Gottesdienstordnung in ufsland,
dıe auf dıe Hamburger OÖrdnungen Bugenhagens und Äpi-
Nnus zurückgeht (1). Hauptsächlich ant Briefen des AUS dem:
Kngadin stammenden, qga1%, 784 als Pfarrer In Norka Wwırkenden
Cataneo beruht dıe Schilderung „ AUs den Anfangsjahren der
deutschen Ansıedelungen dear Wolga “ 2), auf Briıefen und:
Tagebuchblättern on Kolsmann, der 56— 18 Pfarrer 1:
TKUutsS WT, die ‚‚ Amtsreise e1inNes Iutherischen Pastors In Sıbirien
859 * (3) Von der 1802 gegründeten Mıssionsstation in dem
Tatarendorf Karass, die 1835 durch kKegjlerungsbefehl eing1ing und.
vyYon der keine pur mehr übrıg ist, berichtet „ Kıne egvangelische
Miıssionsansiedelung 1Im Kaukasus“ (4) Wertvolle Nachrichten
über die kirchliche ellung der Fürsten Radzıwil bringt d18:
Studie 93  us dem ersten Jahrhundert der reformierten Kırche ınd
Schule In Sluz (5) 1in Lıtauen, 1617 eine Gemeinde und:
1625, während der Bedrängung durch dıe Jesuiten , a1n Gymna-1um iıllustre gegründet wurde, das bıs 18568 den kKeformierten:
verblıe In die KReformationszeit führt der zweıte Teıl des Ban-
des, der ıne Krgänzung den 1m and der „ Belıträge“ Ver-
öffentlıchten Lasciana darstellt. HKr enthält vier gröfßfsere Stücker
die Entschuldigungsrede, e as als Geschäftsträger Zap0-iyas über dessen Abmachungen In Konstantinopel VOTr dem
Könıge Sigismund Von Polen hielt; das seıther An Werk Calvıins.
Opp ; geltende, von Heın 1n dieser Ztschr. 2 3924.
2a18 Arbeit Laskıs nachgewiesene Breve doetrinae de 0eN2 Do-
minı compendium , auf dessen Abdruck der Verfasser verzichten.
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konnte; e1ne Denkschrı wıder den ermländischen Bischof Hosıus,
etwa Au$Ss 1557, wahrscheinlich veranlalst durch e1n Laskı VOT-

dächtigendes Schreıiben des Hosius  °  9 e1n 1556 abgefalstes (GAutachten
ber die Streitigkeiten In der französisch - reformlerten ((emeinde

Frankfurt &. Werner sechs neuaufgefundene Briefe Laskıs.
Endlich unter der Überschrift „ Kıne Doppellanze für Laskı“ eine
Polemik das ruskesche Buch „Johannes 2SCO und der
Sakramentsstreit“ und e  6 ‚a. s Artikel „Der Reinigungs-
e1d des Johannes Laskı “ In Kirchl. Ztschr. 1 430d£., die
Verfasser ereits ın RES I4 99 Jlefern versprochen
Man mıiıt ıh Z0orn und Beschämung über den Fanatismus
der Gnesiolutheraner, den as W108 kaum e1Nn zweıter hat OTr-

fahren müssen, und edauer miıt ılm jeden modernen Beschö-
nigungsversuch. chade, dafs ın der rage nach der Zeıt des
Reinigungseldes kein posıtıves Zeugn1s für 1526 beıbrıingen kann,
denn mıt dem Hınweis auf das argumentum silentio adver-
Sarlorum alleın ırd seıinen Gegner kaum von dem T@O 1542
abbrıngen. Doch verstärkt se1ine Ausführung den Eindruck, dafs
dıe Beschuldigung des Meinelds einem anne W1e Laskı SON-

Herrmann.,über eine Ungeheuerlichkeit ist
264 Loserth, alzburg und Ste]ermark 1m etzten

Yıertel des Jahrhunderts. Briefe und Akten aUS der OTT@e-
spondenz der Krzbischöfe Johann und W olf Dietrich VONn

alzburg mıiıt den Seckauer Bischöfen eorg gricola und
artın Brenner und dem Vizedomamte Leibnitz. (For-
schungen ZUTr Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte der Steler-
mark. Herausgegeben von der historıschen Landes - Kommissıon
für Stejermark. 2 Graz, Styrıa, 1905 Eıner. gy1ück-
lichen Fund haft 1m Herbst 1903 der rühmliıchst hekannte
Hıstoriıker des späteren Mittelalters,. Loserth iın Graz, getan,
indem e1n umfängliches Bündel alter Akten AUuSs dem fürstliıch
Lichtensteinschen Schlosse Hollenegg ın dıe and am Ks
ergab siıch beı YEeNAZUGTET Durchsicht, dafs diese en neben
a llierle1l geringfüg1gen Dıngen e1Nn höchst wertvolles Maßterıial ZUT

Geschichte der Gegenreformation ın Steiermark enthielten, die
Korrespondenz der Erzbischöfe Johann Jakob von Khuen - Belasy
und Wolf 10F1C. VöÖNn Reijtenau mıt den Seckauer Bischöfen
eoTrg gricola und Martın Brenner, dem eıfrıgen „ Ketzer“-
verfolger, ferner zuch miıt den Vizedomen Vvoxh Leibnitz und
Friesach. Dıese Akten, fast 200 Stücke umfassend, die Loserth
mı1t gewohnter orgfa. bearbeitet und herausgegeben hat, sınd

schätzbarer, als sıich 1n ıhnen das ıld der Gegenreformation
in der Steiermark VOn ausschliefslich katholischer Seite betrachtet
widerspiegelt. S10 enthalten somıit e1ıNe Darstellung jener Kr-
g1gN1sse, WI@ WIT 310 bisher nach dem Stande früheren ten-
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materijals nicht besafsen, dafs amı die Möglichker des audıatur
T altera DPars, das ]2 NIC. DUr für dıe Jurisprudenz alleın gilt,

eıner für die hıstorısche Objektivität höchst; erfreuliıchen Weıse
egeben ist. Besonders die Brıefe Georgs VvVoxn Seckau, e1nes
aufserst federgewandten, feıngebildeten Mannes, @1 von kon-
ziıllanterer atur als se1n r1goroser Nachfolger Martın Brenner,
bıeten en interessantes Bild der Verhandlungen der stej]erischen
andtage, denen der YFürstbischof den regsten Anteıl
hat, und auf denen kirchliche und Hnanzijelle Gesichtspunkte, dıe
Türkengefahr und ständische Privilegien gerade In jener ewegten
Ze1it eDatten erregt en 1n8 TE  1C geschriebene
KEınleitung des Herausgebers ührt In das nähere Verständnis der
Urkundensammlung e1n. IA C  er.

265 Mühlbacher, E, Dıe lıterarıischen Leıistungen
des tıftes S %. Florıan bıs ZUT Mıtte des Jahrhunderts.
Innsbruck, agner, 1905 409 8°) Brosch
erials ist, das Buch VONn dem verstorbenen Mühlbacher in
den Jahren 1—18 aber 1e e1n 'Torso. en den
1ıterarıschen Leistungen des Stiftes 1mM ı1ttelalter und 1m 18. Jahr-
nundert bis 171 sıind vonhn der Neueren Zeıt NUur Theologie und
Geschichte, dıie J2 In der geistigen Arbeit der Chorherren Von
St. Florian eine besonders yroise spıelt, behandelt, in etzter
Abteilung besonders ausführlich Kranz urz und Joseph me
Von den Historikern wollte Mühlbacher noch Stülz, Pritz un
Galsberger schildern, dann ollten dıe Nafurhistoriker {olgen
(Schmidberger, Stern), und danach die Dichter, „NIcCht viele und
nıcht bedenutende “ besprochen werden. Zium chlufs wollte ühl-
bacher 1n kurze Übersicht über die Beteiligung St. Florjans An
der Journalıstik geben Auch als 'Torso hat das Werk, von Oswald
Redlich herausgegeben, doch seine gxrofse Bedeutung als Schil-
derung des bedeutsamen Anteıls von St. Florı1an geistigen
en Österreichs. (z0etz

266 Kothert, Zur Kırchengeschichte der „ehren-
reichen “ Stadt Soest Mit 15 Abbildungen und Karte. (Jüters-
loh, Bertelsmann, 1905 719 80 (Mk 2 Der Urc.
seine Arbeiten 1Im aAnrbuc des Vereins für die Evangelische Kirchen-
geschichte Westfalens ekannte derzeitige Vorsıtzende diıeser
kırchengeschichtlichen Vereinigung bıetet hier eine sorgfältig
den Quellen geschöpfte und In ihrer schlichten Darstellung wohl-
tuend anmutend kırchliche Geschichte vVoOn Soest, deren Schwer-

Ein ein-punkt ın der Schilderung der Reformationszeit hegt.
leıtendes Kapıtel orjentiert über die mittelalterlichen Kırchen, Ka-
;pellen und Kırchspiele, dıe Klöster, dıe S  täl USW., das inner-
.kırchliche und das reljg1öse Leben In der und der von ihr
abhängigen Börde. Ursachen und Verla.utj der Reformation biıeten
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keine besonderen Züge Diıe reformatorische Predigt iırd urc
1532den Dominikaner Thomas Borchwede 1531 eingeleıtet,

richtet der AaUus Lippstadt herbeigerufene (GAerd Oemeken das
Kıiırchenwesen der Stadt evangelısch e1in, und Johann de Brune
und seine Nachfolger 1m Superintendentenamte haben eSs konso-
ıdiert. Der Wiıderstand des 2bOeS;, der kirchlicehen Obrigkeit 1D
Köln und der Herzöge Vüxh Cleve-Mark qlg weltlicher Schutzherren
scheiıtert dem festen Sınn der Bürgerschaft, aunch das Vor-
dringen der Täufer und der lıterarısche Feldzug des Danıiel von

Soest, hınter dem se1t Jostes Johann Gropper vermute wird,
andern nıchts dem vollzogenen Übergang der ZU

Luthertum. Dıie Niederwerfung ılhelms Von eve und der
Schmalkaldener und dıe Interimszelt, während weicher dıe
hartnäckiıg den Kelch kämpfift, bringen den Katholizısmus:.
wieder hoch; nach 1552 abDer ırd in zäher Ausdauer eine Kırche
nach der anderen zurückerobert. nNnter dem Summepiskopat des
ates, der 1590 dıe Konkordienforme annımmt, entwickelt sıch
das Kırchenwesen In yruhlger Bahn; der gTOIse Krıer beraubt

Über dieSoest des Wohlstandes, nıcht aber des Bekenntnisses.
Necuere Zeit, dıie konfessionellen Gegensätze, dıe anisere Urdnung
und das innere en der Kirche und den Aufschwung 1m 19. Jahr-
hundert berichtet eın kurzes Kapıtel, dem sich allerlel Nach=-
Täge, darunter dıe Series pastorum für dıe Stadt und das Stadt--
gebiet anschlıelsen. Heryrmann.

267 Z S Geschiechte der evangelıschen Stein-
dammer Kırche Königsberg Pr Könıigsberg E P Kauten-
berg, 905 VI1I Ü, 101 80 1,20 Im Schutze der
1255 angelegten Deutschordensburg Könıjgsberg erwuchs dıe gleich-
namıge Sıedelung‘ , die bereits 1256 e1n e1genes Gotteshaus, d1e:
Nıkola1-, jetzige Steindammer Kirche, besafs. Dıiese sank 1m aAUuUS-

gehenden Miıttelalter ZUT Friedhofskapelle herab und wurde 1:
KReformationsjahrhundert den Lıtauern und olen, ga1t, 1603 den
Jetzteren alleın ZUTC Abhaltung eigener (Aottesdienste überwiesen.
ach dem ückgang und schlıefslichen Verschwinden der pol-
nischen Klemente aAus der Stadt wurde 9108 1850 einer I®

Äus dem geschicht-lären Könıgsberger Parochlalkırche rhoben.
lichen Teıle des Büchleins, das auch über den Kırchenbau, die
Geistlichen, das kirchliche Leben, Friedhöfe, Schule uUuSW. berichtet,.
Se1 hervorgehoben 7 dafs dıe Kırche in der Zeit der russıschen
Okkupation Ostpreufsens 1760 —62 ZUTE Abhaltung griechischer
GGottesdienste , nach der ac. bel Pr ylau als Feldlazarett,
und 1813 als Arrestlokal für französısche Kriegsgefangene und:
Rekonvaleszenten verwandt wurde. Herrmann.

265 hrbuch des Vereins für die Evangelische Kırchen-
geschichte Westfalens Jahreg 1905 Gütersloh, Bertelsmann..
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304 80 Mk Aufser der auch selbständig erschlenenen
und Seıte 207 bereıts besprochenen kirchlichen Geschichte
Hagens Von 2AUT Nıeden bringt der vorlıegende Band von &TÖ-
{seren TDe1tenN den chlufs der Kelatıo historieca über dıe Kın-
nahme von Paderborn durch den Bıschof Dıieterich Voxnxn Fürsten-
berg 1Im Te 1604, welche die ıhre Reichsstandschaft und
ıhr evangelısches Bekenntnis kostete (ed cCchnepp), eine SO  -Taltıge Glockenkunde von inden-Ravensberg Von und
Beiträge ZUL westfälischen Katechismusgeschichte Von D,
welcher auliser Bekanntem die Von ıhm aufgefundene Neuauflage
Von „ Des KEvangelischen Burgers Handtbüchlein“ bespricht, dıe
Joh Meinertzhagen 1544 besorgt hat, Von kleineren Mitteilungen„ Kıne Gesangbuchsrevolution “ (erfolgreicher Widerstand der (+6-
meinde Lütgen-Dortmund die Einführung des rationalistischen
DBerlıner Gesangbuchs Von VOR KRothert, dıe Beschwerde-
schrıft des Pf. Kaspar Rotenrodt Wetter der Ruhr
dıe ihm An  ne Teilnahme der Bürgerwache AUS 1 6449
ed. fsl und ZWE1 kirchliche Stiftungsurkunden AUuUSs
und 1361, Herrmann.
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Chronica mınora D edJGuidi et KW Brooks, Corp scr1pt. ehrıst.

orlent. Scnpt. SYT. 11L1, LpzHarrassowitz. 1209
D1ionysıus bar Salıbi, Expositio0 lıturg1ae edHLabourt, Corp. scr1pt.

210ehrıist. orJlent. Scrpt. Syrı EL, 9 LpzHarrassowitz.
aint - Hilaire de Poitiers (et. archeol.) ELefevre-Pontalis, (CaenDeles-

Y U6S (47) AUS Compte du congres archeolog. de Krance. [
Note document.]. santambros.anı (basılica dı Ambr.) GBiscaro,

ArchStLomb AA
Study of Ambrosijaster ASouter, CambrUniyvyPr (X, 26 0) — V extsStud

VaL 213
Se neglı ‚„ Kusebı chronıe1 ecanones ** (z+1rolamo parlı realmente dell

NNO d1 nascıta Lucıl1o PRası, Z AttiCongrIntern. ScStor?2. [214
Novrum testamentum SECC. ediıtionem Hiıeronymı I Actus aposto-

KT3lorum edJ Wordsworth, OxfClarPr.
Augustin! de civıtate de1 22 11 edBDombart, ILpzLeubner. [216
Klemente der Krbsünde ach Augustin der Frühscholastık JNEspen-

berger, MaıiınzKirchheim KForschChrLg Dogmeng 3
Augustinus-Zitate bel Thomas von Aquıin GvHertling, BayrAk 04, _2  [2 17  18
Saıint Augustin KLOgez, RevyLhPhılos Ö, 219
De codıcıbus InNnS,. Augustinı YUaC feruntur yuaestionum Veteris et; Novı

testament. 1292 ASouter, Wien(lGerold (25) 4US SbAkWiss 1220
Unbeachtet gebliebene Fragmente des Pelagiuskommentars Paulin.

Briefen ERiggenbach, GüterslBertelsmann. 221
Alterazionı fonetiche morfologiche nel latino dı (xreg’or10 agn0 del

Suo €empo0 A Sepuleri, StudMediev 1/2 [222
Notes from Cosmas Indicopleustes EOWinstedt, JThStud | 223
Literargesch. Stellung der ersten christl. Dichter W Casparı, NKirch

*. 22416,
Studien Apollinaris Sidonius Holland, PrThomasschLpz. | 225
Fl Merobaudis reliquilae, Blası: Aemilıu Dracontii Carmına , Kugen11

Toletanı C carmına et epistulae 98 app. carmınum suprıorum
ed FVollmer, BeWeidmann CHS, 455) Mon G(Germ hist. Auetan-
tLquUISS. XIV. 226

Saınt Paulin, .  A:  eveque de Nole —4 ABaudrillart , PaLecoffre
B3

Le „DeVirginitate‘“ de Basıle d’Ancyre FCavallera, RevHHEeel. 1228
Ziu Kothstein, Der Kanon der biıblıischen Bücher bei den babylonischen

Nestorianern 11N 9./10 Jhdt. SFraenkel , Bucher, GRothstein,
Z.DtMorgenlGes. D8, 229

Nestorianer ın Chıina JGenähr, mıt Nachsehr. V, Nestle, A MissZ.
32, 230

ede des Nestorius über ebr Ö, überlf. Ü, Nachl. des hl. Chrysosto-
INUS SHaidacher, ZKathIh 2 9 231

UÜberlieferung U, Anordnung der Fragmente des Nestoriıus FLoofs,
HalleMNiemeyer. [232
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Untersuch. ber des Honorius inevitabile S1ve de praedestinatione et hbero:
arbıtrıo dialogus JKelle, WienCGerold (34) SbAkad WissWien.

233
Bookof the select Letters of Severus, atr of Antioch, In the ST Vers.

of Athanasıus of Nisibis ed EW Brooks, rFSculthhefs, GöttGelAnz
167, 234

Hıstoire du brevliaire SBäumer, trKBıron, Pa Lietonzey&AÄAne2vol. [235
Catalogus codieum hagliographicorum STaCCcOTUM bibliotheca Mareı

Venetiarum HDelehaye, AnBoll 24, 236
Legendes hagıographiques HDelehaye, BruxellesBoll 260). [237Pio Franchı de Cavahierı's hagıograph. Schriften vanGulik, Röm

Quschr. 18, 3/4 238
(Jesta Komanorum, das alteste Märchen- u. Legendenbuch des christl.
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ThGrässe, Neudr., LpzMZimmermann VUIIL, 267, 318) 1239Patronate der Heılıgen erler, UlmHKerler 240

Dr. Sepp .als Licht Leuchte der Legendenforschung BKrusch,
NArchGesAltDtGk 30,2 241
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A Poncelet, AnBoll 2 -9 742
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247
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AthenHestia 253
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rassowıtz (60, 96) 255

Annales Johannis e Jyası 1, Bakaffa, edJGuidi, Corp. scr1pt.
christ. orjent., Script. Aethiop. 1L, 5’ LpzHarrassowitz. 1256Christianisme dans 1’Empire V Canet, KRevSckecel. 257

Petrus ibn Rahıb, Chronicon orjentale edLCheıikho, Corp. secr1pt.christ.
Scrpt. Arabiei S58 E LpzHarrassowitz. 258

Griechisch-byzantinische Kirche 1m S —15 Jahrh.
(692—1453)

AÄAus dem Athen der Accıaiuoli JDräsecke, ByzZ 1 1/2 259Byzanz HJacoby, DtEvBl DU, S |260



CL
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Saınt Jean le Paleolaurite prec une notıce SUüur la vielle I,aure SVailhe
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senberg, ByzZ. 1 a 1/2 269

Slawische Liturgie Adrıa MMuıko, ÖsterrRu Z 270
irchenrecht]l. kulturgesch. Denkmäler Altrulslands nebst Gesch des

Kirchenrechts LKGoetz, StuttgEnke (403 Kirchenr. Abh
1271

Germanisch-romanische Kirche des Mittelalters
(uellenkunde der Deutschen Geschichte Dahlmann-Waitz,Aufl V, EBrandenburg, LpzDietrich 22
Jahresbericht (Erziehungs- Schulgesch.) Mittelalter RGalle, Mıtt

GesDtErzSchulg I5; [273Papato attraverso il Medio Evo BLabanca, Rivlt
France. Moyenäge, Dull. hist. PhLaueretChPfister, RevHist 87, [275Initia OPCTUM latınorum UUac saeculis attrıbuuntur

Little, ManchestUnivPress 1276Grundrifs der Geschichte der Philosophie I1 Mitt1l der die patrıst. Ü,

402
scholast. Zeit C Aufl FÜberweg-MHeinze, BeESMittler&S.

B
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minghoff, HannHahn. »77
Kirchen- sozlalpolit. Publizistik 1mM MA H Werner, 1279
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Labri St. Patrieli: the latın writings öf St. Patrick eAdNJDWhite,ProcJrAec 280
The gospel of Saıint Matthew , of Saint John In West-Saxon ed

Bright, BostonHeath&Co (147, 260)
Jonae vitae sanctorum Columbanıi, Vedastis, Johannis edBKrusch, Hann

ahn Scr1pt. Ter. Germ ın um scholarum 566) 282
Bonifatius, der A postel der Deutschen “ GFicker, LpzCBraun (26)FlugschrEvBu 230 283
Ite uü. eue Irrtümer ber das karolingische Staatskirchentum W Ohr

HistVs S, 284
Kaılısertum des Mittelalters nach sozlal. polit. Bedeutung vSchulte,DeutRev 30, | 285Pseudo-Hinkmar A Werminghoff,, NAÄArchGesDtGk 36, 1286Zur HFrage erh. Nıkolaus Pseudoisidor — KEPerels, ebd 1287Pseudo-Isidor. Exceptio spolii bel Papst Nikolaus HSchrörs, HistJb

26, 1288
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Saıint Benoıit AL’Huillhier, Parıs V Retaux. 289
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falst? PvWinterfeld, ZDtÄIt 4.(, 297
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Saınt don (  9—9 DuBourg, PaLecoffre 219) 300
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Der Streit die €e1 des Grabtuches des Herrn In JTurin, Paderb

FSchöningh. 30%
Aberglaube unseTer Vorfahren Ü, Kirche MManıtıius, Deutschl S

303
Hessischer Voiksgla.ube ın ethnol. Beleucht. Schäfer, PrORDarm-

stadt 304
Zur (uelle Cynewulfs Klene (Helena| FHolthausen,’1305
Bremenser VON des Paulus Dıaconus liber de ep1ISCOPIS Mettensibus

SHellmann, NArchGesDtGk 30, 306
Dıid the monks the latın classies ? W Birney, Monist [307
Ergänzung der urk Beitr. (xesch des Schulwesens im

Schulte, PrGlatz. 1308

ahrhundert
11—1  )

Eglise et V’etat Suede moyenage. Des Oor]g1ınes \’union de Cal-
INnar JMartin, RevQuH. O0 1309
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Kloster Kolbatz (Ggermanisierung FPommerns Wehrmann , Pr
Pyritz. 8A1

ıta Adalberti hl. Bruno 1, Prager AKolberg, Z A
kErmland 15, O12

Kreuzzüge, eın Kampf Konstantinopel AGruhn, Sonntagsb Voss
Ztg 313

Eın Traktat des Petrus de Bosco Zeck,De recuperatıone terre sancte.
PrBerlinLeibniz- 314

Judengemeinden Mainz, Speler W orms 9 —1 L,.Roth-
schild, DMarburg (118

Mischehe 1m Judent. 1m Lichte der Gesch. ABrüll, FrankfAJ F?olfli
INAaNN. 3196

Burchard Worms deutsche Kirche seiner Zeit bis1025)
A Königer, MünchJJLentner. 317

Ehe Heinrichs I88 eil. miıt Kunigunde JBSägmüller, ThQs [318
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Y1). 320
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(20) AUS BullHPhilol 1904 327
Urban u. Manfred (1261—1264) ampe, HeidelbC Winter. 1328
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Indulgences, H  eur nature et, leur uUSase FBeringer, PalLethielleux. 1375Abolitio paschalıs, Eın Beitr M. Begnadigungswesen — ALeschtsch,
LpzKEMüller (75) 1376Idees morales chez les heterodoxes latıns an debut du JGui-
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ul Jahrhundert
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Kalendertype Gutenberzs ESchroeder, GZedler, H Wallau, V eröft.
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Nachwor

Miıt den 1n der Hallıschen Uniıyersiıtätsbibliothek vorhandenen Mıt-
teln ist, hlıer der Versuch einer kırchengeschichtlichen Bibliographie
gemacht. Fehlendes wırd nach Möglıchkeit 1n em folgenden Jahrgang
nachgeholt, dafs sıch emphehlt, beım Gebrauch der Bıbliographie
immer WEl Jahrgänge eirac. ziehen. Die Tıtelaufnahmen sind

kurz al8s möglıch : ZUEeTSTE der Tıtel , ann nach einem kleinen Strich
der Verfasser, DZW. Herausgeber (mıt vorgeseftztem 95  b der He ‚Über-
Ssetzer (mit vorges, AL der v}  L oder Rezensenft miıt VOFrgES. i T “)fl
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dann der Krscheimungsort. der Verleger, die Seitenzahlen iın Klammern
oder der Preis ohne Klammern. Wo keine Jahreszahl hinter dem V er-
leger angegeben ISt, gılt das laufende Jahr des ahrgangs der Zeitschrift
oder 1n€e Bemerkung AI Anfang. Das den etzten beıden Lieferungen
zugrunde gelegte Schema wird künftig 1mMm wesentlichen beibehalten WEI-

den 1—305, 305—5390, 290—911, 911—1294, 1294—1517%7,s
99 799—190? Innerhalb dieser Perioden: a) Allgemeines,

Ereignisse 1n zeitlicher Folge (einschliefslich Herrscher, Päpste USW.),
C) Personen alphabet. 0!  er geschieden mit zus.); Lokales nach Sprach-
gebileten geschieden und innerhalb dieser alphabet. Kitwas abweıichend
ıst NUur dıe ErsStEe Periode geordnet. Als Spezialabtellungen siınd ]e
nach eingeschoben : hinter em Mittelalter Byzantinisch-
KRussisch-Orjentalisches, Mönchtum und altere Orden, Märtyrer und
Heilige; nach der Perode —1645 Jesuten und eueTeEe Orden,

Sekten. Die Perioden sınd geschieden durch fette Striche. VWeıitere
(liederungen siınd markıert durch düuünne Striche, ett- und Sperrdruck.

Bess

H0777 E V E — a > —

Drack VOxn Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellischaft, (Gotha.
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